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Erklärung der Tafeln. 



Tab. I. 

Fig. I. Baecilarite* problcmaticu» K. Fstm.; Copie nach EL B. (iciuitz in den Sitzungsberichten der 
„Isis- in Dresden: „Ccber eine neue fossile Frucht aus dem Zccluitcin und einige Feberretite au« 
der Steinkohlenfonuatii.n, 1K70, tab. I, fig. 12, natürl. Gr«)»«; au» der Steinkohlenfornmtion 
von Hra» in Böhmen. 

Fig. 2. Equisetum infundibuliforme Brgt.; an den Gliedern Faltungen nach den Scheiden, und in den 
Gelenken zusammenhängende Tuberkeln; au« dem Carbon (Liegeudzug) von Tremoschna bei 
Pilsen. 

Fig. 8. Equisetum infundibuliforme Bgt.; ein Bruchstück eine» Stamme*, da* ich auch zu dieser Art 
«teilen zu können glaube; au» dem Bereiche de» Hangendzuge!" <( »tt weder Schichten I von Nür*chan 
|Huiuboldt*chachtt bei Pilsen. 

Fig. 4. Equisetum zur Vcrgleichung; ein Stamuistürk mit deutlich zu »ehenden Blattschciden, zur Er- 
läuterung; au» dem Nicdcrschlesischcn Carlion, von Altwasser. 

Fig. Ei|ui»etum infundibuliforme Iii:'.; mit zusammenhängenden TuWkeln an den Gelenken, von 
den abgefallenen Blattscheideu herrührend. Aus den Hangendnotzbereiclie von Nür.-chan (Hum- 
boldschacht) bei Pilsen. 

Fig. Ü. Stengelstück eine* leitenden Equisetuui iKqu. Thelmatcja) zur VeratiBchaulichung der Scheidenbildung. 

Fig. 7. Ein Stück einer ideal dargestellten Fruchtähre mit Bezug auf die fossilen Arten. 

Fig. f*. Cycloeladia major L. & II.; die Gelenke zeigen deutlich die Tuberkeln nach den Blättchen; in 

einem oliercn (ielenke eine Keihe von grösseren Hökern, als Narben nach abgefallenen Arsten. 

Aus dein Carbon vou Schatzlar. 

Tab. II. 

Fig. 1. Cycloeladia major Lindl. & Hütt.; Ausscnseite eines Calamiteu, mit Astnarben, sowie getrennten 
Tuberkeln mit darauf sitzenden Blättern. Nach einem Exemplar aus «lein Carbon von Bra* bei 
Kadnitz. 

Fig. 2. Cycloeladia major Lindl. &. Hütt.; aus dem Carbon von Bra» bei Kadnitz. 

Fig. 3. Calamites Suckowi Bgt.; Steinkern eines Stammes mit deutlichen Tuberkeln in diu Gelenken; 

Hangendtlöizhereich von Nnrschun bei Pilsen. 
Fig. 4. Calamites Suckowi Brgt.; plattgedrücktes Sümmchen, mit ziemlieh gleich langen Gliedern, breiten, 

flachen Hippen und grossen Tuberkeln an dem obern Ende derselben. Carbon \on Sehwadowitz 

(am Fusse de- Kiesengebirges). 
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Fig. 1. Calamites Suckowi ügt-; solide» Stammelten, mit eonischeul unterem Ende, das zugleich etwa» 
plattgedrückt ist, und wo die Glieder näher aneinander gerückt find und eM gegen den oberen Theil 
länger werden. Meiner Meinung nach ist es der Anfangstheil eine» Stamme.- aus dem Khizotne. 
Au* earbonischen Schichten von Hvskow (Liseker Becken) bei Bcraun. 

Fig. 2. Calamites Suckow! Bgt.; plattgedrückter Stammrest mit breiten Kippen und grossen Tuberkeln, 
etwa» verdrückt. Schichten de« llangendfliitzbereichc» von Nürsclmn bei Pilsen. 

Fig. 3. Iluttonia earinata Genn.; Fruchtähre von Calnmitcu. Wie ich glaube, gehört diese Fruchtähre 
zu Calamites Suckowi Bgt. Au* carbonischen Schichten von Bra» liei Kadnitz. 

Tab. IV. 

Fig. 1. C'alamite» Suckowi Bg«.; ein »ehr plattgedrückte« Stammelten auf dem Muttergestein, mit langen 
Gliedern und Tuberkeln »owohl auf den oberen «I» unteren Enden der Hippen (letztere al»o von 
Luftwurzeln). Au* cai höllischen Schichten von Waldenburg iN. Schlesien) zur Veigleichung. 

Fig. 2. C'alamite- Suckowi Bgt. mit Artbildung; der Stamm selbst am unteren Ende mit aneinander- 
gerückten Gliedern, so da»» e» also den Anschein hat, das* derselbe au» dem Khizomc hervorkommt, 
und selbst gleich einen Ast hervorbringt : derselbe fangt conisch an und verbreitert »ich bald fast 
zur Dicke de» Stammes selbst; die Glieder »ind anfangs stark aneinander gerückt, verlängern sieh 
ulier rasch und trugen schon von Anfang an die Tuberkeln. Mit dem vorigen. 

Tab. V. 

Fig. 1. Calamitc» Suckowi Bgt.; grosses Stamtustück, plattgedrückt, mit breiten Machen Furchen (am 
Original sind dieselben noch ein wenig breiter, nur durch ein Versehen habe ieh dieselben etwa» 
schmäler angelegt, was aber dem Wesen der Sache keinen Eintrag thut.l Vom dritten Glicde 
(von oben) geht abermal» ein Ast ab, im conischen Ende anfangend und sich bald verbreiternd; 
die Kippen de» Aste» »ehr breit und mit grossen Tubekerln. Das Ganze auf l'ntergestein. Eben- 
falls zur Vergleichung aus dem ni •dersehlesisehen Carbon von Waldenburg. 

Tab. VI. 

Calamites Suckowi Bgt.; ein solides, ruudes Stammelten; zwei Gliederbruchstücke, die ziemlich 
lang sind, woraus zu »chlicssen, dass die Glieder sehr lang gewesen sein mü»»en. Die Kippen 
ziemlich breit und flach, mit deutlichen Furchen. Aus den carlioniseheu Schichten von Bras bei 
Kadnitz. 

Calamites approximatu» Bgt.: plattgedrücktes Stammciieu mit »> Gliedern und einem Bruchstücke; 
die Glieder nahe aneinander genickt, in den Gelenken stark eingeschnürt, wie es überhaupt bei 
dieser Art der Fall zu sein scheint; Kippen ziemlich schmal, ebenfall* mit Tuberkeln an den oberen 
Enden. Im grauen Schieler au» den earbonischen Schichten von Nürschan bei Filsen. 
Calamites approximatu» Bgt.; ein Stammstück mit zahlreichen, eng aneinander gerückten Gliedern, 
sowie zahlreichen Astuarben; nebenan liegen friichtUhrenartige Gebilde. Bei Sternberg ist dieae 
Art als Volkinannia arboresecns Stbg. angeführt; ich nannte die ährenartigen Gebilde mich Ana- 
logie Iluttonia arboresecns Fstm., und ziehe dieselbe folgerichtig zu Calamite» approximatu» 
Bgt. Aus earbonischen Schichten von Kadnitz (Chomlc). 



Fig. 1. 
Fig. 2. 
Fig. 3. 
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Tal». VU. 

Fig. I. Culumite* approximatus Bjft.; Stück eines grossen Stamme* mit fünf kurzen, gleichen (ilicdcni, 
Rippen ziemlich breit und mit ziemlich grossen Tuberkeln, Stcinkcm eine« plattgedrückten Stammes. 
Au« carhonischen Schichten von Nihschun bei Pilsen. 

Fig. 2. C'alamites approximatus Bgt.; plattgedrücktes Stämmchen mit anfangt» stark aneinandergerückten 
(ilicdcni, die sich dann nach oben zu verlängern; die Ki|i]>en schmal, mit Tuberkeln; die Glieder 
stark eingeschnürt . Im grauen Schiefer aus c»rbotii«cheu Schichten von Zlejeina im Liseker Becken 
bei Bcrnun. 

Fig. i5. Cnlamitcs cuuiiHcforiiiia v. Schlth.; plattgedrückte« Stammelten, auf Untergestellt, mit ziemlich 
breiten, gewellten Hippen, und mit dreieckig in einander greifenden Hippeneiideu. Aus carbonischen 
Schichten des Kadnitzcr Beckens. 

Tab. VIII. 

Fig. 1. Calaiiiites cannaeformis v. Schloth.; [tippen gewellt; au den Gelenken dreieckig in einander- 
greifend; an dein einen Gliede deutliches knotenaiiigcs Zuwiintnenfliesscii der Kippen, was namentlich 
l>ei tliewr Art »ehr häutig vorkommt. Aus carbunischeii Schicliteu von Bras bei Kndnitz. 

Fig. 2. C'alamites eanniieformi» v. Schloth. als Astanfang eines Stammes, dessen A «Zugehörigkeit nicht 
so deutlich hervortritt, aber jedenfalls auch hierher zu ziehen ist. Aus carhonischen Schichten von 
Bras 1km Kiiduitz. 

Fig. 8.. Huttonia spickt« Stbg.; Fruchtährc eines C'alamitcn, vielleicht zu C'alam. cannaeforinis. Aus 

earbonischeu Schichten des Braser Beckens bei Kadnitz. 
Fig. 4. Ideal dargestellte Fruchtährc der Galtung Cnlamitcs. Nach den neuesten Beobachtungen 

dürfte es sich herausstellen, dnssdie Brakteen in dem unteren Theile verwachsen waren. 

Tab. IX. 

Fig. 1. t'alamitcs Suckow! Bgt.; ein langes, dünnes Stiiinmeheu mit Achren, theilweise in direkter Ver- 
bindung, theil weise in unmittelbarer Nähe. Diese Fruchtähren stimmen völlig Uberein mit Germars 
Huttonia carinata (icmi. Aus dein Carlmn von Sehatzlar. 

Tab. X. 

Fig. I. Astcroph yllitcs e(|iiisetiformis Bgt,; Abdruck eines nicht ganz entfalteten Exemplare*, nament- 
lich an den Astenden; die Aeste deutlich zweireihig, mit sehr zarten Blättehen. Aus earbonischeu 
Schichten von Kralup an tler Moldau (Khulno-Hakonitzcr Ablagerung). 

Fig. 2. Asterophvllites equisctiformU Bgt.: schönes Exemplar eines älteren Individuums, wofür die 
Dicke des Stengels und der Zweige spricht; auch die Blättcheu sind dicker und steifer. Aus car- 
bonischen Schichten vou Rakonitz I Kladno-Hakonitzer Ablagerung). 

Fig. 3. Volkmiinnia graeilis Stbg.; Fruchtstadium von Asterophvllites. und zwar meiner Meinung 
nach von Asterophvllites e<|iiisctiformis Bgt., wie man auch schon aus der Fruchtährenbildung 
schlicssen kann. Stellenweise sieht man in den Braktecnw inkcln die Sporaugicn liegen. Aus enr- 
boni-chen Schuhten von Kralup an der Moldau I Kladno-Unkonitzer Ablagerung). 
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T.b. XL 

Fig. 1. Asterophyllite» eqnUetiformis Bgt. Ein Exemplar von typischer Form und ausgezeichneter 
Erhaltung; an dem Hauptstengel befinden Kich Kl Gelenke; in denselben sind die Blattchen 
ziemlich deutlich sichtbar; ausserdem ijt ganz ausgezeichnet ilie zweireihige .Stellung der Acrtchen 
ersichtlich, und macht diesen Exemplar nicht im Geringsten den Eindruck, uU wollte e* ein Ast- 
organ von Calamitcs «ein, sondern «teilt «ich vielmehr als ganz selbetständige Pflanze dar. Aua 
jedem Gelenke (mit Ausnahme der untersten) gehen nach beiden Seiten hin die Aeate ab, die dann 
die borstenförmigen Blättchon tragen. Das Exemplar «lammt au* earbouisehen Schichten von 
Kralup (Ausgehendes der Kladno-Kakonitzer Ablagerung) an iler Moldau. 



Tab. XII. 

Fig. 1. Volkmannia gracili* Stbg.; I-Yuchtstadien von Asterophyllite« equisetiformis Bgt.. deutliche 
Auftreibung der Gelenken. Aus carbonisehen Schichten von Kralup an der Moldau (Kladno- 
Kakonitzer Ablagerung). 

Fig. 2. Aaterophyllitea equisetiformi» Bgt.: Stengelstiick, mit breiten Gliedern und deutlichen Furchen: 

da» zweite Glied von unten verbreitert «ich nach oben und trägt auf einer Seite einen Art. Au* 

carbonischeu Schichten de* Bra*cr Becken« bei Rüdnitz. 
Fig. 3. Asterophy llitc« rigid ita Bgt.; deutlich erhaltene* Exemplar, darrtellend zwei Individuen, eine* 

mit «tärkerem, eines mit schwächerem Stengel, aber beide mit typischen Blättchen. Aus dem 

Carbon von Schatzlar. 

Fig. 4. A sterophyllites grandis Stbg.; ein gutes Exemplar mit deutlicher Zweireihigkeit der Zweigen; 

die Endspitzcn einiger mit noch nicht entfalteten Blältchen. Au» dem ( arbonzwischenschiefer von 
Kakonitz (nach einem Exemplar von Herrn Bergdirektor Pelikan). 



Tab. XIII. 

Fig. 1. Volkmannia clonguta Presl; Fruchtährenexemplar von Asterophyllite«, und zwar allem An- 
scheine nach von Asterophy Mite« grandis Stbg.; schöne« Exemplar mit deutlicher Zweireihig- 
keit der Aehren. Au« carbonisehen Schichten von Zebnitz in der Pilsener Ablagerung. 

Fig. 2. Volkmannia elongata Prcsl; eine vollkommene Fruchtähre mit ganz deutlich hervortretendem 
Charakter einer Astcrophylliten-Aehrc. Correkte Zeichnung der vollkommensten Fruchtähre 
vom Original zu Prcsl Volkmannia elongata Presl, da« sich im bühmi«ehcn Museum befindet, 
und das Presl aber nur als Skizze abgebildet hat (in Verhandlungen der Gesellsch. des Miterl. 
Museums, IH3I, p. 2»>, tab. I). Das Exemplar stammt aus carbonisehen Schichten von Swinna 
im liadnitzer Becken. 

Fig. ;t. Asterophyllite« grandis Stbg. Ein Exemplar mit Zweireihigkeit der Aestc und typischer 

Blättchenstellung, die vielleicht diese Pflanze doch al« selbständig erscheinen lassen. Aus ear- 

borni«ehen Schichten von Kakonitz. 
Fig. 4. Asterophyllite* rigidu« Bgt.; ein Bruchstück eines Stengel« mit ziemlich langen, aber deutlich 

steif aufstrebenden Blättern in den Gelenken. Gelenke aufgetrieben. Aus carbonisehen Schichten 

von Dibfi im Liscker Becken hei Beraun. 
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Fig. .*>. Ideal dargestellte Fruehtähre eine* A*tcrophyllitcn. 

Tab. XIV. 

Fig. 1. A*lerophyHite» rigidu« Bgt,; «-in Exemplar den Hauptstengel darstellend mit den steif aufstre- 
benden Blättchen. Aus carhoni»chem Schiefer von Dibri im I.iseker Hecken bei lieroun. 

Fijj . Asterophyllite* fol io * u* I,. << H.: liemlich gutes Exemplar des Stengels mit deutlich zwei- 
reihigen Ae*ten um! charakteristischen Blättern. Aa< i-iirboi>i»ehen Sehieliten von Hvskow im 
I.iscker Becken Li Bcraun. 

Fig. •» uiul 4. Einzelne Zweigchen derselben Art. Von demselben Orte. 

Fig. it. Volktuannia di*t:iehya Stbg.; ein Frucht «tnnd, der von Prof. Gcinitz zu A*tcro|>hyllitrn 
foliosus Lindl. K II. gezählt wird, wesshalh ich ihn auch herstelle. 

Fig. '*». Asterophyllite» longifoliu* Iljft.; ein Exemplar mit einigen Stengelgliedern; in den Gelenken, 
die deutlic h angetrieben lind, die clmmkteriittischeu langen und etitlalteten Blättchen. Ans enr- 
honischeii Sehieliten von Dibri im I.iscker Hei ken bei Ii. raun. 

Flg. V. Volkmannin tenui- O. Fstin.; Fruehtähre eine- Astcrophyllitcn, die ich zu Astcroph. longi- 
foliu» Bgt. stelle K opie nieh Etting-h. I An» earbonisehen Sehiehten de» Hra.-.T Heekens. 

Tab. XV. 

Fig. 1. A -terophyllite* longifoliu» Bgt.; ein schönes Exemplar mit zwei Individuen dieser Art, wovon 
«las eine meiner Meinung nach den Stengel (das dickere), «las andere (dünnere) einen Zweig dar- 
stellt; Wide sind in den (ielenken verbreitert, mit sehr hingen Blättchen, wovon die de» Stengel« 
ziemlich breir sind. Keeht typische* Exemplar dieser Art. Aus earbonisehen Schichten von Kn- 
konitz ( Kladuo-Kiikoniizer Decken). 

Fig. J. Volkmnnnia tenni» (). F-tin.; Fruehtähre zu A stcrophyllite» longifoliui Hgt. Au* earbo- 
nisehen Sehiehten des Hrnser Hecken* bei kndnitz. 

Fig. 3, Annularia longifolia Hgt.; Exemplar mit sehr langen Hlättchen; Typtw einer Ann. lougifo- 
lia Hgt. Aui- dun I laugcndnotzltcrcichc (Ottweiler Schiebten Weiss) von Xürschan bei Filsen. 

Fig. 4. Annularia longifolia Hgt.: einige Blatlwirtcl mit kürzeren Blattern, ohne deutliehe Gelenk- 
■cheiden. Aus dem Carbon von Schatzlar. 

Fig. ;'). Ideale Figur einer Fruehtähre von Annularia longifolia Hgt. Die hier gegebene Figur ist nach 
Weiss COpirt an» der kleinen Abhaudluug: „Vorlaufige Mittheilimg über Pruktiftkntioneu die tos- 
rilen Ci.bimarien-, in Zeitschrift iL Deutsch, geolog. Geselbjcll. IH73. p, 261. f. 2. Da* Wesen ist 
die Auheftung der Sjioraugien um oberen Braktecnwinkel . wn» ich zuerst hervorgehoben habe 
lixil u. W72: L'eber Fnichtstadien fossiler Pflanzen etc.) — Prof. Weh»« fügte eine zweite Ik- 
ubnehtung hinzu, uemlich: das* die Spomngien durch eigene Fruchthnltcr festgehalten werden. 

Tab. XVI. 

Fig. 1. Annularia longifolia Bjrt.; ein aohöaen Exemplar in typischer Form mit sehr langen Blättchen, 
deutlich den Mittchicrvcn zeigend, in den l ielenken aufgetrielieu. Au* earbonisehen Schichten von 
Stradouitz im Liseker Becken bei Berauu. 

Fig. 2. 8. Bruckmiinnia tubereulata Stbg.; Fruchtstand zu Annularia longifolia Bgt. Dies- sind 
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die Exemplar«, ««ran ich zuerst die Anheftung der Sporangien am oberen Brakteenwinkel be- 
obachtete. Aus earbonUchen Schichten von Stradouitz im Liseker Becken liei Beruun. 

Tal.. XVII. 

Fig. I. Bruckmannia tuberculata Stbg.; Fruclitriand von Annularia longifolia Bgt.; ein ziemlich 
lange* Exemplar, mit deutlich »iehtharer Anhcftung der S]x>rangien am olieren Brakteenwinkel. 
Au* earbonischen Schichten von Xürschan (Pankrazgruben) hei Filsen. 

Fig. 2. 3. 4. Annularia radiata Hgt.; 3 Exemplare in verschiedener Erhaltung.*- und Eutvvickclungaart 
die Blattwirtel zeigend — aber durchwegs durch Schmalheit der Blättchen vor der Ann. longi- 
folia Bgt. sieh auszeichnend. Namentlich diese Art rückt abermals die Vennuthung nahe, das» 
die Blattchen derselben auf der Oberfläche des Wasser» sich ausgebreitet haben. — Diese Exem- 
plare stammen an.« dem Carbon von Schatzlar. 

Fig. 5. Ii. Annularia sphenophjlloides Zick; deutlicher Anuuluriatypus mit an der Spitze verbreiterten 
Blattcheu — auch für da» Schwimmen auf der Wasseroberfläche sprechend. — Aus carbonischen 
Schichten von Schwadowitz. 

Tab. XVIII. 

Fig. 1. Sphenophyllum Schlotheimi Bgt.; ein sieh verzweigende* Exemplar darstellend; auch sieht man 

deutlich die Auftreibung in den fielenkcu; typische Form. Au* dem I langendrlötzlM-reiehe von 

Nürsehau iSteinoujezdsehachl) bei Filsen. 
Fig. 2. Sphenophyllum Schlotheimi Bgt.; grössere Form, der Varietät Sph. emarginatum Bgt. 

gleichend. Aus carbonischen Schichten von Swinna l«i Kadnitz. 
Fig. 3. 4. Sphenophyllum inxifragaefoliuui Stbg.; diese Art ist jedoch meiner Meinung nach Ith s 

eine Abart von Sphenophyllum Schlotheimi Bgt.; an Fig. 4 deutliche Kippung des Stengels 

und Anflreihung beider Gelcnkcndcn. 
Fig. 5. Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 

Fig. •>. Desgleichen; beide der Abart Sphenoph. emarginatum Bgt. gleichend. Beide Stück« aus car- 
bonischen Schichten von Swinnii bei Kadnitz. 

Tab. XIX. 

Fig. I. Sphenophyllum saxifragaefolium Stbg.; vielleicht nur Abart \on Sphenophyllum Schlot- 
heimi Bgt. Blattwirtel an einem ziemlich breiten Stengel mit deutlich aufgetriebenen (ieleuken. 
Auf grauem Schiefer aus carbnoischen Schichten des Braser Beckens bei Kadnitz. 

Fig. 2. Sphenophyllum Schlotheimi Bgt.; einzelne Blattwirtel, iu horizontaler Lage erhalten. Aus 
cur höllischem Schiefer von Schatzlar. 

Fig. M. Sphenophyllum Schlotheimi Bgt., zu der Abart Sph. »a x ifragael'ol ium Stbg. neigend. Au» 
carbonischem Schiefer von Schatzlar. 

Fig. 4. Sphenophyllum microphy Dum; durch die fein gespaltenen Blattchen wahrscheinlich »loch eine 
selbständige Art. Aus carbonischen Schiefem von Kakonitz. 

Fig. f>. Pinnularia capillacea L. & II.; ein Exemplar des eigenthiimlichen Petrefaktes, das jetzt allge- 
mein als Wurzelgerlecht eine« Asterophylliten angesehen winl. Au* carbonischen Schichten de« 
Braser Beekens bei lUlt.it/ 
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Fig. 6. 7. Dasselbe Petrcfakt; au* earbonisehen Schichten von Kralup an der Moldau (Ausgehende« der 

Tab. XX. 

Fig. 1. Megaphytum maju* Stbg.; liindcnabdruck eine* baumartigen Farren* mit zweireihigen Narbeu 
in der Form, wie *ie Slernberg für die Art annahm. Aus dem Haugendflützbereiche vou Nür- 
«chan (Lazarus-Schacht) bei Pilsen. 

Fig. '1. 3. Megaphytum gigantcum (ildbg.; zwei Stammstückc mit etwa» verschieden gebildeten Ast- 
luubcu, die aber beide dieser A.t angehören. Au* dem I iungeudflützbereiche von Nürschan (La- 
zarus-Schacht) bei Filsen. 

Tab. XXI. 

Megaphytum giganteum Gldbg.; zwei Stücke eine* Stamme* mit deutlich erhaltenen Narben. Vou Schutzlar. 

Tab. XXII. 

Megaphytum Goldenbcrgi Ww.; die*e Art habe ich zuerst für Böhmen constatirt und zwar 
im Hangendnotzbereiche von Nür*chan bei Pilsen, woher auch da* abgebildete Stück stammt. 
Megaphytum trapezoideum ü. Fstm.; eine neue Art von Bamnfarren, die ich in Böhmen 
zuerst entdeckte. Nach der Stellung der Narben ist jedenfalls auf Zweireihigkeit derselben zu 
schliessen. Aus dem Hangeudflötzbereiehe von Nürschan ( Lazarus-Schacht) bei Filsen. 
Megaphytum inueroeieatrisatum (). Fstm.; ein Baumfarren*tamm mit ungewöhnlich grosser 
Astnarbe, wesshalb ich ihn so benannt habe. Au* dem Hangendflötzbcreiche von Nürsehan 
(Pankrasgrubeo) bei Filsen. 

Tab. XXIII. 

Fig. 1. Megaphytum Peliknni ü. Fstm.; das einzig Vorgekommeue Exemplar dieser neuen Art; diese 

Figur stellt den ganzen Stamm dnr, eiu 1 mit. Grösse. 
Fig. 2. Zwei Narben vergrößert, ' , mit. Grösse — um die ganze Beschaffenheit der Narben zu zeigen. 

Tab. XXIV. 

C'aulopteris peltigera Bi;t.; ein Stück eine* Stammes mit ziemlich deutlich erhaltenen Astnarben, die 
ziemlich deutlich im Qiiincunx stehen und daher eine spiralige Stellung der Aeste anzeigen. In- 
nerhalb der Astnarlx-n deutlich hufeisenförmige Gefässnarben. Aus dem llangcudnotzberciche von 
Kounova bei Kakonitz. 

Tab. XXV. 

Fig. 1. Caulopteris Fhillipsi Bgt.; Stammstück mit 4 Narben, die jedoch deutlich auf eine Spiralstel- 
lung der Aeste hinweisen. Im Schiefer de* Liegendflötzbereiches bei Wilkischen. (Filsener Ab- 
lagerung.) 

Fig. 2. Fsaronius polyphyllu* O. Fstm. 
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Berichtigung. 



Auf p»«. lt> Ut im Ab»ctinii: .Vcrbmtang .ler Formation- iwi.cbcn Nr 7 un<l « noch >U» 
„Minuctuoer Becken" eimu»ph»lten. 
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Warn tob mit vorliegender Arbeit vor die < Öffentlichkeit trete, so geschieht es nicht etwa 
deswegen, um etwas absolut neues, bisher unentdecktes zu liefern, sondern um überhaupt diu Versteine- 
rungen der böhmischen Steinkohlcnformntion, ebenso wie es für die ineisten anderen Länder (Göppert 
für Hehlesien, Geinitz für Sachsen. Germar für Löbejün und Wettin, Andrac für Westphalen, 
Weiss für Saarbrücken, Brongniart für Frankreich, Lindl cy und Hut ton für England etc.) schon 
geschehen ist, im zusammenhängenden Bilde darzustellen. 

Aus böhmischen Kohlenablagerungen wurden bis jetzt nur I'etrefakte aus dem Kohlenbecken von 
Radnitz und aus dem Liscker Hei ken (bei Beraun) umfangreicher im Bilde dargestellt. Später 
wurden von meinem Vater und mir in einzelnen speciellen Arbeiten einige Abbildungen gegeben; doch 
ein zusammenhängendes Bild fehlt bis jetzt. 

Da ich nun neuester Zeit vielfach Gelegenheit gehabt habe, mich auf diesem Gebiete zu 
beschäftigen, und auch mehreren über die Versteinerungen ohne Abbildungen publicirte. so konnte ich 
um so weniger länger säumen, eine Bearbeitung mit Abbildungen zu unternehmen, als ich neben dem 
oben angegebenen (Irunde noch vorzüglich zwei Motive vor Augen habe: 

1) l'm durch das vorliegende Werk und hauptsächlich dessen Abbildungen meine Auffassungs- 
weise der einzelnen, so überaus beweglichen und verschiedenen Deutungen unterliegenden 
Arten kundzugeben und die sehon in den früheren Aufsätzen und Schriften angeführten 
Bestimmungen durch das Bild zu rechtfertigen. 

2) l'm wieder einmal ein systematisches Werk zu liefern, das dadurch, dass ieh mich bestrebt 
habe, die schönsten und vollständigsten Kxemplare, die mir zu Gebote standen, abzubilden, 
wenigstens theilweise beim Studium der Versteinerungen des Kohlengebirges in bescheidener 
Weise behülflich sein soll. - 

Da nun die Waiden bürg er Schichten (Kohlengebirgssiliichteu in Xieder-Schlcsien) mit 
dem böhmischen Antheile dieser grossen Ablagerung, nämlich mit «lein Schwadowitz-Schatzlarer 
Zuge zusammenhängen, daher ganz derselben Bildungszeit angehören, so glaubte ich kein Vergehen zu 
begehen , wenn ich mich entschloss, jene Arten, die der böhmische Antheil mit dem niederschlesisehen 
gemeinschaftlich hat. wenn sie mir aus dem ersteren nicht in genügender Vollständigkeit zu Gebote 

l 
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stehen, au» dem letzteren zu ergänzen. Das Breslaucr mineralogische Museum enthält zahlreiche» 
Material aiiH den Kohlenschichten NiederseMesiens , und verdanke ich der Gunst und dem Wohlwollen 
meines hochverehrten Vorstandes, des Horn« Geheimrathe» Professor Dr. Römer, den unumschränkten 
Gebrauch dieser Abtheilung, weshalb ich ihm hier vor Allem meinen Dank sage. 

Ausserdem werde ich wohl uns der grossartigen Sammlung, die von Herrn (ieheimrath Professor 
Oöpport für das mineralogische Museum angekauft wurde, reiche Belehrung schöpfen können; wie ich 
es denn Überhaupt über Alles hoch anschlage, durch persönlichen Verkehr mit diesem gefeierten Phyto- 
palaeontologen so manches" an Kenntniss orworlien zu haben. 

Dankbar muss ich in Ehren gedenken der Herren Professoren G o i n i t z in Dresden und Weiss 
in Berlin, deren Bekanntschaft , sei es, dass sie entweder persönlich war, oder blos in Briefwechsel 
bestand, anregend und läuternd auf mich wirkte, wie denn ja ihre umfassenden Werke, sowie die des 
vorgenannten Autors mir unentbehrliche Quellen waren. — 

Die Abbildungen, die ich hier gebe, «ind alle nach der Natur von mir aufgenommen; als 
Originalien dienten mir theilweise Exemplare aus dem I 'rager Museum, die mir durch Herrn Dr. Fritsch 
zugängig gemacht wurden, wofür ich ihm hier meinen Dank ausspreche. 

Dann besitze ich noch Zeichnungen nach Exemplaren in der Sammlung «Ich ehemaligen Bcrg- 
Directors Pelikan in Nürschan bei Pilsen, der aber leider 1S7H in'* Jenseits abgieng; «eine Sammlung 
war für mich die Hauptmielle zum Studium der l'etrefakte von Nürschan: wo «ich jetzt seine Sammlung 
befindet ist mir mr Zeit nicht bekannt. 

Ferner verdanke ich einen grossen Theil der Originalien der Güte meines Vaters (Karl Feist- 
mantel), dessen Sammlung ebenfalls eine reiche Quelle für mich ausmacht; für seine Güte sage ich ihm 
den vollsten Dank. 

Endlich benutzte ich eine Suite l'etrefakte aus deii Schatzlarer Bauen, die ich der besonderen 
Güte des Herrn Markscheiders Schulz verdanke. 

Worte des Dankes bin ich auch schuldig dem Herrn Professor der Geologie und Mineralogie 
in Prag. Johann Krojci, den ich auf vielen Begehungen im Kohlengebirge begleitete, und dessen 
Gesellschaft sehr belehrend auf mich wirkte, sowie den Herren Professoren Hittor v. Zephanovich 
und Dr. Gustav Laube, die mir stets ihr unumschränktes Wohlwollen kundgaben. 

Di<" ganze Arbeit ist so eingetheilt, dass sie in zwei Theile zerfällt, im ersten Theilc behandle 
ich die Ablageningen und weise besonders auf den engen Zusammenhang von echtem Kohlengebirge 
mit Perm hin: denn ich bin gewiss davon überzeugt, dass echte Kohlcnformution und Kothliegendes nicht 
Btreng von einander getrennt sind, wie man es bisher darzustellen pflegte : nur die im Kothliegenden 
auftretenden Thiere charakferistren die neuen Schichten, wobei jedoch die Flora noch ihren t'arbon- 
charakter behielt; die Umwandlung der Carbonflora in Kothliegendflora geschah erst weit höher, 
nachdem scheu die Thiere in vollster Entwickelutig waren ; die Vorkommen bei Nürschan und Hakonitz 
jedoch bilden rebergangsschichten mit Carboncharakter der Flora und Uothliegendeharakter der Thiere. 

Dann folgt der pnlaeontologische Theil, und zwar zuerst die Pflanzen; dabei werde ich aufs 
Genaueste bestrebt sein, die einzelnen Arten soviel als möglich aufeinander zurück zu beziehen, oder die 
einzelnen Theile auf ihre Mutterpflanze zurück zu führen trachten; Professor Gcinitz hat in seinem 
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Werke (Versteinerungen der sächsischen Hteinkohlenformation) deu Weg dazu angebahm — und 
ich will mich demselben soviel »1» möglich zu näheren suchen, wenn ich mir auch nicht im mindesten 
einbilden darf, ibn erreichen zu können. — 

Dan« die» Verfahren wohl berechtigter int. als daa, aus jedem, selbst dem kleinsten bruchtheile 
eine Art zu machen, oder die evident zusammengehörigen Arten dennoch auseinander zu halten, wird 
mir Jeder zugeben. 

Die Thiere des Kohlengebirge» hat Herr Dr. Fritach bearbeitet und werde ich dann nach den 
Pflanzen auch die thierischen Reste anführen und selbe mit denen auch anderorts bekannt gewordenen 
in Beziehung bringen. 

Mit der Hoffnung, da» dicae Arbeit mit Rücksicht auf ihre Intentionen beurtheilt und wohl- 
wollend aufgenommen wird, übergebe ich sie der Oeffentlichkeit. 



Breslau. Juni 1874. 

Dr. Ottokar Feistmantel. 
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Besprechung der Ablagerungen. 
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L Kartenwerke und Literatur. 



a. Kartenwerke. 



Wm Kartenwerk-- anbelangt, ho führo ich nur die wichtigsten, uml iwar nur solche an, die in 
der That zu den Formationen im Allgemeinen oder zu dem Kohlengebirge im Besonderen Bezug haben; 
auf welche Art sich nur wenige herausstellen. 



18f>2 — 6H. Geologische Specialkarte von Böhmen, horaiiMgegeben von der K. K. 

geologisch. Iteichsanstalt in Wien, auf Grundlage der Goneralstabs-Specialkarten 
im Maassstabe von 1 Soll = 2000 Klaftern, oder 1:114,000 der Natur; aufge- 
nommen in den Jahren 18.V2 bin 1863 von den Herren v. Adrian, J. Czizek, 
F. v. Hochsretrer, J. Jokelv, F. v. Lidl. M. v. Lipoid. K. M. Paul, K. Pete«, 
H. Wolf und V. v. Zcphanovich. F.ine Revision der Kreideformation fand 1869 
durch Dr. V. Schlönbach statt. 

1868. l'ebersichtskarte den Vorkommen» des fossilen Brennstoffes in Oesterreich, 
dessen Produktion und Cimilution im .1. 1867; im Maassstabe von 1 Zoll = 12000« 
oder 1:884,000, unter Mitwirkung v. H ö f e r , zusammengestellt von F. Fötterle. 

1861*. Geologische I' e l> ers i c h t sk a r t e von Böhmen, als Theil der geologischen 
l'ehersichtskarte der österreichisch-ungarischen Monarchie, nach den Aufnahmen der 
K. K. geologischen Reiohsanstalt bearbeitet von Franz Ritter v. Iiaucr, gezeichnet 
von E. Jahn. Im Maassstabe 1 Zoll = 8000 Klafter, oder 1:576,000 d. Natur. 

1873. Karte des Vorkommens, der Production, Consumtion und t'ircula- 
tion des fossilen Brennstoffes in Oesterreich im J. 1878. Ausgeführt 
im Maassstabe von 1 Zoll = 8000 Klfrr. . 1 : 576,000, unter Beaufsichtigung des 
Herrn Fr. Fötterle, durch Dr. O. Feistmantel, mit Beihülfe von H. K. Jahn. 



Bei Anfflhruug dieser Karte habe ioh jene im Sinne, die ich im J. 1873 für 
die Wiener Weltausstellung an der K. K. geolog. Reichsanstalt ausgeführt habe. 
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1873. Geognostisch-montanistische Geschäfts- und Coramunica tions karte 
des Königreiche ii Bit Innen, bearbeitet nach einem neuerfundenen und patentirton 
kartographischen Systeme und nach der neuesten montanistischen Kintheilung von 
.1. Ferd. Schmidt von Bergenhold. ExpoMtionsgegenstand der Wiener 
Weltausstellung. 

AU nicht geologische Karte, aber als vorzügliche Keisckartc führe ich noch an : 
Koristka: Gencralkarte von Böhmen, nach den neuesten Aufnahmen, sowie nach eigenen 
Messungen revidirt und berichtigt; Maassstab 1 Zoll = 8000 Klafter oder 
1:437,000 d. Natur. 

b. Literatur. *) 

Bei Anführung der Literatur, die auf das Steiukohlcngebirge Bezug hat. will ich zwei Abthei- 
lungen unterscheiden, und zwar eine, welche die Mos auf das böhmische Kohlcngchirge sich beziehende 
Literatur enthalten wird, und eiue zweite, wo ich die hauptsächlichsten, zu den Ablagerungen in anderen 
Ländern in Bezug stehenden Arbeiten und Werke anführen, und die ich auch im Verlaufe meiner Arbeit 
zu citiren Gelegenheit haben werde, die aber auch anderenteils zum Studium dm Kohlcngehirges 
überhaupt nothwendig sind. 

1H20. Riepl: l'ebersicht der Steinkohlenbilduugcu in der Oesterreichisehen Monarchie, — Im 
zweiten Bande des Jahrbuches des K. K. polytechnischen Institut« in Wien. 1820. 
1821-38. Steruberg (Graf Caspar) : Versuch einer geognostisch-ljotanischen Darstellung der Flora der 
Vorwolt. Leipzig, Fol. 2 Bände, lieft 1— 4 des ersten Bandes in"* Französische 
übersetzt vom Grafen de Brav. 

Dieses Allgemeinwerk führe ich deshalb hier aii, weil demselben die meisten 
i'etrefukte aus Böhmen zu Grunde liegen. 
182'.). Sternberg (Graf Caspar): Eigentliümlichkeir der böhmischen Flora und die klimatische Ver- 
breitung der I 'Hunzen der Vorwclf und .letztweit. 182ü. 

1835. Cord n: Leber den von Sternberg im Kohlengebirge lici Chomle in Böhmen entdeckten 

fossilen Scorpion. In: Verhandlungen der Gesellschaft des Vaterland. Museums. 
183$, und zwar: 

a. I'rtheil iler Commission bei der Naturforschervcrsamml. zu Stuttgart, p.35. 

b. Mikroskopische l'ntersuchuug, Abbildung u. Beschreibung v. A. Cord«, p. 36. 

1836. Corda: Iiisekteagänge im Matte von Flabellaria borassifolia. — In: Verhandlgn. 

der Gesellseh. d. Vaterland. Museums. 1836, p. 34. 
1837. Sternberg: Huttonia spieata. eine neue fossile l'Hanze. Verhandlungen d. Gcstdlsch. 
d. vnterl. Miim-uiiis. Frag, 1837: p. 611. 



•) Ich habt midi •Ntnbt, dll auf Hehnu>n ••ntfulleiuli» Literatur tu Tollkommrn als möglich Jii-smniptiiaiitriloii. 
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1838. Prell: grösstentheiU Autor de» zweiten Theiles des von Sternberg herausgegebenen 
Werkes. — s. oben. 

1838. Presl (Karl, Borzivoj): Beiträge zur Kunde vorweltlicher Pflanzen. — In Verhandlungen 

d. Oesellsch. de» vaterl. Museum». 1838. p. 26. 
188«. Corda: Skizzen zur vergleichenden l'hytotomie vor- und jetztweltlirher Pflanzen. — In 

Sternberg, Versuch etc. II. Theil. 
1830. Cor da: Leber eine fossile Gattung der Afterscorpione , Microlabis. — Verhandlgn. der 

Oesellsch. d. vaterl. Museum» zu Prag. 183!». p. 14— IN. 

1839. Corda: Diploxylon, ein neues Geschlecht vorweltlicher Pflanzen. — In: Verhandlungen der 

Oesellsch. des vaterl. Museums zu Prag. 183», p. 20— 26. 

1841. Corda: Zur Kunde der Carpolithen. — In: Verhandln, d. Oesellsch. d. vaterl. Museums. 

Prag 1841, p. «5—110. 

1842. Warnsdorf, E. R. von: üeognostische Skizzen über die Lagerung de« Nachoder Steinkohlen- 

zuges in Böhmen. Im: Neuen .Jahrb. für Mineralogie etc. 1841, p. 432. 

1842. Corda: Araucarin Sternbergi, ein.- neue fossile Conifere et.-. — In: Verhandlgn. d. 
Oesellsch. d. vaterländ. Museums z. Prag. 1842. p. 63. 

1842. Chevalier: Note über den Mincralreiehthuiii Böhmens an Brennstoffen und über das Stein- 
kohlenbecken von Kadnitz insbesondere. — In: Annales des Mins etc. Paris, 
1842. p. 575—602. 

1842. Zippe: Die Steinkohlen, ihr Werth, ihre Wichtigkeit im Allgemeinen und ihr«! Verbreitung 
in Böhmen. — Abgedruckt in der Zeitschrift de» Oewerbemuseuiiu mit einer Karte 
des böhmischen Kohlengebirges. Prag, 1842. 

1845. Corda: Beitrage zur Flora der Vorwelt. Prag, 1845; mit 60 Tafeln Abbildungen. 

1846. Bunbury: Auszüge aus Corda'» Beiträgen zur Flora der Vorwelt. 1845. — In: The quarterly 

Journal of the geological »ociety, illustrated, London, 1*4«, Translation» and notires 
p. 119-126. 

1851. Bartsch: Oeognostische Skizze der österreichischen Monarchie mit Rücksicht auf Steinkohlen 

führende Formationen. — In : Jahrbuch der K. K. geolog. Beichsanstalt. Wien, 
1851, p. 95. 

1852. Ettingshausen: Mächtigkeit der böhmischen Kohlcnflötze. — In Jahrbuch der geologischen Rcichs- 

anstalt 1852 (I). p. 188. 

1852. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Stradonitz in Böhmen.— Abhandlungen der K. K. geolog. 

Reichsanstalt. Bd. I.. 1852; Vorbericht hierüber im Jahrbuch der geolog. Reichs- 
anstalt. 1852 (IV.), 12«. 

1853: Miksch: Vorkommen fossiler Hölzer hei Pilsen. — Im: Correspondenzblatt des zoologisch- 
mineralog. Vereins in Regensburg. 1853. 

1853. Smetana: Zkamcnele stromy v okoli Plzenskem. „Ziva", 1853. 

1853. Krejcl: O Kamenem a huedem uhK, vzbiste v CechAch. „Ziva* 1853. 

1853. Novicki: Da« Steinkohlenbecken in der Oegend von Schlan-Rakonitz. In: „Lotos", 1853, 
Maiheft, p. 104. 
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1854. Reusa, Dr. A. E. : U übersieht der geogno» tischen Verhältnisse Böhmens. Fünf Vorträge, 
gehalten im naturwissenschaftlichen Vereine „Lotos* im Jahre 1853. . Prag, 1854. 

1854. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Rüdnitz in Böhmen. — Abhandlungen der K. K. geolog. 

Reichsanstalt, Bd. II, 1854. 

1855. Reusa: Vorläufige Bemerkung über Lepidoderma Immhofi Ras. — Im , Lotos. 1855, 

p. 19. MUcellen. 

1855. Wanke: Ueber Lepidoderma Immhofi Raa. - .Lotos«, 1855, p. 27. (Giebt die Art und 
Weise des Auffindens etc.). 

1855. Qöppert: Ueber die versteinerten Wälder Böhmens und Schlesiens. 1855 mit 3 Tafeln. 

1856. Reusa: l'eber eine neue Krustenspecies aus der böhmischen Stoinkohlenformation , Lepi- 

doderma Immhofi Ras. — In: Palaeontologische Miscellen in Denkschriften der 
K. Academie der Wissenschaften in Wien, p. 83. 
1856. Laurentz: Fossiles Harz zu Brandeial bei Schlan in Böhmen. — In: Sitzungaberichte der 
K. Academie der Wbsenachaften in Wien, mathematisch -naturwissenschaftliche 
Section. 1856, p. 271—275. 
Oeinitz: Referat hierüber in Leonhard und Bronn, N. Jahrb. etc. 1857, p. 326. 

1856. Lidl: Steinkohlen von Radnitz in Böhmen. — Jahrb. der K. K. geolog. Reichsanstalt 

1856, p. 278. 

1857. Jokoly: Steinkohlen von Brandau im Erzgebirge. — Jahrbuch der K. K. geolog. Reichs- 

anatalt, 1857, p. 602. 

1857. Reusa: Anthracoxen, fossiles Harz von Brandeial in Böhmen. , Lotos", 1H57, p. 2. 

1857. Oöppert: Ueber den versteinten Wald von Radovcnz, nebst Beobachtungen über den Ver- 

steinerungsprocess. — Jahrb. der K. K. geolog. Reichsanstalt. VIII. (1857) p. 725. 

1858. Lidl: Steinkohlenformation im Pilsener Kreise Böhmens. — Jahrbuch der K. K. geolog. 

Reichsanstalt, 1858, p. 249. 

1858. Reusa: l'eber die geognostisehen Verhältnisse des Rakonitzer Beckens in Böhmen. — In: 

Sitzungsberichte d. Kaiserl. Academie der Wissenschaften in Wien, matbcm.-natur- 
historische Section, 1858, Bd. XXIX, p. 121. 
1857. Fiedler: Fossile Früchte der Steinkohlenformation. — In: Nova Acta Aead. Leop. Carol. 

XXVI. p. 241—296, tab. 21—28; Referat 1858 in Leonhard und Bronn, N. Jahrb. 
p. 625. (Rechnet noch Conites armatus u. C. cernuus zu den Coniferen). 

1859. Knop: Beitrag zur Kenntniss der Steinkohlenformation und des Rothliegenden im Erz- 

gebirgisehen Bassin. — In: Leonhard und Bronn, N. Jahrb., 1859, p. 532, 671. 

1859. Krejci: Eine neue Cruataeee aus der böhmischen Steinkohlenformation. — „Lotos" 1859, 

Aprilheft, p. 79. 

1860. Stur: Beitrage zur Kenntniss der Steinkohlenflora von Rakonitz. — Im: Jahrbuch d. K.K. 

geologischen Reichsanstalt in Wien. (Verhandlungen), p. 51. 

1861. Feistmantel (Karl): Die Steinkohlengebilde in der Umgebung von Radnitz in Böhmen. — In 

den Abhandlungen der K. böhmischen Oesellchaft der Wissenschaften. V. Folge, 
XI. Band, 1861. 
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1862. Lipoid: Daa Steinkohlmgebiet im nordwestlichen Theile des Präger Kreises. — Im: Jahr- 
buch der geolog. Reiehsanstalt, XII. Band, 1861 — 62, 4. Heft; Bericht darüber im 
„Lotos" 1863, p. 63. 

1861 — 62. Stur: lieber zwei Einsendungen von fossilen Kohlenpflanzen aus Rohmen, und «war: 

1) Fossile Pflanzen von Miroschau, von Apotheker Storch in Rokytrau. 

2) F (Matte Pflanzen aus den Steinkohlenbecken von Rras und Swinna durch Karl 
Feisttnantel. 

Im Jahrbuch der K. K. geolog. Reichsanstalt, 1861—62, und zwar: Verhand- 
lungen vom 7. Januar, p. 140—143. 
1862. Jokely: Heber die Stcinkohlonablogerung von Seharzlar, Schwadowitz und Ilronow, nebst 
einer l'ebersicht über die Lagerungsverhaltnisse des Rothliegenden und der Kreide» 
bildungen im nördlichen Theile des Königgrätzer Kreises. — Verhandlungen der 
K. K. geolog. Reiehsanstalt, 1862, p. 169. 

1862. Ludwig: Die Steinkohlenformation zwischen l'rag und Pilsen. — In: (Ewald). Notizblatt 

des Vereins für Erdkunde und verwandte Wissenschaften zu Darmstadt und des 
mittelrheinischen geologischen Vereins, Darmstadt 1862, p. 100 — 107. 

1863. Andree: l'eber einen Insektenflügel in der Steiukohlenformation von Stradonitz. — In : 

Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Iris zu Dresden. 1863. 

1863. Lipoid: Storch: Fossile Baumstämme zu Wranowitz. — In Verhandlungen der K. K. geo- 

logischen Reiehsanstalt, 1863, p. 126. 

1864. Andree: Reitrag zur Flora von Stradonitz. — In: Leonhanl und Rronn. N. Jahrbuch für 

Mineral, etc., p. 173. 

1864. Fritsch (Dr. Ant. l: Zvirectvo Kamenouhelne doby v. Cechaeh (Fauna der Steinkohlenzeit 

in Rohmen — böhmisch. — Zeitschrift „Ziva", 1864, p. 231. 

1865. Heinitz: l'eber einige seltene Versteinerungen aus der unteren Dyas und aus der Stcin- 

kohlenfonnation (auch aus Rohmen). — Im: Neuen Jahrbuch f. Mineralogie etc. 
1865, p. 385. 

1865. Fötterle: Die Kohlenwerke von Kladno, Aussig, Teplitz und Sc.hwadowitz in Rohmen. — In 

Virhandlungen der K. K. geolog. Reichsanstalt, 1865. p. 133—134. 
1865. Oöppert: Bemerkungen über einige fossile Stämme. — Im „Lotos", p. 28—30. 1865. 
1865. Heinitz: Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas. 4. 3 Bde. 1865. 

1865. Krejcf: O Kamcnonhelnem ütvaru v. Ccchüeh (l'eber die Steinkohlenformation von Böhmen). 

Vortrag in der Heneralsitzung des böhmischen Museums zu Prag. 3. Juni 1865. — 
In: Tasopis Musea KrAlovstvI ceskeho. 1865, p. 143 ff. 

1866. Hinterhuber: Stcinkohlenablagemng in der l'mgegend von Kladno. — Verhandlungen der K. 

K. geolog. Reichsanstalt 1866, p. 152—154. 
1866. Neupauer: Das Füret Wilhelm zu Lippc-Schaumhurg'schc Steinkohlenwerk bei Schwadowitz 
in Rohmen. — Verhandlungen der K. K. geolog. Reichsanstalt 1866. p. 27—28. 

2» 
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1868. Feistmantel (Karl): Beobachtungen über einige fossile Pflanzen au« dem Steinkohlenbecken von 

Kadnitz. — In: Abhandlungen der K. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, 
YL Folge, 2 Bde., 1868. 

1870. Kuppelwieser und Schöffel: Die Kohlenreviere von Ostrau, Ilossitz, Fünfkirchen, Kladno, 
Pilsen und Miroschau und ihre Leistungsfähigkeit mit Bezug auf Erzeugung von 
Coaks. Wien, 1870. 

1869. Feistina utel (K.): Die Steinkohlenbecken in der Umgegend von Kadnitz. — In: Archiv für 

naturhistorische Durchforschung von Böhmen. I. Band, (ieolog. Section 1869. 

1870. F ritsch (Dr. A.): Ueber das Auffinden von neuen Thierresten aus der sog. Brettelkohle 

von Nürschan bei Pilsen. — Sitzungsbericht der K. böhm. Oesellsch. d. Wissensch. 
April 1870. 

1870. Feistmantel (Ottokar): Ueber PHanzenpetrefaktc aus dem Nürschaner Oasschiefer, sowie seine 

Lagerung und «ein Verhältniss zu den übrigen Schichten. — In: Sitzungsberichte 
der K. böhm. Oesellsch. d. Wissensch. 1870. 

1871. Foistmantel (Ottokar): Ueber Fruchtstände fossiler Pflanzen aus der böhmischen Steinkohlen- 

formation. — Im Sitzungsberichte der K. böhm. Oesellsch. d. Wissensch. 1871. 

1871. Derselbe: Stcinkohlenflora von Kralup in Böhmen. — In: Abhandlungen der K. böhmischen 

Oesellsch. d. Wissensch. 1871, mit IV Tafeln. 

1872. Derselbe: Ueber Pflanzenreste aus dem Steinkohlenbecken von Morklin. — In: Sitzungs- 

berichte der K. böhm. Oesellsch. d. Wissensch. 1872. 
1872. Feistmantel (Karl): Beitrag zur Kenntnis« der Steinkohlenflora in der Umgegend von Kakonitz. 

— In: „Lotos". 1872. Januarheft. 

1872. Feistmantel (Ottokar): Beitrag zur Kenntnis» der Ausdehnung des sog. Nürschaner Oasschief er« 
und seiner Flora. — In: Jahrbuch der K. K. geolog. Iteichsanstalt, 1872. 9. Heft. 

1872. Derselbe: Ueber Fruchtstadien fossiler Pflanzen aus der böhmischen Steinkohlenformation. — 
In: Abhandlungen der K. böhmischen Oesellsch. d. Wissensch. 1S72, mit IV Taf. 

187S. Derselbe: Ueber die Steinkohlenablagerung bei Brandau im Erzgebirge. —Sitzungsberichte 
der K. böhm. Oesellsch. d. Wissenschaften. 1873. 

1872. Derselbe: Mittheilungen an Professor Geinitz über den Nürschaner Oasschiefor. — Im Neuen 

Jahrbuch von Leonh. & Oeinitz, 1872. p. 303. 

1873. Derselbe: Ueberaichtliche Darstellung der Fundorto von böhmischen Stein kohlenpetrefakten. 

— In „Lotos" 1873. 

1873. Derselbe: Ueber die Verbreitung und geologische Stellung der verkieselten Araucaritenstämme 
in Böhmen. — In: Verbandlungen der K. böhm. Oeselisch, d. Wissensch. 1873. 

1872. Derselbe: Ueber Baumfarrenreste der böhmischen Steinkohlen-, Perm- und Kreideformation. 

— In: Abhandlungen der K. böhm. Oesellsch. d. Wissensch. 1872, mit II Tafeln. 

1873. Derselbe: Kleine palncontologisch-geologisehe Mittheilungen. — In: , Lotos" 1873. 

1873. Derselbe: Beitrag zur Palaeontologie der Spharosiderite im Kohlengebirge Böhmen» etc. — 
In: Sitzungsberichte d. K. böhm. Oeselisch, d. Wissenschaften. 1873. 
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1872. Feistmantel (Karl): Die Steinkohlenbecken bei Klein-Prilep, Lisek, Stiletz, Holoubkau, Mireschau 

und Letkow. — In: Archiv für naturwiasenschaftl. Durchforschung von Böhmen. 
Band II, 1872. 

1873. F ritsch (Dr. A.) : Fauna der Steinkohlenformation von Böhmen. — Archiv für naturhistor. 

Durchforschung von Böhmen; II. Bd. 
1873. Feistmantel (Oitokur): l'eber das Verhältnis» der böhmischen Steinkohlen- zur Permformation. 
— In: Jahrbuch der K. K. geolog. Reichsanstalt, 1873. 3. Heft. 

1873. Derselbe: l'eber die heutige Aufgabe der l'hytopalaeontologie. — In: Verhandlungen der 

K. K. geolog. Rcichsanstalt, 1*73. April. 

1874. Derselbe: Steinkohlen- und Permablagerung im Nord-Westen von l'rag. — In: Abhandlungen 

der K. böhtn. <»esell*ch. der Wissenschaften, l'rag. 1874, mit II Tafeln. 
1874. Derselbe: Kleine palaeontologisch -geologische Mittlmilungen (Fortsetzung). — In: „Lotos", 
1874. 

1873. Feistmantel (Karl): Nachtrag zur Steinkohlenflora des Miroschauer Beckens. — In: „Lotos", 

1873. 

1874. Stur: Stand meiner l'ntersiichungeii über die ausseralpine Steinkohlenformation. — In: 

Verhandl. d. K. K. geolog. Rcichsanstalt. April. 

Ausser diesen »peciell auf Höhmen Be/ug habenden Arbeiten verdienen uoeh folgende Allgeinein- 
werko, die überhaupt zu einer Arbeit über Versteinerungen der Kohlengebirge nothwendig sind, genannt 
zu werden. (Natürlich führe ich hier nicht die einzelnen Schriften über einzelne Familien oder Gattungen 
an, die ich erst dann an den betreffenden Stellen anführen werde): 

1784. Suckow: Beschreibung einiger merkwürdiger Abdrücke von der Art der sog. Calamiten. — 
Ilist. et eommeiitutioncs Acad. elect. Theodoro-Palat. Vol. V. Mannheimi 1784. 

1804. Schlotheim (F. F. Freih. v.): Beschreibung merkwürdiger Kräuterabdrücke. und Pflanzen- 
Versteinerungen, ein Beitrag zur Flora der Vorwelt, mit 14 Kupfertafeln. 

1820. Rhode: Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt etc. Breslau 1820—24. 

1821. Brongniart: Sur la Classification et la doseription des vegetaux fossiles etc. — Memoires du 

Museum d'hist. naturell. Tom VII, p. 203— 240 et p. 270—347, cum tab. 6. 
1821—38. Sternberg: Versuch zur Darstellung einer Flora der Vorwelt. In 8 Lieferungen. 1821—38. 
1825. Artis: Antediluvian Phytology illustratcd by a collecrion of the fossil remaina of phtntn, 

peculiar to the conl-formatiou of Ur. Brittain. London 1825. 4. 
1828. Brongniart: Prodrome d'une histoirc des veget. fossiles. Paris 1828. 8. 

1828—44. Derselbe: Histoire des vegetaux fossiles, ou roeherches botaniques et geologiquea sur les 
vegetaux dans les diverses couches du globe. Paris 1828 — 44. 

1834. Lindley and Hut ton: The fussil Flora of great Brittain: or figures and doseription» of the 
vegetable remaius found in a fossil state in this country. London, 1831. 

1836. Oöppert (II. R.): Systema filicum fossilium etc. Nova Acta Acad. Nat. Curios. XVIJ, Suppl. 

1836. Outbior (Aug. v.): Abdrücke und Versteinerungen des Zwickauer Schwarzkohlengebirge* 

und seiner l'mgebungcn. Zwickau 1836. 
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1841. Göppert (H. R.) : Die Gattungen fossiler Iflanwsn verglichen mit denen der Jetztwelt. 
Bonn 1841. 

1841. Potzhold: De calamitibus et lithanthracibuii. Dresden und Leipzig 1841. 
1844—48. Germar: Petrefacta etratorum lithanthracum Wettini et Löbejiini. Halle 1844—48. 
1845. Unger: Synopsis plantarum fowilium. Lipsiae. 

1848. Berger (Keinh.) : Dt* fructibus et seuiinibus ex formatione lithanthracum. — Dissertatio 
inauguralis Vratislaviae 1K48. cum tab. trib. 

1848. Göppert: Abhandlung, Abgesandt als Antwort auf die Preisfrage : Man suche durch genaue 
Untersuchungen darzuthun, ob die Steinkohlenlager aus Pflanzen entstanden sind, 
welche an den Stellen, wo jene gefunden sind, wuchsen, oder ob jene Pflanzen 
an anderen Orten lebten und nach den Stellen, wo sich die Steinkohlenlager 
befinden, hingeführt wurden r Eine im Jahre 1848 mit der goldenen Medaille und 
einer Prämie von 150 Ducaten gekrönte Preisschrift. Leiden 1848. 4. 

1850. Unger: Genera et species plantarum fossilium. Vindobonae. 

1850. Römer (F. A.): Beiträge zur geologischen Kenntniss des nordwestlichen 1 larzgcbirges. — 

Dunker und Meyer, Palaeontographica. Bd. IX. 
1852. Göppert: Fossile Flora des l'ebergangsgebirges. — In: Nov. Act. Acad. Lcop. Carol. Nat. 

Cur. Bd. XIV. Suppl. mit 44 Tafeln. 

1854. Geinitz (H. Br.): Darstellung des Hainichen- Kbersdorfcr und des Flöhaer Kohlenbassins. 

Gekrönte Preisschrift 1854. 

1855. Geinitz. Versteinerungen der Stoinkohlenformation von Sachsen. Leipzig 1855. 
1855. Goldenberg: Flora Sarepontaua fossilis. Saarbrücken 1855. 

1857. Fiedler: Die fossilen Früchte der Steinkohlenformatioii. — In: Abhandlungen der K. Leop. 

Carolin. Academie der Wissenschaften. Breslau und Honn. 1857. XXVI. 
1859. Göppert: Ueber die fimsilo Flora der siluriselien , devonischen nnd Steinkohlenformation, 

oder des sog. l'ebergangsgebirges. — In: Abhandlungen der Leopold. Carol. Acad. 

der Naturf. zu Jena. XX VII mit 12 Tafeln. 
1865. Geinitz: Die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Ruropa's etc. München 1865. 
1866 — 69. Andrae: Vorweltliche Pflanzen aus dem Steinkohlengebirge der preussischen Rheinlando und 

Westphalens. 1866. 

1868. Weiss (Oh. E.): Begründung von ."> goognostischen Abtheilungen in den Steinkohlen 

führenden Schichten des Saar-Rheingobietes. — In: Verhandlungen de» Natur- 
historischen Vereins der preussischen Rhcinlande und Westphalens. p. 68—135. 

1869. Carruthers: Die Kryptogamen-Wälder der Steinkohlenzeit. — In: Woodward, J. Morris und 

Ethoridge: Tho geologieal Magazine. London 1869, p. 289. 

1869. Schimpcr: Traitc de Palaeontologie vögetalo. 1869. 

1870. Weiss: Fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Rothliegcnden im Saar- 

Rheingebiete. Bonn 18«!»— 70. 
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Nun gehe icli zu dorn sachlichen Theile über, und zwar vorerst zur Besprochung der Ablagerungen 
im Allgemeinen und dann im Speciellen, worauf orot dann der palaeontologische Theil folgt. 

Da« Hauptaugenmerk will ich hierbei darauf gerichtet haben, um in den einzelnen Ablage- 
rungen soviel als möglich gleichartige Symptome herauszufinden, woraus sich ein inniger Zusammenhang 
der einzelnen Ablagerungen ergeben soll, der ja in der That in der Natur selbst viel begründeter ist, 
als das Streben, die einzelnen Ablagerungen in ebensoviel selbstständige Schichtenreihen aufzulösen, was 
dem Fortsehritte und der Aufgabe der palaeontologischen Forschung, auf Grund objectiv und naturgetreu 
beobachteter Thatsaehen ein möglichst getreues Bild de« Lebens während einer Bildungaepoche darzu- 
stellen, sowie die einzelnen Abtheilungen der letzteren in die gehörigen Beziehungen zu bringen, höchst 
hinderlich in den Weg tritt. 

Wenn ich das Terrain, über das unsere böhmischen Ablagerungen verbreitet sind, betrachte, so 
srheint es mir, dass es zu klein ist, als dass man darin so viel verschiedene selbstständige Schichten- 
reihen aufzustellen berechtigt wäre, wie es Herr Dionys Stur (Verhandlungen der K. K. geologischen 
Reiehsanstalt, April 1*74) thut. 

Ich glaube, dass man gewiss berechtigt ist, anzunehmen, dass während der Bildung der Süss- 
wasserablagerungen in Böhmen selbe viel gleichzeitiger und zusammenhängender erfolgte, als an oben- 
erwähnter Stelle dargestellt wird, wozu denn wirklich auch die fast allgemeine Verbreitung der haupt- 
sächlichsten Kohlenpflanzen nllen Grund liefert. 

Denn, wenn man auch nicht leugnen kann, dass durch plötzlich eingetretene lnnudationen einzelne 
Ablagerung. ii zeitweise unterbrochen wurden, so schltesst dies doch noch nicht die Gleichzeitigkeit mit den 
übrigen intakt gebliebenen Ablagerungen aus, und erst eine Innudation mit Meerwaaser, wodurch in den 
Süsswasserseen brakisches Wasser entstand, das brakische Thierformen hervorbrachte, beginnt eine andero 
Facies, jedoch noch derselben Hauptepoche, da ja doch die pflanzlichen Formen noch nicht gänzlich 
ausgestorben waren, was erst bei völliger Meeresinnudation , also mit Eintritt der Zechsteinperiode der 
Fall wurde. 

Ich werde daher auch ein Hauptgewicht darauf legen, wie dieselben Pflanzen aus den tieferen 
Schichten in die höheren übergehen und auch noch bestehen bleiben, wenn auch indessen solche Verände- 
rungen vorhergingen, dass thierische Formen, die auf brakischo Waaser hindeuten, auftraten. 
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2. Verbreitung der Formation. 

Die böhmischen Kohlenablagerungen liegeu ihrer Hauptmasse nach in einer von Südwest nach 
Nordost führenden Richtung, vom Nordost-Abhänge de» Böhmerwalde« bis zum Sfldwestabhange de« 
Riesengebirge* reichend. Sie bilden drei grosse Hauptcomplcxe, in denen der eigentliche Werth der 
Formation besteht, ausserdem mehrere theils zwischen diesen, theil» ausserhalb ihnen, theils sie begleitend, 
kleinere, nicht so wesentliche isolirte Becken. 

Die Ablagerungen von Nordost nach Südwest betrachtet sind der Reihe nach folgende: 

1) Die Ablagerung am Fusse des Riesengebirge », als südwestlicher Antheil der grossen 
schlesisch-böhmischen Ablagerung mit den Hauptförderorten bei Schatzlar, Weh wadowitz 
und R ad o venz. 

2) Im Innern Böhmens die grosse Kladno-Rakonitzer Ablagerung, in welche der Schwer- 
punkt der böhmischen Kohlenproduktion zu legen ist. — Die Hauptförderorte sind: Bustehrad, 
Kladno, Schlan, Rakonitz und Lubna. 

3) Das kleine Becken von Prilep mit dem Orte l'riiep. 

4) Das Liseker Becken mit dem Hauptforderorte Lisek. 

5) Das.Zcbraker Becken: nicht mehr gebaut. 

6) Die geringe Ablagerung von Holoubkau. ohne abbauwürdige Kohlen. 

7) Das Becken von Radnitz, mit den Hauptförderorten von Bras, Stupno, Wranovitz 
u. s. w., sowie den einzelnen Mulden in der l'mgebung des Kadnitzer Beckens. 

8) Das Becken von Letkow, ohne nennenswerten Abbau. 

9) Die grosse Ablagerung von Pilsen, mit den Hauptförderorten von Nyran, Blattnitz, 
l.ittitz, Wilkisehen, Wscherau, Tremoschna, Kazniau und l'lass. 

10) Das Becken von Mcrklin, das äusserste im Süden in der oben angedeuteten Richtung. — 
Hauptförderstelle auf der sog. Wytuna. 

Ausserhalb dieser allgemeinen Richtung findet sich nun noch im Norden, hart an der böhmisch- 
sachsischen Grenze bei Brandau ein kleiner Pomplex von Schichten des Kohlengebirges, die jedoch 
nur sehr wenig abbauwürdige Kohle enthalten. 



3. Gesteine unserer Formation. 

Die, die carbonischen Schichten eharakterisirenden Gesteine sind vornehmlich Conglomerate 
Sandsteine, Schiefer und endlich die Kohlenrlötze selbst. 
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1) ('«mg lomerate. Gewöhnlich liilden diese, wenn »ie als solche ausgebildet sind, nur ein 
untergeordnetes Vorkommen und wechseln vielfach mit den öhrigen Schichten ab; bestehen aus mehr 
oder weniger grossen Geschieben meist von Quarzit, die durch ein feineres Saudstein-Cement verbunden 
sind. Diese Wechsellagerung der ( Konglomerate mit den übrigen Schiebten oberhalb des KohlenHötze» 
finden wir besonders im Liegcndflötzhereiche der K lad DO-Rakonitzer Ablagerung: anderorts haben 
sieh die Oonglomcrate besonders gegen das Kohle iiHöt* hin abgelagert, so in der Pilsener Ablagerung; 
oder endlieh: sie bilden das Liegende der ganzen Ablagerung, so besonders als hotzleere Gruppe in den 
Becken in der l'mgebung von lUdnitz, im Liseker Hecken, im Miroschauer Hecken etc. 

Mitunter ist eine Corighimerathildung nur durch in einer dünnen Schichte eingelagerte Gerölle 
angedeutet, so besonders im K I a d 110- H a k on i t zer Becken bei Kralup «n der Moldau. 

2) Kohlensandstein: dieser bildet die Hauptmasse der Schichten, indem er in den meisten 
unserer Ablagerungen fast ausschliesslich die llangendschichten bildet, so in der Schat/.lar-Sch wado- 
wit z er Ablagerung, iml'rileper Hecken, im Liseker Hecken, im Z e b r a k e r , M i rose h u u e r Becken, 
dann in der oberen und unteren Kohlcnflöt/gruppe bei Radnitz; in der 1' i 1 sc n e r Ablagerung liegt er 
als mächtige Schicht filier dem (Konglomerate: im M er kl in er Hecken bildet er ebenfalls das Ilangeude 
des Kohlenflötzes : oder er steht auch im Wechsel mit anderen Schichten, so besonders mit (Konglomeraten 
und Schiefern im K la d n o- K a k o n i t z e r Hecken. 

Er ist von verschiedenem Korue, feinkörnig, mittelkörnig und grobkörnig : gelbe Farbe herrseht 
Tor, doch sind auch hellere, graue und braune anzutreffen; ebenso findet man häufig eisenschüssige 
Sandsteine vor, wo gewöhnlich Riseno\vdhvdrat dann das ('erneut bildet. 

An manchen Stellen kommen auch sphärosideritische Ausscheidungen vor. 

Noch manche Eigenschaft dieser Sandsteine müssen besonder« erwähnt werden: 

a. Liefern sie mancherorts durch ihre besondere Festigkeit vortreffliche Hausteine, 
und zwar in kleineren Stücken als gewöhnliches Haumaterial fast in allen Hecken; 
aber als Monumentnlbausfein besonders nur im Kladno-Kakonilzer Hecken bei 
Z e h ro v i t z. 

b. Enthalten die Sandsteine mancherorts überwiegende Menge von Kaolin, der sie zu 
verschiedener Verwendung fähig macht, so wird die obere Sandstoinschieht in dem 
Itadnitzer Becken, etwa 20* mächtig, als sog. „Moltyrsandstein" als Hindemittel 
bei Maurerarbeiten verwendet ; im Pilsener Hecken enthält der Sandstein eine solche 
Menge Kaolin, das* derselbe durch Schlemmen daraus gewonnen und zu feuerfesten 
Waaren verarbeitet wird: an einigen Stellen in dieser Ablagerung ist er selbst als 
Schicht ausgeschieden. 

c. Führen die Sandsteine schon mancherorts l'etrefakte, und /.war blos l'flanzen- 
l'etrcfaktc, unter denen Stammreste fossiler l'Hanzen den weitaus überwiegendsten 
Thai] ausmachen. Zartere l'Hanzen, als Blätter, schwächere Stengel etc. konnten 
sich natürlich nicht oder nur selten erhalten, da das Versteinerungsmaterial ein zu 
grobes ist. 

3) Kohlenschiefer. Diese Gcstcinschiclit hat gewöhnlich ihre llauptentwickelung in der 
unmittelbaren Nähe ober und unter dem KohlenHötze. Doch ist sie auch in die anderen Schichtencomplexe, 

8 
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ja auch in die Kohlenflöze eingelagert. In letzteren heisnen dann die Schiefer besonder» „Zwischen- 
mittel". — Für den Palaeontologen ist diese Schicht besonders wichtig, «eil selbe den ganzen Reichthum 
der so charakteristischen Kohlenflora eingeschlossen enthält. 

Auch der Schiefer ist von besonderer Kornbeschaffenheit und darnach richtet sich dann die 
Deutlichkeit in der Erhaltung der l'flanzenreste. 

Die schönste Schiofenarietat in dieser Richtung ist die aus dem kleinen Liseker Becken, die 
sehr dicht ist, in zwei verschiedenen Farben — gelblich und graublau — auftritt, und so die Pflanzen- 
reste besonder* deutlich erhalten hat. In anderen Sehieforvarietäton walten wieder mehr glimmerige 
Theilchen vor, auch werden sie stellenweise sandiger, so dass sie, noch dazu bei dunkler Färbung des 
Schiefers, nicht so deutlich die l'flanzenreste aufweisen. 

Was endlieh die Zwischenmittel betrifft, so sind sie in der Regel auch durch hellere Färbung 
und vortreffliche Erhaltung der l'flanzenreste ausgezeichnet. Ich erinnere nur im die Zwischenmittel im 
Hräscr Becken und in der ganzen Kladno-Rakonitzer Ablagerung. 

4) Kohle. \Va* endlich diiwe vierte Schicht anbelangt, so ist sie die wichtigste der ganzen 
Formation, wovon diese auch ihren Namen führt und auf der der grossere oder geringere Reichthum 
einer Ablagerung beruht. - Doch auch für den Falaeontologen ist sie von nicht geringer Wichtigkeit. 
Denn häufig trifft man auch in der Kohle selbst l'flanzenreste, die jedoch meist mit denen im Kohlen- 
schiefer übereinstimmen und so auf die Entstehung der Kohlen erklärendes Licht werfen. 

Was die Beschaffenheit der Kohle anlangt, so ist sie im Allgemeinen die gewöhnliche Abart, 
die man in der Regel als Steinkohle bezeichnet. Natürlich ist sie mancherorts reiner vorhanden, 
mancherorts aber mehr oder weniger verunreinigt, und zwar durch Schwefelkics-Ausscheidungcin, durch 
zahlreiche Schiefereinlagerungen etc. 

In einzelnen Ablagerungen aber kommt neben dieser gewöhnlichen Kohlenvarietät auch eine 
andere vor, nämlich eine (lichtere, mehr schieferige, die dem gewöhnlichen Kohlenflöze auf- oder unter- 
gelagert ist; so das erstere in der Kladno-Rakonitzer, das letztere in der Pilsener Ablagerung; 
neben dem technischen Werthe hat dann diese Kohlenvarietät noch ein besonderes {talaeontologisches 
Interesse, da sie neben pflanzlichen Einschlüssen auch thierische Reste in nicht geringer Menge enthält. 

Ausser diesen betrachteten vier Gesteinschichten , die überall vorkommen und das Wesen der 
Formation bilden, kommen noch in diesen einzelne Minerale vor, die nur als unconstante Vorkommen zu 
betrachten sind und für sich betrachtet werden sollen. 



4. Mineralien im Bereiche des böhmischen Kohlengebirges. 

Ausser den gewöhnlichen jetzt betrachteten Oesteinartou , als Sandsteinen, Schiefern, Letten etc. 
führen die Schichten di-s Kohlengebirges noch andere, mehr oder weniger einzeln und selten auftretende 
Mineralien, die immer einer Vorführung würdig sind; wenn sie auch zum grossen Theil an einzelnen 
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Stellen als einzelne Beobachtungen angeführt wurden, so wurden dennoch neuester Zeit entweder einzelne 
neue Arten, oder doch einzelne neue Fundorte früher schon bekannter Arten entdeckt. 

Beyer ich zur Besprechung derselben übergehe, möge eine l'ebersichtstabelle dieselben generaliter 
zur Anschauung bringen. — (Die Gaacntwickolungen will ich hier unberücksichtigt lassen: die systematische 



Bereich der Liegendzüge. 



Quarz 



II. .Metalloidoxyde. 



III. Haloide. 



G>1» 

Baryt 

(.'alcit 

Ankerit 

IV. Chnlcite (Metallohalite.) 

Siderit 

Sphärosiderit 

Malachit 

Diadochit 



V. Geolithc. 
Steinmark (Kaolin). . , . 



VI. Amphoterolithe. 
Granat 

XI. Galcnoide (Glänze). 

Galenit 

Antimonit (Antimonglanz) . . . 

XII. Pyritoide (Kiese). 

l \nt 

Millerit 



XIII. Cinnaharite. 
Zinkblende (Sphalerit) 

XV. Anthracide. 

Mineralische Holzkohle (faseriger Anthracit) 

Bituminöser Schiefer 

Anthrneoxen 



+ 



+ 

t 



+ 
+ 



+ 
+ 



+ 
+ 



+ 
+ 



Bereich der Hangendzüge. 



i 

+ 



+ 
+ 
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Quarz. 

186"ft — 1872. Eigen« Beobachtungen im böhmischen Steinkohlengebirge. 
1873. I'rof. Zepharovieh, Mineralog. I,exikon, II. p. 265. 
1873. Mittheilungen von Herrn Markscheider Schulz. 

Abgesehen von «lern Sandsteine im Kohlengebirge kommt Quarz al.i selbntatändige Masse in den 
Gesteinen der Kohlenformation ziemlich selten vor; ein solches Vorkommen ist mir nur an der Schwadowitz- 
Schatzlarer Ablagerung bekannt, und zwar aus den (lebrüder Möller'schen Bcrgbaucn bei Schatzlar, 
wo er in dünnen Aederehen im Sandstein und in den Schiefern vorkommt. 

Ein andere» häufigere» Vorkommen von Quarz in Form einer Morstein- oder chalcedonartigen 
Masse ist das als Versteinerungsmaterial vorweltlicher Stämme. 

Im Bereiche der sogenannten Hangendzüge der böhmischen Kohlenablagcrungen kommen allent- 
halben verschieden grosse, mitunter ganz kolossale Stämme aus der Klasse der l'onifereu vor, deren 
Versteinerungsmasse aus einer meistens dichten Qunrzmcugc bestellt, man kann daher dieses Vorkommen 
immerhin zu den dichten Quar/.varietäten rechnen: an einigen Orten ist diese Masse so dicht, dass man 
kaum mehr das innere Gefüge der Pflanze sehen kann ; nur nach aussen giebt sich dieselbe durch Furchen 
längs der Oefässe kund; diese Varietät ist dann gewöhnlich verschieden gefärbt. bräunlich, gelblich, 
röthlich — mehr oder weniger durchscheinend, bis undurchsichtig. 

An anderen Orten ist aber das Oefüge nicht so dicht, sondern die Stämme scheinen früher mehr 
oder weniger maeeriert gewesen zu sein — und erst dann hat sich längs der (iefässe die Quarzmaaae 
abgeschieden: in diesen Fällen sieht man dann beim Aufschlagen im Innern Hohlräume, wo sich längs 
der Oefässe ganze Ketten und Reihen von Qunrzkryställchcn in der gewöhnlichen Gestalt des Quarzes 
<r. l'.P ausgeschieden haben: — dieses Vorkommen ist das häufigere: die Quarzmasse ist in diesem Falle 
ganz undurchsichtig, die Krvstallchen etwas durchscheinender. 

Vorkommen: Bis zu neuerer Zeit war der Sandsteinzug zwischen Sehwadowitz und Badovenz, 
in dem sog. „Zaltmannrueken" das häufigste Vorkommen dieser Quarzmnssen. — 
In der Literatur ist dies Vorkommen als versteinerter Wald von Badovenz bekannt, 
den Göppert so eingehend beschrieb. - Diesen Zug rechne ich sammt dem 
sog. Badovenzer Flötze zum Hangendzugbereiche dieser Gegend. — Das weitere 
Vorkommen dieser Massen unter dem Biesengebirge gehört dem Bothliegenden 
au und mtisB hier übergangen werden. 

Weitere Vorkommen dieser Kieselmassen fanden sich dann neuester Zeit auch 
in den Schichten der Hangendzüge in den zwei südlicheren grossen Ablagerungen, 
und zwar in der Kladno-Bakonitzer besonders bei Bakonitz, Bentsch, 
Kruschovitz, Klobuk, Welwarn etc.; dann in der Pilsenor Ablagerung, 
wo sie namentlich in der Schlucht von „Kottiken" in Unmassen vorgefunden werden; 
ausserdem kommen sie vor bei Tremoschna, dann südlich bei Zwug, 
Bot hau je zd etc. vor — ebenfalls iu den Bereich des Oberflötzzuges gehörig. 
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6 y p s. 

1859. Zepharovich , Mineralogische« Lexikon, I. Th. p. 386. 

Oypa int mir in unserem Kuhlengebirge nicht vorgekommen: scheint daselbst überhaupt sehr 
selten vorgekommen zu sein; wird auch nur einmal erwähnt, und zwar bei Professor Zepharovich (1. c); 
er sagt darüber: „Gyps findet man (in der Steinkohle) zuweilen auf Kluftflächen" — doch ist eine 
nfihere Fundortangabe nicht vorhanden. 

Ich muss mich daher nur auf diese Mittheilung beschränken. 

Schwerspath Baryt). 

1847. Zippe: Die Mineralien de» l'lötzgcbirges in Böhmen. Verhandlungen d. Oesellsch. 

des bi'ihm. Museum». 
lK. r i!t. Zepharovich, Lexikon L, p. 51. 

1872. Tschermak's mineralogische Mittheilungen, 1872, p. 78. 
1S73. Eigene Beobachtungen. 

Trat im Bereiche der in Rede stehenden .Schichten selten auf, mir ist nur ein einziges Vorkommen 
bekannt, und /war mn dem Lisekcr Becken bei Hyskow; daselbst ist er nämlich vorgekommen in 
den Hohlräumen der daselbst im llangendschiefer eingelagerten Thoneisensteingeodon, wie ich es bei 
Siderit noch angeben werde. — Zerschlägt man nämlich eine solche (Jeode, die hier ziemlich gross sind, 
so zeigen sich bei den meisten verschieden zahlreiche und verschieden grosse, durch Scheidewände 
getrennte Hohlräume, die manchmal Baryt enthalten. 

Derselbe kommt je nach der Beschaffenheit dieser Hohlräume verschieden vor, — bei einigen 
finden sich meist nur gnngartig roaammengequets. Iit. . krystallinische Aggregate, ohne dass man die 
einzelnen Kryställehcn näher untersuchen könnte. Bei geräumigen Hohlräumen haben natürlich auch 
die Kn stall.- sich besser ausbilden können und findet man in solchen dann, wenn auch selten, ziemlich 
gut erhaltene Krvstalle. 

8o besitzt mein Vater in seiner Sammlung ein Stück eines Sphärosiderites, wo neben mehreren 
kleineren Kryställchen auch ein ziemlich grosser Barvtkrystall entwickelt ist. 

Derselbe sitzt aber, wie die kleinen, mit einem Ende auf der l'nterlagsmasse auf. ist ein auf- 
gewachsener Krystall. 

Was nun die Krystallgestalt anbelangt, so ist derselbe eine Combination vieler einfacher Formen ; 
als Grundgestalt stellt sich das Brachydoma dar, dessen brachydiagonalen Längskanten, die in der Ebene 
von Brachy- und Makrodiagonalc in den Bolen der letzteren liegen, durch Flächen des Protoprismas 
abgestumpft sind; als nächst entwickelte Combinationsflächen erscheinen die Flächen von zwei Make- 
donien, eines steileren und niedrigeren , dann die Flächen eines Deuteroprismas ; die Kanten , die durch 
Combination dieser angedeuteten Gestalten entstehen würden, sind durch die Mächen dreier Pyramiden 
abgestumpft, und zwar einer Makro- und zweier Brachypyramiden. 
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Ich hatte keine Mittel zur Hand, den Krystall näher zu messen, und möge die Formel die.es 
Krystalls nur im Allgemeinen ausgedruckt sein: 

?«, oc?x , xF 2 , Px, mP<x, Pn, Pn, mPn. 
Andere Krystalle habe ich nicht näher untersucht. 

Was nun die geologische Stellung dieser Baryte anbelangt, so gehören sie, wie die Sphärosiderite, 
iu denen sie vorkommen, dem Carbon an, und zwar dem Bereiche des Hangendschiefer bei Hyskow 
in der Liseker Kohlenmulde. 

Das Vorkommen bei Hyskow kannte auch schon Professor Zippe. 

Im Mincralog. Lexikon von Professor Zepharovich wird noch kurz eines Vorkommens im 
„Bo reker Bergrevier bei Pilsen'' erwähnt, welche Erwähnung dem CorrcspondeuzbUtt des geologisch- 
mineralogischen Vereines zu Regensburg entnommen ist (1855, p. 14), doch ist Näheres nicht angeführt. 

Weitere Mittheilungen finden sich auch neuerdings in den Mineralogischen Mittheilungen, gesammelt 
von Professor Tschermak, 1872, p. 72, nämlich über die Baryte von Hyskow. 



C a I c I t 

1856. Zeitschrift „Lotos", Bd. VI. 

1857. „Lotos", Bd. VII. 

1859. Zepharovich, Lexikon, Bd. 1, p. 88; p. 386. 

Die meisten Quellen für Beobachtungen dieses Mincrales im Bereiche der Böhmischen Kohlen- 
formation sind die vorstehend angeführten; mir ist nur ein C'alcitvorkommen bekannt. 

Nach dem bis jetzt Bekannten kamen ziemlich grosse Drusen weisser Rhomboeder bei Brandeisl 
stellenweise von der Kohle umschlossen vor. („Lotos", Bd. 6, Zepharovich, 1. c. I, p. 88). 

Ebenso sitzen auf den Knollen (lichten Sphärosiderite» im Stcinkohlengcbirgc nicht selten zerstreute, 
gräulich weisse Rhomboeder auf. (,, Lotos", Bd. 6; Zepharovich I, p. 8h). 

Ausserdem wird die Steinkohle zu Kladm» von Drusen kleiner ('alcifkrystalle, auf welchen l'yrit- 
krystalle sitzen, durchzogen. („Lotos" 1857; Zepharovich I, p. 386.» 

Endlich liegt mir ein Stück Kohle von Tu ran vor, wo in einer Höhlung derselben schöne, 
weisse Calcitkrystalle ausgeschieden sind: es sind deutliche flache Rhomboeder, die jedoch, da sie in 
grosser Masse aneinandewitien, nur zu einem Drittel hervorragen. — Ausserdem durchziehen feine Kalk- 
spathäderchen in der Nähe dieser Hauptmasse die Kohlensubstnnz. 



Ankerit. 

1869—1871. Meine eigenen Beobachtungen im Kohlengebirgc Böhmens; die betreffenden 8tücken 
befinden sich im Museum zu Prag. 
1M73. Zepharovich, Mineralogisches Lexikon, Bd. II, p. 16 (bei Ankerit) und p. 207 
(bei Millerit). 
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Dieses Min*nil wurde im böhmischen Kohlengebirge zuerst von mir im Jahre 1869 auf den 
Begehungen für die naturhistorischc Durchforschung von Böhmen aufgefunden, und zwar in der Ablagerung 
am Fusse des Rieseugebirges, heim sog. „Erbstollen" in Kluin-Schwadowitz. Der Erbstollen arbeitet im 
sog. „stehenden Flötzzuge' 4 . Als ich diesen Ort besuchte, traf ich auf der Halde Sandsteinblöcke liegen, 
die aus dem Liegenden diese» Zuges stammten, einige mit Pyrit durchsetzte Partien wurden aufgeschlagen; 
es fanden sich Bpaltcn vor, deren Wände mit di'in in Hede stehenden Minerale überzogen waren; es 
stellte eine Auskleidungskruste dar, an deren Oberfläche einzelne Kryställchen deutlich zu erkennen 
waren; sie zeigten als Krystallgestalt einfache Rhomhoeder. Die Farbe de» l'eberzuge* selbst ist gelblich 
weiss, die der Kryställchen namentlich an den Kanten roth. 

Ein weiteres Vorkommen unter ähnlichen Verhaltnissen ist bei Räpitz (bei Kladno) in Böhmen. 
(Zephar. Lex. II, p. 207.) 

Auf Grund der von mir mitgebrachten Stücke machte Dr. Boricky au Prof. Zcpharovich 
eine briefliche Mittheilung über dieses Vorkommen, auf die sich Professor Zcpharovich in seinem minera- 
logischen Lexikon (II, p. 10) beruft. 

Slderit .Spatheisenste in). 

1H5!». Zepharovich, Lexikon II. p. 407. 

1873. Zepharovich. Mineralogisches Lexikon II, p. 295. (Nach Mittheilungen von Karl 
Feistmantel.) 

Siderit als solcher ist in unseren Kohlenablagerungen ein ziemlich seltenes Vorkommen. 

Neuester Zeit fand mein Vater zu Ploskow bei Lahna kleine undeutliche Siderit-Drusen von 
gelblich-grauer Farlie mit Pyrit zusammen auf Klüften und in Höhlungen von Schwarzkohle — namentlich 
in der Nähe von Verwerfungsklüften. — 

Such Prof. Zepharovich (Lexikon I, p. 407 ) kamen ' Sidcrit-Hhoraboeder auch bei Bras vor; 
daselbst erscheint nämlich Sphiirosiderit , durch Kohle schwarzgrau gefärbt, und enthält Knollen von 
derbem Pyrit und deutliche Ilolzabdrücke. Letztere sind mit einer Kinde sehr kleiner gehäufter und 
bronzegelb angelaufener Siderit-Rhomboeder — stellenweise auch mit einer Kaolin ähnlichen Substanz 
(? Steinmark in den Sphärosideritcn bei Pilsen) — überzogen. In schmalen Querklüften bildet Siderit 
kleine nierenförmige Gestalten mit faseriger Struktur. 



Thoniger Eisenspath (Sphärosiderit). 

1853. Jahrbuch der geolog. Reichsanstalt. Sphärosiderit bei Brandeisl. p. 63—648. 

1856. Desgl. Sphärosiderit bei Pilsen (mit Zinkblende), p. 610. 

1859. Zepharovich, Lexikon L, p. 407. 

1869—72. Meine Beobachtungen. 
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1873. O. Fcistmantel , Verfeinerungen der 8phärosiderite in Böhmen etc. — Sitzungs- 
bericht d. K. Böhm. Gesellen, der Wissenschaften. 
1873. Mitthcilungen von Herrn Markscheider Schulz. 

Ungemein häutiger kommt der Siderit als die thonige Varietät, aU Thoneisensteitt , thoniger 
Sphärosiderit, im Bereiche diu Kohlonschiefers vor. 

Das Vorkommen dieses Minerals im Bereiche unserer Kohlenformation int ein »ehr häufige» z.u 
nennen, und zwar kommt dasselbe sowohl im Bereich der Liegendzüge als der llangendzügc vor. Seine 
Lagerstätte sind die das Kohlenflötz begleitenden Kohlenschiefer. 

Es tritt darin besonders in zwei Varietäten uuf, und zwar als ausgebildete öcoden verschiedener 
Grösse und Form: — es finden sich welche von Faustgrösse. erreichen aber auch Mannskopfgrösse ; 
sind entweder platt, oval oder kugelig rund ; die Farbe der Sphärosiderite von dieser Erhaltungsart ist 
entweder gelbbraun bis dunkelbraun oder dunkelbraunroth , je nachdem man es mit frischen oder mehr 
oder weniger verwitterten Objekten zu thun hat; das Innere dieser G enden ist gewöhnlich mehr oder 
weniger zerrissen, zerklüftet, aejitarienartig; diese Hohlräume schlicssen dann gewöhnlich noch andere 
Minerale ein, als: Pyrit, Zinkblende, Bant, Steinmark etc., die ich an den ihnen zukommenden Stellen 
anführe. 

Die Sphärosiderite dieser Art sind bei Weitem am häufigsten entwickelt, sind ziemlich eisen- 
haltig und wurden von manchen Orten zur Eisenerzeugung theilweise benutzt. Beim Zerschlagen zeigen 
sie namentlich an den noch unverwitterten Stellen eine ziemlich feste Consistenz und nur die vorwitterte 
Oberfläche löst sieh thonig ab. 

Ein weiteres Interesse bieten sie noch dadurch, das-s sie auch zahlreiche Pflan/enrcste enthalten, 
die völlig mit denen in dem sie umgebenden Kohlenschiefer übereinstimmen und so die gleichzeitige 
Bildung beider lehren. 

Die Sphärosiderite dieser Art sind auf beiden bei uns vorkommenden Flötzzügen vorgekommen 
und habe ich solche beobachtet im Bereiche 

A. des Liegendzuges: 

a. im Pilsener Becken bei Blattnitz, zwischen den zwei d Ibst entwickelten Flötz- 

bänken des einen liegenden Kohlenfiötzes; am Weissen Berg im Hangenden des 
Kohlenflötzes: namentlich bei ersterem Orte bildet er Septarien . die dann noch 
Einschlussminernle enthalten ; 

b. im K ladno-Iiakonitzer Becken bei Uakonitz. auf der Anhöhe „na spravedlnnsti" 

gelegen im Schieferthon zwischen der ersten und zweiten der hier auftretenden 
Bänke des einen Kohlenflötzes; 

c. im Mcrkliner Becken im Kohlenschiefer zwischen den zwei Flötzbänken. — 

d. Im kleinen Liseker Becken bei Beraun, und zwar bei Stradonitz und Lisek, am 

rechten Ufer des BcraunHusse» und dann bei Hyskow am linken Ufer; am letzteren 
Orte enthält derselbe zahlreiche Hohlräume, die dann Krystalle von Baryt enthalten, 
was ich schon angeführt habe. — Dieses Vorkommen erwähnt auch Kcuss schon 
in seiner kurzen Uebersicht der geognostischen Verhältnisse Böhmens, 1854, p. 57. 
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«•. In der Sr h wado w i t z-Se hat /. la r er Ablagerung kommen Sphärosiderite namentlich bei 
Schal zlar ziemlich häufig vor, utul zwar theil* 11U plattgedrückte Sphäroiden, 
im Schiefer eingelagert, theil* in zusammenhängenden Milanen. 

Die erbleren kommen in (iewiehtc Li» zu 'J'i Pfund vor. 

Im Silberstciiischeu Kovicre wurden die Sphärosiderite ehemals gebaut. 

In den Haugeiidsandstcinen koiniueu auch Sphärosiderite als eingelagerte Nester derart vor, da» 
die sie umgehende Sandatcinmasse von denselben, je naeh Ii rosse den Kerne«, rofh gefärbt erscheint und 
haben diese Sandsteine dadurch da* ( 'harakteristicon der hie-igcn hängendsten (icstciuc: oder es ist der 
Kern von concentrisch einander uiHschliessenden Schalen eingeschlossen. 

In der HützfQhrendeti Partie sind Eisensteine in den Schiefern zwar keine Seltenheit, kommen 
jedoch ganz unrcgclmäasig vor, •>« das* sie nirgend zum Anhaltspunkte oder als Orientierung 
dienen können. 

Im Hotz Nr. 13 der Liegeudgruppc kommt jedoch ein Kisenstcinlnger vor, welchen bis jetzt im 
ganzen Flr.tz beobachtet zum Charakteiistieon diese« Klotzes wurde; dasselbe ist bis 3—4 Zoll stark. 
Ii. Im Hereiche des H a n g c n d 7. ug es, in diesem Hercichc nur in: 

a. dem Pilsen er Hecken, und zwar am H umbo ld t »«t h a eh t e hei Nütschau im Han- 
genden des KohlenH.it/es und in den Pankruzgrtiben ebenfalls bei Nürschan — 
auch im Hangenden de« vom liusschiefer unterlagerten Kohlcuflützes. 

Die zweite Form, in der der Thoneisenstein auftritt, ist die eines sphiirosideritischen Schiefers, 
d. Ii. diese Art bildet nicht mehr geodenartige. selbstständige Absonderungen, sondern tritt blos als 
Infiltrat des Kohlenschiefers auf, aus "lern sich ja auch die Ucoden herausgebildet haben. - Man erkennt 
diese Schiefer leicht an ihrer Schwere, zum Theil auch an der grösseren Härte, ebensowohl an mehr 
verwitterten Stücken an der hraunröthlirlien Farbe. — Diese sind wohl als die Anfangs- u.ler unvollendeten 
Bildungen anzusehen. — Auch »ie enthalten PHanzcnpctrcfaktc. 

Diese Abart kam mir besonders vor in der Sclmt/Iar-Scliwadowitzer Alilagerung bei Schatzlar. — 

Nach den Angaben des Herrn Markscheiders Schulz kommt dieser ..eisenschüssige Schiefer* 
besonders vom Flöt/. Nr. 13 in s Liegende herab vor. 

Ich habe neelich in den Sitzungsberichten der K. böhmischen tiesellschaft der Wissenschaften 
theilweise diese Verhältnisse angedeutet (1873), und zwar nach den auf den Hegehungen für die natur- 
historische Durchforschung erlangten Resultaten, welchen letzteren auch die hier gemachten Angaben 
entnommen sind. 

Malachit. 

18?.). ,Lotos-. VII. Hand. 

18Ö8. Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse der Acad. 

der Wissensch, zu Wien. 1858. p. DM. 
1839. Zepharovich. Lexikon. I. Theil. p. 2B2. 3««. 509. 

18«!». Meine Beobachtungen. 
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Abgesehen von dem Rothliegenden . wo Malachit nicht selten vorkommt, »o im Sandstein in der 
Böhmisch hroder Ablagerung, ebenso in Sandsteine« in den Jiuthliegendschichten im nordöstlichen Böhmen, 
am hantigsten dann im Üefolgc des Brandschiefers der obersten Etage des Uothliegenden, hauptsächlich in 
der (Jegend von Kalnn, wo auf diese Malachit führenden Schiefer Bergbau getrieben wurde, kommt 
Malachit auch im Bereiche der Kohlenablagerungen vor; doeh ist er bis jetzt nur auf die Ablagerung am 
Fusse des Itiesengebirges beschränkt gewesen, hier aber sowohl im Bereiche der Liegcndflötze als auch 
der llangendflötzc vorgekommen. 

Im erstereti Bereiche suh ich ihn als feinen staubartigen Anflug auf Steinkohle von Schatzlar; 
das Vorkommen jedoch ist ein seltenes. Nähere Bcohaehtuugen liesseii sich nicht anstellen. 

Bei Schwadowitz hatte ich ihn nicht beobachtet; doch soll er auch daselbst vorkommen. 
(Zepharovieh, l.eNikon I. p. 202.) 

Ferner kommt Malachit auch bei Hadoveuz vor; dies Kohlenvorkommen dürfte nicht mehr 
ganz der produktiven Abtheilung des Kohlengebirges angehören, sondern schon an die Basis des Kohlcn- 
rothlicgenden von Professor Weiss zu ziehen sein. Ei wird vom Itothliegenden concordant überlagert. Ich 
beobachtete daselbst das Malachit vorkommen auf Steinkohle in ähnlicher Weise, wie bei Schatzlar: 



Nach Zepharovich ( Lexikon 1. p. 262) erscheint erdiger Malachit bei Kadovcnz als Ausfüllung 
enger Klüfte der Sehwarzkohlc einzelner Flötze. 

Azurit. 

Mit Malachit vergesellschaftet kommt im Uothliegenden fast überall auch der Azurit vor, uameiitlich 
auch auf den Brandschiefern von Kalna; im Bereiche der Kohlenablagerungen verdient nur Kadoven/. 
erwähnt zu werden, wo der Azurit als Imprägnation von Sandstein erseheint, der jedoch auch dem 
Uothliegenden zuzurechnen sein dürfte. 

Diadochit (Perm). 

1K73. K. Feistmantel, „Lotos". 

Das Vorkommen von Diadochit in unserem Kohlengebirge hat neuester Zeit mein Vater bekannt 
gemacht; es wurden ihm neulich von llredl (bei Hakouitz) nierenförmig gestaltete Knollen zugeschickt, 
welche durch Analyse als Diadochit sich herausstellten ; denn es ergaben sich vornehmlich 

Eisenoxyd . . . 36.36 

Schwefelsäure . . 17.78 

l'hosphorsäure . . 16.67 

Wasser . . . . 29.13 

es stellt sich somit das Mineral als schwefelphosphorsaures Eisenoxyd dar, das als Diadochit 
beschrieben ist. 
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Sic bilden scheibenförmige KSrper mit vielfachen FaUen und Einziehungen, die das nicrcnförmigo 
Aussehen hervorbringen. Der Brueli ist uneben; die Masse feinkörnig, spröd iiImt leieht zersprcngbar. 

Was ihr Vorkommen anbelangt, so wurden sie in einer Lettcnlage an den Kohlcnhuuen bei 
II redl angetroffen. 

Die hiesigen Baue bewegen sieh aber, wie nus dem Weiteren zu ersehen ist. im Bereiehe des 
sog. Ilangcndzugca der Khidno.IUkonitzer Ablagerung, nämlich auf dem Seh lan-llakunitzer Zuge, 
der, wie ich es später darstelle, vornehmlieh dadureh eharakterisirt ist, dass das KohlenHütz darin 
unmittelbar von einer Lage von Brandsehiefer, der sog. .Sehwarte* überlagert wird, der Beste von 
permisehen Thieren enthält, und daher wohl dem Rothliogeudeu zuzuweisen ist. wie es sehon Beuss 
und Lippold nussprarhen und wie ich es neuerdings nur bestätigen muss. 

Ober diesem Kohlenflötze lagern Lettenschiehren und Sandsteine, und in einer der Letten- 
»chiehten kamen diese nierenförmigen Diadoehitknollen vor — es gehört also der Diado.hit hier in das 
Bereich des Bothliegenden. 



Kaolin. 

Ih.VV ('orrcspondcnzblatt des zoologisch-mineralogischen Vereins in Begensburg. 

l.H.V». p. Iii. 
1K.-.7. „Lotos". p. 88. 81. 
lS."i!t. /epharovich. Lexikon I. p. 218. 
|St>2— (>.">. Kenngott, Uebersi. ht der Besultate der mineralogischen Forschungen in den 

Jahren 18H2— Bö. p. 110. 
1870—71. Meine Beobachtungen, namentlich in der l mgegend von I'ilsen. 

Bürickv: Schriftliche Mittlieilungen hierüber an Professor /epharovich. 
1M7H. Zeplmrovich, Lexikon 187.1. II. Tbl. p. 184. p. 61. 
18711 Mittheilung des Herrn Markscheiders Schulz aus Sehat/htr an mich. 

Kaolin ist im Bereiche unseres Kohlengebirge» keine seltene RrscheinuiiR. und /.war tritt er in 
verschiedenen Formen und Lageu auf. 

1) Auf Steinkohle selbst; fast alle KohlcnHöt/.c enthalten auf ihren, ihnen charukteristischeu 
engen SpaltHächen, dünne weissliche Blättehen, die der allgemeinen Annahme nach Kaolin 
sind; dies Vorkommen ist nun ein ungemein häutiges zu nennen, da die ganzen Klötze hiervon 
durchdrungen werden; weun man ein Stück Kohle aufschlägt, so kommen überall diese 
Blättchen zum Vorschein. Dies Vorkommen beobachtet man sowohl in den Klötzen der 
Liegend Hötzgruppe, als auch der HnngcndHützgruppe. 

2) Im S phärosiderit der LiegendHötzgruppen. Ks war im Jahre 1N70 wo ich in der (legend 
von Bilsen Studien im Kohlengebirge machte. Hei Blattnitz kam ich nun auf eine grosse 
Partie von grossen Sphärosideriten , die neben dem palacontologiseheii Interesse auch ein 
mineralogisches boten. Viele derselben zeigten sich beim Aufschlagen als wahrt! Scptaricu; 
die Klüfte waren dann ausgefüllt von einer feinen, erdigen, schueowcisf.cn Masse, die als 

»• 



Digitized by Google 



— 28 — 



Kaoliu (Steinmark) zu bezeichnen ist; in dieser Masse sitzen 4mm die hier vorkommenden 
Zinkblendekrystalle, worauf ich noch später zurückkommen werde. Auf ürund der von mir 
von Blattnitz mitgebrachten Exemplare machte Dr. Boricky an Professor Zepharovich die 
Mittheilung hierüber, die er auch in Hein Lexikon 1873 (II), p. Iii und 167 aufnahm. 

Etwa» AehnlieheH wurde auch am Weissen Berg bei Pilsen beobachtet ; mir kamen aber 
solche Sphärosidcritc hier nicht vor, und stammt auch die angeführte Beobachtung aus 
früherer Zeit; die Sphärosideritc, die ich beobachtet habe, waren schon grösstenteils ver- 
wittert und enthielten nichts Aehnlichcs. 

Angeführt finden wir jedoch diese Beobachtung Ihm Zepharovich, Lexikon IL Th. p. 61, 
164, sowie schon früher „Lotos" 1857, p. 87, 88. 

3) Ini Sandstein: Kaolin als Porzellanerde findet man au manchen Stellen in den Sandsteinen 
in geringen Mengen. Alter in dein Pilsener findet sich dieselbe in derartiger Masse, das« 
sie daselbst in Bauen gewonnen wird: sie kommt daselbst in einem Sandsteine vor, der der 
Ilangendflötzgruppe der hiesigen Gegend angehört, und zwar besonders bei den Orten 
Kottiken und nordöstlich von hier bei Tremoschna. 

Der Sandstein wird liier durch eigene Baue gewonnen, und dann der Kaolin durch Schlemmen 
auagesondert; er bildet in diesem Zustande eine schneeweisse mehlartige, etwas glatt anzu- 
fühlende Masse, ähnlich jener, deren ich bei den Sphärosideriten Erwähnung that. dass sie 
die Hohlräume derselben ausfüllen. 

In der Schlucht von Kottiken ist der Kaolin in einzelnen I^igen, die im Sandstein einge- 
lagert sind, ausgesondert; auch ist er in diesem Kalle theilweise verschieden (roth, gelb) 
gefärbt. 

In den Sandsteinen, die so kaolinreich sind, sind bei Tremoschna, namentlich aber in 
der Schlucht von Kottiken. zahlreiche verkieselte Stämme eingelagert, die gänzlich mit 
den Araucuritcn aus dem Rothlicgenden ültereinstimmen , was mir mit ein Grund war, 
das Pilsener Hangendflötz als zum Rothliegenden gehörig zu erklären — von welcher 
Annahme ich für den Augenblick insofern zurücktrete, als ich mit Professor Weiss diesen 
Zug zu seinen Ottweiler Schichten gehörig ansehe — jedoch dessenungeachtet eine mögliche 
Bestätigung meiner früheren Ansicht nicht ganz in Abrede stelle. 



1861. Karl Fcistmantel : Sitzungsbericht d. K. böhm. Gesellschaft <L Wissenseh. 

22. April 1861; über zwei neue Vorkommnisse in den Kohlensandsteinen 

des Nemcovicer Beckens b. Radnitz. 
1869. Karl Feistmantel: in Archiv für naturhistor. Durcnforschung von Böhmen. 

L Theil., geologische Sektion; die Steinkohlenbecken in der Umgegend von 

Radnitz. 

1873. Professor v. Zepharovich, Mineralogisches Lexikon, II. Theil, p. 13». 



Granat. 
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Granatkörner sind im Bereiche de« Böhmischen Kohlcngcbirgc* ein seltene» Vorkommen; sie 
kamen vor nur in den Kohlensandsteinen der Umgegend von Radnitz, und «war an zwei Stellen, wo sie 
von meinem Vater aufgefunden wurden. 

Der eine Fundort war naeh den Angaben meines Vaters ein Schurfschaeht nordöstlich von 
Lhotka, ziemlich nahe der nördlichsten Grenze des Nemcovicer Heckens. Darin wurde in der achten 
Klafter eine Conglomeratschichte erteuft . die aus einem ziemlich feinkörnigen Sandsteine bestand , in 
dem grössere Bruchstücke anderer Oebirgsarten eingelagert waren. Dieser < 'onglomcratschicht, die der 
rlötzleeren Gruppe angehört. WBren nur die Granaten beigemengt. jedi»ch nicht gleichförmig vertheilt, 
sondern selbst wieder in einem unbedeutenderen Streifen zusammengedrängt . im l'ebrigon jedoch nur 
selten eingestreut. Sie lagerten stets in der feinkörnigen Masse des Conglornerates. 

Ihre Grösse ist nur unbedeutend. An fast allen Körnern lassen sich Krvstallrlächen erkennen, 
und zwar meist das Granatoid: manchmal mit Spuren von I.cucitoidflächcn in Cnmhination. (Also: oc O 
und v.0 mit mOm.) Doch sind natürlich, wie es *ieh nicht anders denken lässt , die Körner mehr oder 
weniger abgerundet, abgerieben, daher die Krystallgostaltcn unvollkommen i-rlmlteu. Der Glanz ziemlich 
stark, auch die Farbe an einigen ziemlich feuerig rotli ■■- gewöhnlich jedoch bmunroth — damit hängt 
dann auch der Grad der Durchsichtigkeit zusammen — d. h. die heller, feueriger rotli gefärbten sind 
ziemlich durchscheinend. 

l'eber die angegebene Schicht hinaus haben sich Granaten nicht mehr vorgefunden. 

Später fanden sich ähnliche Granaten ebenfalls in dem der Hötzlcercn Gruppe angehörenden 
Kohlensandsteine des kleinen , nördlicher gelegenen bohrten Becken an der Vrhatka-Mühle. 

Hier bestehen die Conglomeratschiehteu verwaltend aus Thonschieferstücken, die alle »ehr wenig 
oder gar nicht abgerollt erscheinen und denen vollkommene Gerölle von Gneis* und Glimmerschiefer, 
sowie Quar/geschiebe beigemengt sind. In dem diese Geschiebe begleitenden Sande sind nun die 
Granatkörner eingestreut. 

Nirgends weiter sind dann in der 1'mgegend von Itaduitz in den Kohleusehichten Granaten vor- 
gekommen, man muss sie daher als auf die Schichten der Kohlenflötzleeren Gruppe beschränkt betrachten. 
Sowohl bei Lhotka als auch bei Vrbatka kommen sie in einer Schichte vor, die nahe am Grund- 
gebirge vorkommt — kennzeichnen also die tiefsten Schichten der Kohlenformation bei Radnitz. — 

Was ihre Herkunft anbelangt, so dürfte sie, da in der Umgegend von Radnitz nirgends Granaten 
führende Schichten anstehen, in denselben Orten, wie die der eingeschlossenen Gneiss- und Glimmer- 
schieferstücken zu suchen sein. 

Galenit. 

1842. Zippe: Mineralion Böhmens, 1842. Verhandlungen der Gesellschaft des 

böhmischen Museums. 
1856. „Lotos". Bd. VI. 
1859. Zepharovich, Lexikon I. Bd. 155. 
1871. „Lotos", Decemberheft. 
1873. Zepharovich, Lexikon II, p. 131. 
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Galenit kam einigemalc auf böhmischen Schwarzkohlen vor. aber durchgehend* nur in dünnen 
Blättchen und l'cUcrzügen. 

So kam antimonhaltiger Oalenit in blättrigen Anflügen vor auf Klüften von Schieferkohle im 
Saugarten von Kruschowitz (Zepharovieh , Lexikon I. 15."), nach Zippe vom .1. 1X42). 

Ebenso in dünnen Blättchen auf den KluftHäehen der Steinkohle von Ituda, östlich von rUkonitm 
„Lotos* VI.), deHgleieheu bei Mirnschau auf Kluftflüchcn in dünnen Anflügen. Auch auf den Steinkohlen 
aus dem Filsenor Becken wurde (lalonit von dem ehem. Bergbau-Inspektor Mi k sc Ii beobachtet, jedoch 
ohne uähero Angaltc de» Fundorte«, sondern nur mit der Bemerkung, das* der Bleigloms an zwei ver- 
schiodenen Funkten auf Kohle und auch im Kohlensandstein oder der Kohle eingesprengt, beobachtet 
wurde. 

Auch auf der Adalbert-Zeche bei Kitkoniiz Huden »ich dünne Icbcrzügc von (Jalenit auf Kluft- 
flachen der Schwar/.kohle. (Zepharovieh. Lexikon II. p. IUI). 

Endlich beobachtete mein Vater neuester Zeit (ialenit auf schwachen Spaltiiugsflächcn in der 
Kohle von Lubnn bei Hakunitz. (Siehe „Lotos* 1871, Dccembcr. I Der (i.ilcuit kommt daselbst in 
Gesellschaft von Fyrit und Kaolin vor. aber immer nur auf den die Kohle senkrecht auf den Schichtungs- 
ebenen durchziehenden dünnen Spalten, nicht wie der Fyrit auch in der Masse der Kohle selbst eingesprengt, 
oder auf den Schiehtungsfläehcn ausgebreitet. Mau kann daher den (ialenit nur dann zum Vorschein 
bringen, wenn man die Kohlen senkrecht auf ihre Schichtungsfläche trennt. Die Blättchen sind aus 
diesem Grunde dünn; nur seifen laufen die Blättchen in rechtwinkelige, die Tendenz zu Ilexaederbildung 
andeutende Ecken aus. 

A n t i m o n i t. 

187». Zepharovieh, Lexikon IL Bd. p. 20 (Schriftlic he Mittficiluug von K. Feistmantel). 

Antiiuouit kam blim einmal im Bereiche der höhmischen Schwarzkohlen vor, und zwar wurde 
er neuester Zeit bei Zlejeina im Lisckcr Becken bei Beraun in radialstüngeligen und kleinkörnigen 
Aggregaten, als Kluffuusffilluiig im carbonischen Sandstein daselbst von Karl l'eistmantel beobachtet, der 
hierüber an Frofcssor Zepharovieh eine schriftliche Mittheilung machte, welche derselbe auch in seinem 
Lexikon (IL p. 211) aufnahm. 

Pyrit 

(Eisenkies — Schwefelkies). 

1857 und 1858. Verhandlungen der K. K. geolog. Keichsanstalt. 1857, p. 815; 1858, p. «7. 
1857. „Lotos 1 ", Zeitschrift für Naturwissenschaften, 1857. 
185!». Zepharovieh. mineralogisches Lexikon, I. Theil, p. Xi'2; 386. 

1861. Karl Feistmantel: Sitzungsberichte der K. böhm. Gesellsch. der Wissenschaften, 
22. April. 
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IM6H. Karl Fuistmantel : In Archiv für naturhistorische Durchforschung von Böhmen, 
L Band, geologische Seetion: Die Steinkohlenbecken in .»er Umgegend von 
Rüdnitz. 

lMft:i— 7J. Kigene Beobachtungen den Verfassers in den einzelnen Kohlenablagerungeii Böhmemi. 
187a. Zephaiovieh . Mineralogisches Lexikon, II. Theil. 
I87:t. Mittheilungen von Herrn Markscheider Schulz in Sehatzlar. 
I'yrit ist neben Splu'ii usitlorit (Tlionciscustcin) eines der häufigsten EinsehluiMtminerale in unseren 
Kuhlcualdagcruugeii und tritt unwohl im Bereiche der Licgeudzügc. wie der Hangendzüge auf. 
Betreffs »eine* Vorkommen» müssen wir unterscheiden: 

1) dpu <»rt des VorkommeiiH, d. h. die Schicht, innerhalb welcher er in den Kohletiablnge- 

rungen aufgetreten ist, und 
-) die Art di-« Vorkommens, d. h. meinen Formzustand. 

Was das erstcre anbelangt, so int er in allen drei Ul unterscheidenden Sehiehteiigruppeu, nämlich 
in Schiefer, Sandsteinen und den Kohlcnhotzcn selbst aufgetreten und werde ich dieselben nach einander 
betrachten und dabei dann zugleich den zweiten Punkt in Betracht ziehen. 

a. In den Kohlensehiefern i-r sein Auftreten kein häufige»: in krystallinischeu Körnern im 
Schierer eingesprengt kommt Pyrit z. B. bei Schatzlar ( Liegciidflötz) vor; häufiger ist 
sein Auftreten auch im Bereiche der Schiefer alx derbe Masse, entweder in knolligen 
oder langgezogenen t'oneretioncn. In dieser Form habe ieh ihn an manchen Orten 
beobachtet. Im Blaser Becken ist Pyrit in Form flacher Knollen, die bis 1" Durch- 
messer und 4 — -V" Stärkt» hatten, im Schiefcrthone über dem HauptHötze vorgekommen. 

Häufig ist er im Bereiche der Schiefer gebunden an die daselbst eingelagerten 
Spliä rosiderite. 

So kamen in einer Sphärosideritlage in dem Schiefer der Ra pitzer Kohle (Liegend- 
flötzzug) schöne Pyritkrystallc , und zwar Combinationen von Pentagondodekaeder 
mit Oktaeder: ebenso Kry stalle in Form glattflachigcr Oktaeder. (Siehe Yerhandl. d. 
K. K. geolog. Reichsanstalt. ls:,!i. p. 64.) 

Mir ist Pyrit häufig als Kluftausfiillung in Sphärosiderifen vorgekommen, wo er dann 
dieselben in Form verschieden starker Adern durchzieht; so bei Merklin (LiegendHötz), 
bei Blattuitz. Ilyskow; Pnnkrazgruben (Hangendzug) etc. 

Neuerlichst wurde mir ein Kxcmplar von Schatzlar (Liegendzug I mitgetlieilt, in dem 
sich wohl ausgebildete Krystalle in Form des Hexaeder» befanden. 

b. Kin weiteres Vorkommen bilden die Sandsteine: in diesen ist Pyrit «eltener. Zuerst 
wurde ein hierher einschlägiges Vorkommen von meinem Vater beobachtet, und zwar in 
einem Schachte nordöstlich von Heiligkreuz (in der Radnitzer Ablagerung). Zwischen 
den (Juarzkörncrn der iu dem Schachte in ist* Tiefe erschlossenen Sandsteine von 
mittlerem Korn fand wich vorwaltend etwas poröser Eisenkies, der die Quarztheilchen 
kittet; er ist zwischen diesen Quarzkörnern gleich-nässig vertheilt — er stellt hier das 
Bindemittel dar. Hier und da sind auch kleine weisse Olimmerblättchen von Eisenkies 
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eingeschlossen. — Irgend welche Krystallgestalt konnte nirgend» beobachtet werden. — 
Der hier erteufte Kohlcnsandstcin gehört zur oberen Kohlentiötzgruppe (Carbon) der 
hiesigen liegend; doch bildet der Sandstein mit dem Kiscnkiesbindcmittel keine ununter- 
brochene Schichte, sondern tritt blos in einzelnen, putzcnförmigen Partien auf. 

Mir kaineu Pyritkörner auf Sandstein in der Ablagerung am Fusse de» Riesengebirges 
bei Sehwadowitz v.ir — ich glaube einzelne , dem l'entagondodekaeder angehörende 
Flächen erkannt zu haben. Beide Vorkommen gehören den Licgcndzügen (dem 
(.'nrbonl an. 

c. Da» dritte Vorkommen von Pyrit ist endlich die Kohle selbst; dieses Vorkommen ist 
das häutigste, indem in allen Kohlcnablagerungcn i'yrit vorkommt, und zwar sowohl in 
den KohlenHötzen der dem Carbon angehörigeii I. i egen d f lö t /,/. üge , als auch der dem 
Rothliegetiden (y) angehörigeii llaiigendflötzzage. — 

Kiesreicher sind jedoch die KohlcnHötzc der kleinen Keeken und in den grossen jene 
Stellen, wo die KohlciiHötzc eine geringere Mächtigkeit aufweisen: doch auch in den 
mächtigen Brauer und Kladnoer Klötzen ist I'yrit keine Seltenheit. 

Was nun die Form anbelangt, in der er vorkommt, so sind es entweder t'oncretionen, 
die in «Ii«- Masse der Klötze eingelagert sind, oder er füllt Klüfte in Form von Adern 
aus, oder tritt in dünnen Blättehen — und zwar sowohl zwischen den Schichtuugsspalten, 
als auch in den auf diese senkrechten Spalten der Kohle auf. 

Sowohl bei den ersteren, als auch bei den letzteren kann man stets ein kristallinische* 
Gefugt* erkennen. 

Doch kommen auch, wenn auch »eltener, Krytttalle von Pyrit in der Kohleusubstanz vor. 

So kamen in der Kohle zu Kladno auf Drusen kleiner Calcit-Kltoinlioeder, welche die 
Kohlenmasse durchziehen, Iiis :t Linien grosse l'yritkry stalle vor, deren Krystallform 
treppeuförmige Hexaeder ( xt'r. ) oder l'cntagondodekneiler mit Hexaeder ( xO' t . x ) 
darstellte. (S. Zeph. 1. p. 838. Weiter .Lot«* l*.">7.) 

Bei Happitz sind nicht selten bis 1" grosse, einzelne otler gruppirte l'yritkrystullo 
in der Kohle vorgekommen, deren Krystallform ein l'entagondodekaeder ( iO'/j) dar- 
stellte, welche Gestalt mit Oktaeder (0\ oder Oktaeder-Hexaeder (O.xOx) in Combi- 
nation trat. (Sieh.* Zeph. L. I. p. .CfJ. „Lotos" l.s:,7). Als.,: t .O. »0*. 

d. Sehr häufig dieut Pyrit als Petrifieationsinassc von PHanzeiitestcn dadurch, das» er in 
feinvertheiltein Zustande die l'fuinzeniuasse durchsetzt. 

Sehr häutig beobachtete ich dieses Vorkommen sowohl im llcrciche der Liegend- 
als auch der Hangendzüge bei der sog. mineralischen Holzkohle, faserigen Anthracit 
(Araucarites ("arbonarius Oöpp.). wo nicht selten die ganze Substanz von I'yrit durch- 
drungen war. (Siehe auch Zopharovich, Mincralog. Lexikon I. p. .186). 

Häufig durchsetzt er auch die Substanz von Binden und werden dieselben auf diese 
Art nicht »elten in eine gänzliche Kiesinassc umgewandelt. Ich habe vor mir eine 
Sag en ari;t -Binde von Schatzlnr liegen, tlie ganz verkiest ist. 
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Am häutigsten beobachtete ich jedoch die Duichsetzung der Prlanzcnsubatanz durch 
Pyrit l»ei de» Plauen im „Nürschnuer Gaaschiofor", wo selbst die zartesten Theile »ich 
in diesem Zustünde vorfanden. - Am häutigsten beobachtete ich diesen Zustand beim 
(' v ii t Ii e i t et arborescens (Jöpp. , bei Lcpidophy llum um jus Bgt. , wo sowohl 
die Schuppe als auch da* Blättchen in Kies umgewandelt war, und endlich bei Lepi- 
dostrohus varinbilis L. * IL, wo sowohl die Kraktecn als auch die Spindel von 
I'yrit durchsetzt waren. 

Von irgend welchen kristallinischen Formen beobachtet man bei diesem Stadium nichts. 

Millen t Haarkies i. Ni. S. 

IS73. Zepharovich , Mineralogisches Lexikon II, p. lü, 207. 
isijil. Meine eigenen Beobachtungen. 

Millerit (I laarkies j ist in Unionen an zwei Stellen, aber sehr selten vorgekommen. Zuerst hatte 
ich ihn l*W entdeckt, und /war in der Ablagerung am Fusse des Kiesengebirge«, bei Schwadowitz, am 
sog. Erbst ollen; auf der uns diesem Stollen aufgeführten Halde wurden mehrere Sandsteinstücke, die 
nebenbei gesagt, aueh von gewöhnlichem Eisenkies durchzogen waren, aufgeschlagen; in einem Stücke 
gewahrte ich eine mit Aukcritkrvstalleii ausgekleidete Höhlung; auf diesem Ankeritüberzug« nun fanden 
»ich einzelne Büschel haarfeiner Nadtin, dem Millerit angehörend, vor. Ich hatte sorgfältig alle Stücke 
gesammelt und im Prager Museum deponirt. Her Ctisto» der mineralogischen Abtheilung, Herr Dr. Itoricky, 
hatte dann auf Grund dessen über dieses Vorkommen an Professor Zepharovich eine Mittheilung gemacht, 
die wir in seinem mineralogischen Lexikon (1878 II. p. '207. I«) wieder finden. 

Zugleich berichtet Dr. Itoricky über ein zweites Vorkommen von Millerit bei Kladno, an 
welchem letzterem Orte derselbe begleitet ist von < 'halcopyrit, Pyrit und Galenit. 

Zinkblende. 

1857. „Lotos-, p. 87. 

KH.VJ. Zepharovich, Lexikon I. Bd. p. 88. 

Zepharovich , Beschreibendes Verzeichnis»! der Mineraliensammlungen der 
K. K. geolog. Keichsanstalt zu Wien. (Manuscript.) 
IH72. Zepharovich, Lexikon IL Bd. p. «0. 
1870—71. Meine eigenen Beobachtungen. 

Blendekrystalle wurden zuerst am .Weissen Berge* bei Filsen aufgefunden, wo sie sich als 
kleine, nette Zwillingskrystalle von r.O, von schwarzer Farbe, einzeln oder in kleinen Gruppen zerstreut 
auf Klüften im Innern von Kugeln thonigen Sphärosidcritea vorfinden; der Thonschiefer, in dem die 
Sphärosiderite eingelagert sind , gehört natürlich der daselbst abgelagerten Steinkohlenformation an; in 
anderen Fällen war die Blende vom , Weissen Berge" braun oder hyacinthroth gefärbt und durchscheinend, 

5 



Digitized by Google 



— 34 — 



nur Mlton in der Form von xO , 1 .0; daneben auch Culeitkrvställeheti in den Kluftspalten oder »chnee- 
weisses, erdiges Caulin. -- 

Neuester Zeit fand ich bei Blatt nitz in iler Pihsener Ablagerung die Blende abermals vor. 

Zahlreiche Sphurosideritkugeln waren da ausgeführt am sog. Adalbertsatollen, und zwar aus dem 
Kohlensehiefer zwischen den zwei Hiinkcn, in die sich hier da« Kohlcnflötz tbeilt. 

Manche dieser Sphürosidcrite, die im Allgemeinen reich an Pctrefaktcii sind, sind im Innern durch 
zahlreiche Spalten zerklüftet. Fast immer sind dunn diese Klüfte mit »ehtieewcissein , erdigem Kaolin 
ausgefüllt. 

In manchen nun finden sieh in diesem Kaolin eingebettet die lileixl-kryitalle von schwarzer, 
schwärzlich brauner und dunkelgelber Farbe, und vielfachen Zwillingsgcstultcn. Hie betreffenden Exemplare 
befinden sich im Nationalmuseuni zu Frag deponirt. 

Faserkohle. 

iMinei ulische Holzkohle, faseriger Antliraeit, Kahm, (Heek.) 

In den KohlcnHötzeti kommen öfter« ganze Lagen ein«'» Gebildes vor, das ganz so aussieht, wie 
gefaserte Holzkohle, und wurde dies Gebilde deswegen Fa se r k o Ii 1 <• . in i n er a I i seh e Holzkohle 
genannt. Ks deutet diese ErhultungHWcjsc jedenfalls auf eine ander-' llolzstihstatiz als die der gewöhn- 
lichen Kohlenbildner, sie deutet auf eine festere, holzartige Mass,- der ursprünglichen Pflanzen und hat 
Professor Oöppert iu der That durch mikroskopische Futersnchung Zellen darin nachgewiesen, die auf 
eine Abstammung dieses Gebildes von Conifereu hinweisen, und benannte der erwähnte Autor dasselbe 
Araucarite« carbonariu« (Jöpp. 

Es ist also pflanzlichen Ursprunges; da aber überhaupt die Kohleu auch als mineralische Bildungen, 
in Bezug auf den gegenwärtigen Zustand, aufgefasst werden , «o glaubte ich dennoch dieses Vorkommen 
hier anführen zu müssen, da es eben nur als Einaehlusagehihlo in der Masse der Kohlen vorkommt. 

Es ist ziemlich allgemein in unseren KohlenHötzcn verbreitet. 

Bituminöse Schiefer. 

((iasschiefer — Hrandschiefer.) 
l!S.*>S. lieuss: Die geognostischen Verhältnisse des Kakonitzer Beekens in Böhmen. 

In Sitzungsberichte der K. K. Aead. d. Wissensch. IS5S. 
1KU2. Lippolli: Das Steinkohlengebiet im nordwestl. Theile des Frager Kreises. — 

Im: Jahrbuch der K. K. geolog. Keichsanstalt. 
180Ö. Heinitz: Steinkohlen Deutschlands etc. 
1*88—71. Meine Beobachtungen. 

Wie im eigentlichen Rothliegenden sogenannte „Brand*chiefertlötze u eingelagert sind, die die 
Stelle eigentlicher Kohlenflötze vertreten, finden sich auch iu unseren Kohlenzügen in zwei Ablagerungen 
Ähnliche bituminöse Schiefer, und zwar in der Ablagerung von Mittelböhmen (Kladno-Bakonitzer 



Digitized by Google 



_ 3:. - 



Ablagerung), wo sie im «o>j. Hangend xuge, oder Schlatt- Rakonitzcr Zuge das Kohlenflötz begleiten, und 
danti in der Pilsener Ablagerung, wo sie ebenfall«, meiner Auffassung nach, dem Hangendzuge angehören 
und daher das Hange ndftdtz begleiten. 

.Sie zeichnen sieh beulet otts durch ihren reichen Bituniengehalt au« und dadurch, das« nie stellen- 
weise ziemlich /.ahlreiche l'eherreste pertnischer Thierreste führen. 

Die specielle Behandlung siehe bei den betreffenden Ablagerungen. 

Der Brundscliicfcr ( Gasse hir fer) in der Pilscucr Ablagerung, dessen Hauptvorkomnien bei Nürschan 
sich befindet, zeichnet «ich außerdem durch reichen (Schall an Schwefelkies aus, der besonder» einzelne 
Pflanzenreste, die in ihm vorkommen, imprägnirt. 

Das Huuptvorkoinmcn den Brnndschicfers im Schlan-Rnkonitzer Zuge int hei Hredl. 

Neben dem Gehalte an Leuchtstoffen zeichnet »ich besonders der BrumWbiefer im Schlatt- 
Rakonitzer Zuge durch reichen Gehalt nn PhoephonfiuK aus, n das» die Asche desselben als Dütigung»- 
mittel verwendet wird. 

Fossile Harze. 

A n t Ii i a 00 \ en. 

ls.">ti. Laurentz: Fossiles Harz zu Brand ci*l bei Schlau in Böhmen. — In Sitzungs- 
berichte d. Kaiser). Academie d. Wissonsch. in Wien, mathematisch- 
naturwissenschaftliche Klasse, p. 271 — 275. 

l.S.">7. Rettss: Anthrncoxen, fossiles Harz von Brandeisl in Böhmen. — „Lotos", 
18*7, p. 2. 

187.'i. Fei«tmant<>l (Ottokar): Analogie der drei Steinkohlenharze Anthracoxen, 
Middletonit und Tasmanit und ihre vennuthliche Abstammung. — Ver- 
handlung, d. K. K. geolog. Reichsanstalt, 4. März IH73. 

Professor Reusa theilt im J. lv.7 in der Zeitschrift .Lotos* eine Notiz über ein fossiles Harz 
aus der Steinkohlenformation Böhmens mit, da» bei Brandeisl ' , — \' { '" dicke Lagen in der dortigen 
Steinkohle bildet. 

Nach Professor Reuss' l'utersuchungcn erwies sich dasselbe als von den übrigen, bisher bekannten 
Harzen als verschieden, und benannte es daher der erwähnte Autor .Anthracoxen". 

Eine nähere Untersuchung dieses Harzes wurde von Herrn Laurentz aus Petersburg ausgeführt. 
(Sitzungsberichte der Kaiserl. Aead. d. Wissenschaften, 1850.) 

Später fand sich das Harz auch au anderen Orten vor. »o am Wenzelsschachte bei Kladno, 
ferner bei Schatzlar am Kusse des Riesengebirges. 

Ausserdem kommt es als Vcrstcinerungsniittct gewisser kleiner Samen vor, die (iöppert Cnrpo- 
lithes coniformis (iöpp. genannt hat und die in unserem Kohlengebirge ziemlich häutig vorkommen. 

In dieser Form und Erhaltungsweise kam es nach Professor Geinitz (Steinkohlen, p. 282) auf 
der Adalbert »zeche bei Rakonitz, ferner bei Bras vor, wo diese Samen auch von meinem Vater häufig 
beobachtet wurden; endlich führt es Professor Geinitz aus der Barbarazeehe bei Lubna und aus dem 
Steinkohlennotze im Blattnitzer Revier an. — 

5« 
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Ich beobachtete es dann novit an einigen Stellen. 

Da ähnliche kleine Samen auch noch an» England und anderen Orten beschrieben wurden, als 
deren Versteineruugsmittel sieh auch Harze herausstellten, die jedoch „Middletonit" und ,,'fanmanir' 
genannt wurden, und da diene Samen nach der Beschreibung wühl mit Cftrpolithes coniformia Oöpp. 
identisch nein dürften, so dürften auch diese zwei Harze nicht viel von A nthracox en verschieden »ein, 
und habe ich darauf in meinem obenerwähnten Aufsätze hinreichend hingewiesen. 

Was dann die Abstammung der Sinnen betrifft, so wäre ich sehr geneigt , sie von Sigillario- 
«troben abzuleiten, wie ich es mi angeführter Stelle auch schon auseinanderletzte. 



5. Hauptgliederang der böhmischen Kohlenablagerangen. 

Bei einer allgemeinen Betrachtung des böhmischen Koldengchirgseomplexes lassen sich vornehmlich 
zwei Schichtenreihen unterscheiden, nümlich die sogenannte Licgeudflötjcgruppe und die sogenannte 
Hangendflötzgruppc. 

Doch sind nur in ein/einen Ablagerungen beide Gruppen entwickelt. So enthalfen folgende 
Ablagerungen beide Gruppen: 

I) Ahlagerung am Kusse des K i csenge Iii rges, wo der sogenannte Sehwadowitz- 
Si hatzlarer Zug der Liegendrlötzgruppe angehört, der Kadovenzer Zug alter die 
Hangcudtlötzgruppc repräsentirt. 

Die mittelhöhinische Ablagerung im Nordwesten von Trag, wo der sog. Kladno- 

Bakonitzer Zug der Liegendtlöt/gnippc , der Sclilan - Hakonitzer aber der 

Hangeiidgruppc angehört. 
:!) Die l'ilsener Ablagerung, wo die Seliichtenpnrtie, welche von der zweiten erwähnten 

Kohlenvarietüt unterlagert wird, zur HangendHötzgruppe, die andere, unter ihr lagernde, 

zur I.icgendHötzgruppe gehört. 
4) Das Brandauer Becken im Erzgebirge, wo jedoch beide Gruppen nur eine geringe 

Entwickehmg haben. — 

Zu unterscheiden sind beide Gruppen sowohl durch stratigraphische, als auch palaeontologische 
Merkmale, worauf ich im Laufe der nun folgenden Betrachtung und zum Schlüsse zu sprechen kommen 
werde. Bei der jetzt vorzuführenden Darstellung der einzelnen Abbigerungeu will ich vorerst die Liegend- 
flötzgruppe für sich und dann die llangcndrlöfzgruppe ebenfalls für sich betrachten. 
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I. Liegendflötzgruppe. 

A. Liegendiug der Ablagerung am Fusse des Riesengebirges. 

AIh südwestlicher Antheil dt'.* grossen Niedemhle«iWh-Bflhnittchcn Kohlenbassin* beginnt der zu 
betrachtende Zu»; nördlich im der böhmischen (irenzc bei Hober und Schntzlar und zieht dann der 
Grenze fast parallel nach Südost über Makrausch, Schwadowitz bin südlich gegen llronow. 

Die Fundorte VOR l'etrefnkfen und auch zugleich theilwei.se llauptförderorte in diesem Zuge sind: 
Schntzlar (Fundort und Fönlerort). 
S c h w a d o w i t /. ( Fundorf u. Förderort), 
Zdarek bei llronow (Fundort). 

Die hauptsächlichste Literatur will ich folgend« verzeichnen : 

[862. JokcL : Leber Btoiukohlouablagerungen von Sehatzlar, Schwadowitz u. llronow etc. 

— Jahrbuch der K. K. gculog. Iteichsalistnlt, p. 1Ü1I. 
lKCö. (ieinitz: Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Kuropas etc. 
1871. Feistiuantcl (Ottokar): Leber die StcinkohlcnHora der Ablagerung am Fusse de* 

liiesengebirges etc. — In: Sitzungsberichte der K. höhnt, (iesellsch. «1. Wisselisch. 

Deccniher 1871. 

Die geologischen Verhältnisse will ich mir ganz in Kürze darstellen. 

Die coiistituireuden Sehichteugesteine sind hauptsächlich Kohlcnsuudstcinc , Schiefer und Kohlcn- 
Kohlenhotze. Die Schichten haben ein allgemeines Einfallen gegen Nord-Ost und streichen von Süd-Ost 
nach Nordwest. 1'tn ein allgemeine* Hihi zu bekommen, will ich am Hesten die Beobachtungen, die man 
in Schwadowitz machen kann, vorführen. Daselbst weiden überhaupt die Flötze erst abbauwürdig. 
Ks sind daselbst vornehmlich zwei Stollen und einige Schächte zur Förderung der Kohlen vorhanden. 

Durch Hefahreu eine« dieser Stollen (am Hesten des Krhstullcus ) überzeugt mau sich von 
Folgendem: Anfangs ist der Stollen durch Schichten geschlagen, die der Kreideformation (l'läner und 
Quadersandstein) und der l'ermförination (Kothliegendsundstcine) angehören; diese haben ein südwest- 
liches Fallen, das im Stollen gegen die Schichten der Kohle nforinntion sich immer steiler aufrichtet; auf 
die deutlich zu unterscheidenden Hoth*aud*tciuc folgen dann einig«» Schichten unausgesprochenen Charakter», 
die aber wohl schon der Kohlcnformation angehören und »ich immer senkrechter aufstellen, bis sie 
endlich an einer Stelle ganz senkrecht stehen; von dieser Stelle ab fallen dann die Schichten nordost- 
würts ab; diese enthalten dann die KoblenHötze, und zwar eines, das den senkrecht stehenden Schichten 
näher ist, das sog. stenoende Flötz und dann da» von da entferntere, sog. flachfallende Flötz; 
die» sind blos die Hauptunterscheiduugeii und gehören beide Flötze demselben Liegendzuge an. — Auf 
diese Schichten mit fehl earboiiiscliem Charakter folgt dann ein mächtiger (Komplex rother, arkosen- 
artiger Sandsteine, der sog. .Zaltmanuriicken", die dasselbe Einfallen gegen Nord-Ost haben, daher den 
t'arbonschichten conform aufgelagert sind. Dieser Kücken führt an einigen Stellen in massenhafter Menge 
verkieselte Stämme, die den Stoff zu Uöppert's Abhandlungen: „Leber den versteinerten Wald von 
Iladovenz in Höhnien'" bildeten und unter denen er besonders zwei Arten unterscheidet, nämlich Ariiu- 
Carito» Schro llianus (iöpp. und Araucarites Hrandlingi Göpp. , von denen die erste Art die 
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bei Weitem überwiegendste ist, die «laiin auch in dem südlich »ich ausbreitenden Rothliegeoden besonder» 
vorwiegt. Auf diesen Sandsteincornplex folgt dann der „Radovenzer Kohlenzug", den ich jedoch erat als 
„Hangendzug" betrachten werde. 

(Jegon Schatzlar zu mehren »ich dann die Kohlentiotze immer mehr und mehr und sind in 
Schatzlar selbst etwa 2H Klötze bekannt, von denen jedoch bin jetzt nur S abgebaut werden. 

Der Bergbau ist hier viel mehr aufgeschlossen und lebhafter als bei Schwadowitz, weshalb auch 
das Sammeln von l'etrefakten an mehreren Punkten stattfinden kann. 

Von l'etrefakten kamen in diesi-m gauzen Terrain des Liegendzuges nur l'flanzenreste vor; als 
Hauptfundorte dienen die hei den einzelnen Schächten nnd Stollen aufgeführten Halden — und sammelte 
ich besonders: 

bei Schatzlar am: a. Geonssschacht, 

b. Fannisehacht, 

c. Julienschaeht, 

d. Antonischaeht, 

e. I'roeopistollcn, 
bei Schwadowitz am a. Idastollen, 

b. Erbstollen, 

c. Schacht Nr. III. 

Endlich bestimmte ich dann noch von Zdarek einiges Material, das einestheils schon aus früherer 
Zeit im l'rager Museum vorrüthig war, anderenteils aber IStih von Professor Dr. Fritsch aufge- 
sammelt wurde. 

Ich will nicht die l'etrefakte von jedem der einzelnen Fundorte anführen; sondern werde sie 
gleich in einer l'ebcrsichtstabellc aus dein ganzen Liegendzuge zusammenfassen. 

Was das eigentliche Vorkommen der l'rlanzenrestc anbelangt, so sind sie fast ausschliesslich im 
Kohlenschiefer enthalten; dieser ist meist rein grau, mehr oder weniger thonig-glinimerig ; die l'etrefakte 
meist mit einer Kohlenrinde überzogen. 

Auch im Sphärosidcrit, der in den Schiefern eingelagert ist, kommen l'Hanzeureste vor, und zwar 
dieselben, die auch im rudilensehicfer enthalten sind, wie dies ja nicht anders sein kann. 

Die aus dem hiesigen Lieg« ndzug« von mir bestimmten lVtrcfakte vertheilen sich nuu wie folgt: 

Calamites Suckowi Hgt., meist in Stämmchenform, doch auch als Abdruck auf Schiefer; sehr häufig 
mit Astnarben; bei Zdarek, Schwadowitz (Ida- und Erbstollen), Schatzlar 
(tieorg- und Antoni-Sehneht). 

Calam. approximn tus Dgt. bei Schwadowitz (Ida- und Erbstollen und Schacht Nr. 3). 

Flut tonin carinata Germ., Fruchtähre, wohl zu Calam. Suckowi Ugt. zu stellen; ziemlich häufig bei 
Schwadowitz (Ida- und Elbstollen, Schacht Nr. II.) 

Calamites e« nnaefo rmis Schlotb. I>ei Schatzlar (Georgsschacht). 

Calamites Cisti ltgt. bei Zdarek. 

Huttonia spicata Stbg., Fruchtühre, bei Schatzlar (Georgsschacht). 
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Asterophyllites equisctiformis Bgt., bei Zdarek, bei Sch wado w Uz (Ida-Erbstollen, Schacht 

Nr. II). Schatzlar < Antouischaeht). 
Asterophy Ilit es fciliiinus L. & II., Fruehtähre, bei Zdarek. 

Annuliiria longifolia IS^t. , ziemlich häutig; bei Zdarek, bei Schwadowitz (lila -Erl Atollen. 

Schacht Nr. II), bei Schatzlar (Georg-, Fanni-, Julien- und Antoni-Schacht). 

Annularia sphenophy lloides /nkr.; ziemlich häutig, aber nur bei Schwadowitz (Ida-Erbstollen). 

Annularia radiata Bgt. : in einigen Exemplaren neuerer Zeit bei Schatzlar (Gcorgschuehl) vor- 
gekommen. 

Splienoph yllum Schlot hei rni Bgt. , wie überall, auch hier eine häutige Pflanze; bei Zdarek, 
Schwadowitz (Ida-Erhstollen und Schacht Nr. II), bei Schatzlar (Georg- und 
Juliense hacht). 

Sphenophy llum emarginatmn Bgt. -- wohl nur Varietät den vorigen — bei Schwadowitz 
(Idastollen). 

B/FtÜMK. 

Bpbenopterii tridaety litea Bgt. bei Schwadowitz (Erbatolbm), bei Schatzlar (Georgschacht). 

ohtiisiloha Bgt. — sehr häutig uri<l in grossen Wedeln bei Schwadowitz am 
Idastollen; ausserdem daselbst bei Schacht Nr. II und bei Schatzlar ((ieorg- 
schacht I. 

murieuta Bgt. — lwi Schwadowitz (Erbstollen): ungemein häutig und sehr deutlich 
erhalten ist sie bei Schatzlar an allen Schächten (Georg-, Fanni-, Antoni- und 
Jnlienschacht. und J'rocopostollen). 
, co ra Moides Gutb. bei Zdarek. 

, HSnighausi Bgt. bei Zdarek. 

A spien ites (iutb. in grossen Exemplaren und ziemlich häufig bei Zdarek. 
trifoliata Bgr. bei Schatzlar (am Georgssebacht). 
„ Seh lot heim i Bgt. bei Schatzlar (tSeorgschaht). 

clegan* Bgt. bei Schatzlar (Gcorgschaclit). 

latifolia Bgt. bei Sehwadowitz (Idastollen), bei Schatzlar (Fannischacht), 
meifolia Stbg. bei Schatzlar (Georgschacht). 

Hymenophy llites furcatus ISgt. bei Schwadowitz (Erbstollen) häutig und schön entwickelt bei 
Schatzlar ((ieorg-, Fanni- und Julicnschaeht). 
stipulatus (tutb. bei Schatzlar (Georgschacht). 
Schizop teris I.actuca l'rcsl. bei Schwadowitz (Schacht Nr. II). 

„ Guthicriuna l'rcsl. bei Schwadowitz (Ida- und Erbstollcn). 

Neuropteri» aeutifolia Bgt. bei Schwadowitz (Erbstollen), bei Schatzlar (Georgsihacht). 

„ angustifolia Bgt. bei Schatzlar (Georg-, Fanni- und Juliensehacht und Proeopi 

Stollen. 

„ flexuosa Stbg. bei Schatzlar (Georgschacht). 



Digitized by Google 



- 40 - 



Neuropteris gigantea Stbg. Ihm Zdarek, bei 8chwadowitz (Erbstollen), hei Schatzlar 
((ieorg- und Pannischacht). 
,. hete rophy IIa Stbg. bei Zdarek. 
„ Li» »Iii Bgt. Ihm Schwadowitz (Erhatollen). 

„ tcnuifolia Bgt. bei Zdaruk. 

Picty opt oria Brogniarti trth. bei Zdarek. Ihm SdiHtzlar ziemlich häufig (am Oeorg-, l-'anni- und 

Antonischacht. und 1'rocopiitoHwi). 
Cyclopteria orbikularis Bgt. bei Sehwndowitz (Erbstollen). 
Adiantitcs gigantcus Stbg. bei Sch wado witz (Schacht Nr. II). 
Odontopteria britanica (Hb. bei Zdarek. 

,, Ueichianu (»Ib. bei Sc Ii wado witz (IduKtollen und Schach» Nr. II). 

„ Schlot heim i Bgt. bei Schwadowitz (Idastollen), 

l'yatheitcs arboroacenii (iöpp., besonders hautig und schön Ihm Zdarek, außerdem bei Schwa- 
dowitz (Ida-, Erbstollen und Schacht Nr. II). 
Miltoni üöpp. bei Zradck, bei Schwadowitz (Ida-, Erbstollen und Schacht Nr. II), bei 
Schatz lar (Ueorgseliaeht) | häutiges Vorkonimcn. 
., Oreopteridia (iöpp. bei Zdarek, bei Schwadowitz (Ida-, Erhatollen, Schacht Nr. II). 

„ dentatu» (iöpp., bei Schwadowitz seltener (Ida-, Erbatollcn) ; häufig und iu schönen 

grossen Wedeln bei Sehatz lar (ieorgsehacht t. 
„ Candollennua Uöpp., bei Schwadowitz (Ida-, Erbstollen und Schacht Nr. II). 

Alethopteria Serli Brgt. ap. bei Zdarek, bei Schwadowitz (Schacht Nr. II), bei Schatzlar 
((icorgschacht). 

„ uquilina Brgt. sp. bei Zdarek, bei Schwadowitz (Ida-, Erbstollen und Schacht 

Nr. II.); dieae sowie die folgenden bieten die häutigsten Alcthopteris-Artcn. 
pteroides Brgt. sp. Ihm Zdarek, bei Schwadowitz (Ida-, Erbstollen, Schacht 
Nr. II). 

„ longifolia Stbg. sp. bei Zdarek in einigen Exemplaren. 

„ riiickeneti Bgt. lp.; dieae Art, die in Böhmen im Allgemeinen sehr selten ist, kam 

bei Schwadowitz (am Idastollen) sehr häufig und in ganz charakteristischen 
Exemplaren vor. Dieae Beobachtung hatte ich schon 180« gemacht; erat neulich 
(1M74) hat aie Stur abermals conatatirt. 
Lonchopteris rugosa Bgt., häufig vorgekommen bei S ch wado w i t z (Erbstollen) und bei Schatzlar 
(tJeorgachacht). 

Megaphytum maerocicatrisatum O. Fatm.; ein Stammbruchstück bei Seh wadowitz (Idastollen). 

C Lycopodlareae. 

Lycopoditc* Selagiuoides Stbg. ziemlich häufig besonders bei Schwadowitz (Idaatollen) auch bei 

S e Ii a t z 1 u r (Ocorgschiichl ). 
Le pidodendron diehotinum Stbg.; bei Zdarek, bei bei Schwadowitz (Idaatollen und Schacht 

Nr. II), bei Schatzlar ((teorgsehacht und l'rocopistollen). 
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Lepidodend ron larieinum Stbg. in einigt»! belehrenden Exemplaren bei Sehatzlar (Procopistollcn), 

aussei dein liei Seh wudowit /. (Ida-, Erbstulltm und Schacht Nr. II). 
Sageuaria aeulata Stbg. bei Zdarek. 

„ elegans Stb#. bei Sehat/.lar I Georgschacht). 

,. ri m «»sä Stbg. ebendaselbst ((ieorgsehacht). 

,, obovata Stbg. hei Schwadowitz (Erhatollcn), bei Sehatzlar (Georgschacllt). 

Aspidaria undulata, Entwiikelungsstadium zu Sageuaria. bei Schwadowitz (Idastollen), bei 

Sc ha tzlar (üeorgschaeht). 
Lcpidoph vlluiu majus Brgt. bei Schwadowitz (Ida- und Erbstollcnl, bei Sehatzlar (Georg- 

Schacht). 

Lepidostrobua variabilia L. & II. bei Schwadowitz (Ida- und Erhstollcn). 
Bergeria rhombiea l'tcsl (wohl zu Lepidodendron). 

Cardiocarpurn emarginatum Hgt. bei Zdarek; in einem ungcwöhnlieh grossen Exemplare kenne 
ich es von Sehatzlar (Gcorgschaeht). 
„ Uutbieri «ein. bei Schwadowitz (Idas tollen). 

D. Niglllarieae. 

Sigillaria e long ata ll^t. bei Schwadowitz (Schacht Nr. II). 

„ alternaiiH lt. & H. bei Sehatzlar (Ueurgschacht), mit ungemein breiten Hippen. 
„ distans tiein. bei Schwadowitz (Idastollen). 
„ angusta Brgt. bei Sehatzlar ((ieorgsehacht). 

,, ('ort ei Brgt. bei Sehatzlar («ieorgsehaebt) beobachtete ich zugleich das Decortiealstadium 
dieser l'Hanze. 

„■^ subrotunda Bgt. bei Sehatzlar (Üeorgschaeht). 
Stigmaria fieoide» Brgt., dies«- Art ist, wie fiberall auch hier sehr häutig bei Zdarek, bei 
Schwadowitz (Ida- und Erbstollen, Schacht Nr. Iii; bei Sc hatil» (Geoqh 
l'anili-, Julien- und Antonisehaeht ). 

K. Niiggerathleae. 

t'ordaitos borasni fo lia lug.: ebenso sehr häufig: bei Zdarek, bei Schwadowitz (Ida- und Erb- 
stollen, Schacht Nr. II), bei Sehatzlar (Georg-, Antoni- und Fannischacht). 
rN öggerathia foliosa Stbg. bei Schwadowitz (Idastollen). 
Antholithes l'itcairniae 1.. & 11. bei Schwadowitz (Sehacht Nr. II). 
Carpolitheu clipeiformis Gcin. bei Schwadowitz (Erbstollen). 

Rhabdocarpus amj gdalacformis (Söpp. & Berg, bei Schwadowitz (Idastollen), bei Sehatzlar 
((ieorgsehacht). 

Trigonocarpus Nöggerathi Bgt. bei Sehatzlar (Georgschaeht). 
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Eine Paralleliairung der Schichten in dieser Ablagerung crgiobt nachgehende Aufeinanderfolge: 



Böhmischer Antheil. 



Niederarhlesincher Antheil. 



Zdareker Schiefer 
und 

8chwodowiteer Flötzc. 



Obere Schafokrer PKtse. 



Untere Schatzlaror Klötze. 



Waldenburgor Carbonsehichten*) 



(iegen Süden der eben betrachteten Kohlcnablagerung breiten ^ich Schichten der I'crmformation 
aus. bestehend au» rothen Anxwen, Sandsteinen, bituminösen und kalkigen Schiefein und au» den, diese 
Schichten vielfach durchbrechenden Mola p Ii y reu: von fossilen Hosten sind besonderN wichtig in den 
Kothsandstcinen die verkicselten Stämme vorweltlioher Baumfarron der tiiittung l'saronius, dann die 
Stämme Ton Avaucaritos, die auch in großer Monge vorkommen; die Schiefer führen dann die 
bekannten Leitfische: Xenaeantua Decheni Hey., Aoanthodes gracilis K. Hörn, etc., ebenso die bekannten 
Leitpflanzen : Oalliptoris oonferta, Odontoptoris ohriisiloba Naum. etc. 

Auf den l'ermeomplex sind dann Schichten der Kreideformation aufgelagert, die fast das ganze 
nordöstliche Viertel Böhmens bedecken, indem sie südlich bis herab Mir Elbe, westlich bis zur 
Moldau reichen, ja dieselbe überschreiton. 

Die nächste Kohlenablaperung finden wir dann im mittleren Höhmen, im Nordwesten von l'rag ; 
auch hier will ich den Hiegcndzug für sich betrachten. 



Dieser Zug ist der an Kohlen reichste Complox Böhmens. Was seine Ausdehnung betrifft, so 
lägst sie sich folgends darstellen: 

Im Westen geht die Formation dicht an der Moldau , und zwar bei Kralup aus , nämlich als 
Sandsteine, die daselbst längs der Staatsbahnatrecke die steilen Felswände am linken Moldauufer bilden. 
Von Kralup ab läuft die südliche Begrenzung dicht an der Silurformation über Minitz. Wottwowit*. 



•) Dit Waldenburg« Schiohten mit Culm zu parallelisiren, wie e« D. 8iur i Verh. <l. K. K. geol. KeiHiaanstalt. 
1674. p. 208) thnt, int, glaub« ich, nicht aaltui*. 



B. Kladno-Ralconitzer 
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Zakolan, Braudels). SSl o lr ow es , Kluduo, Druzetz. KU IDA, im Lubna vorbei, über Kuda, 
gegen liakonitz, von du ab über Lubna bijt Pctrowitz; die Richtung der Ins jetzt beschriebenen 
Oren/e i»t im (Urnen südwestlich ; von Petrowitz ab geht die (irenze, vom Frgebirge gebildet, Btark 
nordwestlich Ober Woratschen bis Horzowit/, von wo ab sich die Formation dann abermals in 
einem schmalen Auslaufer gegen Süden »endet, wo nie bei Pias* mit der Pilsoncr Ablagerung 

(legen Norden greii/.t dieser Liegelidzug gegen den llangead/ug, der wohl dem Kothliegcnden 
hoizuicchncn »ein dürfte; diese (irenze geht in folgender Kichtung: im Westen bei Horzowitz 
anfangend, geht nie anfangs südöstlich über Koleschn witz, Senomat und Wolcachna nach 
liakonitz, von du gegen Lu bna. über den l,aunchtinhorg mich Kentsch, Kornhaiis, Muncifay, 
am Seh Inn er Salzbeige vorbei nach Zelenitz und Wolwarn. 

Die hauptsächlichsten Fundorte von l'etrefakten, die zum Theil auch Förderorte von Kohle sind, 
sind folgende (von Westen gegen < Inten vorsehreitend): 

K r :i 1 11 {■ an der Moldau. Ausgehendschiefer. 

Zemech, ebenfalls ausgeliender Bchiefw, 

Woiwowitz (Fundort und Förderort), 

liapitz |Bu»tchrad| (Förderort und Fundort!, 

Brandoisl (Verlassener Förderort), 

Kladno (Ilauptförderort und Fundort), 

La Ii na (Förderort und Fundort), 

liakonitz (Förderort und Fundort). 

Lubna ( eben*«). 

Benetz (sehwache Förderung, auch wenig Pflnuzenrcstc |. 

Die wesentlichste Literatur für dieses (lebiet i-t folgende: 

1858. Prof. Heus«: Leber die geognostischen Verhältnisse de* Kakonitzer Beckens in Ltöhmen. 
— In: Sitzungsberichte der K. Acailemie d. Wissensch, in Wien; mathem. natur- 
wissensch. Klasse. XXIX. Bd. Nr. s. p, l'.'l. (Diese Arbeit ist dann auch für den 
Hangend/.ug wichtig.) 

18H2. Lipoid: Das Steinkohlcugchict im nordwestlichen Thcile des Prager Kreises. In 

Jahrbuch der K. K. geolog. Heiclisunstalt XII. Bd. p. 1H7 -684. 
18(10. Stur: Beiträge zur Kenntnis« der Steinkoblenflora des Beckens von liakonitz. — In: 

Verhandlungen der K. K. geolog. IleicliHunstalt, 1861». II. Bd. p. 51. 
lsii.'). (ieinitz (Prof. Dr.): Die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas. 
1872. K. Feistmantel . Beitrag zur Kenntniss der Steinkohlennora in der Fmgcbung von 

Rukouitz. — In: , Lotos" 1872. 
1871. Feistmantel (Ottokar): Steinkoblenflora von Kralup in Böhmen mit IV Tafeln. — In: 

Abhandlungen der K. böhtn. (leselUch. d. Wissenschaften 1871. 
1874. Feistmantel (Ottokar, Dr. med.): Steinkohlen- und Permablagerung im Nordwesten 

von Prag. — In: Abhandlungen der K. höhnt, Ucscllsch. der Wissensehaften 1874. 
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Die geologischen Verhältnisse mögen nur ganz kurz folgcndermasscn dargestellt worden. 

Die Schichten, welche den Liogcndoomplex zusammensetzen und vornehmlich aus Sandsteinen, 
Schiefern und endlich den Flöt/en bestehen, halten von der »eidlichen Begrenzung ab ein nördliche« 
Einfallen mit verschiedenem Einfallwinkel, der am südlichen Rande etwa HO« beträgt, aber gegen die 
Tiefe 7.u «ich verringert. 

Aufgelagert sind diene Curlmnsehichten bis noch weit über Hakunitz hinaus (siehe Begrenzung) 
auf Silurischen Schichten der Etage K. 

Im östlichen Ausgehenden bei Kralup ist neben «lern Haupteinfallen gegen Norden auch noch ein 
zweites, nämlich gegen Westen zu bemerken. 

Was nun die (iesfeinschiehten anbelangt, *o sind die Sandsteine im Hangenden de» Kohlen- 
flötzes abgelagert; sie bestehen aus Sandsteinen verschiedenen Kornes und verschiedener Farbe, mit 
diesen Wcchscllagern verschieden mächtige Schichten von Cunghimeratcn. 

Auch Schiefer sind schon hier und da eingelagert, doch entwickeln sie sich in ihrer Hauptmasse 
zuerst gegen das Flötz. Diese Scbiofor sind dann das petrefaktenführende Material, und zwar sind meist 
Arten der Sigillarieae und Ly copodiaeeae, wahrend nur an dem Ausgehenden noch l'arren 
in grösserer Menge hinzutreten. 

Die das Kohlen flötz begleitenden Schiefer führen auch öfters Sphärosiderite. 

Was nun die Flötzführung anbelangt, so kann man sagen, dass im Allgemeinen nur ein Flötz 
vorhanden ist, was den Abbau lohnt: es ist die« das Hauptflötz der hiesigen Ablagerung; denn nur 
im westlichen Reviere bei Ifapie ist noch ein Orundflötz erhohrt. 

Das Hauptflötz ist es, welches durch seine grosse Mächtigkeit, die bis .">< .,<> beträgt, den grossen 
KohlHnrcichthum der hiesigen Ocgond reprüsentirt. 

Da« Hauptflötz bildet jedoch keine einzige Lage in seiner Mächtigkeit, sondern ist durch einge- 
lagerte Schieferschichten, sog. Z wisch enmittel, in mehrere Ränke getheilt, deren sich hauptsächlich 
drei unterscheiden lassen, die (Hierhank, Mittel bank und Interbank. 

Für die l'alaeontologie ist besonders das Zwischenmittel der Mittel- und l'nterbank wichtig, 
das den Lokalnamcn „Opuka" führt, durch das ganze Kohlenfiötz sich erhält und eine grosse Menge 
schöner Pflanzenreste führt. 

Betreffe des (Srundflötzes ist noch zu sagen, dass es durch weissen Sandstein und Schieferthon 
von 8— 10* Mächtigkeit vom Hauptflötz getrennt ist: die Mächtigkeit desselben beträgt etwa » Klafter; 
es lagert theiht direkt auf silurischen Schichten, theils auf einer Schicht von Kohlenschiefer. 

Die Kohle aus diesem Flötze ist von bedeutend schlechterer (Qualität. 

Die Mächtigkeit des llnuptflötzcs ist jedoch durch die ganze Ausdehnung hindurch nicht dieselbe, 
vielmehr erlangt es von Wotwowitz (im Osten) an sich entwickelnd, erst bei Kladno die grösste 
Mächtigkeit ; von da ab vermindert sich die Mächtigkeit des Flötzes gegen Westen über Lahna und Ruda 
bis gegen Belsanka bei Rakonitz , und erat von letzterem Orte fängt daa Flötz an sich wieder zu 
entwickeln, um dann bei Rakonitz abermals seine zweite grösste Mächtigkeit zu erlangen; von da nimmt 
es gegen Lüh na wieder ab und verstreicht sich danti über Petrowitz hinaus. 

Die petrefaktenführenden Schichten dieses Zuge* sind also vornehmlich der Haugendw hiefer de« 
Flötzes und daa Zwischenmittel ,Opuka\ 
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In diesem Zuge kamen neben den bedeutend vorwaltenden Pflanzenresten aueh einige Exemplare 
der im Sehten Carbon so rngemein seltenen Thierreste vor, nämlieh eine« Scorpions. Solehe sind mit 
Ausnahme eines ühnlirhen in Nordamerika (Illinois) Iiis jetzt nur aus Böhmen bekannt. 

Die Verkeilung der Pflanzcnrcstc ist eine derartige, das» in dem Hangendschicfer, der meist die 
gewöhnliehe graue oder dunkclgrauc Farbe bat, vornehmlich (iuttiiugcti Und Arten der Sigillaricac 
und Ly copodiaceae vorkommen, während das Zwisehenmittel und die Ausgehenden den Ilangendsehiefera 
meist Farren und stellenweise ungemein zahlreich S 1 igmar ia fieoide» Brgt. ohne Sigillaria führen. 

Ausserdem enthielten die Zwisehenmittel bei Hakonitz und Lubna drei überaus charak- 
teristische Petrefakten. nämlieh Nöggerathia foliosa Sthg., Niigger. intermedia K. Fstm. und 
Nöggerathinestrobus bohemieus O. Fstm.. wodurch diese Seh ich t ungemein eharakterisirt 
ist und das ganze Hangend flütz des K ladno-Rakoni t/.er Zuges in gleiches Niveau mit 
der oberen Flötzmasse bei Hadnitz gestellt wird, da auch dort diese ii Petrcfakte die 
oberen Zwi sehenin i 1 1 e 1 der oberen K oh 1 e n f 1 ö t z gm ppe charakterisiren. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, das» der Kohlensandstein an einer Stelle, nämlich bei „Zehrowitz* 
einen trefflichen Haustein liefert, der aueh vielfach zu Monumentalbauten verwendet wird. 

Nun will ich die allgemeine l'ebcrsiclit der Petrefakten des Liegendziuies folge» lassen: 

I. A NIM ALI A. 
Ararhnidue. 

Oy clopthalmus; Dr. Fritsch stellte die bei Kralup vorgekommenen Scorpionreste zu vorstehender 
Gattung, au» dem Hadnitzcr Hecken ; einen ganz ähnlichen Scorpion beschrieben 
die Herren Meek und Wortben in der „( Jeological Survey of Illinois* als „Koseorpio 
carbonarius". 

II. P L A N T A E. 
A. EquiNftMcene. 

Am häufigsten kommen die Vertreter dieser Ordnung in der „Opuka* und in den „Ausgchend- 
achiefern" vor. 

CalamitesSuckowi Brgt., die häutigste Art ; bei Kralup, Ze nie ch, Vu t w o w i t r. . La Ii na , Kladuo, 
Hakonitz, L u b n a. 

„ Cisti Hrgt., eine seltene und vielleicht auch nicht ganz begründete Art; bei Kralup, 
Hakonitz. 

„ cannaeformis Schlott), bei Zemech, Votwowitz, Räpitz, Kladuo, Hakonitz, 
Lubna. 

i, appro ' Hrgt. bei K I a d n o , Hakonitz, Lubna. 

Huttonia arborescens Sthg. sp. Fruchtähre zum vorigen, bei Hakonitz. 
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Asterophyllites eq uiae t i f or mi s nebst der Fntehtähre Volkmannia graeilia Stbg., bei 
Kralup, Zorne oh, Votwowiti, Rakonitz, Lubna. 
,, rigidus Stbg. bei Kralup, Kladuu, Rakonitz, Sohl an, 

„ g ran diu Stbg. in »ehr schönen Exemplaren bei Votwowitz, Kladno, Lab na, 

Rakonitz, Lubna. 
„ longifolius Stbg. Yotwowitz, Kladno, Rakunit/.. 

Sphenophj llum Sehlotheimi Brgt. bei Kralup, Zomeoh, Votwowitz, Lahna, Kladno, 
Rakonitz, Lubna, Sonetz. — Zu dieser Art dürfte in naher Beziehung auoh 
da« Sph enoph) llum emarginatum Brgt. stehen, weshalb ich ob hier nicht 
solhstständig anführen will. 
„ mit roph villi in Stbg.. ein ziemlich seltenen Vorkommen, bei Rakonitz. 

Annularia longifolia Hgt. bei Kralup, Yotwowitz, Kladno, Rakonitz. 
Kruckmannia tubereulata Stbg., als Kniciitähre dazu, bei Rakonitz. 

Pinnularia oapillacea L. & IL, auch diene* eigentümliche l'etrofakt ist vertreten, bei Kralup 
und Yotwowitz. 



B. Hl Ire*. 

Auch diese Ordnung ist am meinten in der < »puka vertreten, wie nie denn überhaupt die meisten 
Yor treter aufzuweisen hat. — 

Sphonopteris elegans Brgt. bei Kralup, Kladno, Rakonitz. 

obtusilnha Brgt. bei Kralup, Yotwowitz, Räpitz, Kladno, Senetz. 
n meifolia Stl>g. bei Zern och, Lahna, Rakonitz. 

„ Höninghausi Brgt. bei Yotwowitz, Kladno. Lahna. Rakonitz. 

corralloides üutb. bei Zemech, Rakonitz, Lubna. 
„ cristata Brgt. bei Yotwowitz. 

„ Schlot hei mi Brgt. daselbst. 

„ trifoliata Brgt. bei Lahna. 

.. murioata Brgt. bei Kladno. 

„ Asplcnites. (lutb. bei Kladno, Rakonitz. 

Sohizopteria Lactuca Breul bei Kralup, Rakonitz. 
„ adnascons L. & IL bei Votwowitz. 

0 U t b ie riana I'rcsl bei Kralup, Votwowitz. 
,, anotnala Brgt. bei Lubna. 

II v menoph y llites furcatus Brgt. bei Kralupi Votwowitz, Kladno, Rakonitz, Lubna. 
l'artschi Ettingh. bei Votwowitz, Rakonitz. 

■ tipuUtUi v. Gtb. bei Yotwowitz, Kladno, Rakonitz, Lubna. 
Neuropteris rubescens Stbg. bei Kralup, Lahna. 

„ flexuosa Stbg. bei Zemech, Kladno, Lubna. 
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Neuropteris gigantea Stbg.; die zahlreichste Form; bei Votwowitz, Räpitz, Rakonitz, 
L u b n a. 

,, te 11 u i f k| i ii Brgt. bei Votwowitz. 

auriculata Brgt. bei Rakonitz, Lubna. 

Loshi Brgt. bei Itakoni t/, I.ubna. 

aeutifolia Brgt. bei Kakonitz. 
Dictyopteria Bronguiarti v. Gulb. bei Votwowitz, Rakonitz, Lubna. 

ne u ro p i e roid es Qutb. bei Kakonitz. 
Odontopteri» Schlotheimi Brgt. bei Kladno. Rakonitz. 
Cyclo pteris rkombidea Kttingh. daselbst. 

Cvatheite» Oreopteridis (nipp, bei Kralup, Zemeeh. Votwowitz, Lahna. Kladno, 
Kakonitz, Lubna. 
,. Miltoni (»öpp. ebenfalls bei den vorgenannten Orten. 

dcntatus (fiipp. bei Kralup. Votwowitz, Zemeeh. Kladno. Kakonitz und 
Lubna. 

argutus Brgt: eine «ehr seltene Art. nur bei Kralup vorgekommen, 
arborescens (löpp. bei Zemeeh, Votwowitz, Räpitz. Kladno, Kakonitz und 
Lubna. 

., Cun du II ean Iis bei Votwowitz. 

Alethopteris Serli Hrgt. bei Kralup. Zemeeh, Lubna. 

aquilia« Bgt. bei Kralup. Zemeeh, Kladno, Rakonitz. 

pteroides Hrgt. bei Schlau. Kralup, Zemeeh, Votwowitz. Kladno. Lubna, 
Kakonitz. 

erona v. («uth. bei Votwowitz, Kladno, Lahna, Rakonif, Lubna. 
„ nervosa (löpp., in einem Exemplar von Kralup vermuthp ich diese Art. 

„ eristata v. (Ith. bei Votwowitz. 

,. c reu u lata Brgt. daselbst. 

„ Plnckeneti Brgt. bei Votwowitz, Lubna. 

Lonchopt e ris rugosa Brgt. bei Kladno. 
Oligocarpia Ontbieri Göpp. bei Votwowitz. 

('. Ljcopodtaoeae. 

Lycopodites Selaginoides Stbg.. bei Votwowitz, Braudels!, Kladno. Rakonitz. Lubna. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. bei Kralup. Zemeeh. Brandeisl. Kladno, Rakonitz, 
Lubna. 

„ larieinum Stbg., und 

Halonia regulari« L. & IL; diese beiden Arten stehen in innigster Beziehung zu einander, und führe 
ich solche als gleichwertig an: vorgekommen hpi Kralup, Kladno, Rakonitz, 
Lubna. 
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Sagenaria clegana bei Kralup, Zemcch, Votwowitz, Räpitz, Kladno, Luhna, Rakonitz. 
L u b na. 

„ obovata 8t hg. bei Votwowitz, Kapitz, Kladno, Kakonitz, Lubna. 

„ aculata Stbg. b«i Votwowitz, BraudcMl, Itapitz, Kladno, Rakonitz, Senetz. 

Aspidiaria undulata Stbg., wohl meist nur zu Sag. obovata als EntwiekelungHütadium gehörig. 
Beigeria rhomhica Pro»!., vielleicht auch al» Entwiekelung*atadiuiu zu Lepidodeudron dicho- 
torauni Stbg. 

Knorria imbrieata Stbg.; nach I). Stur soll diese Art bei Rakonitz vorgekommen »ein. 
Lepido ph y 1 1 u m majus Brgt. bei Kralup. Lubna, Rakonitz. 

„ horridutn <>. Ftttm. bei Votwowitz, Lubna. 

Lepidoxtrobus variabilis L. & IL bei Kralup, Kladno, Lahna, Lubna, Rakonitz. 
Cardiocarpttni Kühnsbergi < Sri», bei Zemech, Kladno. 

Uutbieri (iein. bei Votwowitz. 

emarginatum Bgt. bei Votwowitz. 

D. Slgillarieae. 

Sigillaria pea Capreoli Bgt. bei Kralup. 

elongata Brgt. bei Kladno, Rakonitz. 
„ mtiininillaris Bgt. bei Votwowitz, Räpitz. 

,. alveolari« Bgt. bei Kralup, Räpitz. 

,, intermedia Bgt. bei Kladno. 

„ Ca n doli ei Bgt. bei Kralup. 

„ altcrnana L. & H. bei Kralup, Votwowitz, Kladno. 

., oculata Bgt. bei Rakonitz. 

,. suhrotwnda Brgt. bei Lubna. 

„ Oortei Brgt, bei Brand eisl, Kladno, Rakonitz, Lubna. 

,, rimoitu Gldbg. bei BrandeiaL 

„ Knorri Brgt. bei Rakonitz, Lubna. 

„ pyriformiu Brgt. bei Rakonitz. 

trigona Stbg. bei Rakonitz. 

,, di»tan» (iein. bei Rnkonitz. 

„ rhomboidea Hrgt. bei Räpitz. 

8igillariaestrobus Keiatmtinteli O. Fstra. bei Kladno, Rakonitz. 
Carpolithe» coniformi» Oöpp. bei Kladno, auf der Bclaanka, bei Rakonitz, Lubna. 
Stigmaria fieoides Brgt. bei Kralup, Zemech, Votwowitz, Räpitz, Kladno, Lahna, Rakonitz, 
Lubna, Senotz. 

K. Süggerath irue. 

Cordaite» borassifolia l'ng. bei Kralup, Votwowitz, Z»mech, Räpitz, Kladno, Lahna, 
Rakonitz, Lubna, Benetz. 
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Nöggerathia folioaa Stbg. bei Kladno (Y), Rakonitz, Lubna. 

„ intermedia K. l-'.tm bei Rakonitz. 

Nöggerathiaeatrobua boheniicua O. Farm, bei Rakonitz. 
Artiaia tranaveraa Stbg. bei Kladno. 

Autholithca Pitkairniae L. & 11. bei Kralup, Zemech, Votwowitz. 
(arpolithea contractu» Stbg. bei Kralup. 

„ granulari» Stbg. bei Kralup. 

„ sp.? bei Kladno. 

F. Coniferae. 

Araucarites carbonarius Göpp. bei Hakonitz. 



Die Paralleliairung in 



Hecken ergiebt Folgendes: 



Mittelbr.hmen. 



Umgebung von Radnitz. 



Da« Kladno-Rakonitzer Hauptflütz mit dem 
conatanten Zwischenniittel „Opuka", mit Nögge- 



rathia foliosa, N. intermedia. 

bei Kralup und Zemech die Au«gchend«cliiefer 
des Hangenden. 



f 



Oberflötz bei Kadnitz, ebenfalla mit den 



ürundflötz im Kladno-Rakonitzer Hecken. 



Untere Kohlenflutzgruppe bei Radnitz. 



Etwa* aüdlichcr von der aüdöittliclicn Regrenzungtdinie der eben betrachteten Ablagerung ziehen 
»ich, bi» zur nächaten grossen Ablagerung bei Pilsen, eine Anzahl kleinerer und grösserer Ablagerungen 
uml Hecken, die ich, mit Ausnahme derjenigen in der Umgegend von Rüdnitz , gemeinsam betrachten 
will. Es sind dies: 

7 
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C. Die Steinkohlenbecken bei Prilep, Liuek, Stiletz, Holoubkau, Miroschau und Letkow. 

Alle diene Becken kommen durch ihn- Kleinheit sowie durch ihre »ehr übereinstimmenden 
Lagerungsverhältnissc überein. Sie lagern insgesammt auf silurischen Schiebten der unteren Abtheilung. 
Von Kohlenflötzen ist fast durchweg nur Eine« erhalten; nur im Miroschauer Decken finden sich zwei 
Flötze vor; die Kohlennotze sind von keiner besonderen Mächtigkeit, sowie die Kohle von keiner 
besonderen ftüte. 

Als Fundorte vou Petrefakten dienen zumeist blos die < )rte, nach denen die kleinen Bocken ihren 
Namen führen; nur im Liseker Becken sind ihrer mehrere. 

So sind also im Prileper Becken die einzelnen Halden um das Dorf Prilep herum. 

Im Liseker Becken die Baue um Lisek, die Steinbrüche bei Dibri, bei Stradonitz und 

die Halden bei Hyskow. 
Das Zebraker Becken ist etwa eine halbe Stunde westlich von der Stadt Zebruk gelegen und 

heisst der eigentliche Ort, wo das Hecken abgelagert ist, St i letz. 
Das Holoubkauer Becken ist westlich und nordwestlich von dem Dorfe Hol ou h kau abgelagert. 
Im Miroschauer Hecken sind besonders die Baue um Miroschau herum Fundorte von 

Petrefakten. 

Im Letkower Becken liegen die spärlichen Aufschlüsse nordwestlich vom Dorfe Letkow. 

Was die Literatur über diese Becken anbelangt , «o iit ausser einigen Notizen bei Professor 
Zippe, Reuas und in den Jahrbüchern der K. K. geologischen Heichsanstalt , besonders eine neuester 
Zeit erfolgte Bearbeitung durch K. Feistmantel (erschienen im Archiv für naturwissenschaftliche Durch- 
forschung II. Bd.) hervorzuheben. — 

Die Petrefakte, die in den Schichten dieser Becken vorkamen, waren überwiegend pflanzlicher 
Natur; doch auch zwei thierische Reste kamen vor, und zwar im Liseker Becken (bei Stradonitz 
und Dibri). 

Der Reichthnm an Petrefakten in diesen einzelnen Hecken ist kein besonderer; am reichsten 
ist noch das Liseker Becken, wo auch die meisten Fundorte, nämlich vier an der Zahl, Petrefakte 
lieferten. 

Was die petrefaktenführenden Schichten anbelangt, so sind es zumeist, wie überall, Schieferthon- 
schichten, in denen die Petrefakte enthalten sind. 

Am schönsten ist die Erhaltungsweise der Petrefakte in den Schiefern von Stradonitz im 
Liseker Becken. 

Alle diese Becken gehören dem Bereiche der Liegendzüge in deu drei grossen Ablage- 
rungen an. 

Da ich die Petrefakte dieser Becken auch sohon in der beigegebenen allgemeinen Uebersicht 
anführe, so will ich dieselbe hier nur in der Zusammenfassung aufzählen. 

I. THIF.RE. 

Acridites priscus Andr. — Gampsonichus parallelus Fr. 
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II. PFLANZEN. 
A. KquLset«r«a. 

Calamite» Cwti Brgt., Calam. approximatua Bgt., Oalam. cannaeformiB 8chloth., Calam. Suckowi Brgt. 
Cyclocladia major L. & H. 
Huttonia «picata Stng. 

Asterophyllites grandia Stbg., Aateroph. folionu LIE, Astor. rigidu* Stbg., Aster, longifolius Stbg., 

Astor. equiaetiformis Bgt. 
Annularia longifolia Hrgt. 

Sphenophy llum Kaxifragacfolium Stbg. (Sph. emarginatum Bgt.), Sph. obloogifolium Genn. 
I'innularia QfcpilbeM L. & H. 

B. Frtlces. 

Sphenopteris obtuailoba Bgt., Sph. ilöninghausi Bgt., Sph. Bronni Otb., Sph. tcnella Brgt., Sph. elegan» 
Brgt., Sph. muricatii Bgt. (Sph. irregularis Stbg.), Sph. Asplenite« Gtb., Sph. 
roralloidfN Otb., Spb. dccipiens Lsqx., Sph. tridactylites Brgt., Sph. macilentaL. & II., 
Sph. meifolia Stbg. 

Hymenophy llites fureatu« Brgt., Hynienoph. qucrcifolius Oöpp. 

Schizoptoris Qutbioriana l'roal, Schizopt. caryotoides I'rosl., Schizopt. adnascen» L. & H. 
Neuropteris flexuosa Stbg., Neuropt. Loshi Bgt., Neuropt. hctcrophylla Brgt., Neuropt. acutifulia Brgt., 

Neuropt. angustifolia Brgt., Neuropt tenuifolia Brgt., Neuropt. coriacoa Ettgh. 
(Jdontopteris britanica Otb., Odontopt. Keichiana Gutb., Odontopt. Schlotheimi Brgt. 
Cyclopteris orbiculuris Brgt., Cydopt. tencra Ettgsh., Cyelopt. rhomboidea Ettgsh. 
Dictyoptcris Brongniarti Gtb., Dictyopt. neuropteroidcs Gtb. 
Adiantites giganteu» Oöpp. 

Cyath ei tes dentatun Brgt., Cyath. Oreoptorides Göpp., Cyath. Miltoni Göpp., Cyath. arboreacena Göpp., 
Cyath. aepualis Hgt., Cyath. unitus Brgt. 

Alcthopteris pteroide« Brgt., Aleth. J'luekeneti Brgt., Aleth. erosa Gtb., Aleth. Serli Brgt., Aloth. 

aquilina Brgt., Aleth. longifolia Stbg. sp. 
Lonchopteri« rugosa Brgt. 
Oligocarpia Gutbicri Göpp. 
Caulopterin Ciati Brgt. 

Megaphytum »p. (marrori'-atriantum O. Fstm.) 

C. Lycopodlafeae. 

Lycopodite» Selaginoidea Stbg. 
Sc lagin ites Erdmaoni Gem. 

Lepidodcndron dichotomum Stbg., Lepid. laricinum Stbg. 

HaloDia punctata L. & 11., Hai. rcgulari» L. & II. 

Sagenaria olegans L. & IL, Sag. aoulenta Stbg., Sag. obovata Stbg. 

T* 
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Hergcria quadrata l'rsl. 
A H|>i (1 i uriu undulata Stbg. 
Lepidophy 11 um majus Brgt. 
Lcpidostrobus variabilis L. & H. 

Cardiocarpum emarginatum Brgt., Cardioc, orbieulare Ettingh.. Cardioc. Uutbieri Ueio., Carpolite« 
Corculum Stbg. 

D. SlgHUrleae. 

Sigillmia angusta Brgt. , Sigill. alternans L. & H., Sigill. catcuulata L. & H., Sigill. distans Uein., 

Sigill. ornlata Schlth., Higill. elongata Brgt.. Sigill. cyclostifrma Brgt. 
Stigmaria fiooide* Brgt. 

K. lirainhieae. 

Uraminitcs Volkmanni (rein. 

Antholithes triticum Andr., Anth. Bitcairriiae L. & H. 

V. Nöggerathleae. 

Ourdaites borassifolia l'ng. 

A r l i s i a transversa Stbg. 

X üggerat bia Beinertiana (iüpp. 

O. l , oiilfenM>. 

Araucarites carbonarius Hopp. 

Anlangend eine I'nrallclisirung der Schichten dieser isolirtcn Becken, dürfte es »ich ergeben, dasi 
da* Liscker und Miroschauer Becken die Älteren sind und dürfte man wiche vielleicht mit der 
Radnitzer t'nterflötzgruppe parullelisiren , während die übrigen der Ober flötzgrupp« gleich- 
zustellen »ein dürften. 

D. Ablagerung in der Umgebung von Badnitz. 

i 

Dieselbe besteht aus einer Zahl kleinerer Becken, die um ein grüben'» gruppirt sind. 
Sil- lagern alle auf sibirischen Schichten. 

Von liier schöpfte Kaspar Sternberg das Hauptinaterial zu seinem Werke von der fossilen 
Flora und ist es die erste Ablagerung, aus welcher Pctrefaete reichlich gesammelt wurden. 

Auch Corda und l'resl fanden hier reiche« Material und besitzt die»« Ablagerung die reichste 
Literatur. 

Die einzelnen Becken in der l'mgebung von Badnitz sind nun folgende: 

I. Das eigentliche Badnitzer Becken, d. h. der Cmnplex von Carboiischichten, auf denen 
die Stadt Badnitz steht; wenn auch dieser t'omplex ein zusammenhangendes Oanze der 
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Schichten bildet, so unterscheidet dennoch mein Vater nach der Flötzführung abermals drei 
«eparate Becken in diesem Scbichtencomplexe, und zwar: 

a. Brauer Becken, 

b. Nemtschowitzer Becken, 

c. Vejwauower Becken. 

Als Fundorte verdienen in «liesein Becken besonder» hervorgehoben zu werden: 
Stupno, Brat», Vranowitz, Dwaretz, Privetitz, Chomle. 

II. Dan Bocken von Mörtitz mit gleichnamigem Fundorte. 

III. Gleich neben diesem da« Becken von Gross-Lochowitz mit gleichnamigem Fundorte. 

IV. Nordöstlich von diesem letzteren das Becken von S koupy. 

V. Nordwestlich vom Mostitzer Hecken liegt das Becken von S w in na mit dem gleich- 
namigen reichen Fundorte. 

VI. Noch weiter nordwestlich das Vrbntkaer Becken. 
VII. Westlich vom Braser Becken liegt «Ins Darowaer Berken. 

Die Literatur über diese Ablagerung ist im Wesentlichen folgende: 

1821— H8. Sternberg (Graf Kaspar): Versuch einer geognostischen Darstellung der Flora der 

Vorwelt. Leipzig. Fol. 2 Bde. 
1835 — 42. Corda: Einzelne kleinere Abhandlungen über einzelne Gattungen von Petrofakten. 

In den Verhandlungen der Gesellsch. des vaterländ. Museums. (Siehe Literatur- 

verzeichniss vorn). 

1844. Corda: Beitrage zur Flora der Vorwelt. Frag 1845 mit üO Tafeln. 

1854. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Radnitz in Böhmen. — Abhandlungen der 
K. K. geolog. Reichsanstalt. Bd. II. 

1856. Lidl: Steinkohlen von Radnitz in Böhmen. — Jahrbuch d. K. K. geolog. Reichs- 
anstalt, p. 27«. 

1861. Feistmantel (Karl): Die Steinkohlengebiete in der Umgebuug von Rüdnitz in 
Böhmen. — In Abhandlungen der K. böhmischen Gesellsch. d. Wissensch. V. Folge. 
XI. Band. 

1H65. Geinitz: Steinkohlen Deutschlands etc. 

Die Abhandlung über Radnitz von K. Feistmantel. 
186!». Feistmantel (Karl): Steinkohlenbecken in der Umgebung von Radnitz. — Im 

Archiv für naturhistorische Durchforschung von Böhmen. I. Bd. Geolog. Section. 

In letzter Abhandlung sind die Verhältnisse der hiesigen Gegend erschöpfend dargestellt. 
Die Lagerungsverhältnisse der Carbonschichten in dieser (iegend lassen sich im Allgemeinen in 
Folgendem darstellen. fVoii oben nach uuten gezahlt): 

1) Zu oberat liegt eine Partie von etwa 20 Klafter eines sehr kaolinhaltigen Sandsteins 
— „Moltyr" genanut. 

2) Hierauf thoniger Sandstein und Sandsteinschiefer wenig mächtig. 
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3) Darauf folgen Schieferthone meist weich und kohlehaltig, bis 8 # mächtig. 

4) Nun folgt der erste, obere Plötz oder Hauptflötz, bis 6* mächtig. 

5) Darunter harte dichte Schiefer, die sog. Schleifsteinschiefcr, bis zu 8° Mächtigkeit. 

6) Hierauf folgt eine gleich förmige, körnige Sandsteinlage ron circa 2 Fuss Mächtigkeit. 

7) Nun liegt das zweite oder untere Kohlenflötz durchschnittlich 2 Klafter mächtig. 

9) Zu unterst nun folgt eine Partie Sandstcin-Conglomoratc und Schieferthone ohne Kohlenflötz. 

Diese ganze Schichtenreihe theilt nun K. Feistmantel (1. c) besonders in drei Abtheilungen, 
und zwar von oben nach abwärts: 

I. Die obere Kohlen flötzgruppc, enthaltend die Gesteinsschichten der vorgegebenen 
Schichtenreihe 1, 2, 3 und das Hauptflötz (Nr. 4); das unmittelbar Hangendo der 
Kohle ist Schieferthon. 

II. Die Untere Kohlenflötzgruppe; enthält die Schleifsteinschiefer (.">), die schwache 
Sandsteinlagc (6) und das mittlere Kohlenflötz; ihre Gestcinschichtcn sind von grösserer 
Festigkeit, als die der vorhergehenden — das Hangende der Kohle ist Sandstein. 
III. Die Kohlenflötzlcere Gruppe; lagert immer unmittelbar auf den silurischen 
Schichten und enthält die Schichten (Nr. 8) ohno Kohlenflötz. 

Diese drei Gruppen sind in den einzelnen Kecken in der Umgebung von Kadnitz folgendcr- 
massen entwickelt: 

L Im Kadnitzer Hecken im eigentlichen Binne sind in allen seinen drei Theilon, nämlich 
im Braser, Nomtschowitzer und Vejwanower Becken alle drei Schichtengruppen 
entwickelt. 

II. In dem Becken von Mostitz, Gr. Lochowitz und Skoupy sind blos Schichten der 
Oberflötzgruppe entwickelt. 

III. Im Swinaor Becken dagegen finden sich nur Schichten der t'nterflötzgruppe vor. 

IV. Die Schichten, die in dem Becken bei der Yrbatkamuhle entwickelt sind, gehören 
nur der flötzleeren Gruppe an. 

V. Im Decken von Durowa sind vornehmlich Schichten der Oberflötzgruppe entwickelt, 
wenn auch die Unterfiötzgruppc nicht gänzlich fehlt. 

Diese Ablagerung ist die an I'etrefakten roichste und zugleich interessanteste; denn ausser den 
vielen, durch Sternberg's und Corda's Arbeiten e lassieh gewordenen pflanzlichen Kesten, hat sie auch 
drei thierische Beste geliefert, die bloss ein einzigesmal vorkamen und eine wahre Zierde des Stern- 
berg-Saalcs im Prager Museum bilden. 

Ich will die Petrefakte nur in systematischer Keine ohne Spccifieiruug der Fundorte anführen, 
da erstens die Ausdehnung der Becken eine blos geringe ist und ich dann bei der spccicllen Palacontologie 
die Fundorte genau anführen werde. 
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A. T H I E R E. 

Cyclopthalmua senior Corda — zu diesem rechnet Dr. Fritach auch die zweit« Scorpionart , die von 
Corda als 

Micro lab in Sternbergi beschrieben war. 
Palaranea horatwifolia Fritach. 



B. PFLANZEN. 

A. Eqtüsetaceae. 

Equisetitcs infundibuliformis Brgt., Equis. priscus Hein. 
Cyclocladia major L. & II. 

Calamites Suckowi Brgt.; Huttonia carinata Oerm. ; Calam. cannaeformis Schi., Calam. approximatus 
Brgt., Huttonia arborcscens Stbg. sp.; Calamites Cisti Brgt (*), Huttonia 
spicata Stbg. 

AMterophyllitcs equisetiformis Brgt., Volkmannia gracilis Stbg., AstcrophyUites grandw 8tbg., 
Volkmannia c-longatu l'resl., Asterophyllites longifolius Brgt., Volkm. tenuia O. Fstm., 
Asteroph. foliosus L. & II. 

Annularia longifolia Brgt., Ann. nuliata Bgt. 

8phenophyllum Schlotheimi Brgt., Sph. microphyllum Brgt. 

- 

B. FUIces. 

a. Fronde». 

Sphenopteria lineari» Stbg., Sph. nrtemisiäfolia Stbg., Sph. elegans Brgt., Sph. Bronni Gutb., Sph. 

nieifolia Stbg , Sph. lancoolata Gutb., Sph. HoninghauKi Bgt., Sph. obtusiloba Brgt., 
Sph. irregularis Bgt., Sph. tenuissinia G5pp., Sph. muricata Bgt., Sph. coralloides 
Outb., Sph. fragilis Brgt., Sph. spinosa Göpp., Sph. latifolia Brgt. 

Hyraenophy II ites furcatim Brgt., Hym. Partsolli Ellgh. 

Schizopteris Lactuca Presl., Schi/opt. Gutbit-riann Presl., Schizopt. earyotoides Stbg. 

Neuropteris acutifolia Brgt., Neuropt. angiwtifolia Brgt., Neuropt. auriculata Brgt., Neuropt. gigantea 

Stbg., Neuropt. Loshi Brgt., Neuropt. obovata Stbg. (?), Neuropt. rubescens Stbg., 

Neuropt. (?) bohemica Ellgh. 
Cyclopteris orbicularis Bgt., Cyclopt. tenuifolia <föpp., Cyclopt. otopteroides Göpp. 
Adiantites giganteus Göpp., Adiant. Haidingeri Ellingh. 
Dictyopteria Brongniarti Gutb. 

Cyatheites arborescens Göpp., Cyath. Candolleanus Brgt., Cyath. Oreopteridis Göpp., Cyath. Miltoni 

Göpp., Cyath. dentatus Brgt. 
Alethopteris Pluckeneti Brgt., AI. radnieensis Stbg., AI. Serli Brgt., AI. longifolia Gtb., AI. erosa Gtb. 
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Oligocarpia üutbieri Göpp. 
Lonchopteria rugoaa Brgt. 

I». Trunci. 

Megaphytum giganteum Goldb., Megaph. Cordai O. Fatm. (Zippea diaticha Corda). 

Die folgenden Arten sind (jedoch mit Auaochlu*. der Piaronion) ganz unsicher: 
Tempskya microrrhiasa Corda. 

Selcnopteria radnicenaia Corda, Solenopt. involuta Corda. 
Gyropteril craaaa Corda. 

Anarlioroptcria pulclira Corda, Anachorupt. rotuudata Corda. 
Ptilorhachia dubia Corda. 
Diplophacelua arboreu» Corda. 
Calopteria dubia Corda. 
Chorionoptcrib gleirhintoidre Corda. 

Paaroniu* musaeformi« Corda; Paar, pulcber Corda, 1'». arenaceus Corda. 

C Lycopodiareae. 

L v c u p o d i t i'H Sulaginoidea Stbg. 

Lepidodendron dichotomum Stbg., Lcpid. lark-inum Stbg. 

Sagcuaria aculeata Stbg., Sag. obovata Stbg.. Sag. olegana Stbg. »p. (L. & Ii.), Sag. fugifonni» (!<) Corda. 
Agpidiaria undulata Stbg. 
Lepidophyllurn majus Hgt. 
Lepidoatrobua variabiiis L. & II. 

D. Slgillarieae. 

Sigillaria elegan» Brgt., Sigill. alvcolaria Brgt., Higill. diploderma Corda, Sigill. Pea capreoli Stbg., 
Sigill. Knorri Hrgt., Sigill. Cortei Brgt., Sigill. Feutiuanteli Gein. , Sigill. trigouu 
Stbg., Sigill. rimosa Goldbg. 

Stigiuaria ficoidrs Brgt. 

K. Graiuiniea*. 

Uraminite» Feiatmanteli «ein. 

F. XSggrrathieae. 

Nöggorathia foliosa Stbg., Xögger. intertm-dia K. Feistra., Nöggor. apeciosa Bttgab. 
Nöggcrathiacstrobus bolicniicua ü. Fstm. 
Cordaite» borassifolia l'nger. 
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Nun folgt eine Reil» von Früchten, die nicht leicht auf irgend welche Gattungen zurück 
zuführen sind: 

Carpolitheit ellipticus Stbg., Carp. regularis Stbg., Carp. clavatun Stbg., Carp. lagenariua Stbg., Carp. 

cerasiformit« Stbg., Carp. Hppelitus Stbg., Carp. anuuluri* Stbg., Carp. putarainifer 
Sthg. , Carp. placcnta Corda, Carp. discu» Corda, Cnrp. lentiformi» Corda, Carp. 
implicatu» Curda, Carp. ovoidous Corda, Carp. macrotlicluH Corda, Carp. acurninatus 
Stbg., Carp. niorehellaeformis Stbg., Carp. corculum Stbg., Carp. contractu» Stbg., 
Carp. acutiusculus Corda, Carp. minimu* Stbg., Carp. micruapermuK Cord. 

Trigonocarpus nicatus Stbg., Trig. folliculi« Cord«, Trig. cycadinua Corda. 

Carpolithes reticulum Cord., Carp. bieuspidatua Stbg., Carp. pvrifonni* Corda, Carp. 
retuaua Stbg., Carp. granulario Stbg., Carp. diseifornm Stbg., Carp. lenticulus Stbg., 
Carp. copulatua Stbg., Carp. excavatus Stbg., Carp. incertus Stbg., Carp. tesselatu« 
Stbg., Carp. truncatus Stbg., Carp. umbilicatus Stbg. 

Guilielmitea ambonatua Heinitz. 

ii. Conirerae. 

Araucarite» carbonariu* Uöpp. 

Noch oinc Art gehört hierher, die auch nicht festgestellt ist: 

Baccillarites problematicus K. Fciatm., auf dieaer entdeckte Rabenhorst eine l'ilzart unter dem Namen: 
Sphärites Feistraantelianus Habenh. 



Durch Parallelisirung ergiebt »ich Folgendes: 



Uadnitz und Umgebung. 


Die kleinen isolirten 


Mittelböhmen. 


l'ilsener Ablagerung. 


Oborflötzgruppe bei 
Radnitz. 


l'rileper Becken, 
Zebraker Becken etc. 


Hauptflötz bei Kladno- 
Rakonitz. 


Liegcndflötz in der l'il- 
sener Ablagerung.*) 


' 

l'nterflötzgruppebei 
Radnitz. 


Liseker Becken und 
Miröachauer Becken. 


Orundflötz der inittel- 
böhmiachon Ablagerung. 













•) Dyon. 8tur will »uoh da» KIStt mir dem Qasschiefer als d«n Radnitxer Schichten gleich daretetlen, doch 
behalt« ich bi. auf Weiter,-. fQr ihn di« Stellung in den Ottweiler Schichten Ton Wei«. 

8 
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E. Liegendiug der Pilsener Ablagerung. 

Südwestlich von der uiittclböhmi«jclien Ablagerung von K 1 ad 11 o- IIa ko ni t z breitet sich der 
dritte grosse Complex von Kohlengebirgiwehichten «u». die neuestena vornehmlich dadurch Bedeutung 
erhielten, dam in einer in der oberen Partie, unter dem daselbst abgelagerten Köhlenflötzc eannel-kohlen- 
artigen Schichte zahlreiche Thierreste mit ausgesprochen permischem Charakter entdeckt wurden. 

Meiner Ansieht nach ixt dieses Flötz, da« von der cannel-kohlcnartigen Schicht („Haasehiefer* 
genannt) unterlagert int, ein selbständiges und will ich ex als sogen. „Hangcndnotz'' später betrachten, 
zumal dasselbe nur den mittleren Theil der Ablagerung einnimmt. 

Hier will ieh nun das „Liegendflötz» betrachten, welches meiner Ansicht nach das vom Uaa- 
schiefer begleitete ILuigendHötz unterlagert und zumeist dem Rande der Ablagerung näher 
abgebaut wird. 

Herr Dionys Stur stellt es neuest« r Zeit (Verhandlungen der K. K. geolog. Keichsanstalt 1874, 
April) so dar, da** hl»* die Pflan/enreste hier von Fntscheidung sein tollen, und <ia diese grösstentheil* 
sog. ( 'arbonprlau/.eii sind, müssen sich auch die permixahen Thierreste diesem unterordnen. 

Ich denke mir jedoch die Sache anders und glaube, da*» man sieh leicht vorstellen kann, das« 
die Prlan/en aus dem carboniw hen Unterholz herüber sieh erhalten haben, wenn auch schon die permischen 
Thiere in ziemlicher Reichhaltigkeit daselbst auftreten. — 

Stellt es ja auch schon Iii dl so dar. dass das Flötz bei N'ürschnn als eigenes Klotz erscheint. 

Ieh will weiter auf diese Frage hier nicht eingeben und nur objectiv die beobachteten That- 
sachen darstellen. — Die Filsener Ablagerung lagert auf silurischen und grnxsentheil* auch auf 
Urgebirgxschiehteii. 

Die Begrenzungsortc der Ablagerung sind hauptsächlich folgende: Im Süden: Dobrzan, Maiitau 
(silur. Schichten), Chotcschau ((iranit), Tuschkau (l'rth. Schiefer); von hier gegen Nordwesten: 
Lochutzen, Kadlowitz (Frth. Schiefer); von liier gegen Nordost: llnicmitz. Hochiowa, 
Venusehen (silur. Sccichten); Wscherau. Nekmier, Losa. Plnss (Frth. Schiefer); von hier nach 
Süden: Ribnitz. Ka/.tiau, Tremoschn«, Zvutxch, Sennetz. \V. Herg. Filsen, Daudlowetz, 
£11 hotten (silur. Schicht). 

Die Fundorte von Petrefaktcn, besonders die Fundorte von Kohlen, wo sie meist in dem Hängend- 
schiefer der daselbst abgebauten Kohlenhotzo vorkommen. 

Die Fundorte wurden neuester Zeit besonders vermehrt und sind ex hauptsächlich folgende: 
Blattnitz: 1) Adalhertintolleii. 

2) Schacht Nr. II. 
Wilkixehen: 1) Barbaraachacht, 
2) Paulschacht, 
- l) Petrischacht. 
4) Albertizeche. 
Li Im: 1) Suleowschacht, 

2) Mathildenschacht. 
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M mi lau: Hcrrmannschacht. 
Weisser Berg bei Pilsen. 
Treraoschna: 1) Agnesschacht, 

2) Ignazzeche. 
Briz bei Tremoschna. 
Zebnitz bei Plan* (ganz im Norden). 
Dobrakon. 

Diene Orte sind zugleich alle mehr oder weniger ergiebige Förderorte. 
Die vornehmhehste Literutur Ober diese Ablagerung ist folgende: 

185«. Lidl: Steinkohlenformation im Pilsener Kreise Böhmen». Jahrb. der K. K. geolog. 

Keichsanetalt, 1858, p. 24». 
I8«5. Geinitz: Steinkohlen Deutschlands etc.. die Pilsener Ablagerung nach Mittheilungen 
* von Miksch und Pelikan. 

1870. Feistraantel (Ottokar): Ueber Pflanzenreste hu» dem Nürschaner Oasschiefer etc. 

Sitzungsber. d. K. böhm. Oeselisch, d. Wissensch. Juni 1870. 
1X70. Fritsch: (Dr. A.): Ueber da« Auffinden von neuen Thierresten in der sog. Brettel- 

kohle von Nürschan b. Pilsen. Ebenda«. April IS70. 
1872. Feixtmantol (Ottokar): Beitrag zur Kenntnis« der Ausdehnung de» sog. Nürschaner 
Gasschiefor« und seiner Flora. Jahrbuch der K. K. geolog. Rcichsanstalt 1872, ». H. 
1878. Feistmantol (Ottokar): Ueber das Verhältnis« der böhm. Steinkohlen zur Permformation. 

III. Pilsener Ablagerung, p. 267. Taf. VII. Prof. C. 
187». Feistmantel (Ottokar): leber den Nürschaner Gasschiefer etc., dessen geologische 
Stellung und organische Einschlüsse. Zeitschrift d. d. geolog. Oeselisch. 187». 
Was die geologischen Verhältnisse anbelangt, so will ich nur Folgendes sagen. 
Nur an einzelnen Punkten im Innern der Ablagerung wird das Liegcndflötz erst durch daa 
Hangendflötz (da« vom (lasschiefer unterlagerte) angefahren, so bei Nfirschnn (am Huinboldtschacht 
und den Pankrazgrubeu) und bei Steinoujezd. 

Die Entfernung des Oberflötzea (Hangendflötzes) vom Liegendfiötze ist an den verschiedenen 
Orten eine verschiedene. 

Nachdem eine Reihe von Sandsteinen und Schiefern durchfahren wurde, erreicht man das Hangend- 
flötz mit dem Oasschiefer und dann folgen abermals ähnliche Gesteine . bis man dann das LiegendHötz 
erreicht. 

Diesen liegt an den Schächten Steinoujezd, Lazarus und Humboldt bei Nfirschnn , etwa 
10- 15» vom Hangendflötz entfernt. 

In den Bauen des Herrn Dr. Pankraz hat es noch die Eigentümlichkeit , daa* es in zwei 
Bänken auftritt, und ist die Entfernung vom Hangendflötz (mit dem Gasschiefer) bis auf die erste Bank 
in den einzelnen Schächten folgende: 

im Marthaschacht 6° 4' 
im Sylviaschacht 11° 
im Antonischacht 7« V, 
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An den übrigen der früher genannten Orte, die aber eigentlich das Licgendflötz reprä»cntiren, 
wird da» LiegendHötz unmittelbar in verschiedenen Tiefen erreicht. 

An keinem dieser Orte habe ich den Uaiwchiefer wieder beobachtet. 

Der meiste Betrieb auf Kohlen de» Liegendzuges int bei den Orten Blattnitz, Wilkisehen, 
Man tau, Li hu, Treuiosilinu und Kazniau. 

Bei Blattnitz ist du» KohleuHötz alramials in zwei Bänke getheilt, die durch Sehächte und Stollen 
erreicht weiden; im Schachte Nr. II. beträgt die Tiefe bis auf die erste Bank («Og. 1. Fliitx) 10.5«, 
und von dieser zur 11. Bank (sug. 2. Flöte) 10". 

in Wilkisehen sind in den drei Hauptschichten die Teufen aufs Flötz folgende: 
Im Barbai-aachncht 26°. 

Im l'aulsclmeht 24° durch das Flötz hindurch. 
Im I'etrischucht 16°. 

Bei Mantait stehen l>eHonder» drei Flötze im Abbau, in deren Eigenschaften I'. Krejci eine 
Analogie mit den Uadnitzer Schichten erkannt haben will. 8ie haben durchwegs ein «teile» Einfallen; 
die Teufe bis zum obersten dieser drei abgebauten Flötze beträgt beiläufig 21 ', « °- 

Bei Ii ihn sind in di u daselbst befindlichen Schichten überall zwei Flötze erreicht wurden und 
sind die Verhaltnisse folgende (ich führe, nur zwei Schächte an) : 

Im Su 1 i ow schachte über dem ersten Flötz Sandsteine und Schiefer wech»ellagernd mit eiimnder 
in einer Mächtigkeit von 75° :{*. 

Das erste KohleuHötz •'(' 4" mächtig. 

Hierauf iihcrnmls Sandsteine und Sehiefer 80* — 
dann das zweite Flötz 7' K". 

In dem etwa s , Stunden östlich davon entfernten Mathildenschachte sind die Verhältnisse 
schon etwas anderes. 

Auf das erste Flötz ist eine Teufe von 3«>» — 
das erste KohleuHötz M' mächtig. 

Von diesem zum zweiten bloss 1° '.V Mächtigkeit, 
dann das zweite Flötz 4' mächtig. 

In Tremoschna sind meiner Ansicht nach blos zwei Flötze zum Liegendzug zu rechnen, und von 
dem Gasschieferflöiz zu unterscheiden, das auf der Ignazzeche und im Agn esse ha cht nicht abgebaut 
wird. — Auch die Toufenverhältnisse sprechen dafür. 

Im Agnesschacht liegt da» Flötz in einer Teufe von ÖO« und ist selbst 8' mächtig; unmittelbar 
über dem KohlenHötz etwa 2* Schieferthone. 

Die nicht weit hiervon liegenden Schächte Barbaru und I'rocopi, die das Uasschiefernötz 
abbauen, sind nur 20 Fuss tief. 

Herr 1). Stur sieht in »einer neuesteti Ansicht»erklärung die*c beiden Flötze als ein einzige» 
an und rechnet natürlich beide Vorkommen, wie überhaupt den Uasschiefer zum Carbon; auch will er 
bei Tretnosehna (doch ist nicht angegeben, wo —f) Schieferstücke mit den von meinem Vater bekannt 
gemachten Körperchen JJaccilarite» problemnticus" K. Fatm., erkannt haben und bringt deshalb Tremoschna 
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mit dem Kadnitzer (»bc-rrlütz in Analogie; betreffs des Unterrlützes hier (Agneat- und Ignazi-) schlieaae 
ich mich »einer Ansicht an. — 

Besonderer Vorkommen hu- dem Liegendzuge noch zu gedenken, will ich hervorlieben . da«s 
stellenweise /ahlreiche Vorkommen von S ph ä ros ide ri ton, so bei Blatt nitz und um Weissen 
Berge bei l'ilaen; die Sorten dieser Sphürosiderite sind in mineralogischer Beziehung wichtig, und »war 
deswegen, weil nie zumeist angefüllt sind mit einem seh nee weissen ('aolin, in welchem dann noch Blende 
eingebettet int; auch in pulaeontologiseher Beziehung haben »ie grosse Wichtigkeit — wie ich später 
andeuten werde. 

Die l'ctrcfaktc der hiesigen Ablagerung sind auch ziemlich zahlreich, und zwar zumeist pflanzliche 
l'etrefakti', doch kamen auch etwa '> thierixche Beste vor. 

Was ihr Vorkommen anbelangt, ho sind nie meint in dem Hangenschiefer enthalten; ein aus- 
gezeichnetes Vorkommen bilden aber außerdem die Sphaerosiderite. die in die l'flanzenschiefer 
eingelagert aind und schöne I'Hauzenrente euthalteu. 

Die l'etrefakte de« hiesigen Berken» sind folgend«: 
» 

l THIER E. 

1) Lepidoderma lmhoffi B»s. (Krebs) bei Wilkischen. 

2) Beste wahrscheinlich eines Skorpion«, die ich bei Kur sehn n am Huinholdtitchachte vorgefunden 

und die Dr. A. Fritsch zu Cycloph th almus »teilt. 

3) Xylorycte» planus Dr. FritM-h: ln»ektengünge, von mir liekannt gemacht. 

II. P F Ii A KZ K N 
A. I i liselaee«'. 

Calamitc» Suckowi Brgt., bei Lilin, Mautau, Wilkischen, Blattnitz, TrcmoKchna, am Wehnen Berge, 
bei Jmlowein. 

Huttonia i-arinata, (ierm. Fntelitühre hiezu bei Trewoschua. 
Calam. cannaeformis Schloth. bei Mainau. Wilkischen. 

„ Cisti Brgl. am Weissen Berg. 

, approximutus Brgt., Wilkischen. Tremo*chna. 
Cy clooladia major I, & II. lilutuitz, Tremosehna. 

Astcrophy litte- eijuiestiformis , Brgt., bei l.ihn, Mautau, Wilkischen, Blattnitz, Dobraken, llriz, 

TreinoHchna, am W eissen Berge. 
Volk m annia grarilis Stbg., Fruchtähre hiezu bei Blattuitz. 

Asteruphy llitcs grandis Stbg. bei Mantnu, Blattnitz, Trcmoschna, am Weissen Berge. 
Volkm annia elongata, Plexi, als Fruehtähre hiezu bei Blattnitz. 
Ast erophy Mite» longifoliu» Stbg. bei Mantau, Blattnitz, am Weiaaon Borge. 
, rigidus Hrgt. bei Blattnitz, TremoBchna. 
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Asterophyllitea foliosus, L. & II. bei 
Sphenophyllum Sehlotheimi Brgt. bei Lihn, Mantau, Wilkiaehen, Blattnitz, Dobraken, Briz, Zebnitz, 
Tremoschna, am Weissen Berge. 
„ microphylluni, 8tbg. bei Blattnitz. 

Annularia longifolia Brgt. bei Lihn, Mantau, .Blattnitz, Briz, Jalovcin, Tremoschna, am Weissen Berge. 
Bruck ninnnia ruberculata 8tbg. Fruchtähre bei Blattnitz. 
Annularia radiata Brgt. bei Tremoechna, am Weissen Berge. 

sphenophilloides Znk. am Weisen Berge, 
l'innularia capilla.ea I,. & H. bei Briz. 



Sphenopferis Honighuusi Brgt. bei Mantau. Tremoschna. 

muricata Brgt. bei Mantau, Tremoschna. 
, coralloidcs Gutb. bei Blattnitz, Zebnitz, am Weissen Berge. 

elegant* Brgt. bei Blattnitz, Zebnitz, Tremoschna, am We 
„ Asplenitc* Outb. bei Blattnitz, am Weissen Berge. 

. obtusiloba Brgt. bei Blatt im/. . Tremoschna , am Weissen Berge. 

, latifoliata Brgt. bei Blattuitz. 

„- tridaitylite» Brgt. bei Blattnitz, Briz, am Weissen Berge. 

„ delicatula Brgt. bei Briz. 

trifoliata Brgt. am Wei&seti Berge. 
„ macilenta I,. 4 H. am Weissen Berge, 

llymenophylites fureatus Brgt. bei Blattnitz, Briz. Tremoschna, am Weissen Berge, 
alatu* Brgt. bei Blattnitz. 
„ l'hillipsi (töpp. bei Blattnitz. 

»tipulatns (Jutb. bei Blattuitz. 
Sehizoptcris adna»ceus L. & IL bei Mantau. 
„ Lactuca l'resl bei Blattnitz. 

„ Outbieriana l'resl bei Briz, am Weissen Berge. 

Neuroptcris acutifolia Brgt. hei Lihn, Blattnitz. Zebnitz, Tremoschna. am weissen Berge, 
gigantea Slbg. bei Lihn, Blattnitz. 
„ Loshi Brgt. bei Blattnitz, Zebnitz. 

„ heterophylla Brgt. bei Blattnitz, am Weissen B«>rgc. 

augustifolia Brgt. bei Blattnitz, Tremoschna. 
, flexuosa Stbg. bei Blattnitz. Tremoschna. 

. rubesceuH Stbg. bei Jalovcin, Zebnitz, Tremoschna. am Weissen Berge. 

„ auriculata Brgt. am Weissen Berge. 

Cyrlopteris orbicularis Brgt. bei Lihn. Zebnitz, am Weissen Berge. 
? , rhomboidea Ettingh. am weissen Berge. 

Adiantites giganteus Uöpp. bei Mantau, Blattnitz, Zebnitz. 
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Dictyopteri« Brongniarti Uutb. bei Blattuitz, am weissen Berge. 

neuropteroides Gutb. bei Lihn. 
Cyiith eitei oreopteridis Göpp. bei Lihn, Mantau, Wilkiseheu. Blattnitz, Dobraken, Briz, 
am Weissen Berge. 

Miltoni Uflpp. bei Uhu, Mantau. Wilkischen, Blartnitz, Dobraken, Zebnitz, Tremoschna, 
am Weissen Berge. 
, arborescens <»öpp,, Lihn, Blattnitz, Dobraken, Bri*. Jalovcin. 

, dentatus Brgt. bei Mantau, Briz, Tremoschna, am Weissen Berge. 

Alethopteris pteroides Brgt. bei l.ihn, Mantau, Wilkischen, Dobrakon, Jalovcin, Tremoschna. 
, aquilina Brgt. bei l.ihn. Mantau, Tremoschna. 

, cristata Uutb. bei l.ihn, ßlattuitz, am Weisseu Berge. 

Serli Brgt. bei Lihn, Blattnitz, Tromoschna, am Weissen Berge. 
» «rosa Uutb. bei Mantau, Blattnitz, am Weissen Berge. 

Odontopteris Keichiana Outh. bei Mantau, Tremoschna. 
Lonchopteris rugosa Brgt. am Weissen Berge. 
Oligocarpia Outbieri Uöpp. bei Blattnitz am Weissen Berge. 

Fi Ii ru in Tran ei. 

Canlopteris l'hillipsi Brgt. bei Wilkischen. 

C. Lj copodla«»ae. 

Lycopodites Selaginoide* Stbg. bei Wilkischen. Blattnitz, Dobraken, Zebnitz, Tremoschna, am 
Weissen Berge. 

I.epidodendron dicliotomum Stbg. bei Miuituu, Blattnitz, Dobraken, Zebnitz, Tremoschna. 

„ laricinum Stbg. bei l.ihn. Mantau, Blattnitz, Dobraken, Jalovcin Zebnitz, Tremoschna. 

Halonia regulari* L & II. bei Blattnitz. 

Sagenaria elegans Stbgsp. bei WiÜdscheo, Blattnitz, Dobraken, Zebnitz, Tremoschna, am Weissen Berge. 

, obovata Stbg. bei Lihn, Blattuitz, Dobraken, Zebnitz, Tremoschna. 

Aspidiaria undulatn Stbg. bei Wilkischen, Dobrakeu. 
Sagenaria aculeata Stbg. bei Blattnitz. 
Bergeria rhombiea I'resl.bei Bbtttnitz. 

Lepidostrobus variabili» L. & H. bei Mantau. Blattuitz, Zebnitz, Tremoschna, am Weissen Berge. 
Lepidophyllum um jus Brgt. bei Lihn, Wilkischen, Blattnitz, Briz, am Weissen Berge. 

, horridum 0. Fatal, bei Tremoschna. 

Cardiocarpum orbiculare Kttingli. l>ei Mantau. 

„ Outbieri Ocin. bei Blattnitz, Dobraken, Zebnitz. 

, emarginatum Brgt. bei Dobraken. am Weissen Berge. 



Sigillaria oeulata Brgt. bei Lihn, 
Candollei Brgt. Lihn. 
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Sigi Maria angusta Bgt. bei Lihn. 

„ distaus ücin. bei Lihn, Mantau, Blattnitz, am Weissen Berge. 

„ alternanH 1.. & H. bei Lihn. 

„ Cortei Brgt bei Mantitu. 

„ piriformis Brgt. bei Mantau. 

Feiatmanteli Qein. hei Mantau. 

n 

„ eatenulata L. & II. bei Hlattnitz. 

Carpolithe* ooniformis (Jöpp. hei Blartnitx, Dobraken, Zebnitz. 

Btigmaria fieoides Hrgt. bei Lihn, Mantau, Wüschen, Blattnitz, Dobraken, Briz, Zebnitz, 
am Weissen Berge. 

K. Nöggerat hleae. 

t'ordaites borassifoliu Vag. bei Lihu, Mantau, Wilkischen , lilattnitv. , Dobraken, Zebnitz, Tremoschna, 

Briz, am Weissen Berge. 
RhabdocarpuB Hockschianus Uöpp. & Berg bei Lihu. 
Trigonoearpus Parkinson! L. & IL am Weissen Berge. 
Carpolithes lentiformis Corda bei Dobraken, Tremoschna. 

„ elipeiformis dein, bei Dubrakon. 

(?) Ouilielmite» umbonatus «ein. bei Dohraken. 

Eine l'arallelisirung de» hiesigen Liegendzuges mit den übrigen würde folgende* Ergebnis» haben: 



Pilacncr Ablagerung. 


Radnitz und Umgebung. 


Mittelly.hmischc Ablagerung. 


Liegendzug in der l'üaener 


überflötzgruppe bei Radnitz. 


Hauptflöt/. bei Kladno-Rakonitz. 


Ablagerung, namentlich 






bei Tremoschna und 
Mantau. 







F. Bocken von Merklin. 

Südöstlich von der Pilsener Ablagerung finden wir endlich bei Merklin den letzten Regt von 
Oarbonschichten in dieser Richtung abgelagert. 

Der ganze Complex ist im Urgebirge abgelagert. Der Bergbau bewegt eich hauptsächlich im 
östlichen Theile des Becken». Die Anhöhe, auf welcher das Becken abgelagert iat, führt den Namen 
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,Vytuna u , Welchen dann also auch als allgemeiner Fundort der Petrefaktc anzusehen ist, die hier 
vorkamen; als speziellere Fundorte sind dann die einzelnen Schächte anzuführen, durcli welche die Kohlen 
abgebaut werden, mithin auch der Schiefer zu Tage kommt, der die I'etrefakte enthält. Ich beobachtete 
vornehmlich an 7 solchen Orten I'etrefakte. 

Ea treten \ornchinlich zwei Kohlenflöze auf, die aber meiner Meinung nach nur als ein Flöte 
aufzufassen sind. 

Im Hangenden der Kohleuflotzbäuke lagern Scbieferthone . die petrefaktenführend sind; darin 
sind dann Sphärosideritc eingebettet, die auch I'etrefakte enthalten. 

Die Literatur über dieses Becken ist vornehmlich durch folgende Schriften gebildet: 

1IS."»6. Lidl(Frd.): »Zur Kenntniss der Steinkohlenformation im l'ilsener Kreise von Böhmen." 

.lahrb. d. K. K. geolog. Keichsaust. II. Heft. p. 248. 
iWttö. „Dan Yytunaer oder Wittunacr Becken*. — In Heinitz: Steinkohlen Deutschlands etc. 
1872. Feistmantel (Ottokar): Ueber l'Hanzcnreste aus dem Steinkohlenbecken von Merklin. 
relrefaktc von hier führte ich zuerst an, und zwar habe ich selbe au 7 Schächten beobachtet; 
meist in Kohlenschiefer, doch auch einige in Sphärosiderit. 

Ein Exemplar musa ich liier speziell erwähnen. In der K. K. geolog. Keichsanstalt hatte ich 
Gelegenheit, ein Exemplar, aus der hiesigen Gegend stanuneud, zu beobachten; es stellte gerade dasselbe 
Vcrhältniss zwischen der Kinde von Lepidodendron laricinum Stbg. und den grossen Narben von 
Halonia regularis I.. & 11. dar, gleichwie ich auch eines von Kralup, in meiner „Steinkohlcnflora 
von Kralup" (Iah. IV F. I) dargestellt hatte. Die i'etrefakte aus diesem Becken führe ich nun 
übersichtlich dar: 

A. Equixetaceae. 

Calamites Suckowi Brgt., Cal. approximatus Brgt. 

Asterophyllitc» equiaetiformis Brgt. (häutig mit Fruchtähre), Asteropliill. longifoliu» Stbg. 
l'inuuluria capillacea L. & Ii. 
Sphenophyllum Schlotheimi Brgt. 

B. Filice». 

Sphenopteris muricata Brgt., Sph. Höninghausi Brgt., Sph. elegans Brgt., 8ph. tridaotylites Brgt. 
Hymenopy llites furcatus Brgt. 

Neuropteris flexuosa Stbg., Neuropt. angustifolia Brgt., Neuropt. acutifolia Brgt., Neuropt. Loshi Brgt. 
Cyclopteris varians Gutb. 
Adiantites giganteus Göpp. 

Cyatheites dentatus Brgt., Cyath. Oreopteridis Göpp., Cyath. Miltoni Göpp. 

C. Lycopodlaceae. 

Lycopodites Selaginoides Stbg. 

Lepidodendron dichtomuni Stbg., I.epid. laricinum Sthg. 

Sagenaria elegans Stbg., Sag. obovata Stbg., Sag. rimosa Stbg., Sag. aeueata Stbg. 

» 
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Lepidostrobus variabili» L. & H. 
Bergeria rhoiubica i'resl. 
l.epidophillum inajus Brgt. 

D. Sigillarlpae. 

Sigillaria anguata Brgt. 
Stigma ria ricoides Brgt. 

K. Nöggeratblea*. 

Nöggerathia spec.y 
CordaitHH horatiNifolia l'ng. 
Carpolithcs ap. 

Was die l'aralloliairung diese» Becken» Itctrifft, M ist ea jedenfalls mit dem Liegendzuge der 
l'ilsener Ablagerung in Analogie zu bringen. 



G. Becken bei Brandau im Engebirge. 

Außerhalb der allgemeinen Richtung der früheren Ablagerungen int noch weit im Norden an 
der sächsischen Grenze, bei Brandau, ein kleiner (.'omplex von Schichten abgelagert, die dem Kohlen- 
Gebirge gehören, und in denen sowohl Carbon- al» Rothlicgendschichten vertreten sind. 

Beide sind einander conform gelagert: beide Schichtengruppen enthalten ein Kohlenflötz, doch 
kann uur das in den TarboiiNchichten einigermaaaen abgebaut werden. Dasselbe hat eine Mächtigkeit 
von 3'— .V. 

Die dasselbe begleitenden t festeine sind, wie überall, Sandsteine und Schiefer. 

Der Kohlenschiefer führt i'etrcfakte und zwar bloss l'flanzenreste, unter denen besonders die 
Gattvag Sigillariu stark vertreten ist. indem unter 16 vorgekommenen Arten, 7 Arten der Gattung 
Sigillaria angehören. 

Aus dem Hangendzuge sind mir keine l'etrefakte bekannt geworden, und charakterisirte sich 
derselbe nur durch rothe Sandsteine und Schiefer. 

Die Pefrefakte von hier sind nun folgende: 

A. F,«|ulsetaceÄC. 

Calamites Suckowi Brgt., Cal. cannaeformis Schlth. 
Asterophyllites equisetiformis Brgt. 
Sphenophyllum Srhlotheimi Brgt. 

B. Filiee*. 

l'yatheite» üreopteridis Göpp., t.'yath. aequalis Brgt. 
Neuropteria auriculata Brgt., Neuropt. acutifolia Brgt. 
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C. Slglllarleftc. 



I). Nwfgerathleae. 



II. Hangendzüge. 

A. Hangendzug von Radovenz. 

Der l.iegendflotzzug bei Sehwadowitz ist durch den mächtigen Sandsteinrücknn „Zaltinann* 
von dem nördlich abgelagerten Zuge bei i B«dovenz" getrennt. 

Jokely beschrieb diesen Zug als durch Verwerfung in »eine jetzige Btcllung gelangt. Mir 
Mclieint ef< alier so, du»« auf den gegen Norden einfallenden Bchichten de» .Zaltmunn" der „Radovcnzer 
Kohlenflötzzug" conform aufgelagert ist und dieser wieder oonform von Rothliegeiidsehichtcn überlagert wird. 

Der „Zahltmannrüeken* besteht au» charakteristischen rotiien Arkoseusandsteinen , in denen 
namentlich zwischen Bchwadow itz und Radovenz fossile Baumstämme im verkieselten Zustande in 
grosser Masse abgelagert sind, die Göppert als .versteinerten Wald von Radovenz" l>e»ehrieb: selbe 
gehören nach (Jöppcrt zu der Gattung Araucarites (Araucaroxylon Schimp) und unterschied Göppert 
besonders zwei Arten: A raucarox y 1. Rchrollianuin und A rau earox y l. Rraudlingi. 

Diese Arten kommen dann abermals in ungeheuren Massen in unserem Rothliegenden vor. 

Ich fühlte mich durch diese Umstände veranlasst, den „Radovenzer Flörzzug" als zum Rothliegenden 
zu betrachten und thuc es auch hier: Herr Dion. Stur erhebt ihn zu einer eigenen Sehichtcngruppe aU 
„Radovcnzer Schichten." 

Die I'etrefakte sind bloss Pflanzenreste im duiikelgrauen Schiefer; ziemlich artenarm und 
vorwiegend Knuisetaeeae und Filices. 

Der Fundort war der Barbaraschacht bei Radovenz. 

Litteratur dieselbe wie beim Liegendzuge. 

Die von mir bestimmten I'etrefakte von hier sind folgende: 

A. KuuWtaceae. 

Calainite» Suckowi Hrgt. mit 
Kuttonia carinata Germ, als Fruchtähre. 

»• 



Sigi Ilaria oeulata Rrgt. 

„ intermedia Rrgt. 

, pes Capreoli Hrgt. 

angusta Brgt. 
Cortei Brgt. 
, alternans L. & II. 

Cordaites borassifolia I ng. 
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A n n u I a r i a longifolia Brgt. mit 
Krück man ii in tuberculata Stbg. 
Annularia sphenophilloides Znk. 

Sphenophyllum Schlotheimi Hrgt.. Sphenophyll. emarginatum Brgr. 
Aaterophyllites oquiaetiforniu Brgt. 

B. Filire*. 

Alethoptcris aquilinn Brgt. 
Cvatheitcs arboresccnw (iöpp. 

C SlgillHriew. 

Sigillaria altcrnana L.& H. 
Stigmaria ficoides Brgt. 

Es mag dieser Zug immerhin unter dem Namen „Badovenzer Schichten" als tiefster der 
Hangeiidzüge angesehen werden. 



B. Hangendzug von Sohlan-Rakonita. 

Nördlich von der als nördliche Begrenzungslinie des Kladno-Rakonitzer hiegendiniges angegebenen 
Grenze wird dieser Licgcndmg von einem zweiten Schichtencomplc*e überlagert, der unbestritten einem 
anderen Niveau zugezogen weiden musa. 

Kine bestimmte Lagcrungsgrenze nach unten gegen den l.iegcndzug lässt sieh nicht mit Bestimmtheit 
angelicn, eml im KohlcnHötze selbst ist sie verbürgt. 

Das Kohlcntiötz daselbst ist nämlich überlagert von einer Brandschiefersehicht, «Sehwarte* genannt, 
die Beste exquisit permis. Iier Thierreste enthält. Sie bildet da» Charakteristiken» des ganzen Zuge». 

Ober derselben lagert ein Hangendschiefer . der nur I'flanzenreste enthält, und zwar nur solche 
des Carbon ohne permische l'fliinzen. 

l'nd doeh stellt auch Dioil. Stur diesen Zug als „Kounover Schichten*, die viel weniger vermischte 
Thierreste enthalten , als der Niirselianer liasschiefer, und die auch im Hangenden der Schwarte Carhon- 
pHanzeu führen, zur Dyas. während er dem tia»srhiefer ein ziemlich tiefes Niveau zuweist. 

[ T etor den Hnngcndsehiefern der Schwarte lagern dann weiter gegen Norden l'ermsand steine 
mit Arauearites Schrollianus Göpp. 

Die Mächtigkeit des 1 langeudnotzcH übersteigt kaum 4 Fuss. 

Die Sehwarte tritt auf von Hakouitz bis Schlau, und sind es bei Rakonitz besonders die Orte 
Mutiowitz, Kounown und Hredl, und bei Schlau die Orte: Stern, Lotausch, l.ibowitz und 
Tu ran, wo ich sie beobachtet habe. 

Fast alle Orte sind zugleich Fundorte von l'fiaiizeiircsten im Hangendschiefer der Schwarte. 

Die l'etrefakte des Hangendzuges stellen sich folgcndermasHcii heraus: 
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l ANIMALIA. 
Ffsehe. 

Ctenopty . i brevia Raa. in der Schwarte. 
Detmodua Raa. sp. t in der Sehwarte. 
Palaeoniacua Agaaz., V. Vratislavisensix Agsaz. ebenda. 
Aeanthode» gracilia F. Köm. ebenda. 

Xanaeanthua Decheni Beyr. ebenda; namentlich kommen die hierzu gehörigen Zähne „Diplodua« vor. 
Pygopteru« ebenda. 

H. PLANTAR 

A. Flquisetaceae. 

Calamitea Suckow) Brgt., Ihm Kounowa, Mutiowitz. l.«t.umh. 
Aarer ophy Mi tca equiaotiformi* Brgt. bei Kounowa, Libowitz. 
Sphenoph vllum Srhlotheimi Brgt. bei Kounowa. 

„ emarginatum Brgt. bei Tu ran. 

Annularia longifolia Brgt. bei Turan. 

aphcnophylloidea Zok. bei Kounowa. 

B. Flüren. 

Cyatheite* Oreopteridia Oöpp. bei Turan. 

, Miltoni Oöpp. bei Kounowa, Libowitz, Turan. 

, arborem-euH hei Kounowa, Turan, Lotausih. 

Alethopteri» Serli Brgt. bei Kounown l.otauach. 

, pti-roides Brgt. bei Lotauach, Libowitz, Turan. 

Oanlopteria »eltigera Brgt. bei Kounowa. 

C. LyropodJ»re*e. 

Lycopoditea Selaginoidea Stbg. bei Lotauach. 
Lepidodendron dichotomutu Stbg. bei Kounowa. 

„ laricinum Stbg. bei Lotauach. 

Lopidoph) llum horridum 0. Faha, bei Turan 
Cardiocarpum Kühuabergi (Hb. bei Turan. 

D. NIgnUrfe*e. 

Sigi Maria altcruaua L. & H. bei Kounowa, Mutiowitz, Lotauach. 

„ Cortei Brgt. bei Kounowa. 

„ rimoaa Brgt. bei Lotauach. 

C'arpolithes coniformia Oöpp. bei Lotauach. 

Stigma ria hcoidea Brgt. bei Kounowa, Mutiowitz, Lotauach, Turan. 
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K. Nöggerathieae. 

C'ordaitcs boraMnifolia Ung. bei Kuunowa. Lotausoli. Turan. 

Herr Dionys Stur bezeichnet, wie ich schon erwähnt hübe, diesen Zug als Kounower Schichten 
und rechnet sie ebenfall» zum Rothliegenden, was natürlich auch ich thue; doch betrachte ich 
zugleich die Schwarte al« etwa« jüngere Bildung ab» den Uasschicfer, aber al« dessen unmittelbare 
Fortsetzung. 



C. Hangendzug der Pilsener Ablagerung. 

A unser dein schon vorn als Licgendhotz angeführten Kohlenzuge wird bei Nürschan vornehmlich 
(theirweise auch bei Trcmosehna) noch ein Flötz abgebaut, da* in «einer ganzen Ausdehnung abermals 
von einer Hrandschicferart . die für die hiesige (iegend den eharaktcrisehen Namen „(Jasschiefer* führt, 
begleitet ist. 

Diener OaaM'hicfer ist vor Allein durch seinen grossen (iehalt an Leuchtstoffen ausgezeichnet, 
wesshalh er auch zur Oasheieifung vielfache Verwendung findet — woher denn «ein Name. 

Diezweite wichtigste Eigenschaft ist seine l'etrefakteiiführung ; er enthalt mitnlieh in bedeutender 
Menge, viel zahlreicher als die Sehwarte bei Rnkonitz, fhieri«chc Rente von exuuisit permischem Charakter, 
daneben auch l'tlanzenreste. 

Ich fühlte mich durch dieses Moment veranlagt . diesen (Jasschicfer . mithin den ganzen, ihn 
enthaltenden Zug zum Kothliegenden zu stellen, indem ich ihn vornehmlich mit den Vorkommen bei 
Kl. Neundorf in Schlesien vergleichen zu müssen glaubte. 

Ich habe in 4 Schriften, die ich schon Eingang» beim Liegendzuge angefühlt habe, meine 
Ansichten darüber niedergelegt , wo auch die näheren Verhältnisse de, Vorkommens etc. angeführt sind. 

Ich werde hier nur Folgendes wiedergeben. 

Der Uassrhiefei unterlagert in einer Mächtigkeit von IS" da* von ihm begleitete Kohlenhot/, 
ohne von ihm durch irgend ein Zwischenmittel getrennt zu «ein. 

Seine hauptsächlichste Entwic kclutig bat er bei Nürchun und zwar im sog. „Humboldt-» bucht* 
und in den Hauen de» Dr. l'nnkraz. in welchen letzteren er etwa durch 4 Schachte abgebaut wird, in 
den vom „HumboldUchacht" nördlich gelegenen zwei Schächten „Lazaru's und „Steinoujezd* kommt er 
dann nur in einzelnen Schnitzen vor: doch fanden «ich auch da die thierischen Ueste theilweise wieder. 

Von Nürschan nordöstlich findet -ich der («assehiefer erst wieder bei Tremu*ehna , und zwar 
liauptsächlieh nur in den zwei Schächten „l'roeopi* und „Harham*, wo in einer Teufe von 25* das Flötz 
erreicht wird. 

Ich gab daher dem „Nürschanev Uasschiefer* mithin dem von ihm unlerlagerten Kohlenflötze 
eine Ausdehnung von „Nürschan* südlich l»i« .T i e in ose h na" nördlich, und sah ihn. wie gesagt. aU 
zum Rothliegenden gehörig an. 
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Neuester Zeit aber habe ich mit l'rof. Weis» darüber eine Besprechung gepflogen, und ist Herr 
Weiss geneigt, unsere Hangend/üge. mithin nuch den l'ilsener, mit dem Geschiefer bloss »einen Ottweiler 
Schichten im Saar brück sehen gleichzustellen, worauf ich betreffs des Radovenzer Zuges mit dem 
l'ilsener Hangctidzugc wohl eingehen mag: über für den Schlan-Rakonitzer hehaupte ich das Alter 
des Rothl legenden. 

Herr Dion. Stur in Wien behauptet in neuester Zeit, mit Hintansetzung aller paluc- 
ontnlogischen Axiomata, die 1' f In n zc n re s t e seien entscheidender in dieser Frage 
und versetzt trotz der vielen th ierischen Reste exquisit permisehen Charakters, diesen 
l'ilsener Gasachieferzug in'» Carbon. 

Ich bleibe jedoch vorläufig bei meiner Ansicht. 

Auf diesen Klüt/.zug folgen dann nach oben, abermals wie bei Rakonitz, namentlich im Süden, 
Norden und Westen, rotbe .Sandsteine, abermals mit zahlreichen Araucaritenstäminen. 

Ausserdem fand ich noch bei einem Orte nordu entlieh von Xürschan, bei Zilow, auf alten, 
verwitterten Halden, kleine Splu'irosiderite , die unstreitig au» dem Hereiche dieses Zuges stammen, und 
ebenfalls Reste voii permischeu Tliieren fuhren. 

Die weitere Begutachtung überlasse ich dem allgemeinen Urtheile. 

Ich will nun die l'etrefakte des Hangendzuges anführen, und zwar so, das« ich die de» Oas- 
schiefers und des llnngeudschiefers zugleich anführe. 

I ANIMALIA. 

A. PiBWS. 

Xenacanthus Decheni Heyr. (Zähne: Diplodusj Ousschiefer, bei Zilov. 
Acanthodes gracilis Kerd. Rom. (iasschiefer. 
I'alaeoniscus Vratislaviensis (?) Agassiz, Oasschiefer. 
Orossc gerippte Schuppen bei Zilov. 
Ctenoptychiu« <!") Oasschiefer. 

B. (rnstneeae. 

Oampsonyx fimbriatus Jord. Oasschiefer. 

C. Myriapoden. 

Julus sp. (nach Kritach, vielleicht auch die amerikanische Oattung. Euphoberia) (iasschiefer. 

ü. Sauril. 

A rchegosa urus Decheni Ooldf. — Sphärosiderite von Zilov. — Ausserdem einige andere Gattungen. 

B. PLANTAR. 

Die l'rknieni estc , sowohl die aus dem Oasschiefer als auch die aus dem Hangendschiefer habe 
ich schon einigemal in den Eingangs angeführten Schriften zusammengestellt. 
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(Janz übersichtlich , zugleich mit den Thierreatcn , führte ich sie an in einer meiner letzton 
Schriften in der D. geolog. Gesellsch. (1873, p. 579— «Ol, mit Tab. XVIII.) 

Ich will daher unterlassen, selbe hier nochmals zu wiederholen, und verwebe auf obige Schriften, 
zumal ich ja im palacontologischcu Theile ohnehin die Fundorte noch gauz genau angeben werde. 

Wie ich schon anfangs andeutete, betrachte ich diesen Pilsencr Hangendzug als etwa» älter, al« 
den Schlan-Rakonitzer , und »chticsse mich immerhin der Ansicht des Herrn Prof. V. , iss an, ilin seinen 
Ott weil er Schichten gleichzustellen, wenn ich mich doch nicht des Gedankens erwehren kann, daas die 
Thierreste zu exquisit permiseb sind, als das« man nicht geneigt »ein sollte, diesen Zug auch zum 
Rothliegenden zu stellen. 

Herrn I). Stur's Meinung führte ich auch schon an. Des Hangendzuges im Brandauer Becken 
hatte ich auch schon Erwähnung gethan. 

Es erübrigt jetzt nur noch eiue .Vergleichstabelle in der Schichtenfolgc der einzelnen Ablagerungen. 

Ich will dabei nur bemerken, das» ich meine Ansichten hierüber ganz der Natur anpasse, und 
die ganz objektiven Beobachtungen, ohne irgend welchen EinHuss anderer Ansichten, zu (irunde löge. 

Ich glaube, man gelangt dadurch zu richtigeren Resultaten, als durch da« in neuerer Zeit zur 
Modo gewordene Specitikationsstreben bezüglich der einzelnen Schichten. 

Ich werde dabei so zu Werke gehen, das* ich dieSchatzlar-Schwadowitzer Carbonschichten 
als mehr selbständige nur mit den Niederschlosischen parallelisire , und die übrigen Ablagerungen 
dann untereinander in Beziehung bringe; ich unterscheide in der Kohlengebirgsepoche in Böhmen 
3 Hauptgrupperi : 

A. Roth liege ndes: Dazu stelle ich: 

a) die rothen Sandsteine in der l'ilsener und Rakonitzer Ablagerung ober den 
Hangendzügen — mit Araucarites und dann das echte Rotbliegende am Fusse 
des Riesengebirges ; 

b) dann die Sphärosiderit kugeln von Ledetz und Zilov in der Pilsener 
Ablagerung mit permischen Thierresten ; 

c) endlich die Schwarte ven Schlan-Rakonitz mit permischen Thierresten — 
als Hangendzug der grossen mittelböhmischen Abtheilung. 

B. Ott weilor Schichten (von Prof. Weiss): Dazu sollen gehören : 

a) der Hangendzug in der Pilsener Ablagerung mit dem Gasschiefer, der 
die zahlreichen permischen Thierreste mit sich führt; 

b) der Radovenzer Hangendzug. 

C. Carbon: Dazu gehören dann die böhmischen Liegendzüge. 
Eine Tabelle möge es übersichtlicher darstellen. 
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Nachdem ich nun so in Kürze dir Lagcrungsverhaltiiissc der böhmischen Kühlenablagerungen 
vorgeführt habe, golange ich zum zweiten Thcile der Arbeit, nämlich zum palacontologischen Theile. 

Dabei will ich so vorgehen, da** zuerst eine allgemeine Uebersichtstabcllc die gesammten Petrefakte 
vorführen soll, und zwar zuerst die thierischen, dann die pflanzlichen Reste, und nur mit Angabe des 
Vorkommens nach dem Becken. Hierauf gelange ich zur speziellen Behandlung und zwar dermassen, 
das« ich zuerst die Pflanzen bearbeite und dann erst die Thiere folgen lasse. 

Den Ordnungen und Gattungen werde ich die Diagnose voraussenden, den Arten dann so 
vollständig als möglich die Synonymen und Literatur, endlich dann die genaue Fundortenangabe folgen 
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Archegoaaurus Dcchcui Ooldf. 
Salamundra sp 



Xenacanthus T)eeh«ni Iieyr. 

fmit Diplodi» aU Zähne). 
I'al aeoniHcu» Vratislaviensis Ag 
Acanthode* grarilis F. Körner 
l'ygoprerua *p 
<"tenopt ychiiiB «p, 
Deamodua ap. 

C. Inaocta 

Acriditea priscua Andr. 
Xylorycte* septariu* Fritach 
„' planus Fritach . 
(Inaektengänge.) 

D. Ararhnida. 

l'alaranca bora&aifolia Fritach 
Cj clopthalmu» senior Corda 



Lepidoderma ImhofTi Raa 
QampBonyrhus parallelus Fritseh 
„ " timbriatua Jord. 
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ltoccilarit«»(?)problomaticu8 K. Fat. 
Sphäritc* FeiatmantelianuaRabcnh. 



A. Equiaetaeeae. 

Equiaetites infundibuliformia Brgt 
Equiacritea priacu* Gein. . , 
Cyclocladia major L. & H. 
J Calamitcs Suckowi Brgt. . 
| Huttonia carinata Germ. . 
/ Calamitca approxiniatua Brgt 
| Huttonia arboreacena Stbg. . 
Calamitca cannaeformia Sehloth. 

Calamites Ciati Brgt 

Huttonia »picata Stbg. . . . 
Calamitea lcioderma Göpp. 
J Aaterophyllitea equiaetiformis Bgt 
l Volkmannia gracilia Stbg. . 
Aaterophyllitea grandia Stbg, 
Volkmannia clongnta Pral. . 
Aaterophyllitea rigidua Brgt. . 
,| Aaterophyllitea folioaua L. & II 
'I Volkmannia diatachya Stbg. 
ij Aaterophyllitea longifoliua Brgt 
\ Volkmannia tenuia m. . . 
| Annularia longifolia Brgt. . . 
\ Bruckmannia tubereulata Stbg. 
Annularia radiata Brgt. . . . 
Annularia aphenophylloides Znk, 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt 
Sphenoph. anxifragaefolium Stbg. 
Sphenoph. emarginiitum Brgt. 
Sphenoph. oblongifolium Germ, 
icnopfi. microphyllum St 
lapillacea L. & 



Lipgendflötzzügo. 



H.itzzüge. 



Jlangend- 



i 



M i ä 

Ö i SB ^ 



3 



I MW 



o 
.3 



% 

Sj c 

J . I 

3 E 

"9 Si So 
e -* W 
3 '- "3 

e, JB 

CS 

k, 

.a . c 
= 



I 



s 



3 



i 

+ 



I 
- 



■ 
-. 

- 



- 

e 

s 



r • 



-2 t* — 



L. 

«I 



£ 4 - 

I I J 



S- « 



-a 

CJ 
CS 
73 



- - — *- 



4 4 



+ + 
+ ■ 

+ : 4- 



i + 

•• 4 




4 + 



" :4| + !4 



4 4 4 



4 



4 



4 



4 4 
4 

4 



x + 



X - 



X 



4 

+ I + 

■ t 
• 4 



4 4 4 

* U 

4 + 4 



4 • 
4 

• + 



+ 



4 
4 



4 



4 
4 



4 + 



4 



4 4 
4 4 
-4 

4 
4 
4 

4| + 



4 4 + 



4 4 4 



i 



+ 



+ 
4 



4 



t + 



4 4 
4 4 



-- + + 
:I 4* 

iii 
+ + + 



• 4* 
4 4 



i 



+ 

T 

+ + + 



+ 



+ 



+ 



I 



Digitized by Google 



19 



B. Filice*. 
a. Fronde». 
Sphenopteria obtiwiloba Bgt. . 

Hönighauai Brgt. 
trifoliata Brgt. . 
apinuaa (iöpp. 
cristata Brgt. . . 
Schlotheiini Brgt. 
Gravenhorati Brgt. 
elegnn* Brgt. . . 
lanceolala (iutb. . 
tridactylitoM Brgt. 
ooralloidca Gtb. . 
Göppertia polypodioidea PwL . 
Sphenopteria meifolia Stbg. 



n 
»» 

II 
»» 
»I 

n 
» 
♦» 
»> 
» 



» 
»> 



Brgt. im. 
maoiiVnta Ii. & II 
Aaplenitra v. Ott». 
AnmatM Rcussi Ettg»h. . . 
Sphenopteria latifolia Brgt.. . 
„ docipten« L»i|x. . 

„ Linki Brgt. . . 

„ mieroloba Uüpp. 

„ tenella Brgt. . . 

„ Bronni ütb. . . 

„ artemiaiacfolia Stbg 

„ linearia Stbg. . . 

tenuiaaima Stbg.. 
„ fragilis Brgt. . . 

„ Outbieri 8tbg. . 

Hymenophyllite* furentus Brgt. 

stipulatuav.Gtb 
1'artMvhi Ettgh 
l'hillipni Oöpp, 
quercifoliuaUpp. 
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Hymenoplivllitew alatus Brgt. . 
Schizoptcrw Lactuca Stög. . . 

„ Uutbieriana I'rsl . 

„ «tryotoidiw Uein. . 

i, anomal« Hrgt. . . 

„ adnascens I.. & II. 
Neuropturis hVxuosa Stbg. . . 

n gigantea Stbg.. . 

„ LmU Hrgt. . . . 

„ anguatifolia Hrgt. . 

„ aeutifolia Urgt. . 

1f tt>rniif'olia Hrgt. . 

•„ coriarea Ettgah. . 

„ rub«t*cen« Stbg. . 

„ het«rophylla Ürgt. 
P „ Imhemica Kttgsh. . 

„ oliovnta Stbg. . 

„ aurivuliita Hrgt. . 
Dictyoptt'ris Hnmgniarti (itb. . 

,, iHMiropt«!roiil«'s (Hb 
Cyclopteria urbicularis Urgt. . 

,, rhumbiudea Kttgh. 

„ t.-m-rra Kttgh. . . 

„ otoptoroides (löpp. 

„ oblongifitlia (topp. 
Adiantitc* gigauttnis (Kipp. . 
„ Maiilirig)>ri Kttgh. 
Odontopteri« Iim<*)iiana (iutb. . 

„ Srhlotht'imi Hrgt. 

„ briranica v. (itb. 

„ obtuMilolia Naum. 

Cyathoito» urboreseetiH (jüpp. . 

„ Orcupti-ridiB (iiipp. 

„ Miltoni Oopp. . . 

„ dcntatus (Jöpp. . . 

„ argutu» Hrgt. . . 
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Cvatlioite« CundollomiUK Brgt. sp 

, aequalis Brgt. »p 
? » unitus Brgt. sp. 
Alcthopteris aquilin» Hrgt. . 
„ ptcroidc« Brgt. 
Serli Brgt. sp. 
longifolia Oöpp. 
nervosa Oöpp. . 
erosa v. Gutk. 
cristata Gutb, . 
crenulnta Brgt. 
» riuckeneti Brgt. sp. 
Lonchopteris rugosn Hrgt. . 
Oligocarpia Guttuen Gfipp. 

b. Trunci. 

Mi'gaphytuin inujus I'rml. . 

gigantoum Gldbg. sp 
Guldonborgi Wss. 
Pclikani (). Fstm. 
maeroekatrisat. O.Fat. 
trapezoidoumO.Fstm, 
Cordai O. Fsttn. . 
(Zippea disticha Corda) 
Cauloptem Cisti Urgt. sp. . . 

Phillipai L. & H. . 
„ peltigcra Brgt. . . 
Paamnius musaeformU Corda . 
, pulcher Corda 
. arenaceus Corda. . 
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Unsicher« Arten. 

ä«-leno|>t«ri» wdaiomfa Cordt . 

, invuluta * 'uril.L 
(ivropteris craiuut Cor da. . 
Anachoroptcriis pulrhra Corda. 

rotundata Corda . 
l'tilurhjichix dubia Corda . . . 
DiplophactduB arbormm Corda . . 
Calopteri» dubia Corda . . . . 
Chorionoptcri« gliiclienoideu Corda 



C. Lycopodiaceac. 

Kclaginite* Erdmanni Germ. . 
Lycopodites Selaginoidea Stbg. 
Lopidostrobun Lycopoditia O. Fatm 
Lvpidodendron dichotomum Stbg 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Halonia regularis L. & IL. 

, punctata L. & II. . 
Uergeria rhombira l'real. . 
Sagcnaria elegaris L. & II. «p 

oliovata Stbg. 
Aspidiaria undulatu . . . 
Sagenaria aeulcata Stbg. . 

„ rimona Stbg. . . 

, barbata Röm. (A) 
(?) , fusiformia Corda 

A»pidiaria 8p 

Knorria Selloni Stbg. 
Lepidophyllum um jus Itrgt. 

, horridum O. Fgtm 

Li']>idoHtrobug variabili» L. & II 
,. Uoldenbergi Schmp 
Cardiocarpum emnrginatum llrgt. 



Liegendflötzisüge. 



Ilangcnd- 

BStntge. 




B 
33 



- 

— 



a 

50 



i: : 



+ 



+ 
+ 



+ + + --+■+!. 
+ + + + + + + 
• + • + 



+ 



+ + 
• + 
+ + 



+ 
+ 



+ 



+ 

+ + ! + 



t 



+ 
+ 



+ 



+ 
+ 



+ + 

+ + 



4- + 



-f 
+ 
+ 



+ 



+ 



+ + 



+ 
+ 



■ I • 
+ + 



+ + 



+ • + 



It 



+ 

+ 



• + 

+ 1 + 



+ + 



Digitized by Google 



88 



Ii, 



Cardiocarpum niarginatuu Art. . 

üutbieri tk'in. . . 
. Kühnsbcrpi üutb. . 

„ orbieultire Etting»!). 

D. Bigil lar lea 6. 

Sigillaria pca Capreoli Brgt. 

elungata Brgt. . 
intermedia llrgt. . 
angusta lirgt.. . 
microstigma Brgt. 
cyelostigma lirgt. 
distun» Uein. . . 
catenulata L. & II 
altcmanH L. & H. 
pyriformis Brgt. . 
mammillaris lirgt. 
ornata lirgt. . 
diploderma Corda 
Candollei lirgt. . 
Feintmanteli üein. 
atriata 0. Fstm. . 
ocubita Schloth. . 
rimosa Ooldbg. . 
Cortei Brgt. . . 
alveolaris Brgt. . 
subrotunda Brgt. 
trigona Stbg. . . 
rhomlmidea Stbg. 
tesselata Brgt. . 
» Knorri Brgt. . . 
ötigniaria conferta Corda . 
(Vielleicht zu Sig. tesselata Brgt.) 

Stigmaria ficoidea Brgt 

8igillariae»trobu» Cordai <>. Kstm. 
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Sigillariaestrobua FeiBtnianteli (). F. 

»vidi« O. Fatm. 



Carpolithea 



ööpp. 



E. üramineae. 

Graininitca Feiatniautcli Uciu 
Antholithea Triticum . . . 
Graminitea Yolkmanni Ciein. 



1). Nöggerathieae 

JJöggerathia foliosa Stbg 
N öggerathiaest robun bohem icu« ( ) F 
Nöggerathia intermedia K. Fatm 
Nöggerathia »peciosa Ettings! 

Die nun folgenden Arten von 
Nöggerathia mit langen 
Blättern stelle ich gammtlich 
zu Cordaiteu, da sie auf 

höchst unvollkommenen 
Exemplaren aufgebaut wur- 
den; nämlich: 




Cordaitea borasnifolia T'ng. 

Antholithes l'itkairniae L. & II 

Artiftia transversa Stbg. . 

PCordaite* principalis Wenn, sp. 

Trigonocarpus cycadinua Corda 
N foliculua Corda 

„ HulcjitUH Stbg. 

„ l'arkimtoni Brgt 
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Nun folgen bis zu den Conifcren 
eine Reihe von Arten (meist 
Früchte), die einestheils dadurch 
zweifelhaft sind, ob sie überhaupt 
»oriel verschiedene Arten vor- 
stellen, andererseits betreffs ihrer 
Mutterpflanze gänzlich im Zw eifel 
lassen. Diejenigen davon, die 
mir abermals vorgekommen sind, 
»teile ich voran. 

Carpolithea rcticulum Cord« . 

clvpeiformis (lein., 
contractu!) Stbg. . 

gnumkrii Stbg. . 

corculum Stbg. . 
ncumitiattiH Stbg. . 
«cutiusculus Cord« 

ninintH Stbg. . . 

microspermus ( \>rdu 
lelitiformis Cord« . 
elli]iti<'us Stbg. 
clavatus Stb-r. . . 
cerasiformis Sibg. . 
sepelifus Stbg.. . 
annularis Stbg. 
putatninifer Corda 
lenticularis Stbtt. . 
I'lacenta Corda 
discus Corda . . 
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A. Beschreibung der Pflanzenreste. 



Die Pflanzenreste bilden den bei weitem größten Theil des produktiven Antheils des Kohlen- 
gebietos, denn nie bedingen die Kuhk-ubildung und sie spielen nur überhaupt in Beziehung auf diese die 
Holle, die man ihnen bis jetzt einräumt. 

Die grosse Zahl von Arten lässt sieh aber, meinem Dafürhalten nach, auch dadurch erklären, 
das« die an und für sich gebrechlichen, gefüssreichen KryptogumeiipHanzen, die ja im Kohlengebirge fast 
ausschliesslich vorhanden sind, noch durch andere mechanische Umstände nur in vielfachen Bruchstücken 
sich uns erhalten haben, wo dann die einzelnen Bruchstücke als ebenso viele Arten beschriehen werden. 

Nur jene Richtung der l'tbinzenpiilaeontologie ist heute vom Wertho und auf Wissenschaft bosirt 
die »ich bestrebt, die iii bloss einzelnen Bruchstücken erhaltenen Pflanzen auf einander zu beziehen und 
zu einem (ianzcri zu vereinigen, und gewisse Pflanzcnthcilc , als Fruchtstände, Blatter etc. auf ihre 
Mutterpflanzen zurückzuführen. 

So sieht z. B. ein Calnmit, eine Sagcnaria, ein Lepidodendron, eine Sigillaria anders 
aus, wenn die Kinde miterhalten ist und ganz anders, wenn der Stamm entrindet ist. Die Farrenkräuter 
andere im fruktitizirenden als im sterilen Stadium etc. und doch Bind es fortwährend dieselben 
Pflanzen. 

Alle diese Pflanzen und Theile in ein richtiges Verhältnis« zu einander zu bringen, soll der 
leitende Gedanke vorliegender Arbeit sein. 

Jedoch werde ich ihn bei den immer noch unzureichenden, genügenden Aufschiusa gebenden 
Exemplaren, nur annähernd erreichen, aber jeder soll leisten, so viel an ihm liegt. 

A. Genus: Baccilarites K. Feistm. 1868. 

Bacvilaritcs pro b 1 ema t i cus K. Fstm. Tab. I, F. 1. 

lNtiH. Karl Feisstmantel: Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus dem Stein- 
kohlenbecken von Kadnitz. In Abhandlungen der K. böhm. Oeacllsch. der Wüwenseh. 1M68. 
Dsgl. Karl Feistmantel: „Die Steinkohlenln-cken in der Umgegend von Radnitz.", 
Im Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. Sektion, I. Band. 
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1870. Bactryllitea problematicua Gcinitz: Uobcr oino neue fossile Frucht aus dem 
Zechstein und einige Ueberrostc aus der Steinkohlcnfonnation. In Sitzungsberichten 
des »Iris* in Dresden 1K70. 

Vor einigen Jahren beobachtete mein Vater in dem Kohlenbecken Ton Radnitz, kleine, mit freiem 
Auge kaum wahrnehmbare Körperchen, zumeist in Oostalt eines Stäbchens. 

Diese Körperchen haben mit dem sie umgebenden Gestein gleiche Farbe und erthcilen ihm eine 
gewisse körnige Struktur, wodurch dem ganzen Gestein ein charakteristisches Aussehen ertheilt wird. 

Sic sind nach den Beobachtungen meines Vaters bisher auf einer einzigen Schichte, dem sog. 
,Schrammflötz" der Oberflötzgruppe in der Umgebung von Rüdnitz vorgekommen. 

Sie haben daher besonders eine petrographische Wichtigkeit. 

Sic sind ohne jede deutliche Struktur, durch die ganze Länge gleich breit, ohne jode Zuspitzung 
an den Enden, ohne Zeichnung an der Oberfläche, nur hie und da mit einer schwachen Längsrinne 
versehen uud mitunter in kleine Stücke gebrochen. Im Querschnitte sind sie bald rundlich, viereckig 
oder plattgedrückt. Meist sind sie gerade, seltener etwas gebogen. Was ihre Vcrtheilung im (iesteino 
anbelangt, so Huden sie sich zwar meist gleichförmig im Gestein vertheilt, aber doch hie und da mehr 
gedrängt und besonders an solchen Stellen am deutlichsten erhalten, wo irgend ein I'flanzenrcst liegt. 

Welcher Natur diese Körperchen sein mögen , hat sich bis jetzt noch uieht ganz enträthseln 
lassen; mein Vater benannte sie, in Anbetracht der grossen Wichtigkeit, die sie für die l'arallelstellung 
der Schichten in den Kohlenbecken bei Hadnitz haben, provisorisch Baccilaritcs problematicua, 
K. Fstm. 

Neuerlichst besprach Professor (Seinitz an angeführter Stelle dieso Körperchen, und gelangt zu 
dorn Schlüsse, dass, da nach den Aussagen der erfahrensten Kenner von Diatomaceen (Dr. Kabcnhorst, 
Dr. Eulenstein etc.) die vorliegenden Körperchen keine Verwandtschaft mit Da cci Maria oder überhaupt 
einer Diatomacee haben, man sie eher bei Bactryllium wird unterbringen können. 

Sei dem nun, wie ihm wolle, so viel bleibt bestimmt, dass diese Körperchen bis jetzt Charakte- 
ristiken der Oberflötzgruppe bei Radnitz sind. 

Neuerlichst hat sie Herr D. Stur auch bei Trcmoschna (wohl am Agnesschacht oder auf der 
Ignutzzeche !) entdeckt und mein Vater hatte bald Gelegenheit , diese Beobachtung zu bestätigen — 
woraus sich die Thatsache herausstellt, dass das Liegendflötz bei Bilsen der OberHötzgruppe von 
Badnitz analog «ei. 

Vorkommen: Im Brasor, Wcywanover, Moschtitzcr, Lochowitzer und Skoupy Becken — 
überall im sog. Snhramraflötz. 
Im Bilsencr Becken bei Trcmoschna. 

B. Fungi. Genus: Sphaerites. 

Sphärites Feistmantclianus Rabenhorst. 

1870. Heinitz: Ucber eine neue fossile Frucht aus dem Zechstein und einige Ueborreste 
aus der Steinkohlenformation. „Isis" in Dresden 1870. p. 8. 
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Diesen Pik entdeckt« Herr Dr. Rabenhorst auf einem Handstücke mif Paceilarites 
problcmaticus K. Fstm., das mein Vater an Professor Geinitz abgeschickt hatte und gab davon 
folgende Diagnose (die Prof, (ieinitz ]. c. veröffentlicht): 

„Sph. sparst** rW subgregarius ; perMrciis innalis, nabparris , ba.ii plana (iil ridetur) sphaerosideis, 
oparis, o*tiolo mammiltari ; sporis ritlin<lrictt~fu*ifortnibus , nbsruris, impelluridis : utroqur fett okt&ti, nonn- 
unqvam appendirulatix, diamtlru i — .5 jdo longiuribus. Parapbyses et asros rühre mihi nun contigil." 

Obgleich es Herrn Haben hörst nicht möglich war, Fruchtstände und Paraphvscn aufzufinden, 
so erkennt er dennoch in dem wohlerhaltenen Gehäuse und der Gestalt der Sporen unsere noch lebende 
Sphaerien-Gattuiig R ua e 1 1 i n i a. 



Die Vertreter dieser Ordnung haben in den noch heutzutage lebenden Equiseten ihre Annloga 
— aber wahrend unsere Epuiseten fast ausschliesslich nur niedrige, keineswegs dicke — man kann wohl 
sagen kümmerliche Form darstellen, erhoben sie sich in der Vorwelt und hauptsächlich in der Stein- 
kohlenperiode in unvergleichbarer Weise zu hochstrebendeu Pflanzen. — (Von jetzt lebenden Arten 
erreicht nur das Equis. giganteum eine ziemliche Uöhe, aber nur eine Dicke von - Zoll). 

Hie bildeten ganze Wähler an den »umptigen Seeufern und trugen wahrscheinlich auch ziemlich 
zur Steinkohlenbildung bei. 

Aber während wir heute nur den Typus des eigentlichen Equisetumcharaktera vertreten haben, 
finden wir namentlich im Kohlengebirge noch ganz andere Formen, deren Analoga wir heutzutage 
vergeblich suchen würden. 

Alle diese Arten kommen darin überein , data sie einen gegliederten Stengel haben und dann in 
den Gidenken Platter tragen. Der Unterschied fällt aber in die Peaehaffenheit der Plätter — während 
die einen, ganz nach Art unserer Equiseten die Plättchen zu Scheiden verwachsen haben, blieben sie 
bei den anderen durch das ganze Leben getrennt und dies sowohl am Stamm als an den Zweigen. 

Dadurch zerfallen die ganzen Equisetaceae in iwei grosse Gruppen, nämlich: 

a. die eigentlichen Equisetaceen mit Scheiden, 

b. die Familie der C nlamarien mit freien Plättern. 

Entere Familie enthält dann blos eine Gattung, letztere umfasst mehrere Gattungen, wo der 
Unterschied dann hauptsächlich durch die ReacharTenhoit der Fruehtähre und auch durch die Form und 
Stellung der Plätter begründet wird. 

Natürlich wurde das Verhältnis» der einzelnen Gattungen und Arten im Laufe der Zeit von den 
verschiedenen Forschern ganz verschieden aufgeführt. Doch kann man bei Kenntnis» der Literatur, mit 
klarem natürlichem Verstand ganz leicht Ordnung hineinbringen, wenn man nur seine Ansichten nicht 
Ton urzuständlichen Ideen beeinflussen lässt. 

Zu diesem Ende will ich hier einzelne Allgeineinarbeiten, die über Equisetaceen handeln, anführen. 

12 



Vorkommen: Dieselbe Schicht wie beim Vorigen. 



C. Equisetaceae. 
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Hier ist vornehmlich zu nennen: Sternberg, Versuch einer Flora der Vorwelt (1821 — 1838); 
Brongniart's Histoirc dos vegetaux fossile« etc. (1*28), dann: Tableau des geures des vegetaux 
fossiles etc. (1841t); Göpport, Floru des l'obcrgungsgebirges 1852, p. 102 — 1 14; Oöppert, l'ermischc 
Flora, 18(54, p. 28 — 29; Hinney, Observation« on the strueture «f fossil plant« found in the earboni- 
ferous strata, in I'alacontographieal Society lNti7, jt. 1 — 32, tab. 1 — ö; Carruthers: Ueber C'alutniten 
und fossile Equisetacccn , in Report of the 37 ineetiug of the British Association f«r the Advauceuieut 
of stienses im September 1867, London ISliK, p. 58. Ebenso Carruthers: The cryptogamic forosts 
of the coal period, in The geological magazitie Juli 180)1, p. 28U— 300: Schimper: Traitc de palaeon- 
tologie vegetale lstü», I, p. 257 — 25!»; ( Ii. F.. Weiss: Fossile Flora der jüngsten Steinkoblenformation 
und des Hothliegenden im Saar-Rheingeliiete II, 1871, p. 103—10!». 

Da von den einzelnen Autoren die Beziehungen der einzelnen Reste dieser Ordnung verschieden 
zu einander nufgefasst wurden, so finden wir auch bei den einzelnen eine verschiedene Zahl von Gattungen 
und will ich nur die hauptsächlichsten andeuten. 

So betrachtete Sternberg alle Reste als selbstständige Gattungen, und waren bei ihm die Beziehungen 
der einzelnen Formen auf einander noch nicht so recht festgestellt, weshalb wir in seinem Werke die 
grösste Zahl der Gattungen treffen, die dann in der Folge ziemlich zusammenschrumpfen; wir treffen bei 
Sternberg beiläufig folgende Reihe von Namen: Eq ui s e t i t e s , Caltt Iii i t es , Huttonia, Astero- 
phyllites, Volkmannia, Bornin, Becher«, Casuarinites, Annularia, Bruckmannia, 
Sphenophyllum, Myriophy Mit es etc. 

Brongniart und Lindley übergehend gelangen wir zu Ettingshausen, der eine wesentliche 
Veränderung dadurch hervorbringen wollte, indem er mit der Gattung Ca la mit es (und namentlich mit 
Calam. «•ommunis», die allem Anscheine nach doch »elbstständige Gattung Asterophyllites (nebst den 
Synonymen Bechcra und Myriophy Mite») und die Fruchtähren Volkmannia und Bruckmannia 
(letztere gehört aber zu Annularia) vereinigt; neben dieser Gattung hat er dann noch als sclbstständigc 
Huttonia, Annularia und Sphenophyllum. 

Den eigentlichen, richtigen "Weg hat zuerst l'rofessor Geinitz vorgezeichnet, indem er zum 
erstcnmale dio Fruchtähreu zu den zugehörigen Gattungen zu bringen sucht ; wir finden also: Kquisotite« 
(mit Fruchtähre), Calnmites (mit Fruchtähre), Asterophyllites (mit Volkmannia),' Annularia 
(mit Bruckmannia). Sphenophyllum (mit Fruchtähre). 

Carruthers wollte neuester Zeit eine noch grössere Reduction vornehmen, als die, welche 
Ettingshausen angedeutet hatte; in seinem Aufsatze: „The cryptogamic forest« of the coal period" zieht 
er nicht nur Asterophyllites, sondern auch Annularia und Sphenophyllum zu Ca la mit es. 

In seiner .,Trnite de I'alaeontologie \egetale* unterscheidet Schimper folgende Gattungen: 

a. Equisctides (die frühere Gattung Eq uisetites), 

b. Ca Limites. * 

Als „rami et ramuli" zu diesem führt er die neue Gattung „Calamocladus'' an, welche alle 
früheren A s terophy 1 Ii t es- Arten umfasst: ferner stellt er hierher als spicae fertiles die Arten der 
neuen Gattung „Ca tu mos t a chy «" — aber es werden zu dieser letzteren Gattung auch Aehren hinein- 
gezogen, die ihrer Organisation nach gewiss zu Asterophyllites gehören, und daher wohl ebensowenig 
zu Calamostachys zu ziehen sind, wie Calamocladus zu Calamite«. 
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c. Huttonia, aber nur mit H. «picata Stbg., während Huttonia carinata Germ, mit 
Equisetites infundibuli formis Brgt. zu der neuen Gattung Macrostachya 
gestellt wird, 

d. Macrostachya. eine neue Gattung, die sich jedoch meiner Ansieht nach von allen 
übrigen unterscheidet. 

e. Sphejiophvllum. 

f. Annularia. 

Herr Professor Weiss gab endlich in »einem Werke, über die Hon des Saar-Rheiugebietes 
1871 (siehe vorn) eine Einthcilungatahclle der einzelnen Gattungta der E quisetacea e . gegründet auf 
die Beschaffenheit der Blatter und Fruchtähren und unterscheidet demgeniüss folgend«! Gattungen. — 
Equisetites, Calamites, Calamostachy», Macrostachy a, t'ingularia, Asterophy llites 
(VolkmanniaP), Annularia, .Sphenophyllum. 

Für meine weitere Eintheilung und Beschreibung will ich auf Grund der Eintheilung von 
Geinitz und Weiss folgendes System zu Grunde legen, indem ich vornehmlich die Beschaffenheit der 
Blätter und der Fruchtähren als Eintheilungsprincip benutze. 

Euuiüetareae. 

1 ) Blätter in Scheiden verwachsen — eigentliche E q u i i e t a c e e n. 

a. Equisetites (Eq u ise t u m) : Fruchtähre mit blos fruchttragenden Wirtein, ohne Braeteen. 
Die Spora ngien auf der Innendäche des Endschildchens eines Mittelsäulehena. 

2) Blätter frei: Calamiteae. 

a. Calamites: Aeste wirtelig; Fruchtähre ähnlich gebaut wie bei Equisetites; nur kommen 
noch unfruchtbare Wirtul , zwischen die fruchttragenden Huttonia — ('alamostachys. 

b. Asterophy llites: Aeste zweireihig ; Fruchtähren in dun Gelenken der Axe mit Braeteen; 
die ovalen Spornngien entwickeln sich im unteren Bracteenwinkel - Volkmannia. 

c. Annularia: Aeste wohl auch zweireihig; Fmehtähre dick, ebenfalls mit winkelig gestellten 
Brakteen und Sporangien, welche letztere rund (resp. kugelförmig) sind und nach dem bis 
jetzt beobachteten aus dem oberen Brakteenwinkel eines Zwisehengelenkraumes hervor- 
kommen : Drucknu n n i a. 

d. Sphenophyllum: Fruchtähren dieser Gattung habe ich nicht beobachtet, doch sind die 
Blattwinkel charakteristisch genug. 

Nach diesi-r doppelten llaupteintheilung werden nun auch die Equisetaceae zu betrachten sein. 

A. Blätter zu einer Scheide verwachsen eigentliche — Equisetaceae. 

Genus: Equisetites Sternberg 18513 (Eqtiisetum). 

Plantae procerae , svbarborescente* , ranle artirulato , articulis vaginalis, raginae fotiis rompositae 
mediocostatis, in >! entern plus minusre, tlongatos produrtis: fruclus spirae Equistlorvm nunc rirentium similis. 

Niedrige, halbbaumformigo Pflanzen, mit gegliedertem Stengel, die Glieder mit Scheiden versehen. 
Die Scheiden aus in der Mitte gerippten Blättern zusammengesetzt und laufen in mehr oder weniger 
lange Zähne aus; die Frucht einer Aehre jetzt lebender Equiseten gleich. 

tu» 
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Die Rost« wahrer Equiseten sind in unserer Kohlenformation ziemlich sparsam vorgekommen; 
doch glaube ich zwei Arten beobachtet zu haben. 

Es aind nur einzelne iSteugelbruchstüeke, die ich hierher stellen zu können glaube. — Frucht- 
Ähren sind mir nicht vorgekommen; aber nach anderorU vorgekommenen Exemplaren und nach dem 
allgemeinen Equiserumhabitus der Stengel, läsat sich wohl annehmen, daas die Fruchtähren denen der 
heutigen analog gebildet waren; nur könnte man vielleicht einen Unterschied durein setzen, das» die 
Fruchtähren nicht endstäudig waren, sondern viel mehr, ähnlich den Zweigen, quirlig in den Gelenken 
gestellt waren. 

Equisetites (Equisetum) infundibuliformis (e) Brgt. 
(Tab. I, Figg. 2, 3, 5.) 
1822. Brongniart: Classification des veget. fossiles, tab. 4, hg. 4. 

1828. Equisetum infundibuliforme Bronn, in BischoflTs Kryptog. Gewächse Deutsch!., 

p. 52, tab. 4, fig. 4. 
1828. Desgl. Brongniart: Hist. d. veget. rosa. I, p. 119, tab. 12, fig. 14—16. 
1833—35. Calamites verticillatus L. & Hütt. flor. foss. of Gr. Britt. II. p. 159, tab. 139. 

rT'yclocIadia major Lindl, ib. p. 130. 
1839. Equisetites infundibuliformis Stbg. Vers. II, fse. 5, 6, p. 44. 

1835. Equisetites infundibuliformis var. B. v. (Jutbier, Abdrücke und Versteinerungen des 
Zwick. Schwarzkohlengebirges, p. 30, tab. 3b, hg. 5, 6. 

1843. Equisetites equisetiformis Gutbier in Gaea von Sachsen, p. 70. 

1843. Calamites verticillatus Gutb. ib. p. 69. 
Calam. tripartitus Gutb. ib. 

1845. Equisetites infundibuliformis Unger Synopsis etc. p. 28. 

1848. Equisetites infundibuliformis Göppert in Bronn, Ind. palaeontolog., p. 464. 

1849. TTuttonia . . . Germar Löbejün et Wettin, Heft 6, p. 91, tab. 32, fig. 3. 

1850. Equisetites infundibuliformis Ung. gener. et spec. plant, fossil, p. 59. 
Calamites verticillatus L. & IL, ib. p. 48. 

1852. Calamites Germariunus Göppert fossile Flora des Uebergangsgebirges, p. 123, tab. 
42, fig. 1. 

1852. Calamites communis, Calam. Göpperti, Ettingshausen in Sitzungsberichte der Kaisorl. 
Acad. der Wissenschaften in Wien, Bd. IX, p. 684, z. Th. tab. I, tab. II, fig. 1. 

1854. Calamites Göpperti, Ettingshausen in Steinkohlenflora von Iiadnitz, pag. 27, tab. I, 
fig. 3, 4. 

1855. Equisetites infundibuliformis Geinitz, Versteinerungen der Steiukohlenformation von 
Sachsen, p. 4, tab. 11, fig. 4 — 8. 

1865. Desgl. Geinitz, Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 309. 
1869. Calamites Göpperti Karl Feistmantel im Archiv für naturhistorische Durchforschunng 

von Böhmen, geolog. Section : Die Steinkohlenbecken in der Umgegend von Radnitz, 

p. 6K und 86. 
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186«. Macrostachya infundibuliformis Schimper, Trait. d. pal. veget. L p. 333. 
1871. Desgl. E. Weiss: Fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Roth- 
liegendon im Saar-Rhcingebiete, II. Heft, p. 122. 

1871. Equisetites infundibuliformis O. Fstm. über Fruchtstadien fossiler Pflanzen aus der 
böhmischen Steinkohlenformation. Sitzungsberichte der K. 13öhm. Gesellschaft der 
Wissense haften vom 10. April 1871. 

1S72. Desgl. Ottokar Keistmantel : Ueber Fruchtstadien foss. Pflanzen etc. I. Hälfte: Equise- 
taceae und Filices, Abhandlung der K. böhm. Oesellsch. d. Wis«. 

1872. Desgl. Ottokar Feiatmantel: Jahrb. der K.K. geolog. Reichsanst., p. 294 und 298. 

1873. Macrostachya . . . Weiss: Vorläufige Mittheilungen über Fruktificationen der foss. 
Calainarien. Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft 1873, pag. 258 
und p. 263. 

1873. Equisetites iufundibuliformis O. Fstm. in „Lotos' October, p. 3. 



Diese Art war der erste Repräsentant der Equiseten im Steinkohlengebirge ; lirongniart bildet 
nämlich schon 1822 eine Fruchtähre ab, die er in enge Analogie mit den lebenden Equiseten bringt, 
Bronn benannte sie dann 1822 Equisetum infundibuliforme Bronn (Brgt.). — Sternberg nannte 
dies Petrefakt dann (18341 Equisetites infundibuliformis Stbg. Neuerer Zeit zeichnete Professor 
Geinitz (1855 I. c.) abermals eine schöne Aehre mit dazugehörigen Stammstücken ; deutlich ist in dieser 
Fruchtähre sowohl, als in den Stammstücken die Equisetum-Natur zu sehen; die Aehre trägt lauter 
sechseckige Schilder, ohne Zweifel die Endschildchen der MitteUäulchen, woran die Sporangien sitzen — 
der Stamm, enge gegliedert, trägt wohl keine Scheiden mehr, aber in den Gelenkon Reihen eng anein- 
ander stehenden, mit einander verschmelzenden Tuberkeln, als Zeichen der abgefallenen Scheiden, wie 
es ja auch bei der Tab. I, Fig. 4 zum Vergleich gezeichneten Art der Fall ist; im vierten oder fünften 
Gliede — jedoch glaube ich hierbei an kein bestimmtes tiesetz — befinden »ich grössere Narben — nach 
abgefallenen Aesten, wodurch diese Petrefakte dann an Cyeloeladia major L. & Mutton erinnern, 
doch glaube ich, dass letztere häutiger zu Calamiten gezogen werden müssen. 

Neuerer Zeit erlitt diese Art eine systematische Veränderung dadurch, dass Professor Schimper 
in seinem Trnite de palneontologie vögetale aus dieser Art eine ganz neue Art mit einem neuen 
Gattungsnamen macht, nämlich MaeroBtachya infundibuliformis Schmp., indem er mit den von 
Brongniart und Geinitz gezeichneten Fruchtähren die Huf tonia carinata Stbg. identificirt; dasselbe 
finden wir auch bei E. Weiss, der für Macrostachya ebenfalls Brakteen zeichnet und aus den unteren 
Brakteenwinkeln sollen Mittelsäulchen zum Vorschein kommen, an denen bei dieser Gattung dann die 
Sporangien sitzen. 

Doch beanspruche ich für Hut tonia die Stellung bei den ('alnmiten — und setze Hut tonia 
gleich der Calamostachy s: habe ich ja eine Huttonia carinata Germ, mit Calamites Suckowi 
Brgt. im Verein beobachtet (siehe tab. IX); die Aehre von Equisetites infundibuliformis Stbg., 
wie sie Brongniart und Geinitz zeichnen, betrachte ich aber als völlig den heutigen Eqniseten analog 
gebaut, indem ich die sechseckigen Felder als die Endschildchen der Mittelsäulchen und nicht als Brakteen 
betrachte. — Mng Macrostachya immerhin eine selbstständige, anders organisirte Art vorstollen — ich 
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beanspruche die Selbsständigkeit der Art — Equisotum i n f undi bu! iforme Rronn (Rrgt.), und zwar 
im Sinne Rrongniarts und PlpfcWOf Geinitz'. Diene Art kam an verschiedenen Orten ror — 
Drongniart führt dieselben aus dem Saarbrückischen an, Göppert au« Schlesien, Heinitz aus Sachsen 
u. s. w.; in Rühmen ist sie auch an einigen Orten vorgekommen, aber nur als Stamm; die zugehörige 
Fruchtähre fand sich bis jetzt nicht vor. 

Vorerst führt Ettinghausen diese Art an, jedoch nicht als solche, sondern unter einem anderen 
Namen, nämlich als C alamites Göpperti. Ettinghausen Steinkohlenflora von Radnitz, p. 27. tab. I. f. 3. 4. 

Er bildet auf dieser Tafel zwei Exemplare hievon ab, die jedoch wohl nichts anderes sein dürften, 
als Calamites verticillatus L. & II., der aber mit Equisetum infundibuliforme bei Rrongniart 
Hist. desveg. foss. I.p. 1 19. tab. 12. f. 14—16, und Equisetites infundibu Ii form is bei Geinitz (1855 I.e.) 
p. 3. tab. 10. f. 4. 5. 7. ident sein dürfte. 

Aurh hat Ettinghausen einige Exemplare dieser Art zu der von ihm gebildeten „Specics unita" 
Calamites communis Ettgh. gestellt; siehe Ettinghausen 1852 Oktober. Sitzungsb. der k. k. Academio 
der Wissenschaften in Wien. Rd. DL p. «94 (z. Tbl.). Tab. I; tab. II f. 1. 

Vorkommen: A. In der l'mgebung von Hadnitz bei: Rras und Moschtitz; 

R. In der Pilsner Ablagerung bei Nürschan und Steinondjezd (ober dem 
Gas«chiefer) im ILangcndzugbereichc. 

Equisetites (Equisetum) priscus (um) «Jen. 

1824. Conites armatus Sternberg Vers, einer Flora der Vorw. I. fasc. 4. p. XXXIX tab. 46. fig. 1. 
1845. Equiesetis lingulatus Germ. Lobej. & Wettin Ii. 2. p. 27. tab. 10. 
1850. Desgl. l'nger gen. et species plant, p. 59. 

1859. Equisetites priseus Geinitz Versteinerungen der KoMenform. von Sachsen p. 4. tab. 10. 

1869. „ lingulatus (Germ.) Schimper im Traite d. pal. veget. I. p. 287 tab. 

1871. „ priscus (Geiu.) Weiss in fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation 

und des Rothliegenden im Saar-Rheingebiete. 2. Heft. p. 123. 
1871. Desgl. O. Feistmatitel in Sitzungsber. d. K. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 

19. April. 

1871. Desgl. O. Feistinantel in Abhandlungen der Königl. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften. 

Diese Art hat Professor Geinitz zuerst unter diesem Namen in die Literatur eingeführt, in seinem 
oben citirten Werke, wo er auch zwei Abbildungen hiervon giebt ; besonders das Exemplar tab. 10. rig. 9, 
lässt die Blattscheide deutlich erkennen. 

Die Art, die Germar als Equisetites lingulatus anführte, ist wohl mit vorstehender Art 
I'rof. Geinitz's zu vereinigen. Germar'» Exemplar an oben angeführter Stelle, tab. X, tig. 1, zeigt da« 
Diaphragma im («elenke. 

I'rof.-ssor Schimper hat den Namen Germars wieder restaurirt, nur mit der Veränderung, das« 
er anstatt Equisetites den Namen Equisetides gebraucht, doch glaube ich l'rof. Geinitz's Artnamen 
mit Recht aufreehthaltcn zu können. 
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Diese Art dürfte wohl auch in Böhmen schon vorgekommen wein, sie wird zwar büher als solche 
nicht namentlich nngeführt, doch rormuthe ich nie in einer andern, von Stornberg aus der höhmischen 
Steinkohlenformation angeführten Art. 

8ternberg beschreibt nämlich in »einer „Flora der Vorwelt« 1824 fasc. 4, p. XXXIX in seiner 
Ordnung „Comfcrae* ein Exemplar als Conites armatus Stbg. und bildet dasselbe auf tab. 4(3, fig. 1 ab. 

Wie man aber au* der Ansicht und Vcrgloiehung des Originals (im Präger Museum), namentlich 
mit Prof. Gcinitz's Bquiaetitea priseus (Geinitz I. c. p. 4, tab. 10, fig. 8) schliessen kann, dürfte dieser 
Conites arinatus Stbg. nichts anderes wein, als die in der Querlage erhaltenen Gelenkscheidenkränze 
dieses Euuiset iten, oder wenigstens einer anderen Art; doch acheint er mir am besten mit dieser über- 
einstimmen. 

Es wird also vorlaufig der Name Conites armatus Stbg. auf Equisetites priscus Hein, zu 
beziehen sein. 

Von einer Fruchtähre dieser Art kimn man bis jetzt Nichts sagen. Ich will noch bemerken, das» 
Fiedler in seiner Arbeit über „fossile Früchte der StcinkohlenformatiotC ( Nova Act. phys, mcdic. acad. Lop. 
Carol. 1857, XXVI [p. 241— 2!)tt, tab. 21— 28|j diese Art noch als Conites armatus anführt. 

Vorkommen: Was nun den Fundort dieses Conites anbelangt, so führt Sternberg wie gewöhnlich 
allgemein an: .In schisto lithanthrucum üoheniiae prope Kadnitz". Doch nach dem G est eine des Originalos 
kann man mit Sicherheit Svina bei Hadnitz als Fundort annehmen. 

B. Blätter frei. — Calamiteae. 

Genus: Cyclocladia I.indley and Hutton. 

Gaatft artinilatus, cortice gtabiii rarius ssnsim striata : in artirvlaiionibus omnibus fuberrtilis oblongis. 
(riatrirulae fotwrumj sarpius niihuc cum fnlm insidentikus, in nrtirulationihus sim/utis tultercuiis tri ricatricibm 
major ibus (ciratricfx ramorum). 

Stamm gegliedert, Kinde gliitt. selten leicht gestreift, in den Gelenken mit länglichen Höckerchen 
(Narben nach Blättern), öfter mich noch mit den aufsitzenden Blättchen; in einzelnen Gelenken mit grösseren 
Höckern oder Narben (Astnarben). 

Mit den einzelnen Arten von Culamltes vergesellschaftet, kommen hie Und «Iii in unserem Kohlen- 
gebirge Pflauzcnreste vor, die sich auch durch einen gegliederten Stengel auszeichnen, aber gewöhnlich keine 
gestreifte, sondern glatte Oberfläche haben und an den (iliederungeu mit aneinandergereihten »ehuppou- 
artigen Ansätzen versehen sind; sie stimmen völlig mit den von Lindley und Hutton als Cyclocladia 
beschriebenen Kesten übereilt. Erst neuester Zeit ist einigermassen ein Verständnis* in diese Petrefakte 
gebracht worden, indem sie von Ettinghausen in seinen Arbeiten (Sitzungsbericht»« der mathem.-naturwiss. 
('lasse der Kai». Acad. der Wisacusch. in Wien 18ri2, und in seiner SteinkohlenHora von Kadnitz in 
Böhmen 1NÖ4. Tab. I. f. 1. 2.) als die äussere mit cpiirlstäudigen Ast- und Blattnarben versehene Calamiten- 
Kinde dargestellt werden, was sich denn zum grössten Theil als richtig erwies — denn später, 1HÖ8, giebt 
mein Vater in seiner Schrift „Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus dem Kohlenbecken von Kadnitz" 
abermals einige Abbildungen und Beobachtungen dieser Gebilde; au; «Uesen ergiebt sich deutlich der Zu- 
sammenhang dieser Petrefakte mit den Calamiten. 



Digitized by Google 



■ 



— 96 — 



Aber noch eine Rüdere inten- mtue Beobachtung neben Jen schon früher bekannten Merkmalen 
führt Karl FeUtmuntel nti einigen Exemplaren an. Es kamen nämlich nicht selten Abdrücke vor, wo die 
oben erwähnten grossen Narben nicht an allen (Miedern »ich finden, sondern nur an einigen; die übrigen 
erscheinen mit einer Kette von kleinen Höckerchen besetzt. — Diese Höekerchcn sind die Träger schmaler, 
fast borstenförmig endender Bhlttchcu — offenbar der Blättehcn der Calamiten. 

Diese Blättchen verbreiten sich am unteren Ende und scheinen mit diesem auf den entsprechenden 
Hückerchen eingefügt und vielleicht leicht abfällig gewesen zu sein — wesshalb sie denn so selten mit dem 
Stamm in Verbindung gefunden werden. (Taf. II, tig. 1 zeigt ein solches Exemplar mit grossen Narben und 
Blättencn.) 

Est ist kein Zweifel, dnss wir es in diesem l'etrefakte mit Theilen , die zu ('alamites gehören, zu 
thun haben und zwar als äussere Oberflüche — worauf ich noch weiter bei t 'alamites zurückkommen werde. 

Da es sich aber bisher nicht mit Sicherheit nachweisen licss, zu welcher Art von 
Calamiten die einzelnen Cy clocladiacxcmplarc gehören könnten, »o iat oa immerhin 
gestattet, diese l'etrefakte vor den Calamiten namhaft anzuführen; doch muss man 
stet s vor den Augen haben, das« sie zu ("alamites gehören. 

Anlangend die Zahl der Arten, so kann man natürlich nur eine Art anführen, und stimmt diese mit 
der von Lindley und Hutten beschriebenen Cycloclndia major überein, als welche sie hier augeführt wird. 

Cycloclndia major Lindley und Hutten; Tab. I, fig. 8, tab. U, f. 1, 2. 

W> Lindley and Hutton: The fouil Flora of grell Britt p. 130. 

1*52. ('alamites communis Ettinghausen in Sitzungsberichte der Kaveri. Acad. der Wissen- 
schaften in Wien 1831. 

lsr»4. Desgl. Ettinghausen in Steinkohlenfloru von Kadnitz p. 27, tab. 1, fig. 1. 2. 

IS."». Cyclocladia major Oetnitz, bei Equisetites infundibiliformis Brgt., in Versteinerungen 
der Stcinkohlonfurmation von Sachsen p. 3. 

1SGS. Cyclocladia major K. Feistmantel : Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus 
dem Steinkohlenbecken von Kadnitz. In Abhandlungen der K. Böhm. Gesellsch. der 
Wiaaenach. 1868, tab. I, p. 5. 

1 SGf». Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, I. Bd. 
geolog. Sektion. 

Stämme mit glatter, nicht gerippter Binde; gegliedert, in einzelnen Gliedern grosse Narben, die 
nach Abfall der Aeste zurückgeblieben sind; — in den anderen dann eine Kette kleinerer Höckerchen, die 
nach Abfall der Blättchen zurückblieben ; theilweiae sitzen die Blättchen diesen Höckerchen noch auf; 
Blättchen mit breiter Basis, schmal endend; in den Gelenken mit den Astnarben stehen letztere unter den 
Blatthöckerchen. Bindcustadium der Gnttung Calamitcs. 

Vorkommen: Im Kaduitzer Becken: in den Hangendschiefern der Oberflötzgruppe beiBras; 
in der l'nterflötzgruppe bei Swina. 
Im Pilsner Becken: bei Nürschan (Hangendflötz), bei Blattuitz (Liegendflötz). 
In der Ablagerung am Fusse des Kiescngebirgos bei Schatzlar. 
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de im»: Calamitcs Suckow. 



l'lanlae arboreae ; caulis e hasi nbronira rytindrirus, articulatus. ramis rertiriltatis ; cortice externe 
Uteri cel suMriato. Internodia infima ahbreciata, sequentia longitudinem normalem $ed saepe rariabiUm 
obtinentia Krti/pu.* internus nmlatus et sulratus , ad artirulatitmes roarrtatux; rostae superne , rarius inferne 
plentvujue tulxrctdis minulis conrerh inxtrurtar. Rami foliosi . sed typum rautis otdinentes. Frurtus Calamo- 
siachys dirunlur. 

Baumförmigc l'Han/.en, der Stamm au» umgekehrt kegelförmiger Basis cylindrisch gegliedert, mit 
quirlförmig gestellten Aesten. Kinde üusserlich glatt oder nur wenig gestreift. Die untersten Internodien 
verkürzt, die folgenden von normaler, nW oft «ehr verschiedener Länge. Der Steiukern gerippt und 
gefurcht, an den Gliederungen eingeschnürt. Die Hippen am oberen, seltener auch am unteren 
Ende, mit kleinen Knötchen vertudien. Acstc beblättert, aber den Typus lies Stammes bewahrend; die 
Fruehtstäiide bezeichnet mau als Ca lamos ta <• Ii y s. 

Durch ihre Blattbcschaffcnheit sind die Calamiten eine dem Kohlengebirge eigentümliche Gattung, 
die aber durch den gegliederten Stengel, durch die Astvertheilung und die Beschaffenheit der Fruchtähre 
ihre Equisetaccennatur dennoch deutlich erkennen lassen. Die Calamiten, sowie die folgenden B Gattungen 
sind wohl nur die Vorläufer unserer wahren Equisetcn , von denen sie «ich ja wesentlich nur durch die 
Blattbeschaffenheit unterscheiden - und von der Freiblättrigkeit bis zur Verwachsung in eine Scheide 
ist in der That kein so bedeutende» und ungewöhnliche* Naturspiel. 

Nur ziemlich selten haben »ich uns die Calamitenstämme mit ihrer äusseren Oberfläche erhalten, 
die glatt oder nur wenig gestreift war; dieser Erhaltungszustand, mit dem meist zugleich in den Gelenken 
die Astnarben und die Blatttuberkeln sich erhalten vorlinden , ist jenes Stadium , das ich vorher als 
Cyeloeladia beschrieb. Aber auch in dieser Erhaltungsweise besteht schon ein Unterschied von 
Equisetites, indem bei letzterem die Tuberkeln viel näher zu einer Kette, fast zu einem ununter- 
brochenen Wulst verknüpft sind, ebenso wie die einzelnen Blätter zu Scheiden; wenn aber in dieser 
Kette dennoch einzelne Tuberkel manchmal markirter und desshalb getrennt erscheinen, so erkläre ich es 
mir wenigstens so, das» diese markirteren Stellen nur den Durchgangstellen von Gefässen in die Blatt- 
scheiden (resp. ihre einzelnen, nur verwachsenen Blättchen) entsprechen. 

Die Innenflächen dieser Rinden waren mit Furchen und Kippen versehen, die sich daher am Stein- 
kerne, d. h. am Ausfüllungskerne getreu wiederfinden — und in diesem Stadium haben sich uns die Calamiten 
gewöhnlich erlialtcn. — 

Sic sind deutlich gegliedert, in den Gelenken eingeschnürt; die Glieder tragen Kippen und Furchen 
von verschiedener Beschaffenheit; bei den Arten aus dem Carbon und Roth liegenden stehen sie in den 
Gelenken stets abwechselnd, während es im Culm und Kohlenkalk eine Art giebt , wo die Furchen inein- 
ander übergeben — es ist dies der Calamites transitionis Göpp. Professor üöppert theilte daher 
die Calamiten auf Grund dieses Verhaltens der Rippen zu einander in zwei Hauptgruppen. 

Die Gliederlän^e dos Stammes wird oft an einem und demselben Exemplare verschieden gefunden, 
ja man wollte und will sogar in die*o Längenverschiedenheit ein gewisses Gesetz bringen, so dass z. B. bei 
Calam. varians sich diese Längenverschiedcnhcic stets mit jedem neunten Gliede wiederhohlen soll. — 
Wie weit sich die Sache der Wahrheit nähert, will ich unerörtert lassen — da mir eine Natürlichkeit dieses 
Verhältnisses nicht recht einleuchtet — ich constatire nur, dass solche Fälle vorkommen. 
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K, wurde versucht, diese «ich wiederholenden Längendifferenzen einem ähnlichen Gesetze, wie da« 
der Jahresringe, zu unterziehen. 

Die Stämme wuchsen aus einer konischen Basis auf — wie unsere Equiseten und inuss man nach 
Analogie mit diesen letzteren annehmen, dass sie auch aus einem Rhizome hervorsprossten — wenn es auch 
bis jetzt nicht gelang, ein solches mit Sicherheit nachzuweisen. 

In fast allen älteren Werken findet man bekanntlich diese konische Basis, gewöhnlich nach oben 
gestellt, gezeichnet, indem man dieselbe als Stammende ansah — diese Exemplare sind daher in umgekehrter 
Richtung zu betrachten. 

Die Gliederungen waren an diesem konischen Ende enge aneinander gerückt : doch bald erreichten 
sie ihre normale Länge; gewöhnlich ist schon auch in diesen Terkürzten Gliedern der Haupttypus des 
Calamiten ausgeprägt. 

Dieses Verhalten wiederholte sieh wohl an den Arten wieder, und werde ich dort noch einmal 
darauf aufmerksam machen ; es mögen die dort gegebenen Figuren auch als erläuternd hierher gezogen 
werden. 

Sehr oft beolwiehtet man in den (Menken ouirlförmig (scheinbar nach einem gewissen Gesetze) 
stehende grössere Narben, die nach Abfall von Aesten oder wohl auch Fruchtständen übrig geblieben sind, 
durch welchen letzteren Umstand sie sich wohl auch hauptsächlich von den lebenden Equiseten unterscheiden. 
Dies werde ich noch bei der Astbildung besprechen. Ueber diesen grossen Narben befinden sich aber an 
den Rippeu in den Gelenken noch zweierlei kleinere Tuberkeln, und zwar vorerst grössere runde oder ovnle 
Höokerchen am oberen Ende der Rippen (darnach kann man die Stellung der (,'abuniten bestimmen), diese 
rühren von den Blättern her — inwieweit, werde ich erst anfahren. 

Ausser diesen fast immer vorkommenden trifft man dann, aber seltener noch kleinere Höckerchen 
am unteren Ende der Hippen, — diese werden als von Luftwurzeln herstammend, abgeleitet. 

Dies sind also die Charaktere der Steinkerne, wie wir sie meist vor uns liegen haben. 

Ich hätte nur noch über die Struktur etwas zu berichten. Mir selbst ist es nicht gelungen, solche 
Exemplare, welche Struktur zeigen, zu finden und zu untersuchen. Ich kenne blos eines aus Professor 
Göppcrt's Sammlung, im l'ebrigen nmu ich also zur Literatur Zuflucht nehmen. 

Zuerst hatte dieselbe Petzholdt (De calamitibus et lithanthraeihus 1841) beobachtet, hierauf wurde 
dieselbe abermals von Dawes (1840 Structure of Calamitcs — Quarterl v geological Journal pag. 30. 31, 
London), von Geiuitz und Göppert dargestellt und endlich in letzter Zeit von Binney (Observation« 
on the structure of plant» found in earWiiferous strata — L t'alamites and Culamodcndron. l'alaeonto- 
graphical aoeiety 1807, p. 1—82, pl. I— VI) eingehenden Untersuchungen unterzogen. 

Diese Untersuchungen haben gelehrt, dass in der Rinde zwei Reihen von Luftkanälen deutlich 
erkennbar sind, und zwar eine äussere, von grossen ('analen gebildete, und eine innere mit engeren ('analen, 
ja bei guter Erhaltung hat man auch die äussere Epidermis, sowie die innere, den hohlen Stengel aus- 
kleidende Membran erkannt. 

Diese Merkmale kann man uur beobachten bei solchen Exemplaren, deren Stengel nicht verdrückt 
sind und deren Kinde verkohlt oder anderweitig günstig erhalten ist. 

Ich hatte schon früher der grösseren Narben in den Gelenken Erwähnung gethan und betont, dass 
sie von abgefallenen Aesten und wohl auch Fruchtähren herstammen mögen — aus der Stellung dieser 
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Narben ist daher wohl ganz mit Recht auf die Abteilung zu schlicsscn. — Diese Narben kommen an 
verschiedenen Gelenken in verschiedener Zahl vor; an einigen Stücken scheint ihre Stellung einem gewinnen 
Gesetze zu unterliegen, und wurden aus diesen Fällen gewisse Gesetze für die Aststellung aufgestellt , und 
darnach besondere Arten hergeleitet; doch meine Ansicht geht dahin, dass wohl die Astatellung für alle 
Calamiten nach demselben Principe stattfand und dass sie auf eine Sellwtständigkeit oder Niehtsclbst- 
ständigkeit der Art keinen Einfluss haben kann. Die Aststellung war wohl im Allgemeinen eine solche, 
dass die Wirtel in den einzelnen Gelenken alternirend sich zu einander verhielten, d. h. dass zwischen je 
zwei Aesten eines Wirteb stet-> je ein Ast des folgenden zu stehen kam. 

An den Aesten wiederholt sieh das Wachsthum des Stammes; sie kommen nämlich auch konisch 
aus den Gelenken hervor und sind sehr enge gegliedert; doch nehmen die Glieder bald an Dicke und 
Länge zu, so dass sie bald die Stärke des Mutterstammes erreichen. — Ich habe solche Astbildungen 
einigemal beobachtet und bilde hier die hierher gehörigen Exemplare ab; zwei dieser Exemplare 
stammen aus Niederschlesien (Waldenburg), und eines von Bra« (tab. IV, fig. 2, tab. V; tab. VIII, 
fig. 2). — Ausserdem beobachtete ich vielerorts zahlreiche Stämme mit Narben in den verschiedensten 
Stellungen. 

Wenn ich von Astnarben rede, so muss ich auch noch jener Erscheinung gedenken, wo bei lang- 
gliederigen Calamiten am Gliede selbst (nicht im Gelenke!) astnarbenartige Zusammensetzungen der 
Rippen stattlinden. Die« geschieht vielleicht desswegen, damit der Stamm hiedurch nur eine um so 
grössere Festigkeit erreicht. 

Was die Blätter der Calamiten anbelangt, so hatte ich derselben schon bei dem Rindenstadium, 
nämlich bei der Cyclocladia, gedacht; an den eigentlichen Calamiten (den Steinkernen!) finden wir 
dann nur die Tuberkeln, als Spuren, die der Anheftungsstcllc der Blättchen entsprechen. 

Endlich bleibt noch da« Fruchtstadium der Calamiten zu besprechen. Dieses nähert sich zwar 
«ehr dem der Equiseten, aber bildet dennoch ein entsprechendes Merkmal, sowohl diesen als den 
Asterophylliten gegenüber, welche letztere namentlich von einigen Naturforschern zu Calainites 
gestellt werden. Der Unterschied der Calamiten-Aehre von der gewöhnlichen Equisetenähre besteht nach 
den Forschungen von Ludwig (l'alaeontogr. Bd. X. 1856), Binney (I. i. tab. 4. 2h), Schimper 
(Traite I. p. 32H), Carruthers und Ch. E. Weiss darin, das« ausser den fruchttragenden Wirtein der 
Equisetenähre noch unfruchtbare, nämlich Brakteen wirtel, vorhanden sind. Auch ist es fast mit 
Sicherheit erwiesen, das» die Sporangien ebenso wie bei den Equiseten auf der schildförmigen Er- 
weiterung des Mittelsäulchens befestiget waren. — Es stellt «ich als wahrscheinlich heraus, 
dass (wenigstens bei Huttonia spicata Stbg.) die Bractcen mit Ausnahme der Spitzen 
verwachsen waren. 

Diese Fruchtähren werden Calamostacbys genannt; ich ziehe hieher die Huttonicn. Für Böhmen 
habe ich diese Fruchtährc an oben angeführter Stelle beschrieben. 

Auf Tab. VIII, fig. 4 habe ich einen Theil einer ideal dargestellten Calamitesähre (Calamostachys) 
wiedergegeben. 

Es erhielten sich uns also die Calamiten in folgenden Stadien : 

1. als Rindenabdruck — unverkohlt, sondern nur im Gestein — als sog. Cyclocladia — 
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2. als Steinkern, mit deutlichen Furchen und Rippen. Manchmal hat auch die» Stadium eine Rinde, 
die aber verkohlt ist, und »n durch die Pressung die Rippen mehr oder weniger z.um Vorschein 
kommen, wodurch der Cyelocladiatypus verloren geht — 

3. Als Fruchtähren — Calamostachys. 



Die charakteristischen Merkmale für die Calamitcn, wodurch sie sich einerseiu von den Equi- 
seten, andererseits von den Asterophi hüten unterscheiden, »ind folgende: 
1. Dii> Blätter sind frei; 

'2. Die Stiitmm' sind an den <■ denken eingeschnürt ; 

3. Die Frui'htähre hat die ihr eigentümliche Form, wie ich sie ohen beschrieb. 

Zum Schlüsse will ich noch die wichtigste Literatur, die sieh auf diese Gattung lie/ieht, anführen: 



I7H4. Suckow ((5. A.): Beschreibung einiger merkwürdiger Abdrücke von der Art der 
sog. Cnlauiitcu. Iii: Mist, et comment. Acad. clect. Theodora Pakt. Vol. V. 

Mannheim! 

1840. I nger: L'cber die Struktur der Cahtmiten und ihre Rangordnung im Uewüchsreiche. 
Atntl. Bericht der Versammlung der Naturforscher und Acrzto. Erlangen, p. 147. 

1841. l'ctzhold: De Culamitihiis et Lithanthracihus. Dresdae et Lipsiae. 

1840. Dawes: Structure of Calamites. (juarterlv geological journal p. 30, 31. London. 

(Bericht hierüber in Leonhard & Bronn Jahrb.) 
1850. Ettinghausen: Beiträge zur Flora der Vorwelt. 1. Ceber Calamites und 

Asterophillites-Formcn. Monographiu Calamariarum fossilium etc. In Hai- 

dinger's Naturwissensch. Abhandlungen. Wien, p. 05 — 100. 
1855, Plemming: Calamites und Sternbergia der Kohleuformatioii. 

In Anderson. Jardine und Balfour: Edinhourgh new philosophical Journal. 
1801». Ludwig: Cnlamitcnfrüehte aus dem Spathcisenstein von Hattingen an 1er Ruhr. 

Dunker et Meyer l'alaeontogrnphica X. p. 11 — 10, Üb. '2. 
1N00. Carruthers: Un the structure and aftinities of Lepidodeudron and Calamites. 

In Transactionis bot. soc. Edinburgh, p. 4»5, tab. 8— !». 
1>07. Carruthers: Leber ( 'alamiten und fossile Equisetaceen. Report of the 37. meeting 

of the british association for the advancement of science hold at Dublin. September, 

London IS08, p. 58. 

1807. Carruthers: On the structure of the fruits of Calamites. Seemans Journal of 

Bostong, vol. V. p. 34!), pl. 70. 
1807. Binnoy: Observatious on the Structure of fossil plante found in the carboniferous 

strata I. Calamites andCaluinoilendrou. I'alaeontographicalsociety p. 1— 32. Tab. I— VI. 

Auszug in: Leonhard & Heinitz Jahrb. etc. p. 381. 
1N08. Feist man tel (Karl): Beobachtungen über einige fossile Bilanzen aus dem 

Steinkohlenbecken von Radnitz. In Abhandlungen der Königl. böhm. Gesellschaft 

der Wissenschaften mit Tab. I, II (auf I Cyclocladia-Stadien). 
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18G9. Urand'Eury: l\4>er Talamiten und Asterophylliteu. Comptes-rendua hebdoma- 
dairea de« aeances de l'Aeademie de« sciences. Paris p. 705-709. 

1870. Dbwhoh: Structur und Verwandte von Sigilluria, Calamites und Calamodendron. 
Qunrtcrlov joiirmil uf the geologieal soeiety, p. 705—709. 

1870. Williamson: 1 ober die Structur der holzigen Zone eine« noch nicht beschriebenen 
Calamitcti. Mein, of the lit. and philoHoph. »oe. of Manchester. Vol. IV. 

1871. Williamson: On the Organisation of the Plants of Coal Measures. Part. I. 
Cnlaniites. Philosoph. Trnnsactions p. 477—010, pl. 23—29. 

1872. William» on : Notice of further researches among the plant« of the Coal-measure». 
l'roe. koy. soeict. vol. XX, p. 411.") — 438. i Darin theilt der Verfasser Untersuchungen 
mit, welche unter anderem zeigen, das» Aster ophy 1 lit es nicht die Astbildung 
von Calamites sei.) 

1*72. Feistmanftl (Ottokar): Cober Fruchtstadien fossiler Pflanzen inis der Steinkohlen- 
fonnation von Höhmen. I. Equisetaceae & Filices. In Alihandlungen d. K. 
höhm. (iescllsch. der Wi**ensch. zu l'rag mit tt Tafeln. 

187.1. Weiss (Ch. E. ): Vorläufige Mittheilung QIht Fruktifikation der < alainaiien. 
Zeitschrift d. d. gcolotf. (»c»cllsch. 1873. 



Ausserdem sind hierher zu beziehen «Iii* Allgemeinwerke von Sternberg (1821—38), Itrougniart 
(1828), Göppert (1S.V2), (ieinitz (I8."i4 und ls55); besonder» aber Schiniper (Traite de palaeontolog. 
v.'-get., tom I) und Weis» (Fossile Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Hothliegenden im 
Saar-khcingchietc . II. Heft. I. Theil, t'almarien. 

Zu den Cnlainiten aus der böhmischen Kohlen formntion möchte ich zum Schlüsse noch etwas 
erklärendes beifügen. 

Calamiten kommen in unserem Kühlengebirge »ehr häutig vor; schon Sternberg beschrieb viele 
Arten, die jedoch in Folge di r Zeit »ich nicht alle als Art halten Hessen. 

Dagegen scheint es mir ebensowenig begründet, alle die einzelnen Arten zu einer einzigen 
vereinigen zu wollen, wie es Herr Professor Ettingshausen mit seinem Ca la mit es communis 
beabsichtigte. Denn nach den einzelnen Merkmalen, die mau hei vollkommenen Exemplaren stets auf- 
suchen kann, wird mau doch wohl etwa vier Arten zu unterscheiden haben, wie sie ja auch im Allgemeinen 
von den Palaoontologen angenommen werden. — Dagegen glaube ich, dass es nicht nothwendig ist, ausser 
diesen vier Arten noch andere bestehen zu lassen — und »o ziehe ich Calamites (iöpperti Ettingsh. zu 
Equisetites infundibuliformis lirngt. 

Calamites tenuifolius Ettingsh. ist wohl ein Asterophy Iiitos den ich zu Asteroph. 
longifolius Stbg. sp. stellte. 

Ehenso ist Calamites eqtt ise ti form is Ettingsh. die frühere Art: Asterophyllites oqui- 
setiformis Hrgt. und werdo ich ihn dort anführen, — wie ich denn überhaupt die Gattung Astero- 
phyllites als selbstständig neben Calamites annehme. 

Für Calamites habe ich die charakteristischen Merkmale schon hervorgehoben - für Astero- 
phylliten werde ich es an geeigneter Stelle thun. 
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Noch eine Art zog Professor Ettingshausen zu Calamite», nämlich den Calamitca Volkmanni 
Ettingah.; diese zeigt jedoch gar keine Gliederung »einer Rhachis (ea sind zumeist Fruchtähren), sondern 
die einzelnen Samen mit ihren Stützblättehen stehen wochaelständig an der l; Inn In- nach Art einer Gramineen- 
ähre, und wurde diese» l'etrefakt von Geinitz al» üraminitcs Volkmanni Hein, hingestellt, worin 
ich ihm folge. 

Die Dimensionen der Calamitcn waren viel bedeutender«, als wir uns nach den jetzt lebenden 
Equiactcn kaum vorstellen können. — Ich hatte Gelegenheit, namentlich im Pilsner Becken, eine grosse 
Menge von Calamiten zu sehen uud zu messen, ich traf Stücke bis gegen 15 C. M. im Durchmesser bei 
rundem Stamm, dabei eine Stammlänge von bis 85 ('. M. — Man merkte aber bei dieser Länge von dem 
unteren Ende bis zum oberen Ende nur eine geringe Abnahme an Breite — so dass,'wenn man z. B. auf jo 
3 Meter 3 0. M. Abnahme im Durchmesser annimmt, bei einem Stamm, der unten 13 C. M. Durchmesser 
hat, die Höhe l.'i Meter erreicht haben mochte — und gewi»» ist die» nicht das äusserste. 

Calamite» Suckowi Brgt. 

(Tab. 11, f. 3, 4. Tab. III. Fig. I. 2. Tab. IV. 1. 2. Tab. V; Tab. VI, f. 1.) 

1784. Calamite» . . . Suckow, in: Acta Acad. Theod. Palat. Tom. V, p. 355—363, tab. 1», 

f. 2; tab. 18, f. II; tab. 1», f. 8, 9. 
1822. Calam. docoratu». Brongniart. Classific. d. veget. fosa. tab. I. 
1825. Calam. decoratus Arti» Anted. l'hytolog. tab. 24. 

1828. Calam. Suckowi Bgf. Bist. d. veg. foss. 1, f. 124, tab. 14, f. «, tab. 15, f. 1—6; 
tab. 16, f. 2—4. 

Calam. decoratus Bgt. ibid. p. 135, tab. 17, f. 1—5. 
. Steinlmueri Bgt. ibid. p. 135, tab. IN, f. 1. 
1831—35. Calamite» . . . Lindl. & Hütt, fossil, flor. of. gr. Britt. tab. 96. 

1833. Calam. Suckowi, acuuali« decoratus Htbg. Vers. 11. fasc. 5, 6, p. 49. 

1835. Calam. Suckowi v. Gutb. in Verst. des Zwickauer Stcinkohlengcb. p. 17, tab. 2, f. 1, 2. 

1843. Desgl. (lutb. Gaea von Sachsen p. 67. 

1848. Calamite» Suckowi, Srcinhaueri, aequali», Göppert in Bronns Ind. l'aleontolog. p.198, Ii)!). 

1850. Cal. Suckowi, aequalis, Stcinhaueri l'ng. gen. et sp. plant, foss. p. 44, 45, 48. 
1852 54. Calam. Suckowi F. Rom. Bronn. Leth. geogn. p. 101, tab. VI, f. 1, a, b. 

1851. Calam. communis Ettingh. in Haiding, naturh. Abhandl. p. 76. 

1854. Desgl. Ettinghausen Stcinkohlcnnora von Rüdnitz in Böhmen p. 25. 

1855. Calam. Suckowi Brgt.; Heinitz in Versteinerungen der Stcinkohlenform . von 
Sachsen p. 6, tab. 13, f. 1—6. 

1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschland» etc. p. 309. 

1869. Calam. onmmuni» K. Feistmantel im Archiv für naturlüstorischc Durchforschung 

von Böhmen, p. 67 und 86. 
186!). Calam. 8uckowi Schimper Traite de pal. veget. I, p. 312. 
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1871. Bei ..Typus des Calamites cannaeformis" Weiss, Flora der jüngste* Stein- 
kobleuformatiou etc. II. Heft, p. 115, 117. 

AU Fruehtähre hierzu rechne ich die 

Button!« carinata Germ., tab. III, Hg. 3; tab. IX. 

1843. Huttunia carinata Genn. Löbejün und Wettin, p. »0, tab. XXXII, tig. 1, 2. 
1865. Desgl. Karl Feistmantel in: Sitzungsbericht der Künigl. böhmischen Gesellschaft 

der Wissensehaften. 1*65, 20. Märe. 
1861». Desgl. K. Feistmantel: In Archiv für naturliistorische Durchforschung von Böhmen; 

geolog. Sektion, p. 68 und 86. 
186!>. Macrostach} a infundibuliformis Mihimper, Tratte de pal. veget. 1, p. 382 — 333. 

1871. Desgl. Weisn: Flora der jüngsten Steinkohlenfoimation und des Kothliegenden im 
Saar-Kheingebiete, Heft II. p. 122. 

1872. lluttonia carinata Germ, zu Calam. Suckowi Brgt.; Ottokar Feistmantel : Frucht- 
stadien fossilcr Pflanzen etc. 1872, tab. I, fig. 1; tab. II. 

Caulis internodia plerumque diametm breeiora, sed rtiam kmyiora; rWypi interni rostae subplanae 
nei piano conceiae, ad ettretnitates ronrrrae, tri modire aruminalae , sulri tenw» xaepimme lineati; rortes 
tenuis: luberrula plerumtfue prominula . rami certirillali cet /fide ct. Wem I. c. p. W) singuli et alter- 

Stengclgliedcr meist kürzer als ihr Durchmesser, aber auch länger; der innere 8tcinkem mit 
flachen bis flachgewölbten, am oberen Rüde abgestumpften, bis massig zugespitzten, sehr oft scharf 
linienfOrmigen Furchen; Kinde dünn; die Knötchen am oberen Ende der Kippen meist hervorragend; 
die Zweige quirlförmig oder (nach Weiss 1. c.) einzeln und wechselständig. 

Diese Art Ut die in unserem Kolilengehirge am häufigsten vorgekommene. Ich hatte Gelegenheit, 
gerade von dieser Art ungemein viele Exemplare zu beobachten; ich glaube aber, daas das Merkmal, 
welches besonder« Herr 1'rofesnor Weiss als charakteristisch anführt, sich nicht so ganz allgemein 
durchfahren lässt; denn es lagen mir Stammt! von Calamiten vor, die betreffs der übrigen Merkmale unzweifel- 
haft Ca In mite« Suckowi Brongt. waren, die aber verschiedene Längen der Glieder besassen. Ich halte 
vielfache Messungen vorgenommen und will hier beispielsweise einige anführen, um zugleich zu zeigen, 
dass das Gesetz der regelmässigen Folge in der Gliederlänge nicht so allgemein durchführbar ist. 

So beobachtete ich in Wilkisclien Calamiten in Länge von HO Cm. und in Breite (bei flach- 
gedrücktem Stamme) bis 22 1 ■, Ctm. — 

Speciellere Angaben gebe ich in Folgendem: 

Ein Stamm von 80 Cm. Länge hatte 18 Cm. Breite, 
zählte 5 Glieder, mithin 4 Gelenke; 

die Glieder hatten eine wechselnde Länge von 14—16 Cm. ; 
die Rippen hatten eine Breite bis 4 Mm.; 
die Tuberkel in ovaler Form eine 

Länge von circa 4 Mm. und Breite von 2—3 Mm. 
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Bei einem zweiten war die LnrogelmäMigkeit in der Gliederlänge eine riel auffallendere ; 
bei einer Länge von circa 32 Cm. hatte er eine Breite von 10% Cm. ; 

dabei zählte ich 4 Glieder, mithin 3 Gelenke; 
die Länge der Glieder war folgende : 

da» oberste ... 0 Cm. 
da« zweite ... 4 Cm. 2 Mm. 
das dritte. ... 13 Cm. 8 Min. 
das vierte. ... 5 Cm. 2 Mm. 

Ein drittes in der Fnregelmässigkoit sehr ähnlichen Stück war: 
5« Cm. lang bei 13 Cm. 2 Mm. Breite; 

es zählte 7 Glieder, daher 6 (ielenke; 
die (iliedcr ziemlich unregelmässig, von oben nach unten: 



das erste Glied . 


. . 5 


Cm. 


o 


Mm. 


das zweite „ . 


. . s» 


V 


9 


■ 


da» dritte « . 


. . 5 




8 


- 


das vierte „ . 


. . 11 


- 


2 




iM fünfte , . 


. . 13 


R 


2 


■ 


das sechste „ • 


. . 11 




2 


■ 


das siebente „ . 


. . 2 


p 


6 





Mögen diese Beispiele hinreichen : auch an den von mir abgebildeten Exemplaren sieht man es. 

Ebenso zeigt das von mir (tab. IV, fig. 1) abgebildete Exemplar aus Waldenburg, dass auch 
ein ächter l'alam. Suckow! Brgt. viel längere Glieder besitzt, als dieselben breit sind — während das 
Exemplar auf tab. V. bei ziemlicher Breite der Glieder eine viel geringere Kürze aufweist. 

Ich glaube dieses letztere Moment hängt vielmehr blos mit dem geringeren oder grosseren Alter 
der l'Hanze zusammen. 

Als Charakteristiken würde ich vielmehr betrachten: 

1) die Beschaffenheit der Rippen, der Furchen und ihre Tuberkeln, und 

2) vielleicht die Beschaffenheit der Fruchtühre. 

Die Hippen sind gewöhnlich ziemlich breit, nicht in ihrer ganzen Breite convex, sondern nur 
an den Bändern, während sie in der Mitte mehr oder weniger Hach, ja manchmal auch eoncav eingebogen 
sind. — Diese Kippen werden nun von Furchen getrennt, die im Verhältnis» zu den breiten Rippen sehr 
schmal sind und gewöhnlich abermals in einer aber sehr schmalen niedrigeren Rippe (man könnte sagen, 
körperlichen Linie) bestehen, was dieser Art ein ziomlich charakteristisches Aussehen verleiht. 

Die Rippen »tossen nun zwar alternativ in den Gelenken aneinander, aber mit ziomlich abge- 
stumpften, ja abgerundeten Enden. 

An dem oberen Ende dieser Rippen befinden sich nun die Tuberkeln — diese sind gewöhnlich 
ziemlich gross, meist oval und deutlich ausgesprochen. — 

Manchmal sind auch auf dem unteren Endo die kleineren Tuberkeln vorhanden, die von Luft- 
wurzeln hergeleitet werden. (Siehe tab. IV, tig. I.) 



uigiii 



zed by Google 



- 105 - 



Was das Fruchtstadium dieses Calamiten anbelangt, eo glaube ich hierher jene Gebilde ziehen 
zu können, die G er mar als Huttonia rn rinn tu Germ, beschrieben hatte. 

Ich glaube nämlich Fälle beobachtet zu haben, wo diese Gebilde mit Stämmen, die nur als 
Calamites Bltekowi Brgt. bestimmt werden konnten, in Verbindung vorgekommen sind. 

Einen von diesen Fällen hatte ich 1 -7i' in meinen „Fruchtstadien fossiler l'Hanzen aus der 
böhmischen Stoinkohlcnformation* p. 1 1 beschrieben und tab. TI abgebildet — ein vollkommeneres Exemplar 
dieser Art bilde ich auf tab. IX (der vorliegenden Arlwit) ab. 

Zuerst hatte Germar diese Fruchtälire uuter vorstehendem Namen beschrieben und bekannt 
gemacht: seine Exemplare stammten von Wettin. (Die nähere Beschreibung und seine Abbildungen siehe 
»ein oben erwähntes Werk.) Doch bildet er kein Exemplar ab in Verbindung mit irgend einem Stamme. 

In Böhmen wurde diese Fruchtähre zuerst von Karl Feistmantel im Hadnitzcr Becken bei Bra» 
aufgefunden und schon am 20. März 1865 in den Sitzungsberichten der K. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften darüber berichtet. Sie kam bei Bras ziemlich häufig in verschiedenen Dimensionen und 
Entwickelungsstadien vor. 

Hier scheinen die Brakteen auch verwachsen gewesen zu sein. 

Doch kam sie auch da mit keinem Calamiten in Verbindung, sondern nur mit Calamiten in 
unmittelbarer Nähe, ohne dass man hätte sagen können, zu welcher Art sie gehöre. 
Eines von diesen Braser Exemplaren habe ich (tab. III, Hg. 3) abgebildet. 

Im Jahre 1SK0 beobachtete ich aber in der Ablagerung am Fuss« des Rieaongcbirges, im Bereiche 
des Hangendzuges, ein Exemplar eines Calamites Suckow i Brngt. , dem aus dem Gelenke (meiner 
Ansicht nach) eine Fruchtähre entspross; ich habe diesen Fall hinreichend beschrieben an oben angeführter 
Stelle — will also nicht mehr darauf eingehen. 

Einen besseren, vollkommeneren Fall lernte ich erst neuester Zeit kennen — und bilde ich daa 
bezügliche Exemplar auf Tab. IX ab. 

Das lange dünne Stämmchen ist seinen Merkmalen nach nur ein Calamites Suckowi Brgt. — 
ist sehr plattgedrückt mit diesem theilweise in Verbindung, theilweise in unmittelbarer Nähe liegen etwa 
vier Exemplare einer Fruchtähre, die ganz mit den Ton Germar gegebenen Abbildungen seiner lluttonia 
earinata Germ, übereinstimmt. Ich beanspruche also diese Aehre für Calamites Suckowi Brngt. 
Hier konnte ich die Verwachsung der Brakteen nicht wahrnehmen. 

Vorkommen: I. Als Calamites Suckowi Brngt.: 



A. In der Ablagerung am Fusse des Kicsenge birges. 

a. Liegendzug bei Zdarek, Schwadowitz, Schatzlar. 

b. Hangendzug bei Radovonz. 

B. In der Ablagerung im Nordwesten von Frag. 

a. Liegendzug bei Kralup, Zemoch, Wotwowitz, Lahna, Kladno, Kakonitz, Lubna. 

b. Hangendzug bei Kounowa, Mutiowitz (bei Rakonitz), Lotausch (bei Schlan). 



Lisek (Liseker Becken), Stiletz (Zebraker Becken), Miroschau (Miroschauor Becken), Letkow 
(Letkower Becken). 



C. In den einzelnen isolirten Becken bei: 



!4 
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D. Bei Radnitz und Umgebung: 
An verschiedenen Orten. 

E. In der Pilsen er Ablagerung. 

a. Liegend flützbereich bei Lihn, Mantau, Wilkimhen, Blattnitx, Dobraken, Jalovcin, 
Tremoschna, Weisser Berg. 

b. Hangendflützbereich : im Uiuwchiefer am Humboldtschacht; im Ilangondachiefcr bei 
Xürschan, und zwar am Humbuldtachachte und in dem l'ankrazgraben; bei Stcinoujezd am 
Lazarus- und SteinoujezdKchachte. 

F. Merkliner Becken. 
In allen sieben von mir untersuchten Schächten. 

Q. Im Brandauer Becken bei Brandau. 
Diese Art geht bei uns ausserdem ins ächte Rothliegende über. — 
Auch in den an Böhmen angrenzenden Kohlcngebieten von Sachsen und Niederschlesien ist sie 
ziemlich häufig. 

II. Als Frucht ühre — Button» carinata Germ.: 

A. Am Fusse des Riesengebirges. 

a. Im Liegendflötzbereiehe bei Schwadowit* und Schatzlar; 

b. Im Hangendrlötzbereiche bei Radovenz. 

B. Radnitz und Umgebung. 

Bei Bras. 

C. In der l'ilsener Umgebung. 
Liegendflötzb ereich bei Tremoschna. 

Calam it es approximatus Brgt. 

(Tab. VI, fig. 2, 3. Tab. VII, fig. 1, 2) 
1820. Calam. approximatus Schloth. Petrificata p. 399. 

Calam. interruptus Schloth. ib. p. 400, tab. 20, fig. 2. 
182">. Calam. approximatus Art. Anted. I'hytolog. tab. 4. 

Desgl. Stbg. Vers. I, 4, p. XXV. 

Calam. cruciatus Stbg. ib. p. XYVI1, tab. 49, Kg. 5. 

Calam. regularis Stbg. XXVI 1, tab. 59, fig. 1. 
1828. Cal. altemans Genn. et Kaulfus«, in Act. Acad. Cacs. Leopold. Carol. Nat. Curios. 

Vol. XV. P. II, p. 221, tab. «">, fig. 1. 
1828. Cal. approximatus Brgt. Hist. Veget. fosa. I, p. 133, tab. 15, fig. 7, 8, tab. 24. 

Cal. cruciatus Brngt. ibid. p. 128, tab. 19. 
1833. Cal. approximatus Stbg. II, fsc. 5, 6, p. 47. 

Cal. cruciatus et Brongninrti Stbg. ib. p. 48. 
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Cal. ornatus Stbg. ib. p. 49; C. varians Stbg. ib. p. 50, tab. 12. 
Cal. regtilaris Stbg. ib. p. 52. 

Volkmannia arborescens Stbg. ib. p. 52, tab. 14, fig. 1. 
1835. C. cruriatus v. (Hb. Zwick. Schwarzk. p. Ii), tab. 2, fig. 9, 10, 12, 13, 15, 16. 

Cal. approximatus ib. p. 2.5, lab. 2, fig. 3. 

Ca], elongatus ibid. p. 28, tab. 3 b, fig. 2, 3. 
1830. Tal. approximatus L. & II. IW Hör. III, tab. 210. 
1838. Titln malir.'H striatus l'resl in Stbg. II, 7, 8, pag. 205. 
1843. C. erueiatu«. C. altcrnan*. v. «iutbier Oaea v. Hachsen p. 68. 

C approximatus, difTormis, l'otzholdi /.. Th. v. Gutb. ib. p.09. 
1848. Cal. altcrnan« , approximatus, Brouguiarti , erueiatus, ornatus, Pctzholdi, rcgnlaris, 

varians er Volkmannia arborescens , Göpp. in Bronn Ind. pal. p. 198, 200. 
184». Calamites infractu» Bothlicgend^ in Sachsen, pag. 8, tab. I, fig. 1—4. 

1850. Calam. eruciarua. Brongniarti, approximatus, regulari», olongatus, l'etzholdi et Volk- 
mannia arborescens l'nger in gen. et sp. plant, foss. 40 — 53, (il. 

1851. Caluin. approximatus v. Kttingsh. in Haidinger's naturw. Abhandlungen, Bd. 4, p. 79. 
Cal. communis p. 74, ib. zum Theil. 

1855. Calam. approximatus Heinitz, Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen, 

p. 7, tab. XI. fig. 1—5, tab. 12, fig. 1—3. 
1857. CiL communis Ettingsh. in Steinkohlentlora von Radnitz in Böhmen, pag. 24. 
1805. Cal. approximatus Heinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., pag. 309. 
18C9. Cal. communis K. Fstni. im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, p.67. 

CiL approximatus Schimper Traite d. PaL veget. I, p. 314. 
1871. Beste des Calamites approximatus Brgt., unter Typus des Calam. varians Germ., 

Weiss in Flora der jüngsten Steinkohlenformation und des Rothliegenden etc. II. Heft, 

p. 113. 114. 

Als Fruchtähre dazu glaube idi stellen zu können die: 

Huttoni n (Volkmannia) arborescens Stbg. sp. 
Tab. VI, fig. 2. 

1833. Volkmaunia nrboresceus Sternbg. Vers. II, p. 52, tab. 17, fig. 1. 
1848. Desgl. (iöppert in Bronn Ind. I'alacont. p. 136 — 137. 
1850. Desgl. Unger gonera et sp. plantar foss. 

1854. Calam. communis Ettingsh. Steinkohlenflora von Badnitz, p. 24. 

1855. Volkmannia arborescens Stbg. zu Calam. approximatus Qeinitz in Versteinerungen 
der Steinkohlcnformation von Sachsen, p. 8. 

1865. Desgl. Heinitz, 8tcinkohlen Deutsehl, etc., pag. 309. 

1871. Uuttenia arborescens Stbg. sp. Ottokar Feistmantcl, Sitzungsber. d. K. böhmischen 
Gesellsch. d. Wissensch., 19. April 1871. 
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Desgl. Ottokar Fcistmantcl, „l'eber Fruchtstadien foasilor l'Hanzen etc., Abhandlungen der KgL 
böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, 1S72, Tab. III. 

Caute rylindrarfi) , arlirulü aMreriatis , atl artiruliititmri plus minusr* coiutrictis , coslis 
eonvexis, tuterculis giobosis, crebris rtl defirientibwi, wich profundh limitatix . ramh in quinrunrias reguläre* 

Stamm cylindrisch , die Glieder verkürzt, in den Gelenken mehr oder weniger eingeschnürt, die 
Hippen gewölbt; die llöckerchen gerundet, zahlreich oder fohlend; die Furchen tief und deutlich, die Acsto 
(resp. Astnarben!) im regelmässigen (iuincunx vertheilt. 

Herr Professor Weiss zieht Calamites approximatus Hingt, zu dem Typu» Calamites 
varian» Gorm. Ks mag dies wohl immerhin Meine Nichtigkeit besitzen ; aber ich hal>e bei uns keinen 
ächten Calamites varian» üerin. in Germar'» Sinne gesehen — führe dalier den Calamites approxi- 
matus Brngt. als ganz selbstatändig an. 

Es gehören hierher alle Calamiten mit sehr engen Gliedern, die immer kürzer sind als breit; 
natürlich gehören aber die verkürzten Glieder der Anfänge der Stämme und Aeste der übrigen Arten nicht 
hierher — diese unterscheiden sich durch die ihnon anderweitig charakteristischen Merkmale. 

Die Hippen sind gewöhnlich nur schmal, gewölbt, die sie trennenden Furchen daher tiefer; die 
Gelenke manchmal ziemlich stark eingeschnürt, so dass, wenn die Glieder kurz sind, der ganze Stumm ein 
eigentümliches knotiges Aussehen besitzt. 

Die Tuberkeln am oberen Ende der Hippen sind gewöhnlich rund und nur klein — oder fehlen 
öfter ganz. 

Doch giebt es auch Stumme mit genäherten Gliedern selbst bei ziemlich grossem Durchmesser, die 
aber neben diesem Merkmale zugleich die von anderen Arten aufweisen. So bilde ich auf Tab. VII, tig. 1, 
ein Stück eines grossen Stummes ab. der zwar deutlich genäherte Glieder besitz:!, alter daneben die übrige 
Heschaffenheit von Calam. Suckow i Brngt, nämlich Haclie Hippen, seichte Furchen und ziemlich grosse 
ovale Höckerchen — aber ich belasse diese Art trotzdem bei L'alam. approximatus Brngt. 

Diese Art zeigt eine besondere Neigung zur Astbildung, wie aus den erhaltenen Astniirbon doutlieh zu 
ersehen ist. — Bei den Stämmen, welche mit Astnarben verseilen sind, stehen diese fast in jedem Gelenke, 
und zwar in verschiedener Zahl ulternirond, wodurch sich die uuineuneial'; Stellung herausstellt. 

Dieser Calnmit ist ebenfalls eine ziemlich häufige Art. 

Das Fruchtstadium dieser Art glaube ich in Stornbcrg's Volkmannia arhorcscens Stbg. zu 
sehen, die er in »einem Versuche einer Flora der Vorwelt II, p. 52, tab. 14, tig. 1, beschreibt und abbildet 

Das von ihm abgebildete Exemplar, das ich ebenfalls (tab. VI, tig. 2) abbilde, weist jedoch zwei 
verschiedene IVtrefakte auf; ein Stammelten und ein fruchtuhrenartiges Gebilde, das mit dem Stämmchen 
wohl in Verbindung gebrucht werden muss. 

Das Stämmchen ist ganz ohne Zweifel ein Calamites approximatus Brngt., mit verkürzten 
zahlreichen Gliedern, denn es misst im Ganzen an 21 Cm. Länge und 26 Mm. Breite an der breitesten Stelle 
und zählt daliei Iiis 33 (!) Glieder, wovon das längste etwa 12 Mm., das kürzeste 3 Mm. Länge misst, — 
wirklich ein wahrer Calam. approximatus Brngt.; an den Gelenken sind die Glieder eingezogen. 
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In vielen Gelenken befinden »ich rundliche Narben, die wohl nur nach Abfall adnexer Organe, 
hier wohl derselben Gebilde, die in unmittelbarer Nähe liegen, zurückgeblieben sind. 

Nach dem Vorgange von Professor Heinitz halte ich die neben dem Stämmchen liegenden 
Organe für Fruchtähreu — denn für Aeste und nie zu dicht beblättert — Professor Geinitz bildet auch 
eine solche Fruehtähre als zu Calam. approximatus Brngt. gehörig ab; (Versteinerungen der Stcin- 
ktihlenformation von Sachsen, tab. XI, fig. 4). 

Die Entwiekelung der Fruchtiiiiren aus den Aesten (resp. dem Stengel selbst) erhellet auf diese 
Art bei den fossilen Equisetazeen (rosp. Calamitocn) noch deutlicher, als bei den jetzt lebenden — indem 
sich bei erateren durch die ganze Länge der Fruchtähre die Blättchen (als Brakteen) erhalten. 

Der Consequenz wegen nannte ich die Fruehtähre Iluttonia arborescens (anstatt Volk- 
mannia arborescens Stbg. I, jedoch nicht im Sinne der Selbstständigkeit, sonderen nur der leichteren 
Beziehung wegen. — 

Vorkommen: A. Am Fusmj des Riesengebirges, blos im Liegcndtiötzbereiche bei Schwadowitz. 

B. In der mittelböhmischen Ablagerung, im Liegcndtlötzbereicbe bei Itakonitz, 
Kladno. Lubna; bei Uakonitz zugleich mit iluttonia arborescens Stbg. sp. 
('. In den kleinen isolirten Becken bei l'rilep (Trileper Be<Sen), bei Lisek (Liseker 
Becken), bei Holoubkau (Holoubkauer Becken), bei Miroschau (Miroschauer 
Hecken). 

D. In der Umgegend von Rüdnitz an einigen Stellen. 

E. In der Pilaencr Ablagerung: 

a. Liegend flötzbereich bei Wilkischen, bei Tremoschna (auch 
Iluttonia urboresecnB Stbg.). 

b. Hangendflötz bereich: im Nürechaner üasschiefer am Humboldt- 
schachte bei Nürsehwn; im Uangendschiefer am Steinoujezdschachte 
bei Nürschan. 

F. Im Merkliner Becken am Schachte bei der Glashütte. 

Auch in den Kohlenablagerungen von Sachsen und Niederschlesien vorgekommen. 

Calamites cannaeformis Schloth. 

Tab. VII, fig. 3, tab. VIII, fig 1, 2. 

1874. Cikmitcs . . . Suckow, in Act. Acad. Theod. Pnlat. Tom V, tab. 15, fig. 1. 
1820. Schlotheim, Petrefaktenkundo p. 3HS, tab. 15, fig. 1. 

Calam. nodosus Schloth. ibid. p. 401, tab. 20, tig. 3. 
1820-25. Calam. nodosus Stbg. I, fig. 4, p. XXVII, tab. 7, fig. 2. 

Calam. carinatus Stbg. I, fig 4, p. 27, tab. 32, fig. 1. 

Calam. undulatus Stbg. ib. p. 26. 

Calam. tumidus Stbg. ib. XXVI. 

Calam. cannaeformis Stbg. ib. XXVI 

14» 
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1825. Calauiitca p«eudobambu»ui Arti» Anteil. I'hytolog. tab. 6. 

Cal.itu. dubiu» Artw ib. tab. 13; C. ramoaua Arti» ib. tab. 2. 
1828. Calam. oannneformü Brgt. Uwe. veget. fua». I, p. 131, tab. 21. 

CaUm. nodoaus ib. p. 133, t»b. 23, fig. 2-4, Cal. ramosu» Brgt., p. 12», Ub. 17, 

fig. 5—6; Cal. dubiu« Brgt. ib. p. 130, tab. 18, Hg 1—3; Cal. pachyderma Brgt. 

ib. p. 132, tab. 22. 
1830—33. Calam. nodtwus Lindley & Hutton fiwwiL tior. of great Britt. 

Cal. cnunacformis Uiwlley ib. p. 132, tab. 79. 
1833. Calam. iVudubambusia Stbg. IL, fa»o. 5, 8, pag. 48. 

Calam. cauimeformw Stbg. p. 4«; Cal. tumidu« Stbg. ib. p. 47; Cal. pachydernia 

Stbg. ib. p. 50; Cal. undulatu* Stbg. ib. pag. 47, tab. 1, fig. 2, tab. 20, fig. 8. 
1837». Calam. ramosus v. üutb. Abdr. und Veratetn. des Zwickauer Schwarzkohl eugeb. 

p. 18, tab. 2, lig. 0. 

Calam. undulateu v. üutb. ib. p. 18, tob. 2, «g. 5. 

Calam. nodosiw v. (iutb. ib. p. 23, tab. 3 b, tig 1. 

Calara. eannaeformU v. (itb. ib. p. 22, tab. 2, f. 7. 

Calam. aulcatus v. (iutb. pag. 27, tab. 2, lig. 8. 
1843. Calam. ramosu» (Iutb. (iaea von Hachum, pag. 88; CaUm. cannacformis ib. p. 68 

Calam. pachyderma ib. p. 89; C. nodoaus, C. Bronui ib. p. 69. 
1845. Calam. ramosu», C. canuaeformüs , ('. pachyderma , C. nodoaus Ung. gener. et sp. 

plant, foa». p. 21, 22. 

1848. Cal. cannaeformis, ('. l'scudo-Bambiwia , C. ranioaus, C. undulatus, C. pachyderma, 
C. tumidus Uöppert in Bronn'« Ind. palaeont. pag. 198, 199, 2UO. 

1850. Calumitcs cannaeformis Schloth., C. pachyderma, C. nodosus, C. undulatus, Inger 
gencra et apecics plantarum fosailium p. 45, 47. 

1851. Calamite» communis v. Kttingsh. in Uaidingurs naturu issensehäftlichen Abhandlungen 
IV, p. 73, zum Thcü; Cal. nodosus, ib. pag. 7ti. 

1852. Calumites camiaeformia CSöpp. CehcrgangsHora, pag. 118. 

1854. Calam. cannaeformis Ettgsh. in SteinkohlcuHora von lladnitz, pag. 25. 

1855. Desgl. Heinitz: Versteinerungen der Steinkohlcnformation von Sachsen, pag. 6, 
tab. 13. hg. 8, tab. 17. 

1865. Desgl. Geiuitz: Verfeinerungen der Stcinkohlenformation von Sachsen, p. 309. 
1869. Calam. communis K. Feistmuntcl im Archiv für nuturhistorische Durchforschung 
von Böhmen. 

1869. Calam. cannaeformis Sehiuiper Traitc de jml. vcgel. I, p. 316. 
1871. Kfihe den Calam. eannaeformU Schlott». Weiss I. c, p. 115. 
Gaulis ryiindrareus , tntertuidia infima raulis rrl rnmorvm hrerimma rosti* arvtis, superiora longi- 
ludine diamelrum superantta , cylindri tnlerni co«ae ronrerae, stiich profunda xeparalae ad extremilates 
modice acuminatat: — Corte r rarofmnifieatu* plerum/pe tenui* . quando rra.ua (Cal. parhijderma Brgt.), 
costis externa planis 
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„Stengel eylindrisch, die untersten Glieder des Stengels und der Aeste »ehr kurz und mit spitzen 
Kippen, die oberen länger als der Durchmesser; die Kippen des Steinkernes ziemlich convex, durch tiefe 
Furchen getrennt, an den Enden massig zugespitzt. Die verkohlte Kinde gewöhnlich dünn, manchmal auch 
dick (Cal. pachyderma ürgt.), ihre Kippen nur ganz flach. 

Calamites cannaeformis Sehloth. ist neben Calam. Suckow] Brgt. die häufigste Art in der Stein- 
kohlcnformation. 

Das Charakteristische und ihn wohl von Calam. Suekowi Brgt. deutlich Unterscheidende sind 
die convexen Rippen, die durch tiefe Kiirehen von einander getrennt sind, ohne dass in diesen noch, wie bei 
Calam. Suekowi Brgt., eine schmale Kippe vorkommen würde, und die meist mit deutlich zugespitzten 
Enden ineinandergreifen. 

Dadurch kommt der Calam. caunneformis Schloth. in eine gewisse Verwandtschaft mit Cal. Körnen 
Göpp. im Culm und mit Calam. gigns Brgt. und C. major Brgt. im Rothliegenden. Die Glieder des aus- 
gewachsenen Stammes zeichnen sich meist durch ihre Länge aus, die gewöhnlich den Durchmesser 
überreicht. 

Ich liatte von dieser Art ebenfalls viele Falle beobachtet und auch Messungen angestellt, und will 
zwei Beispiele hier anführen. 

So beobachtete ich im Wilkischen (Pilsener Ablagerung) einen Stamm von 
85 Cm. 7 Mm. Länge, bei einer Breite von 9 Cm. 3 Mm. 
Dabei zählte er blos 4 ganze Glieder und ein Bruchstück eines fünften mithin 4 Gelenke. 
Die Länge der einzelnen (Bieder betrug 

von 17 Cm. bis 23 Cm. 7 Mm., 

also ziemlich lange (ilieder. 

Ein zweiter Fall war noch auffallender. 

Das vorliegende Exemplar mass im Ganzen -IM Cm. Länge und gegen M Cm. Breite. 
Dabei zählte es nur zwei (Hicderstücke mit einem Gelenke — es waren daher die Gliederstücke 
auch noch nicht vollständig. 

Von diesen mass nun das kürzere etwa 1 1 Cm. Länge, das längere 37 Cm. 

Doch ist es nicht immer der Fall, dass die Glieder länger sind als ihr Durchmesser, auch variiren 
sie ziemlich unter einander; so ist das von mir tab. VIII, fig. 1, abgebildete Exemplar 13 Cm. lang und 
B du. 4 Mm. breit und zählt 5 Glieder (darunter 2 bloss unvollständig), mithin 4 (ielenke. Von den drei 
vollständigem Gliedern misst das unterste 2',, Cm. I-änge, 

das zweite dann 3 Cm. 3 Mm. lÄnge, 
das dritte endlich 5 Cm. Länge. 

Es ist also kein Glied so lang als breit und so mag es wohl noch bei vielen anderen der Fall sein. 

Die Astbildung ging wie bei den übrigen Arten vor sich; die Glieder waren am Anfange verkürzt 
und verlängerten sich erst allmälig — die Kippen dieser verkürzten Glieder zeigten aber Im Eingreifen 
der Rippen in einander sehr deutlich. Auf tab. VIII, fig. 2, bilde ich ein Exemplar mit einem solchen 
Astansatzc ab, wo die Rippen scharf dreieckig in einander greifen. 

Die Rippen sind bei dieser Art gewöhnlich mehr oder weniger gewellt, was gewiss nur auf Druck- 
und Quetscherscheinungen zurückzuführen ist — und ist daher kein Merkmal, um darauf eine selhstständige 
Art zu gründen, wie es der Calamites undulatus Stbg. sein sollte. 
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Bei dieser Art kommt uuch sehr häufig jene Erscheinung vor, wo auch am (iliede selbst (also 
innerhalb zweier Gelenke), durch Zusammenflüssen von Rip|>eu narbeuartige Knoten entstehen (siehe meine 
tab. VIII, fig. 1); diese sind jedoch nicht als Astnarbcu zu betrachten, sondern bildin sich .vohl nur des- 
wegen, um der ganzen Pflanze ln-i den zumeist langen Gliedern und der grossen Höhe mehr Sicherheit und 
Festigkeit zu geben. 

Manchmal findet man auch am oberen Ende der Rippen Tuberkeln. 

Von den häufigen Synonymen sind besonders hervorzuheben: Calainitcs undulatus Stbg. (Vera. I, 
p. 26), mit gewellten Rip|*>n, Calainitcs nodosus Schlott). (Pctrefaktenkunde p. 401, tab. 20, fig. 3), jene 
Exemplare, wo auf den < »Hedem selbst durch Zusammenfliessen iler Rippen astnarbenähnliche Knoten 
entstehen. Calamites paehyderma Brgt. (Hist. d. veget. foss. p. 132, tab. 22 "| jene Exemplare mit 
dicker Kohlenrinde. 

Herr Prof. Wein» stellt C'alamites cannaeformis mit noch drei audercu Formen zu der Haupl- 
abtheilung: Typus des C'alamites cannaeformis Schloth. Die drei anderen sind noch: C'alam. Suckowi 
Brgt., C'alam. gigas Brgt. und C'alam. major Brgt., wobei jedoch dennoch die Selbstständigkeit der 
einzelnen Arten hervortritt. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Riesengebirges im Liegeudnutzbcreiche bei Schatzlar. 

B. In der mittclböhmischen Ablagerung im Liegcndflötzbereiche bei Zemech, 
Votwowitz, Räpitz, Kladno, Rakonitz, Lubna. 

C. In der Umgegend von Radnitz sehr häufig. 

D. Innerhalb der kleinen isolirten Becken bei Prilep (Prileper Becken), bei Lisck 
(Lieeker Becken). 

E. In der Pilsener Ablagerung: 

a. im Ciegendflöizbereiehe bei Man tau, Wilkischen. 

b. im Hangcndflützbcreichc im Gasschiefer von Nürschan (Humboldtschacht), 
ferner im Hangendschiefer am Humboldtschachte bei Nürschan, und im 
Steinoujezd- und Lazarus-Schachte bei Steinoujezd. 

Calamites Cisti Brgt. 

1828. Calani. Cisti Bongniart Hist. veget. foss. I, p. 12V, tab. 20. 

1843. C'alam. Cisti und C. Petzholdi v. Gutb. in Gaea von Sachsen, p. (58 und Ml». 

1848. Desgl. Göppert in Bronn Ind. Palaeont., p. 1Ü*. 1MM. 

1850. Desgl. Unger geucra et sp. plant, foss. pag. 4«!. F>3. 

1856. Desgl. Gciuitz „Versteinerungen der Stcinkohlenfonuation von Sachsen", p. 6, tab. 11, 

fig. 7. 8, tab. 12, fig. 4. 5, tab. 13, fig. 7. 
18(55. Desgl. Geinitz, Steinkohlen Deutsehlands etc., p, 3<>M. 
1869. Desgl. Schimper Trait«? de Pal. veget. I, p. 313. 

186M. Calamites communis K. Feistmantcl Archiv für naturwissenschaftliche Durchforschung 
von Böhmen. 

1871. Reste des C'alam. Cisti Brgt. Ijci C'alam. varians Genn. Weise, fossile Flora der 
jüngsten Steinkohlenformation etc. II, p. 313 und 314. 
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Cottu angustis, conrejnt veJ rarinati*, *>Un* rotundati», tubereoHs globori», artiatii» elongatü. 
„Die Kippen schmal, gewölbt oder gekielt, die Furchen gehöhlt, die IIöckercheD gerundet, die 
Glieder verlängert." 

Die* int die am unsichersten umgrenzte Art: Herr Prof Weis* führt sie bei «eitlem Typus de« Ca- 
lamites varians Germ, an. 

Ich glaube im Allgemeinen jene Exemplare hierher «teilen zu können, deren Glieder ziemlich ver- 
längert sind, und deren Kippen zwar in den Gelenken alterniren, ober nicht besondere in einander greifen, 
auch sind die Furchen überhaupt nicht so deutlich ausgesprochen, wie bei deu Übrigen Arten. 

Vorkommen: A. Am Fusae des Kiesengebirge* im Liegendflötzbcreiche bei Schwadowitz. 

B. In der mittelböhmischen Ablagerung im Liegendflötzbcreiche bei Kralup und 
Hakonitz. 

C. In den kleinen isnlirten Ablagerungen bei Prilep (Prileper Becken), Lisek 
(Liaeker Becken), Miroachau (Mirosehauer Becken). 

D. In der Pilseucr Ablagerung am Weissen Berge bei Pilsen. 

Als Fruclitähre zu irgend einer der zwei letzten Arten möchte ich rechnen die Art: 

H u 1 1 o n i a s p i c a t a S t b g. 
(Tab. VIII, Fig. 8.) 

1837, Huttonia apicata Stbg., in Verhandlungen der Gesellschaft de« vaterländischen Museum« 

in Böhmen, p. <>'.), tab. 1. 
1K5U. Desgl. Unger gencra et specics plant, fossil p. 63. 
1854. Desgl. Ettingshausen Steinkohlenflora von Kndnitz p. 89, 

lHti'.t. Desgl. Karl Feistmantel im Arrhiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen p. 68. 
lHti'.l. Desgl. Schimper Tratte de pal. veget. I, p. 332. 

1X72. Desgl. Feistmantel (Ottokar): Ueber Fruchtstadien fossiler Pflanzen aus der böh- 
mischen Steiukohlenformnt ion. 

Sfrictte pediuteuiatae , prduneti/o l>n*i incrastalo, in ttalu juniori itptami» verticillatis adprentnt, apice 
w aeumen eontrarti», denutm fjrpannü. Syuami* lanctolato aruminati», arittali», rhaehi pmportione itpifat rrn.ua. 

„Gestielte Aehren, der Stiel an der Basis verdickt; die Brakteen im jüngeren Stadium quirlig, 
angedrückt, am Ende zu einer Spitze zusammengezogen, endlich ausgebreitet. Die Brakteen spitzlanzett, 
gegrannt, die Aeste im Verhältnis* zur Achre dick." 

Die vorliegende Art hatte Sternberg zuerst entdeckt uud beschrieben, jedoch ohne ihr irgend eine 
Stellung im Systeme geben zu können. 

Heutzutage wissen wir, «las» diese Aehre nach ihren Merkmalen wohl zu den Equisetaceen, 
und zwar zu irgend einem Calamitea zu stellen sei; zu welchem lädst sich nur mit Wahrscheinlichkeit 
bestimmen; da ich nämlich glaube, das* zu Calamites Suckowi Brgt. diu Huttonia carinata Germ, 
und zu Calamites arborescens Brgt. die Huttonia arborescens Stbg. zu stellen sei, so kann die 
Huttonia »picat» Stbg. nur noch auf Calamites Cisti Brgt. oder Calnmitee cannaeformis 
Schloth. bezogen werden. 

Ich habe von dieser Aehre eines von den Exemplaren, die noch aus Sternberg's Zeiten im Natioual- 
museum zu Prag sich vorfinden, abgebildet. 

15 
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Die A eli reu weinen verschiedene Länge auf, die» wohl je nach «lein Exemplare, vuu dem nie stammen; 
die längsten, die ieh sali, messen bis 26'', Cm. Länge; die Brakteen »teilen im Wirtel in den Gelenken der 
Axc, die ziciulieh dick ist; «ie sind bald an dieselbe ange«lrückt, wwlurch die Aehre schmächtiger, aber 
massiver erscheint, bald stehen sie von der»elhen ab. Ich glaube die« hängt von den« Alter und der 
Entwickelung de» jeweiligen Exemplare* ab. Es hat deu Anschein, da»» diene Brakteen in ihrer 
unteren Partie verwachsen waren. 

Schiiuper führt diese Art als selbslstäudig bei den Equisetazeen an. - DckIi gehört »ie wohl 
unzweifelhaft zu Calamites. 

Vorkommen: Nach Sternberg kam die«« Art demselben nur einmal, in einer Teufe von 15* 
unter der Kohle bei Wranowitz vor; später wurde »ie auch bei Swina aufgefunden. Ettingshausen fand 
die abermahl bei Wranowitz, ebenso mein Vater, und zwar letzterer im Bereiche der Sihleifsteinechiefer, 
auf welche sie «ich zu beschränken scheint; auch bei Bra« kam sie vor, ferner etwa IKii'.l in einem kleinen 
Fragmente bei Zlejcina und 1870 einmal bei Srhatzlar nm St. Georgsschachnchte. 

Genus: Asterophy llites Brongniart. 

„k, niMiii'* Pflanzen; Stengel mit zweireihig gestellten Aesten; Blätter gnnzrandig, bis zur Bnsis 
frei; die Fruchtährcn (Volkmannicu genannt} ebenfalls, wie die Aeste, zweireihig, seltener quirlig, cylin- 
drisch; Brakteen zahlreich, schmal, nach oben gebogen; die Sporaugicn oval, wirtclig im unteren Brak- 
teenwinkcK 

l>iese Gattung hat im Laufe der Zeit so manche Veränderung in «1er systematischen Stellung 
erfahren — doch scheint heutzutage ihre Selbstständigkeit vollstämlig erwiesen zu sein. 

Bei Sternberg (Versuch einer Flora «1. Vorwelt 1821—88) war diese Gattung unter verschieilcncn 
Namen in mehrere Gattungen getheilt: so Bornia, Bechera, Casuarinites, llippiirites, Bruckmannia. 
Daneben bestand dann Volkmannia noch als selbstständige Gattung. 

Brongniart gebracht zuerst den Namen Asterophvllite». 

Presl besehreibt auch noch einige, als Volkmannia «csstli» und Volkmannia elongata, die jedoch 
blos Fruchtährcnexemplarc von Asterophylliten sind. 

Ettingshausen vereinigt 1851 und 18M die Asterophylliten als bebliittterte Astorgane mit den 
Calnmiten und namentlich mit seinem Calamites communis Ettgh., ebenso die als Fruchtähren zu 
Asterophvllite« gehörigen Volkmannien; aber den Asterophy llites cquisetiformi» Brgt. führt er als 
Calamites equisetiformi* Ettgh. an und lässt ihn als solchen selhstständig bestehen. 

Pmf. Geinitz nimmt 1*04 die Asterophy liten als selbstständig au. 18T>5 giebt er schon die 
näheren Unterschiede an und stellt die Volkmannien als Fruchtährcn zu der Gattung Astcruphyllitcs. 

Im Jahre lStii» war Carruthcrs in die Fusstupfcn von Prof. Ettingshausen getreten und zieht 
ebenfalls ilic Gattung Asterophy Iii tes zu Calatnitos — neben dieser aber auch noch die Annularia und 
Sphenopy Dum — wie ich später erwähnen werde. Doch ist für die Selbstständigkeit aller dieser gesorgt. 

Schitnper sieht 18t>9 die Gattung Asterophyllites ebenfall» als Astbildung von Calamites an; ge- 
braucht aber zugleich einen neuen Namen für sie, nenilith Calamocladus; der Name Volkmannia geht 
unter anderen Namen auf. 
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Prof. Weins 1*15!» nimmt Asterophyllite« als sehSstständtge Gatnrog an mid giebt für sie auch die 
Diagnose, sowie für die Fnichtähren. 

Ich ichMam mich ganz an Prof. Heinitz und Prof. Weis* an. ich betrachte nämlich die Gattung 
Asterophylliie» als selbstständige Gattung. 

Ich halte schon 1KT0 in meiner Steinkohlenttorn von Kralup bei der Besprechung der Gattung 
Asterophyllite.- einige Gründe hervorgehoben, die ich «um den rem mir gemachten Beobachtungen ableitete. 
Es waren besonder» die Merkmale de* Aufgetriebeiiseins in den Gelenken, der Zweireihigkeit der Aeste und 
in der Beschaffenheit der Fruchtähren. 

Später wiederholten »ich mir die Merkmale - und will ich Folgende» hier wiedergeben. 
Die Asterophvlüten «üid wohl nicht mit den Calamiten zu vereinigen. Die Gründe wären folgende: 
l) Die Glieder sind in den Gelenken zumeist aufgetrieben, während nie hei den Calamiten fast 
ohne Ausnahme mehr oder weniger eingeschnürt sind. Ks zeigen zwar auch die Annularien 
Sphcnophy IIa du» Merkmal de« Aufgetriebenseina in den Gelenken, aber es ist daher 
wenigstens ein allgemeine* Unterscheidungsmerkmal dieser Reihe gegen die Calamiten, mit 
denen man sie ja so oft zu vereinigen «uchte. 
i) Die Stengel wind nicht in dem Maasse gestreift wie die der Calamiten. 

3) Die Aeste aiud in den meisten Fällen man kann dies* in der Tliat al.« allgemeine* Merkmal 
gelten lassen — zweireihig gestellt; die meisten der von mir abgebildeten Exemplare zeigen 
diese Eigenschaft, während die Calamiten meint wirtelige Aststellung durch die erhaltenen 
Narben bekunden; auch sciieint es, duss die ganze Astbildung nach einem anderen Gesetze vor 
sich ging als bei den Calamiten. 

IWeselbe Stellung scheinen auch die Fruchtähren gehabt zu haben, wenigstens weisen einige 
von mir abgebildete Exemplare darauf hin. 

4) Das Hauptuntcrsi-hciduugstnerkmal liegt nun in der Beschaffenheit, d. h. der Organisation 
der Fruchtähren, nämlich in der Anhcftungawcise des Sporangien. Denn während Cala- 
mostaehys (Fruchtähre von Calamites) die Sporangien an dem Eudschildchen eines Mittel- 
säulchens befestiget hat, sprossen sie bei den Astcrophylliten, nach allen bis jetzt gemachten 
Erfahrungen und Untersuchungen, ganz einfach, ohne ein solches Mittelsäulchen, aus dem 
unteren Brakteenwiukcl. Diese Anheftungsweisc der S|H>rangien ersieht man auch deutlich 
an den von mir gegebenen Zeichnungen (tab. XLII, fig. 2, tab. XIV, fig. 7). 

Die Gründe gegen eine Auheftung an einen« Mittelsäulchen hatte Prof. Weiss in seinem Werke 
Uber das Saar-Uheingcbiet schön entwickelt (p. 125). 

Durch die Fruchtbildung und wohl auch durch die ßlattbildung unterscheidet sich dann Astero- 
phyllites auch von der Annullaria. 

Die Aehreu bei Astcrophyllites führeu den Namen Volkmannia. wie auch Prof. Weiss (L c. 
p. I2»>) zugiebt. 

Die einzelnen in Böhmen vorgekommenen Fruchtähren (Volkmannien) hatte ich in meiner Arbeit 
„lieber FrBehtstadteu fossiler Pflanzen der böhmischen Stemkohlcnformation- anf ihre Mutterpflanzen zurtick- 
zubezieheu gesucht; stellte 

4m- Volkmamiia gracilis Stbg. zu Astcrophyllites e<|ni»etiformi* Brgt. — die Gründe 
habe ich in obiger Schrift erliiuiert: 
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die Volkmannia elongata Presl zu Asterophyllites grandis Stbg. 

die Volkmannia diatachya Stbg. zu Asterophyllites foliosus L. & H. 

die Volkmannia tenui* O. Fcistni. zu Asterophyllites longifoliu» Stbg. 
Ich werde bei den einzelnen Arten noch speciell <larüber zu sprechen Gelegenheit halten. 
Die geologische Verbreitung dieser (iattung gehl vom Devon (Mitleid.) durch die produktive Ab- 
thcüung de« Kolileugebirges, wo nie ihre größte Entwickcluug hat, in« Uothliegeude hinüber. 

Asterophyllites e q u i » e t i f o r m i a Brgt. 
Tab. X, Fig. I. 2, Tab. XI. Tab. XII. Fig. 2. 

1820. Calamite* interruptu« Schlotheini Petrefaktenk., p. 41)0, tab. I, fig. 2. 

Casuarinitea equisetiformis Schloth. Flora d. Vorw.. tab. I, fig. I. tab. II, fig. 3. 
1825. Bornia equi*etiformis Stbg. Vers. I. 4, p. 28. tab. 19. 

Bruckmannia tenuifolia Stbg. ib. p. XXIX. 
1825. Hippuritea equisetiformis L. & St. Fossil, flor. etc. II, tab. 191. 
1828. Asterophyllites equisetiformis Bgt. Prodrome etc., p. 159. 

Ast. tenuifoliu- ib. z. Th. 
1845. Asterophyllites equisetiformis Germar Löbejün und Wettin, Heft II. p. 21 t. Th. tab. 8, 

fig. 4. 5. 

1848. Asteroph. equisetiformis Göppert in Bronns Ind. Palaeont., p. 122. 
1851. Calam. C'isti v. Ettingshausen in Haidinger* Abhandig., Bd. 4, p. 75. 
1854. Calam. equisetiformis Ettgh. Stcinkohlenflora von Rüdnitz, p. 2H. 

1856. Asteroph. equisetiformis Oeinitz in Versteinerung der Steinkohlenflora von Sachsen, p. 8, 

tab. 17, fig. 1. 8. 
1861. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc., p. 309. 

1869. Desgl. K. Feistmantel, im Archiv, für naturhist. Durchforschung v. Böhmen, p. 69 u. 88. 
18(59. (.'alamocladus equisetiformis Schimper Traite d. pal. veget. I, p. 324. 
1871. Asterophyll. equisetiformis Brgt., Weiss 1. c. II, p. 12(5, tab. XII, fig. 2. 
In meinen Arbeiten führte ich diese Art stet» als Asterophyllites equisetiformis Brgt. an. 

AU Fruchtähre betrachte ich zu dieser Art gehörig die Art: 

Volkmannia gracilis Stbg. 
Tab. X, Fig. 3, Tab. XII, Fig. 1. 

1838. Volkmannia gracilis Stbg. Vera. II. p. 53, tab. 15, fig. 1—3. 
1850. Desgl. Ungcr genera et spec. plant, foaa., p. (52. 

1854. Calamitcs communis (spica!) Ettingshausen in Steinkohlenflora von Kadnitx, p. 27, tab. 8, 
fig. 1-4. 

184)5. Asterophyllites grandis Stbg. und Volkmannia gracilis Stbg., Geinitz Steinkohlen Deutsch- 
land« und anderer Länder Europas, p. 309. 

1869. Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Sektion, p. 47. 
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1H7<>. Calamostachv* tvpica Schimper in Traite de Palaiontolog. vegct., p. 32*. tan. XXIII, 
fig. I. 

1H72. Volkmannia gracilis zu Asterophyllites equisetiforniit Brgt. Feistmantel, Ottokar: Ueber 
Fruchlstadien fossiler Pflanzen au» der bühm. Kohlcnformation, p. 10, tab. IV, fig. 1. 2. 

1*71. Astcrophyllitea cquiaetiformis und Volkinaunia gracilis. 0. Fcistmantel, Steiukohleuflora 
von Kralup in Böhmen, |>. 17. 1H, tab. I, fig. 1. 

Intenwdia >ui>lonpn, ramü patuii», ramuü» in intfrnodii* nfibreviatü et praedpue opitt tpieaejormihu»; 

foUa ntbaeijue longa, arruatim errcia, tlemutn ertcto patentia, leviter tWum», Uneari-Ianceolata apice mbulata, 

internorfia srtjittnle fangiora; 12—15 in rtrticillo. 

„Glieder ziemlich fong, die Zweige abgehend, die Glieder der jungen verkürzt und besonders an 

dem Ende ährenfönnig, die Blätter ziemlich lang, bogig aufstrebend, endlich aufrecht abstehend, leicht 

gebogen, lincallanzettlich, an der Spitze pfriemenfönuig, läuger als das Internodiuni, unter dem sie stehen, 

12-15 im Wirbel- 
Anzahl, Dicke, Lauge und Stellung der Blätter entscheiden die Selbstständigkeit dieser bei uns 

so häufigen Art. Die von mir abgebildeten Exemplare sprechen deutlich gegen eine Vereinigung dieser 

Art mit Calamites. 

Die Aesie sind deutlich zweireihig, besonders tab. X, fig. 1. 2 und tab. XI; letzteres Kxemplar ist 
besonders lehrreich. 

Die Aeste stehen dabei vollständig zweireihig in den Gelenken de» Hauptstengcls, der aber auch 
in ich die Blättchun trägt, die sich mehr oder weniger an das Glied anlegen. 

Das Exemplar auf tab. X, fig. I zeigt die Aestchen mit ihren Hlättcben im Entwicki lungsstadium, wo 
dieselben nämlich noch nicht entfaltet sind. 

Als Fruchtähren habe ich zu dieser Art die Volkmannia gracilis Stbg. gezogen (und zwar in 
meiner oben erwähnien Arbeit) dies licwinders, gestützt auf das zahlreiche Zusammenvorkommen dieser 
beiden Arten, namentlich einmal bei Kralup in Böhmen, wie ich e* sowohl in meiner „Flora von Kralup", 
als auch in meinen Fruchtstadien hervorhob. 

Es kamen nämlich jene Fruchtorgane, die Sternberg Volkmannia gracilis Stbg. nannte, bei 
Kralup fast ausschliesslich mit Asterophyllitee equisetiformis Brgt. zusammen - nicht selten auch 
noch mit Stengeln in Verbindung, die gewiss nur dieseu Astcrophyllitcn zuzuschreiben sind. 

Ich bilde zwei solche Fruchtähren von Kralup ab — ich habe aber schon in meiner Flora von 
Kralup und dann auch später bemerkt, dass ich zwei Entwickelungsstadien dieser Aehren beobachtet habe — 
ein unentwickeltes und ein in der Entwickeluug vorgeschritteneres ich gebe hier beide Stadien im Bilde. 

Ettingshausen zog natürlich auch diese Fruchtähre zu Calamites communis Ettgh. Gcinitz 
stellte sie zu Asterophyllites grandis Stbg., worin ihn auch mein Vater nachahmt; Schimper stellt sie 
zu der neuen Art Calamostachys typien Schimp. 

AI* Fruehtähre zu dieser Art stellt Herr Prof. Weiss die Volkmannia elongata Stbg., die ich 
jedoch dem Asterophyllites grandis Stbg. zuschreibe. 

Die Gründe, warum ich mich bewogen fühle, diese Volkmannia-Art zu Asterophyllites equi- 
setiformis Brgt. zu stellen, habe ich in meiner schon erwähnten Arbeit über die Fruchürtadien besprochen, 
ich brauche sie hier wohl nicht noch einmal zu wiederholen. 

Es ist wohl die (läufigste Art unserer Kohlenformation. 



Digitized by Google 



- 118 - 



Vorkommen: A. Am Fuaae de» Kiesengcbirgea: 

a. Im Liegendrlötxbereichc: l>ei Zdi'ek, Schwadowitz und Schatztlar. 

b. Im Hangendtlötzbe reiche: bei Kadowenz. 
H. In der mittelbühmi«chen Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzbereiche: bei Kralup, Zemech, Wotwowitz, Rakonitz, 
Lubna. 

b, Im HjLnyendtlützberejche: bei Kounowa, Libowits. 

C. In den kleinen isolirten Berken: bei Prilcp (im Prileper Becken), bei 

Miro«. 1 i (im Miroschauer Becken). 

D. In der Umgebung von Kadnitz: in den H^ngendsehiehten der oberen 

Kohlenflötzgruppe daselhot. 

E. In der Pilaencr Ablagerung: 

a. Im Licgcudflotzbcrciche: bei Lilin, Mantau, Wilkiacheu, Blattnitz, 
Dobraken, Brziz, Zebnitz, Trcemoachna und am Weinten Berge. 

b. Im Hangemlfiotzberciehr: im Nürschancr (raaaohicfcr am Humboldt- 
Mchacht. Im Ilangcndachiefer am llumboldtschachtc bei Nürschan, 
am Steinoujczd- und Lazaruxuchachte bei Steinoujezd ; auf den 
i i l)en bei Xüixhan und dann bei Zaluzi (unweit Tre- 
moeehna). 

F. Im Mcrktiner Becken bei Scliachten daselbst, 
ü. Im Braudiuier Becken bei Brandau. 

AI» Volkniannia gracili- Stbg. (Fruchtet idium) kam diese Art vor: 

A. In der uiittelbüliiniitchcn Ablagerung: 

a. Im Liegeudflötzberciehc bei Kralii|>, Kakouitz und Lubna. 

B. In der Umgegend von Kadnitz bei Montitz und Bra». 

C. In den kleinen isolirten Bocken bei Prilcp lim Prileper Becken). 

D. In der Pilsenor Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzbereiche bei Blattnitz. 

b. Im Hangendflützbereiche bei Nürschan am Humboldtschachte, so- 
wohl im Nürsohaner (ia**ehiefer als im Hangendachicfcr; ferner bei 
Zaluzi (unweit Tremoschna). 

E. Im Merkliner Becken. 

Diese Art kommt auch in den angrenzenden I Ämtern vor, und setzt auch in das Kothliegende 

A a t e r o p h y 1 1 i t • I g r a n d i * Stbg. 
Tab. XII, Fig. 4, Tab. XIII, Fig. 3. 

1820—25. Bechern grandia Stbg. V. 1, 4, p. 30, tab. 49, fig. I. 

182U— 25. Bruckmannia tenuifolia Stbg. ib. XXIX. (cxd. var. ß\ tob. 1'.», fig. 2. 

Schlotheimia tenuifolia Stbg. ib. XXIX. 
1828. Ast. dubia Brgt. Prodrom, etc.. p. 151t. 
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1831—36. Aateroph. grandis Lindl. & Huit. Fossil flor. of Great Bri«. L uvb. 17. 

Bechera grandis ib. tab. 173. 

Hippuritea longifolius L. 4 H. ib. tab. 190. 191. 
1843. Asterophyll. dubius und Ast. rigidus Gutb. in Gaea v. Sachsen, p. 70. 

1845. Asterophyll. equtsetifürmis Genn. Löbejün et Wettin, 2. Heft, p. 21 z. Thl., tab. 8, 

fig. 1. 2.' 3. 

1848. Asusroph. grandis Göpp. in Bronn Ind. palaeont., p. 112. 

„ dubius ibid. 

Lindleyanus ibid. 

1850. Asterophyll. dubius und grandis L'ng. gener. et spec. plant., p. 64. 

1851. Calam. communis Kttingsh. in Haiding. naturw. Abhandlng., Bd. 4, p. 73. 
1854 Aateroph. grandis Geinitz, PrcissehriA, p. 35, tab. 14, fig. 15. 

1854. Culain. communis Kttgh. in Stcinkohlenflora von Kadnitz in Böhmen, p. 24. 

1856. Asterophyll. grandis Stbg. Geinitz in Versteing. der Steinkoldenform. von Sachsen, 

p. 9, tab. 17. fig. 4—6. 
1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc., p. 309. 

1868. Desgl. K. Fcistmaniel im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, 

p. 69 u. 86. 

1869. Calatiiocludua grandis Schim|ier Tratte de palacontolog. veget. I, p. 325. 

1871. Asterophyllites grandis Stbg., bei Asterophyllites equisetiforniis Brgt.; Weiss L c 

p. 127. 

In meinen Arbeiten gebrauche ich A slerophy litte« grandis Stbg. 
AI» Fruchtähre würde ich hierher stellen die Art: 

Volkniaunia elongata Presl. 
Tab. XIII, Fig. 1. 2. 

1838. Volkmannia elongata Pmd in Vcrhaiidhmgeii der Gesellschaft de* vaterländ. Museums, 

p. 2(5, tab. I. 

1H50. I>esgl. Ungcr genera et s|>ecies plant, foss., p. 62. 

1854. Volkmannia elongata Presl bei Calamitc* communis Ettgh. (apica ejue!| Ettings- 

hausen in Stcinkohlennora von Kadnitz. p. 24. 

1869. Asterophyllites grandis Stbg. und Volkmannia elongata Presl, K. Feistmantel, 
im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, I. Bd., geolog. Sektion. 

1870. Annularia — Schimper Traite de pnlneontologie veg^tale I, p. 329. 

1871. Volkmannia elongata bei Asterophyllites equisetiformis Weis« 1. c. p. 126. 

(Es ist diese Zusammenstellung einigermassen aus dem Grunde gerechtfertigt, 
als Weiss den Asterophyllites grandis Stbg. zu Asterophyll. equisciifonnia ügt. zieht). 

1872. Volkmannia elongata Presl zu Asterophyllites grandis Stbg., O. Fcistmaftel Frucht- 
etadien, p. 21. 

Internodia eauli* longiom, rumuHtia abbreviata, rami patuli ad apicem tpiateformee ; foUa breviora, turtum 
et mtrortum itintroaia angvtt* Ümri lanreolata — verHeiHum 4—6 phyltmm. Spica Voücmannia elongata. 
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„Die Glieder de* Stengel» verlängert, die der Acstc verkürzt; die Acute abstehend, an den Enden 
ährenfönuig, die Blätter kürzer, ein- und aufwärt* gel»ogen, «chmallinear-lanzettförmig; der Wirbel 4- bis 
Bhlättrig. — AU Fruchtährc Volktnannia elongata Presl." 

Professur Wein» begreift zwar diene Art als blosse Varietät unter dem Asterophyllites equiseti- 
formis Brgt.; aber ich möchte dennoch etwa« mehr für ihn in Anspruch nehmen »1h bloMC Varitätsstellung. — 
AI* typische Form für diese Art nehme ich nämlich Sternbergs Becher* grandis (1. c. tab. XLIX. fig. 1), 
die sich doch wesentlich genug von Asteroph yllites equisetiformis Brgt. unterscheidet. 

Die Blättchen dieser Art sind gewöhnlich kurzer; ferner mehr einwärts und aufwärt* gekrümmt; 
dann stehen sie gewöhnlich nur zu 4, höchstens tl, in einem Wirtel, was der ganzen Pflanze ein weniger 
blättriges Ansehen verleiht. — Meine zwei Abbildungen gehen ziemlich vollkommene Exemplare, die dieser 
Charakteristik ziemlich genau entsprechen und auch die Zweireihigkeit der Acute deutlich zeigen. 

Bei dieser Art kommt es auch besonders häufig vor, da«* die Exemplare mit noch nicht entfalteten 
Astenden angetroffen werden, die dann täuschend Fruchtähren ähnlich sind. Alter auch diese Art hat ihr 
eigenes FmehtsUidium und glaube ich darin auch einen Grund für die Selbstständigkeit dieser Art gegen- 
über der ersteren legen zu können. 

Ich stelle nämlich zu dieser Asterophyllilcs-Art die Fruchtähre, die Presl »I* Volkmannia elon- 
gata Pre»l beschrieben und abgebildet hatte. 

Von dem grossen Exemplare PrcsPs bilde ich die längste und vollkommenste Aehre auf tab. XIII, 
fig. 2 ab; sie ist nach dem Originale im Prager Museum aufgenommen. Ein zweites Exemplar ist in fig. 1 
(derselben Tafel) dargestellt. 

Das Exemplar von Presl, das im Ganzen eine Länge von 23 cm. und eine Breite von Iii" , cm. misst, 
i*t auf feinkörnigem Sandstein von Svina erhalten und lässt bis 17 Fruchtähren zählen, die natürlich thcil- 
weise in mehr oder minder grosser Vollkommenheit erhalten oder bloss durch Bruchstücke augedeutet sind. 
Die einzelnen Fruehtähren sind verschieden laug, die längste (die ich auch abbilde) misst 12' , cm. Länge; 
sie sind deutlich gestielt und aus den Gelenken ihrer gegliederten Axe sprossen die oval eiförmigen Sporangicn 
hervor, gestützt von Brakteen. 

Ausser diesem Preslischen Exemplare habe ich dann noch einige andere beobachtet. 

Die Art des Vorkommens, dann der Umstand, dass die anderen Asterophyllites- Arten andere Frucht- 
ähren zugctheilt bekommen, und andere Gründe veranlassten mich, diese Volkmannia-Art zu Asterophyl- 
lites grandis Stbg. zu stellen, wie ich es in meinen »Fruchtstadien etc.- hinreichend dargestellt habe 
(p. At-23). 

Vorkommen: I. als Asterophyllites grandis Stbg. 

A. In der mittelböhmischen Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzbereiche: bei Wotwowitz, Kladno, Lahns, Kakonitz, 
Lubna. 

B. In den kleinen isolirten Becken: bei Prilep (Prileper Becken) bei Lisek 

(Liseker Becken), Stiletz (Zebraker Becken), Iloloubkau (Holoubkauer 
Becken), Miroschau (Miro-chauer Becken). 

C. In der Umgebung von Radnitz: ziemlich häufig in der oberen Kohlenrlötzgruppe 

(im Hangendsehiefer, Firstenstein und Schienenflötz dieser Grup|>e), dann 
im Hangendschiefer des unteren Kohlcnflötzes bei Bras und Swina. 
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I). In der Pilaener Ablagerung: blos* im Liegendrlötzbereidie bei Mantau, Blatt- 
uitz, Tremosehua und um Weisen Berge. 
II. AI« Vulkiiianniu clongata Pnwl: 

A. Im Liegeudflötzbereiehc der mittelböhmi*chen Ablagerung bei Wot- 

« ii» itz. 

B. In der Umgebung von Kadnitz bei Swinna. 

C. In der Pilaener Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzbereiehe bei Zehnitz (unweit Pla&sl. 

b. Im Hangendflötzbereiche: an den Pankrazgruben bei Nürechan. 

A aterophy llitca foliosu» Lindl. & Hütt. 
Tab. XIV, Fig. 2. S. 4. 

1754. Calamitc* Suckow in Act. Acad. Theod. Palal. Tom. V, p. 3UO, tab. 18, fig. 10. 

1825. .\Iyrio|ihylliteis gt-acilia Arti* Inted. Phvtolog. lub. 12. 

1825. Volkmannia di-taeliva Stbg, I. 4. XXX, tab. 48, fig. 3. 

Bechera dubia Stbg. ib. XXX, tab. 51, fig. 3. 
1*11— 32. Anterophyllites foliosus Lindl. & Hütt., p. 77, tab. 25, fig. 1. 

tubereulatUH L. & H. ib. tob. 14, tab. 1*0. 
l*:iö. Calamites tuberculatim v. (iutbier Zwickauer Schwarzkohlengeb., p. 24, tob. 2, 

fig. 4. 14, tab. 3 a., fig. I. 
1843. Myrioplivllite* pracili* (iutb. Gaea v. Sachsen, p. V*2. 

C'alam. tnberculatUK ib. p. 08. 
18JH. A«tentphyll. Artir<i (iöpp. In Bronn'» Ind. (mlaeont., |i. 122; Asteroph. folioeu«, 

Cd, tuhcreulosiis (föpp. ibid.; eben.««) Volkiuannia distaehya, p. 13l>7. 
L8Ö0. Asterophyll. foluwu* und Ast. Arti-i l'ng. gen. et upee. plan», fos*., p. (>5 u. 07. 

( 'ala in. tubereuloüiiH ib. p. 52; Volkm. distaehya Iii, p. til. 
1851. Culam. communis und Calam. Cisti von Ettingshausen in Haidinger's Abhandlungen, 

Bd. 4, p. 73 und 78 st. Th. 

1854. Culam. eipnVctiformis v. Fttingsh. in Steinkohlenflora von Rüdnitz in Böhmen, p. 28. 

1855. Axteroplivllite« foliosu» L. & II. (icinitz in Versteinerungen der Steinkohlen- 
fonnation von Sachsen, p. 10, tab. XV, fig. lti. 

IHOöi Desgl. (icinitz Steinkohleu Deutschland* etc., p. 31". 

1860. I)e«gl. K. Feintmantel im Archiv für naturhist, Durchforschung von Böhmen, 

p. 00 U. 80. 

1*0'.». Calamocladus foliosus Schiuiper Truhe du Palaeont. veget. I, p. 32t>. 

Als Fruehtähre dürfte hierzu gehören die Art: 

Volkiuannia distaehya Stbg. 
Tab. XIV. Fig. 5. 

1*25. Volkmannia distaehya Stbg. Vers. I. fse. 4, p. .'{•>, tab. 4s, fi.jr, 3. a . b. 
183*. I),.sgl. SternlHTg. Vers. II, p. 52. 

16 
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I8B0. Desgl. Unger genera et »pec. plant. fossil, p. 61. 

1H:>4. Volkmann, distaehya Stbg. zu Calamite* communis Ettingsh. in Steinkohlenflor« 

Ra«lnitz, p. 24. 

1H55. Asterophyllite* foliosu* Lindl. & Hu«, und Volkmannia distaehya Stbg., bei 

Versteinerungen der Stciukohlciiformaüon von Sachsen, p. 10. 

1H4>5. Desgl. Geinitz in „Steinkohlen Deutsehlands und anderer Länder", p. 310. 

IM!». DMgL K. Feistmantel im Archiv für Landesdurchforschung von Böhmen, geulog. 

Sektion. 

1H72. Desgl. Feisttuanl«! Ottokar: Fruchtatadien fossiler Pflanzen etc., p. 23, tab. V, fig. 1. 

faule tfracili, »triatv, artirulato, Tornow, ttrficulis incraimtü, ramir nmjilia/'tu, dittirfii*, jolü* Lmrtohitu, 
arcuatü, internodio brerioribui, atuwlttnifi* rel jtaulutn lonyioriliiM, etrlicillum 6 — 10 yhyüitm. 

„Der Stengel schlank, gestreift, gegliedert, in den Gelenken verdickt, die Aeste einfach, zweireihig, 
die Blätter lanzettförmig, bogig, kürzer als da» Glied, oder gleichlang oder auch etwas länger; der Wirtel 
6—10 blättrig". 

Diese Art unterscheidet sich wohl deutlich von den übrigen durch die grössere Breite der Blättchen. 
Dieselben fangen spitz an, verbreitern rieh in der Mitte und enden wieder spitz. Dabei rind sie ' 
massig nicht so lang wie bei den übrigen Arten; bogig gekrümmt, aber ziemlich im Gelenke 

Professor Geinitz beschreibt in seinem \\ erke über die Versteinerungen der Steinkohleuformation von 
Sachsen, p. 1'*, auch ein Petrefakt, das er als den unterirdischen TIkmI dieser Art erklärt — es ist auf tab. 
XV (seines Werke«) nbgehildet. Es kommt ganz mit der Hydatica prostrata Artis, Hydatica colum- 
naris Artis (Anted. Phvlolog. tab. I, tab V) überein. Wie weil dies Petrefakt in «ler That mit Ast. 
foliosus L. & H. zu vereinigen ist, kann ich nicht beurtheilen, tln ich selbst nicht Gelegenheit hatte, etwa« 
Aehnliches zu beobachten; «loch dass es zu A sterophy llites überhaupt gehört, ilaran ist wohl nicht zu 
zweifeln — wie es ju bei «ler Pinnulariu capillacea L. & II. auch der Fall ist. 

Nuch Professor Geinitz*« Vorgange rechnet man wohl mit grosser Wahrscheinlichkeit als Fruchtähre 
zu dieser Art die Volkniannia distaehya Stbg.; er weisst nämlich in seinem grossen Versteinerungswerke 
dieser Art hier ihren Platz an. — Doch betrachtet Professor Geinitz jene Exemplare, «lie Sternberg als 
Volkmannia distaehya Stbg. abbildete (Vers. I, tab. 4K, fig. 3) und die A ehren vorstellen sollten, ni«-ht als 
die Fruehtähren , sondern als beblätterte junge Zweige, ltei denen wegen der Gi-ilrängtheit «ler Glie«ler de« 
noch nicht ganz entwickelten Aste* die im Quirl stehenden Blätter sehr «licht zusammengestellt sind und 
so eine Aehre vortäuschen. 

Professor Geinitz bildet auf tab. XVI, fig. 1. seines erwähnten Werkes ein sthönes Exemplar in 

iltt\*"i.'Iii t^tftil IIIIII ;ll L 

Aehnlicbe Entwickelungsstadien kann mau nuch nn den übrigen Asterophyllitesarten beobachten. 

Als Fruchtstände beschreibt dagegen Prof. Geinitz etwas anders aussehende Fruchtähren, die an 
Sternberg'* Exemplaren nicht vorkommen; Prof. Geinitz bildet diese Aehren auf tab. XXI, fig. 4, ab. 

Die Zusammengehörigkeit dieser Aehren mit A sterophyllitcs foliosus L. & H. ist nach Prof. 
Geinitz auf Exemplaren des Dresdener Mineralien-Cabinets und «ler Sammlung des Scgen-Gottes-Schachtea 
bei Zwickau zu ersehen. 

Auch bei uns in Böhmen kann man sich diesen Schlus« bilden. 
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Die meisten und schönsten Exemplare von Asterophyllites foliosus L. & H. kommen bei 
Stradonitz (im Liseker Becken! vor, wo man auch jene Fruchtähren, die Prof. Geinitz ab Volkmannia 
distachya Stbg. zu Astcroph yllite» foliosus L. & II. zieht, ziemlich häufig findet. Man ist daher 
wohl immerhin zu einem Schlüsse auf die Zugehörigkeit dieser Fruchtähre zu dieser Asterophyllites- Art 
berechtigt. 

Ausserdem kam diese Fruchtähre noch in 3 Exemplaren bei Zebrak (Zcbrakcr Becken) vor, — 
eine von diesen Fruchtähren bilde ich (tab. XIV, fig. G>) ab. 

Die weiteren Gründe, warum ich diese Fruchtähre zu Asterophyllites foliosus L. & II. stellen 
zu können glaube, habe ich in meiner Arbeit über Fruchtstadien, p. 2<>, hinreichend angeführt. 

Die Acste dieser Asteropylliten waren ebenfalls deutlich zweireihig, wie es denn aucli mein 
Exemplar (tab. XIV, fig. 2| zeigt; »ehr schön ist es zu sehen an dem Exemplare, das bei Liudley und 
Hutton (tab. 20. fig. 1) abgebildet ist. 

Vorkommen: I. AU Asterophyllites foliosus L. & Hütt. 

A. In den kleinen isolirten Becken: bei Prilep (Pilsener Becken), bei Stra- 
donitz und Ilyekow (im Liseker Becken). 

B. In der Umgebung von Radnitz: aus der unteren und oberen Kohlenflötz- 
gruppe. 

C. In der Pilsener Ablagerung: aus dem Liegen dflötz bereiche bei Trenioschna; 
und aus dem Hangcudflötzhereiche vom Humboldtachachte bei Nilrschan 
(( iaaschiefer). 

Die Fruchtähre von Volkmannia distachya Stbg. kam dann vor bei Stradonitz (im Liseker Becken) 
und bei Stiletz (im Zebreker Becken). 



Asterophyllites longifolius Brgt. 
Tab. XIV, Fig. ß, Tab. XV, Fig. 1. 



1*20. 


Bruckmannin longifolia Stbg. 4. XXIX, tab. 58, fig. L 




1*28. 


Asterophyll. longifolius Brongnt. Prodrome, p. 15ü. 




1881-38. 


Desgl. Lindlcv & Hutton Fossil Flor of grt. Britt., p. 59, Ub. 18. 




IH43. 


Desgl. v. Gutbicr in Gaca von Sachsen, p. 70. 






Annularia filiformis v. Gutbier ibid. p. 71. 




1848. 


Asterophyll. longifolius Göppert in Bronn Ind. pal., p. 122. 




IHM». 


Desgl. Unger gen. et sp. pl. p. t>5. 




1851. 


Calam. tenuifolius v. Ettingahausen in Haidinger's Abhandlung, Bd. 4, 


p. 76 z. Th. 


1854. 


Calam. tenuifolius Ettings)), in Steinkohlenfiorn von Rüdnitz, p. 27, tab 


• H, fig. I, 




tab. III, fig. 4. 


1*55. 


Asteroph. longifolius Geinitz in Versteinerung der Steinkuhlforinatiori v 


on Sachsen, 




p. 9, tab. 18, fig. 2. 3. 




1865. 


Desgl. Geinitz: Steinkohlen Deutschlands etc., p. 3»M. 




lHtiit. 


Desgl. K. Fcistmantcl: Archiv für naturh. Durchforschung von Böhmen, 


p. (iil u. 845. 




Calam. tenuifolius K. Feistm. 1. c. p. (»7 u. Kti. 




lHli'.l. 


Calannreladus tenuifolius St-himper Traite de Pal. veget. 1, p. 323. 





16* 



Digitized by Google 



- 124 - 



In meinen Arbeiten gebrauche ich stets A sterophyllites lnngifoliu* Brgt. 
AU Fruehtährc rechne ich hierher <lie Art: 

Volkniamiia tenuis O. Fstm. 
Tab. XV, Fig. 2. 

1*72. Volkniamiia tenuis O. Fcistmantcl : l'clicr Fruchtstadien fossiler Pflanzen aus der 

Höhnischen Steinkohlenfortnation, I. Hälfte, EqWMtMMM und Filices, p. 28, 
tab. VI, fig. 2. 8, 

Cauli» intrrnodü* lonyitinbu*, arliaäi* inrrnttatU, ramu yliu minvrre eonfrrtim arHnilati», »ed intemodüs 
pUrunupK U>turioril»u, tulc/iti*, cortidi* {ariiumlii- ylani*; JO&Ü vertirillorum numrrorit, jmtniiiiiu* *ul>rrr<tu lon- 
gitnrni*, lintaribu*. 

Der Stengel mit längereu Gliedern, an den Gelenken verdickt, die Aeste mehr oder weniger reich 
gegliedert, aber die Glieder doch meist verlängert, die Rippchen breit, flach, die Wirtelbätter zahlreich, 
abstehend, ein wenig aufgerichtet, «ehr laug und linear. 

Die Merkmale für die Selbstständigkeit und Untenscheidung dieser Art bilden die Blätter, Stengel 
und Aehren. 

Die Stengel sind (wie da» Exemplar tab. XV, fig. 1 zeigt) ziemlich stark, zart gestreift, an den Ge- 
lenken bedeutend verdickt; die Blätter haben sich auch in diesen Gelenken deutlich erhalten, und zwar in 
ziemlicher Anzahl — sie sind in diesem Falle viel breiter als die der Aeste — alicr auch länger nnd behalten 
ziemlich durch die ganze Länge eine gleichmässige Breite. Anfangs vom Glied« abgebogen, richten sie sich 
dann wieder aufwärts, während sie doch aber im Ganzen abstehen. — Die Glieder des Stengel* sind 
ziemlich laug. 

Die Acute (wovon ebenfalls tnb. XV, fig. 1 und tab. XIV, fig. (i, Exemplare gezeichnet sind! ist mir 
nicht gelungen mit dem Stengel in Verbindung zu beobachten; doch die allgemeinen Merkmale lassen sie 
als hierher gehörig erkennen. Die Glieder der Aeste sind ebenfalls ziemlich lang, in den Gelenken merklich 
aufgetrieben - an diesen gehen nun die langen feinen linearen Blätter ab — die dasselbe Verhalten zeigen, 
wie die des Stengels, nur dass sie schmäler sind. 

Sternberg's Bruckmannia longifolia (Vers. I, tab. 58, fig, l| zeigt das typische Verhalten eines 
Aste*; ebenso gehört hierher Ettingshausen'» (alamites tenuifolius (Steinkohlenflora von Rüdnitz tab. 
II; tab. III Fruchtähren). 

Als Fruchtähren stelle ich zu dieser Art jene Fruchtgebilde, die ich 1**72 bloss des Zusammenhanges 
wegen Volkniamiia tenuis genannt habe. Es sind dies eigene Aehren, die mir zuerst von Bras (im 
Kadnitzcr Becken) bekannt wurden, und die auch schon Ettingshausen von hier abgebildet hat, die sich 
durch die Zartheit ihres ganzen Baues von den übrigen gleich unterscheiden. Sie kommen zugleich vor 
mit gewissen E |uisetaccenstengcln, die nach ihrem ganten Habitus nur zu Aittcrophy liites lottgifolius 
Brgt. gestellt werden können. 

Ettingshausen beschreibt die Stengel sammt den Fruchtähren als ('alamites tenuifolius Ettgh., 
und zwar sowohl in seinem Werke: „Steinkohlenflora von Stradonitz", p. <>, tab. VI, fig. f>, als in dem späteren: 
„Stcinkohlenflora von Radnitz", p. 27, tab. II, fig. 1 -3, tah. III. fig. 7. 

Das Exemplar, das Ettingshausen im ersteren Werk abbildet, stammt von Miltitz (Wotwowitz) 
in Kladno-Rakonitzer Zuge. Es stellt deutlich einen Asterophy liites Brgt. dar, mit den charakteristischen 
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Blättern; an zwei Gelenken bemerkt man nun seitlich abgehende, zarte Fruchtähren, wie sie der in Rede 
stehenden von llraa entsprechen. 

Ich bin mir dalier nicht im geringsten im Zweifel darüber, du«« diese Fruchtähren, die bei Bras 
lose vorkamen, bei Minitz aber mit Asterophyllites longifolius in Verbindung «ich vorfanden (Ettingsh. 
Steinkolcnflora von Stnulonitz, tab. VI, fig. 5) zu dieser Asterophyllites-Art zu stellen sind. 

Vorkommen: A. Im Kladno-Hakonitzer Zuge bei Wotwowitz, Kladno, Rakonitz. 

B. In den kleinen isolirten Becken: Bei Hyskow und Dibri (im Lisekcr Becken). 

C. In der Umgebung von Hadnitz im Brauer Becken. 

D. In der Filsener Ablagerung im Liegendflötzhercichc bei Mantau, Blattnitz 
und am Weissen Herge. 

Die Fruehtähre kam vor bei: 
Wotwowitz (Minitz) im Kladno-Kakonitzcr Zuge und dann im Brauer Becken. 

Ast eroph y 1 1 i t es rigidu« Brgt. 
Tab. XII, Fig. 3, Tab. XIII, Fig. 4, Tab. XIV, Fig. 1. 

1*20 2f». Bruckmannia rigida Stbg. I. 4. p. 2t», tab. 11», fig. 1. 
Schlotheimia dubia Stbg. I, p. 32. 



1*2*. Asteroph. rigidu« Brgt. Frodrome, p. 159. 17t». 

1*36. Desgl. Lindler & Hutton, Fossil. Flor., tab. 211. 

1837. Desgl. Bronn Lethaca geogn., 2. Auflage, p. 44, tab. *, fig. 7. 

1*42. Asteroph. jubata v. Gutb. Guea v, Sachsen, p. 70. 

1*4*. Asteroph. rigid» Göpp. in Bronn Ind. pulneont., p. 122. 

1860. Desgl. L'ngcr gen. et sp. plant., p. 64. 

1*T>2— M. Desgl. Lethaea geogn.. III. Aufl.. p. 104. 

l*äö. Desgl. Geinitz in Versteht, d. Steinkohlenfonn. von Sachsen, p. 9, tnb. 17, fig. 74. 

1*6T>. Desgl. Geinitz: Steinkohlen Deutschlands etc., p. 300. 

1809. Desgl. K. Feistmantel im Archiv d. naturhist. Durchforschung von Böhmen, p. 69. 86. 

1*69. Calamocladus rigidus Schini]»cr Traite de Palaeontolog. veget. I, p. 324. 

1871. Asteroph. rigidu« Stbg. sp. Weiss I. c. p. 127, ttb. XII, fig. 1. 



In meinen Arbeiten brauche ich stets Asterophyllites rigidus Mrgt. 

Folin tloii'jata, internodiu ronlitiui* !t— 6 ie* lontnora, trteta, ritmliu*ndn, lineuri tubulata, jmngenlia, 
eosta peranifiuta domo pnnuinula inib<-<iriwit<t, hir UKc »rrundum mriiiam tnfida, 

Blätter verlängert, 3 Ii mal so lang als das nächste Glied, aufrecht, mehr "der weniger starr, linear* 
pfriemenfiinnig, spitz auslaufend, durch eine sehr schmale, auf dem Kücken vorstehende Kippe gekielt, hie.' 
und da läng« des Kiele« gespalten. 

Diese Art steht der vorigen ziemlich nahe, unterscheidet sich aber dessenungeachtet durch 
folgende Merkmale von dcraellien. Die Glieder sind nicht so verlängert wie bei Asterophyllites longi- 
foliuB Brgt., auch sind die Gelenke nicht so stark aufgetrieben; die Blätter stehen, sowohl bei den Stengeln 
»I« bei den Achten, erhalten im Gelenke; «ie sind wohl auch ziemlich lang, doch aber im Ganzeu kürzer 
als bei der ersteren Art, ebenso sind sie für gewöhnlieh etwa» breiter; das Hauptmerkmal ist aber, das« sie 
mit einer gewissen Starrheit, ohne viel vom Stengel abzustehen, nach aufwärts gerichtet sind. 
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Fruchtähren von dieser Art habe ich nicht beobachten können. 

Professor Geinitz lieht hierher die Volkmannia polystaehya Stbg. (Versteinerungen der Kohlen- 
fonnation von Sachsen, tab. 17, fig. '.») als Fruchtähre. 

Vorkommen: A. Im Liegendzugbereiche am Fu--c de« Riesengebirges bei Schatzlar. 

B. Im Liegendzugbereiche der mittelböhmischen Ablagerung bei Kralup, 
Kladno, Rakonitz, Schlau. 

C. In den kleinen isolirten Becken: bei Prilep (Prilcper Becken» l>ei Hyskow, 
Zlejcina und Dibri (im Lixeker Becken). 

I). Im Liegendflötzbereiehc der Pilsencr Ablagerung bei Battuitz, Tre- 
mo»chna. 

Genus: Annularia Brongniart. 

Plantat herbaceat. Cauli* ramiipt* pinnatim et opporite ramoti. Folia inteiferrimn ivf infimam kirim 
annuto coalita, nervo rimplici percuma, taepiiu inaequalitu Spicae eyUndrieat, rhaehi rratsiuteula, internodiü 
abbrevxatit, dMncte »ulcati», bractri* numerori», angiuti* bari pattdi» ret paxdo reßexi», maxime rurvati, terticillatis, 
inttrurta; Sporangia globota, diametrum ruijue .'/' , millim. Umgarn exhibentia, verticilluta, decidua. 

Krautartigc Pflanzen; Steugcl und Zweige fiederig und gegenständig verzweigt. Blätter ganz- 
randig, au der untersten Basis zu einem Riuge verwachsen, flach au«gebrcitet, mit einfachem Nerv, 
öfters ungleich. Achren walzlich, mit ziemlich dicker Spindel und kurzen, deutlich gefurchten Gliedern, 
sowie mit vielen achmalen, an der Basis abgehenden, selbst ein wenig zurückgeschlagenen, stark gekrümmten 
Deckblättern, die im VVirtel stehen; die Sporangien kugelig, im Durchmesser bis 3',, Millimeter messend, 
im Wirtel gestellt, abfallend. 

Diese Gattung, welche Carruthers mit Asterophy llites zusammenfallen lassen wollte (The forest« 
of the coals Period geological Magaz. 18iii> Juli, p. 2'.»7) hat indessen Merkmale genug, um sie von Astc- 
rophyllites deutlich zu unterscheiden. 

Vor allem liegt ein deutlicher Unterschied in deu Eigenschaften der Blätter. Diese sind durchweg» 
(ich habe dabei nicht bloss Anuularia longifolia Brgt. im Sinn) viel breiter als bei Asterophyllitcs und 
meistentheils von einem deutlichen Mittelnerveu durchzogen, ebenso sind die Blätter im Allgemeinen viel 
länger als lici Asterophyllitcs, so dass die Pflanze im Allgemeinen ein viel blätteriges Ansehen gewinnt. 

Die Glieder des Stengels und der Aeste sind ziemlich verlängert und in den Gelenken aufgetrieben. 

Die Blattwirtel der Annularien haben sich stets flach ausgebreitet. Dies rührt daher, dass 
die Blätter an der Basis zu einem Ringe verwachsen sind, und wird noch dadurch unterstützt, dass die 
Blätter mittelst diese* Riuges an die Gelcnkscheide angewachsen sind, so dass sie sich beim Zusaiumcn- 
drückeu stets flach legen musstcu. Mit grosser Wahrscheinlichkeil lässt eich aber annehmen, dass sie schon 
im Leben in Folge dieser Eigenschaften flach ausgebreitet waren. Vielleicht wäre, »venu man die Länge 
und Breite der Blätter im Vergleich zu der so oft verhältnissinätsigun Schwäche der Stengel und Acsto 
berücksichtigt, die Ansicht nicht zu sehr aus der Ferne gegriffen, dass die Annularia mehr eine Wasser- 
pflanze war, dereu Blätter sich durch die flache Ausbreitung schwebend auf der Wasserfläche erhielten. 

Wären «lies schon hinreichende Unterschiede von Asterophyllites, so tritt noch ein weiterer wichtiger 
Grund dazu, nämlich die Beschaffenheit der Fruchtährc. 
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Die Annularia Imt nämlich wie Asterophyllite« ein eigenen Fruchtstadium, rn dem besonders neuerer 
Zeit verschiedene berichtigende Beobachtungen gemacht wurden. Da» Fruchtstadium dieser Gattung ist 
ebenfalls eine Aehrc; die Aehren sind verschieden lang, die» wohl je nach der Pflanze, an der nie wuchsen, . 
vielleicht auch je nach dem Standorte; die Axe ist ziemlich dick, kurz gegliedert, die Glieder senkrecht ge- 
streift und an den Gelenken etwa« aufgetrieben. Au« den Gelenken kommen dann die Brakteen hervor. 
Bin zu neuester Zeit hat «ich die Ansicht erhalten, dass sie wohl bloss zweireihig waren, was dann aueh 
Zweireihigkeit der Sponmgien mit bedingte; doch hat es sich nun erwiesen, dos* auch bei den Annularien 
die Brakteen um dun Gelenk heruingestellt waren; ich habe die* auch durch einige Beobachtungen sicher- 
stellen können (siehe meine Fruchtstadien etc., p. 29): es siud dann in der That auch die Sporangicn nicht 
zweireihig, sondern im Gelenke heruingestellt, während die Zweireihigkeit gewinn uur dem zufälligen Auf- 
brechen de» Gesteint* in dieser Richtung der Fruchtähre zuzuschreiben ist, was in der That früher so 
manche Aehrc als Annularia-Aehre verkennen lies». 

Was noch die Brakteen anbelangt, «o waren sie anfangs von dem Gelenke abstehend, ja in vielen 
Fällen selbst etwas herabgebogen, und krümmten sich dann unter einem ziemlichen Bogen nach auf- und 
einwärts; sie waren nie in so einer Anzahl wie hei einer Volkmannia vorhanden. 

Die Sporangien sind ziemlich gross, kreisrund, resp. kugelig, und erscheinen, wie schon erwähnt, 
für gewöhnlich zweireihig an der Spindel; doch ist dies* gewiss bloss zufällig, und habe ich Gelegenheit 
gehabt, einige Exemplare zu beobachten, wo die Sporangien hcrunigestellt waren, was auch Professor Weiss 
wahrnahm (siehe meine tab. XVI, fig. 3). 

Als fernere Eigentümlichkeit der Sporangien ist ihre Befestigungsweise anzusehen. — Ich hatte 
in meinen Fruchtstadien die Beobachtung angeführt, duss die Sporangien aller Wahrschein- 
lichkeit im oberen Bra kteen wink el hervorsprossen, da ich es an einigen Exemplaren so be- 
obachtete (siehe tab. XVI und XVII), aber die Art und Weise der Anheftung blieb mir unbekannt, — 
Nun hat Herr Prof. Weiss in einer vorläufigen Mittheilung über Fruktifikationen der fossilen C'alamarien 
(Deutsch, geolog. Gesellsch. 1873, p. 2<j0— 2t>2) diese Beobachtung nicht nur bestätigt, sondern stellt auch 
die Anheftungsweise dieser Sporangien im oberen Brakteenwinkel dar. - Eigene dreieckige, mit der Spitze 
nach unten gebogene Fruchthaltcr halten die kugelförmigen Sporangien im obern Winkel des Internodium 
fest. (Siehe Weiss 1. c. p. 2H1, fig. 2.) — So ist der Unterschied zwischen Asterophyllites uud An- 
nularia hinreichend erwiesen. 

Ihre Hauptverbreitung hat diene Gattung in der produkt. Abtheilung der Kohlenformation, 
ihren Anfang nimmt sie aber schon im Mitteldevon ( anadas und reicht dann ius Kothliegende hinüber. 

A n n u 1 a r i a I o n g i f o I i a B r g t. 

Tab. XV, Fig. 3. 4. Tab. XV, Fig. 1. 

1820. Casuarinites stellatus v. Schloth. Nachtrag zur Petrefaktenkunde, p. 397; ebenso 

Flora der Vorwelt, tab. 4. 
1820— 25. Bornia stcllata Stbg. I. 4, p. 28. 

Bruckmannia tubereulata Stbg. I, p. XXIX, tab. 45, fig. t. 
Annularia spinulosa Stbg. I. 4, p. 31, tab. 19. 

fertilis Stbg. ib. p. 31, tab. 51, fig. 2. 
reflexa Stbg. ib. p. 32. tab. 19, fig. 5. 
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1K2X. Annulari« longifoli« Brongniart Prodrome, p. 155. 

Annul. spinulosa et fertilis ib.; Asterophyllitcs tuben ulatu» ib. p. I.V.». 
IÄ33 45. Aslerophyllite* eo,uisetiformis L. & Hütt. Fo»». Flur. II, tob. 124. 
1X87. Annularia fertilis Bronn in Lethaea geognost., 2. Aufl., tab. X, fig. H. 

1X43. Annul. longifoli«, Annul. spinulosa, filiforoii» z. Th. 

Astcroph. tubercu'atus v. (lutb. in Gaca von Sachsen, |>. 70. 71. 
1X45. Annul. longifuliu Germar. Löbejün et Wettin, Heft 2, p, 25, t«b. 9. 

184«. Annul. fertilii«, longifoli«, reflexa, spinulosa, Asterophyllite« tubercuktui Göppert in 

Bronns Intl. Palaeont. p. 7ti. 77. 17»>. 
I850l Asterophyll. tuberculata, Ann. fertilis, longifoli», spinulosa, l T ng. gencr. et sp. plant. 

Am. p. 65. 67. »>«. 

18:">1. Annul. fertilis Kttingsh. in Haidingers Abhandlungen, Bd. 4, p. KS z. Th. 

Annul. longifoli« ib. p. X4. 

Bruekuiunnia tuberculata bei Calam. communis ib. p. 74. 

1*52— 54. Annularia fertilis Stbg., Börner in I^thae« geognost., III. Aufl., 2, ]». 105 m. Abbild. 

1X54. Ann»l. fertilis Ettingshausen in Sieinkohlenflor« von Bndnitz, p. 2'.'; Annul. longi- 

foli« Ettgh. ibid. p. 80. 

1856. Annularia longif<ilia Geinitz Versteinerungen der Kolileiifonu. v. Sachsen, p. U» u. 11. 

Bnickmannia tuberculata als Fruchtähre zu Annularia (iein. ibid. p. 11, tab. 18, 
fig. «. V». 

IXtifi. Desgl. Geinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., p. 810. 

lxtWt. Desgl. K. Feistmantcl im Archiv für naturhist. Durchforsch, v. Böhmen, p. W» u. X<». 

Annularia longifoliu Schimper Trait. d. Pal. veget. I, p. 34«. tab. XXIII, fig- <>— 10. 
1871. I>esgl. Weis* I. e. II, p. ISO. 

AI* Fruchtähre zu Annul. longifoli« Brgt. ist zu «teilen die Art: 

B r u c k tu n n n i a tuberculata Stbg. 
Tab. XVI, Fig. 2. 8, Tab. XVII. Fig. 1. 
Ausser den schon angeführten (itaten noch besonder» an folgenden Stellen: 

18liD. Bruck nutinta tuberculata Seliimper Tratte de palaeontologie veget., p. Sil», tab. XXII, 
fig. 7. 8. 

1X71. Desgl. Weiss: Fossile Flora der jüngsten Kohlcnformation und des Kothlicgenden etc., 

il Heft, p. im. 

1X72. Bnickmannia tuberculata Stbg. zu Annularia longifoli» Brgt. Feistmantel, Ottokar: 
Fruchtstadien fossiler Pflanzen etc., p. IM >, tab. V. fig. I, tab. VI. fig. 1. 
Caulit trrandi*. Vtrticilhi rirritt-r 24-plt>jUa; fo/in r<i<ii,\tim ts/innm, angutte lanrtvlato-*patulata, 
tubito fere acuminata vel »uhlinearia, centim. 1— ,5 longa, supr« dimidiuni inillili). .'! 4 lata, rigidiuscul«, 
Costa valida, pnwumque distiuctissinia. Spie« elongata, centim. X -15 long«, ejusdeui axis usque ad 1 eeutim. 
fere lata, bracteis laneeolutis teuuibua. 

„Der Stamm «nschnlich. Quirle gegen 24blättrig; die Blätter radial ausgebreitet, schmal lanzett- 
sp^telfönnig, ziemlich plötzlich zugespitzt bis fast lineal, 1—5 Centim. lang (inanchmal wohl darüber!) über 
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der Mille .'5 4 Millim. breit, etwas starr, mit kräftigem, meist sehr deutlichem Mittelnerven. Aehre verlängert, 
8 — lf» Centini. lung, die Axe bis nahe 1 C'entim. breit; die Brakteen lanzettlich, schmal. — Diese Art 
widmet «ich durch kräftigen Bau der ganten Pflanze vor den übrigen a>is; ihre Blätter erreichen eine 
ziemlich bedeutende Ijänge und lassen meist einen deutlichen Mittelnerv wahrnehmen, der »ich bis in die 
Spitze formet«. Meist la«sen nie im lielcnke deutlich den Gelenksseheidenring erkennen. 

Die 3 Stertiberg'sdien Arten Annul. spinulosa, fertili* und reflexa aind hierher EU «teilen. 

Nur von dieser Art ist mir die Kruchlähre bekannt; M ist die Stcrnbcrg'sohe Art Bruekmannia 
tuhcreulata Slhg., auf welche die Beschreibung passt, die ich anfangs bei der Besprechung der Gattung gab. 

Ks ist eine sehr häufige Kohlcnptlauze , und geht wohl auch ins Kothliegende hinüber; im Brea- 
lauer Museum ttetindet sich ein grosses Exemplar von Atiniilaria longifolia Brgt. aus den Hothlicgend- 
kalkcn von Odendorf bei Braunau. — Auch dürfte die Anularia cariuata hierher zu stellen sein. 

Vorkommen: A. Am Kusse des Kiesengebirgcs: 

h. Im Liegendflützbereiche: bei Zdhrek, Schwadowitz und Schatzlar. 
b. Im Haugoudflötzberciehe: bei Hadowcnz. 

B. In der mittelböhmisehen Ablagerung: 

a. Im Liegendtlötzbereiehe: bei Kralup, Wotwowitz, Kladno, Kakonitz. 

b. Im Hangendflötzberciche: bei Turzan. 

C. In den kleinen isolirten Becken: bei Stradonitz und Dibri (im Liteker 
Becken», bei Stilctz (Zehrakcr Becken), bei Holoubkau (Iloloubkauer Becken), 
bei Mirosehau (Mirosclmuer Becken). 

1). In der Umgebung von Uaduttz: bei Ifottitl und im Braser Becken. 
K. In der Pilsner Ablagerung: 

a. Im Liegendnötznereiche: bei Linn, Mantau, Blattnitz, Briz, Jalowein, 
Trcmoselina und am Weissen Berge. 

b. Im Hangendnotzbereiche: im Giuwchicfer am llumboldtechachtc, im Han- 
gciidschiefer iuu Huiuboldtschachle, am Su-inoujezdscbachie und an den 
Pnnkräzgrubcn. 

Die Kruchtähre kam vor bei Kadowenz, Schwadowitz, Stradonitz und Xürschan. 

Aunularia sphenophy Moides Znk. 
Tab. XVII, Fig. :'). f.. 
1X2X. Annularia brevifnlia Brongniart Prodrome p. löli. 

1833. Gnliuin sphcnophylloides Zenker, Neues Jahrb. f. Mineral, eic. 1K3;S, p. 31 W, tab. . r ). 
1X31. Aeterophyllite* galioidcs L. & Hütt., The fossil fior. of gr. Brill., lab. 2f», tig. 2. 
IH43. Annularia sphenophylloides v. (iutb. in (Jnea von Sachsen, p. 71. 
1K4M. Desgl. OBpperi in Bronn* Ind. pal. p. 08. 

1851. Annularia fenilis Ettugh. in Hanlingers Abhr.ndlung. Bd. 4, p. K3. 
lHä4. Desgl. Ettingshausen .Steinkohlcnrlora von ßadnitz, p. 2*.'. 

1836. Annularia sphenophylloides Geinitz in Versteinerungen der Steinkolilenforni. von Sachsen, 

p. II, tab. IX, (ig. 10, 
lXtif». Desgl. Geinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., p. 910, 

17 
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lXf.y. Desgl. Sclüniper Truit. ilc Pol. veget. I. p. 347, tab. XVII, f. 12, 13. 
1*71. Desgl. Weis« I. e. II, p. 131. 
In meinen Arbeiten gebrauche ich stets Annularia sphenophylloides Znk. 

Cnuli* ramiqne tentte»; rauii yrarilft pahdi ajrillartr, vppvritf pinnati; rertidUa joliorum elf panier romn-a 
txaete e.rptantita 12—i8phyUa;j'oHol<i tpathulata tr apiei »nbrutundato apieulala riv* mumtnata, mar- 
gin? naejyiut Untier recurvu plernmtpu inaeipiatiter toiit/a in eodem rerlieillo, plurimit .*> — 6" /onya. 

„Stengel und Zweige dünn; die schlanken Zweige abstellend, axillar und gegenständig gefiedert. 
Die Blattwirtel zierlich rosettenförmig, ganz ausgebreitet, Wirlel 12— |H blättrig, die Blättchen spatelförniig, 
an der zugerundeten Spitze mit noch scharfen oder abgesetzten Spittchen verselten, um Hönde öfters leicht 
umgebogen, meist in demselben Wirte! unglcieh lang, in der Kegel f> - «*• Millim. lang.- 

Vorstehende Art ist eine sehr zierliche, in Böhmen nicht gar häufige Art, die »ich durch Fun», 
Stellung und Grösse der Blätter deutlieh \un den übrigen unterscheidet. 

Die Blättchenwirtel sind in der Kegel ganz nach radial ausgebreitet, und lassen wohl im Centrum 
den Scheidenring erkennen. 

Die einzelnen Blättchen fangen ziemlich schmal an, werden fast bis zum Ende fortwährend breiter 
und runden sieh dann ziemlich schnell ab aus welcher Abrunduug sie dann gewöhnlich noch in ein feines 
Spittehen auslaufen, das sieh jedoch nicht immer erhalten hat. Bei diesen Eigenschaften werden die Hlättchen 
gewöhnlich nicht über h Mm. lang. Diese Merkmale müssen sie deutlich von Ann. longifolia und Ann. 
rodiata unterscheiden. 

Von Sphenoph vllum, an welches einige Fonnen zu grenzen seheiren, unterscheidet sie sieh eben 
durch das abgerundete Ende und durch das feine Spitzehen, ferner hauptsächlich dadurch, dass die Hlättchen 
ebenfalls von einem Mittelnerven durchzogen sind, während ja bei Sphenoph y II um sich die Nerven nach 
den Zähnen des Blattrandes verzweigen. Da» Fruchtstadium von dieser Art habe ich nicht beobachtet. 

Vorkommen: A. Am Fujm des Kiesengebirges: 

a. Im Liegendfiotzbcreiche: bei Schwodowitz. 

b. Im Hatigendrtötzbereiche: bei Kadowenz. 

B. In der niittclböhmischen Ablagerung: im Hangendflöttbereiche bei Kouuowa. 

C. In der Pilsener Ablagerung: im Eiegendnöubercirhe am Weissen Berge. 

Annularia radiata Brgt. sp. 

1*22. Asterophyllites radiatus Brongniart (hissif. des veget. foss. Mein, du Mus. d*hist. natur. 

Tom. VIII, p. 35, tab. 2, fig. 7. 
1*25. Annularia mdiata Stbg. I, fsc. 4, p. XXX. 
1*28 Desgl. Brongniart Prodrome p. löti. 17ü. 
1843. Desgl. Gutbier in Gaea von Sehnen, p. 71. 
184K. Desgl. Göppert in Bronn« Ind. pal., p. 77. 

1850. Desgl. Unger gener. et sp. plant, foss., p. 08. 

1851. Annularia tniuuta Ettingsh. in Haidingers Abhandl. Bd. 4, p. 83 z. Tit., tab. 10, fig. 1. 2. 
IH.%4. Desgl. Ettingshausen in Stcinkohlciinora von Kadnitz etc., p. 2*.l. 

1855. Annularia radiata Geinitt in Versteinerungen der Kohlenformation von Sachsen, p. 11, 
tob. XVIII, fig. »>. 7. 
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IM«;;.. Desgl. Geinitz in Steinkohlen von Deutschland etc., |i. 310. 

18tj<>. Desgl. K. Feistmnntel im Anhiv für naturhist. Durchforschung v. Böhmen, p. tiV». Ktf. 
186». Desgl. Schiroper Truhe de Pal. reget. I. MB. 
In meinen Arbeiten gebrauche ich Annularin radiata Brgt. 

Foliit (ramulit) amjiittit, intditt vir millim. 1 latit. Imxim apieemi/ut vertut tentim anfftutaia, millim. 
H IH lonyit, rtuliatim espantit. 

Die Blätter (der Aeste!) s;-hmal, in der Mitte kaum 1 Mm. breit, gegen die Basis und die Spitze 
allmäldig verschmälert, 8— Bi Mm. hing, strahlenförmig ausgehreitet. 

In ihrer charakteristischen tonn kommt diese Art in Böhmen nur ziemlich selten vor. Von An- 
nullaria aphenoph ylloide« Znk. int sie natürlich gleich deutlich zu unterscheiden. Der Unterschied von 
Ann. lougifolin Brgt. liegt wohl hau|itsäi'hlich in ilem schwächlichen zarten Bau der Pflanze, ferner in 
iler Beschaffenheit der Blätter; diese fangen nämlicli schmal an, erlangen beiläufig in der Mitte die grösste 
Breite und verschmälert! sich dann gegen ilie Spitze ebensosehr wie an der Basis, wogegen ja bei A n- 
nularia lougifolia Brgt. die Erweiterung und Verschmälerung eine viel gleichmäßigere ist. Die Blättchen 
sind auch von einem Mittelnerven durchzogen. Die Wirtel sind stets sehr strahlenförmig flach ausgebreitet. 
Ich hatte nur diese beobachtet, ohne dass es mir gelungen wäre, sie mit den Acsten in Verbindung zu treffen. 

Professor Geinitz bildet in seinem Werke tab. XVIII, fig. »». 7, zwei Exemplare dieser Art ab, 
die ebenfalls ziemlich gut mit der Diagnose übereinstimmen. 

Vorkommen: A. Am Kusse de* Riesengebirges: im Liegcndflötzbereiehe bei Schatzlar. 

B. In der Umgebung von Kadnitz: aus den Ilangendschiefern der oberen Kohlen- 

tliitzgruppe von Vranowitz und Mostiz. 
(_'. In der Pilsener Ablagerung: 

a. Im Liegendttötzbcreiehe bei Trcmosehna und am Weissen Berge. 

b. In der Hangendflötzgruppe am Lazarus- und Steinoujczd-Schachte, 
sowie au den Pankrazgruben bei Nürschan. 

Genus: Spenophyllum Brongniart. 

(Diagnose nach Professor Weis« I. c. p. 132.) 

lHantae htrbaeeae. Cwiiit mjerne raye, tuperne tubpinnatim rainotm, ramit parlim alternuntibut 
partim oppotiti»; internodiorum rotlut »tiepe r,Jidi*timne not» nlternnltt (in nrtic\ib.Uionibnt!) ad artieu- 
lationet in/latae. Folia runealn, tt'tUia, nervo medio null«, *td nervi» pluribut aeaualibut dirho- 
tomit. Spien« cylindricae, ramidoruin locum Urteilte* diimirphae : alterae braetei* creberrimit, erertit vel tuberectis 
curvu/it tporim<jii"/ue a.rillarilm* deriduit, altern* brtu-lrit rnrioribiui e haut rerurra imbito tubantiiifo ueulo turtum 
eurrutit tporaiHjünpi* »oliturii* brartearttm bati adfi.ri*. .Sy.omnjjrtfj punrtata, ijlobota. 

„I'nanze krautartig. Stengel unten zerstreut, oben mehr oder weniger fiederig verzweigt, mit theila 
wcchsclstäudigen, theils entgegengesetzten Acsten; die Kippen der (Jlieder oft kräftig, nicht alternirend (in 
den Gelenken!), an den Gliederungen fast vorspringend. Die Blätter keilförmig sitzend, ohne Mittelncrv. 
sondern mit mehreren gleichen, zweispaltigen Nerven. Fruchtähren (in Böhmen bis jetzt nicht beobachtet!) 
walzlich, wie die Zweige entspringend, von zweierlei Art: die einen mit zahlreichen , ziemlich aufreihten 

17» 
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Deckblättern, welche bogig sind und in den Achseln die abfallenden Sporangicn tragen; die anderen mit 
weniger Deckblättern, die au* zurückgebogener Basis plötzlieh unter scharfem Winkel aufsteigen und in 
ihrer Basis die Sporangicn tragen. Die Sponingien puuktirt, kugelig. 

Diene Gattung ist wohl i'itic jener t omuMi , an deren Selbstständigkeit man nicht im mindesten 
zweifeln «ann. Die Beschaffenheit de» Stengels und der Blatter sind gewiss eharnkteristiseh genug, um sie 
deutlich von anderen zu unterscheiden, was noch dureh die Organisation der Fruchtähren weiter unterstützt 
wird. Der Stengel, der nach den bis jetzt vorgekommenen Exemplaren keine besondere Stärke erlangt, ist 
in der Hegel »entlieh lang gegliedert, wold vcrhältnissträssig länger hIh bei allen übrigen Equisetaccen; die 
Glieder sind in den Gelenken in der Hegel stark aufgetrieben; auch ist die Berührungsslclle zweier Gelenke 
gewöhnlich dureh eine tiefere Furche gekennzeic hnet. 

Die Glieder selbst sind in der Hegel ziemlich breit und deutlich wahrnehmbar gerippt und gefurcht, 
so das» also nur wenige Hippen und Fürt hen auf eiu ( ilied kommen. 

Schon diese jetzt angegebenen Merkmale sind so charakteristisch, dass man grösstcntheil* schon blosse 
Stengel, wenn sie auch ohne Blätter sich erhalten haben, daraus erkennen kann. 

Die Blätter aber bilden dann natürlich das Hauptmerkmal. 

Diese sind im l'turiss keilförmig, mit der Keilspitze am Gelet.ke befestigt. 

Am Kunde sind die Blätter verschieden gezahnt, gespalten und geschlitzt, wodurch das verschiedene 
Aussehen der ganzen Pflanze hervorgebracht wird. 

Doch gewiss gehören bei dieser Gattung auch viel mehr Arten zu einander, da das mehr oder minder 
tiefer Zersehlitzscin kaum ciue Art, höchstens eine Varietät begründen kan:i. 

Was die Fru.'htähren, deren mir aber aus der Kohlcufonnutiou Böhmens bis jetzt keine mit Sicherheit 
bekannt wurde, anbelangt, so werden für Sphcnophvlluln in der Literatur zweierlei Arten von Aehreu 
angeführt, und zwar die erste Art, wie sie Germar besonder« darstellte, nämlich mit dicht, kätztehenartig 
gestellten Deckblättern, zwischen denen dann zur Zeit der Helfe die Sj>nrangien zum Vorsehein kamen. (Siehe 
auch Geinitz Steinkoldenversteinerungen Sachsens, tab. 10, fig. 7A.) 

Die zweite Art macht Prof. Schimper bei seinem SphenophvUutn angtistifolium Schimp. be- 
kannt: diese A ehren haben einen ganz anderen Habitus, sind schlanker, die Deckblätter weniger zahlreich, an 
der Babis zurückgezogen, und dann rasch unter einem Winkel aufsteigend, in welchem Winkel dann 
das Sporangiunt liegt, das viel kleiner ist als hei der ersten Art. 

Es möge hiermit genügen, auf die Fruchtähren aufmerksam gemacht zu haben. 

Was die geologische Verbreitung dieser Gattung anbelangt, so wurde bis zu letzter Zeit meisten», 
und wird auch wohl noch heutzutage angenommen, dass sie eine ausgezeichnete LeitpHanze für die produetive 
Abtheilung des Knhlengebirgcs abgeben soll. Es mag nun wohl sein, dass sie hier die grösste Eutwiekelung, 
sowohl an Arten als Individuen erlangt hat; aber ihr eretes Auftreten ist wohl ein zeitlicheres, dt nn Dawson 
führt schon aus dem Devon N.-Amerikas (Dawson: The fossils plant» of tbe Devonian and upper Silurian 
formations of Ganada with tweuty plates. London.) die Gattung Sphcnophy llum an, ich kenne sie au« 
dem Kohlenbecken von Kothwaltcrsdorf, und hat sich dieselbe noch bis in die obersten Schichten der 
produktiven Abtheilung und in «las Hothliegende — wenigsten» in Böhmen — erhalten, doch glaube ich, 
dass man es anderorts auch linden dürfte. 

Ich habe nämlich Sphenophyllum beobachtet in dem Nürsehaner Gassehicfer neben permischen 
Thierresten — wenn ich auch dieses Vorkommen nicht absolut zum Hothliegenden stellen will — so gehört 
es gewiss wenigstens den höchsten Schichten der produktiven Abtheilung nn. 
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Ferner kenne ich Sphenophylluni an» «km Hangendsehiefer ober der Schwarte bei Konnowa 
(unweit Rakmiitz, in der mittclböhiuischen Ablagerung). Diese» Vorkommen wird jedoch allgemein als zum 
Rothliegenilen gehörig angcnomuten. 

Dann fand ich Sphenophylluni in absolut zum Kothliegenden gehörigen Schichten, nämlich in 
der grossen Rothliegendablagerung im N.-(). von Böhmen, bei Stepanitz unweit Starkenbach. 

Ee ist alxo keineswegs Sphenophylluni blos» auf da» Carbon beschränkt, wenn man auch nicht 
lüuguen kann, da»» e» hier die Hauptent Wickelung hat. Richtiger wäre e» daher wohl zu sagen, da*» 
Sphenophylluni dem Kohlengebirge eigenthümlich ist. 

Die einzelnen Arten dieser < Innung werden nach der Beschaffenheit der Blätter unterschieden, aus 
welchem Grunde ich für Böhmen nur 3 Arten annehme, wovon eine mit zwei Varietäten. 



S p h c n o p h y 1 1 u m S e h 1 o t h e i m i i B r g t. 
Tab. XVIII, Fig. I_f,, Tab. XIX. Fig. 1-3. 

var. o: Sph. emarginatum Brgt. 
var. 0: Sph. saxifragaefolium Stbg. 

1723. Galium album Schimper Herbar. iiiluv. p. I'*, lab. 4, fig. 1. 

1*2<>. Pnlmacites verticillatu» Schlothh. Petrific. p. 3l«j, tab. 2, fig. 24. 

1X20. Rotularia marsileaefulia Stbg. I, f*e. 2, p. 30, 33. 

1*24). Rotularia asplt nioidc», Hotularia ptisilla, Stbg. ib. p. 33, tab. 2t>, fig. 4 

Hotularia marsileaefolia und pusilla Stbg. ib. fase. 4, p. XXXII. 
1*22. Sphenophylluni emarginatum Brgt. Claa»ific. de» veg. fo»»., tab. 2, fig. *. 

l*2f>. Hotularia »axifragaefoliu Stbg. I, faw-, 4, p. XXXII, tab. Sö, fig. 4. 

1*2"). Rotularia polyphylh, Stbg. ib. tab. :"*>, fig. 4. 

1*2*. Sphenophvllum emarginatum Brgt. Prodrome p. G8. 

Sphenophylluni Srhlothciiiii Brgt. ib. p. ti*. 
1*2*. Hotularia major, Bronn in Bischof» kryptog. Gewächse I, tab. 13, fig. 2. 

Rotul. ilichotoma Genn. et Kaulf. in Nov. Act. Acad. Caca. Leopold. Nat. Curio«. 

V. P. II, p. 220, tub. 66, fig. 4. 
1*2*. Sphenophyll. finibriatuiu und uuadrifidum Brgt. Prodrome, p. •>*. 

Sphenoph. dentatum ib. p. G8. 
1*31 — 33. Sphenophylluni erosum Lindl, et Hütt. Fos». flor. etc., tab. 13. 

Sphenoph. Schlotheimi ib. 1, tab. 27, fig. 1. 2. 
IH37. Sphenophyll. Schlotheimi Genn. Petref. p. 13, tab. ti. lria. 425, tab. 2, fig. 1. a. b. 

1*37. Sph. emarginatum Bronn* Lcth. geognoatica (2. Auflage), p. 32, tab. *, fig. 10. 

Sph. majuB Iyethaea geogn., p. 32. 
1*43. Sph. Schlotheimi Gutbier in Gaca von Sachsen, p. 71-72. 

S]>h. marginatum ib. p. 71 - 72. 

Sph. i|uadrifidum ib. p. 72. 
l*4f>. Sphenr>ph. Schlotheimi Gern». Löbejün et Wettin, Hft. 2, p. 13, tab. ti. 

1*47. Desgl. Bunbury in Quarterly journal of geolog. society. Vol. 3, p. 23, fig. 4. 
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1848. Sph. dentatum. Schlotheimi, emarginatum, erosum, nmhriatum , maju-, quadrifidum 

et saxifragaefolium Göpp. in Ind. paliteont. p. lltiti. 

IHfj* ». Sphenoph. detilalum, emnrginalum, emsum, fimbriatum, majus, i|uadrilidutn, saxi- 

fnignefoliutu, Uug. gener. ei spec. plant, foss, p. (W -71. 

1851. Sphenophyllum Schlotheimi var. a. ß. y. (eigentlich Schlotheimi) <J. «. (Sph. saxi- 

fragaefolium), Sph. emarginatum, dichotumum Ettingshausen in Haidingers Abhand- 
lungen, Bd. 4, p. H5. Xt>. 

1863, Sph. saxifragaefolium Gcinitz I'roisschrift, p. 37, tal>. 14, fig. 1 — 10. 

1854. Ettingshausen (wie im J. 1851) Stcinkohlenrlora von Kadnitz, p. 3<>. 31. 

1866. Sphenophvll. emarginatum und saxifragaefolium Geinitz Versteinerungen der Knhlen- 

formationen von Sachsen et'"., p. 12. 13 und Abbildungen. 

1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschland« etc., p. 310. 

lHli"j. Desgl. K. tVixtnwntel Archiv für naturliist. Durchforschung von Böhmen, p. 70. 80. 

1868. Sph. Schlotheimi et Sph. cmargiimum Schimper Trait. d. pal. vi'get. I, p. 33'.'. 

1K71. Sph. Schlotheiini et emarginatum Weis-, Flora der jüngsten Stcinkohlcnform. etc., 

p. 183. 234. 

Fo&a ditrwrpha, altera intrgra, täte cuntalim tntneata apire ctl »bftifime ro'nndttta, levittr rrt- 
nata, nerri* plu» minutre numero*ir ad bantn in nerrum unum non eonßuen*il>tu imtrueta; altera injerivra 
mbmerta (?) plus miniuie laciniata rA inei»o -lentata, rertiiüUa 6 — 9 phtjlla. Spicac (<|uas non observasi) 
centim 9 -10 longac, v. s. latae, earuni vcrticilla hcxacar|Mi. 

Die Blätter verschieden; die einen ganz, breit keilförmig abgestutzt oder mit sehr stumpf 
gerundeter Spitze, leicht gezähut , die Nerven mehr oder weniger zahlreich, an der Basis nicht zu 
einem Nerven vereinigt; die andern (untergetaucht gewesen) mehr oder weniger zerschlitzt, oder ein- 
geschnitten gezähnt; die Blattwirtcl ti —'.»blätterig. (Die Achron |die ich jedoch nicht beobachtete! U bia 
10 Cm. lang, 5 Mm. breit; die Quirle derselben sechsf nichtig.) 

In dieser Art glaube ich mit Uecht verschiedene andere als Varietäten vereinigen zu können, und 
zwar vor allem die Arten Sphenoph yllum emarginatum Brgt. und Sphenophylliim saxifragaefolium 
Stbg. Diese beiden Varietäten ergeben sicli ja schon selbst aus der Hauptdiagnosc für Sphcnophyllum 
Schlotheimi. 

a. Sphenophvll um emarginatum Brgt. 
Tab. XVIII. Fig. 2. 5. & 

Hierher ziehe ich die Varietäten i.iit mehr abgestutzten Blättern, deren Kund bloss gezahnt oder 
gekerbt ist, die also mehr das Ansehen der ganzrandigeu Blätter tragen. Es wird hier zwar angegeben, 
daas die Nerven von einem Punkte ausgehen, doch lässt sich dies gewiss nicht stet« beobachten, und dann 
bedeutet es noch nicht, das« sie aus einem Nerven entspringen, was also auch kein unterscheidendes Moment 
von dem Sphenophyllum Schlotheimi Brgt. im eigentlichen Sinne bilden kann. (Kotularia pusilla 
Stbg.) 

(t. Sphenophyllum saxifragaefolium Stbg. (Sph. erosum L. & Hütt.) 
Tab. XVIII, Fig. 3. 4, Tab. XIX, Fig. 1. 
Hierher würden dann die Exemplare mit längeren, schmäleren Blättern gehören, deren Hau I tief 
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gezähnt oder bin über die Mitte zweitheilig iitt; die Luppen sind dann noch weiter gelappt, gezähnt und 
eingeschnitten. (Rotularia marsileaefolia Sthg., Rotularia polyphylla Stbg.) 

An grossem, vollkommenen Exemplaren kann man diese beiden Abarten von Blättern mehr oder 
weniger deutlich unterscheiden. 

Aehreu zu dieser Pflanze hals; ich mit Sicherheit nicht nachweisen können, obwohl ich nicht iui 
mindesten im Zweifel bin, data sie eich vorfinden dürften. 

Die«: Art ist mit ihren beiden Varietäten die verbreiterte Sphcnophyllum- Art im Carbon; sie ist 
es auch, die «ich noch bin in» Hothlicgcnde erhalten hat. 

Vorkommen: A. Am Kurse der Ricsengebirgcs: 

a. Im Licgendflötzbcrcichc liei Zdarek, Schwadowitz und Schatzlar. 

b. Im llnngrndnotzberciche bei Radovenz. 
B, In der mittclhöhmisclien Ablagerung: 

a. Im Licgcndflötzbercichc bei Kralup, Zctnech, Votwowitz, Kladno, 
Lahna, Hakonitz, Lübau, Scnctz. 

b. Im Ilangcndflötzbereiche (? Rothlicgendcs) l>ei Kounowa, Turan. 

('. lu den kleinen icolirteu Becken: bei Stradonitz, Zlejeina, Hyskow (im 
Linker Becken), bei I'rilep lim Prilepcr Becken), bei Holoubkau (im Holoub- 
kauer Becken), bei Miroschau (Miroschauer Becken). 

Ii. In (Irr l in r . ■ ■ i u ^ \ i u BfcdnitS! in Hangriiccu Ott Oboen E oM lIW Hw i M 
Bras, Mörtitz, Privetitz, Lochovitz; in der unteren Kohlenflötzgruppe bei 
Svina, und in der kohlcnflötzlceren Gruppe bei Vrbatka und im östlichen Theile 
de« Vejwanower Beekens. 

E. In der Pilrener Ablagerung: 

a. Im LicgendflötzWeichc bei Liliti, Mautau, Wilkischen, Blattnitz, Do- 
braken, Bris, Zebnitz, Trcmosehna, am Weissen Berge. 

b. In der Ilangendflötzgruppe am Humboldtschacht 1mm Nürschnn im 0. g. 
Nürrchnner Gnsschiefer; ferner im Hangendschiefer am Steinoujezd- und 
Lazarus-Schacht; am Humboldt-Schacht und an den Panki Azgrubcn 
bei Nürschau. 

F. Im Merkliner Becken an einigen Stellen. 

G. Im Brandauer Becken. 

IMc Vorkommnisse im Kothliegenden habe ich schou früher angeführt. 

Sphenoph vll um oblongifolium Genn. 

1828. Rotularia oblongifolia (ierm. und Kaulfuss in Act. Acad. Caesar. Leo|M>ld. Nat. Cur. 

Vol. XV, P. II, p. 225, tab. 65, fig. 3. 
1843. Sphenoph. bifidum v. Gutb. in Gnea von Sachsen, p. 72. 

Sphenophyllum ib. p. "2. 
1845. Sphenoph. oblongifolium (ierm. Löbejün et Wett. Heft 2, p. 18, tab. 7, fig. 3. 

Spheuophyllite* nngustifoliim Gern«, ibid. tab. 7, fig. 4— H. 
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1848. Sphenoph. angustifolium et Sphenoph. bifiduin üüpp. in Bronn Inil. pal. p. llttti. 

1850. Sphenoph. obhmgifolium, angustifolium, bifiduin Ung. gen. et »p. plant, etc., p. 70. 72. 

1851. .Sphenoph. Schloth. var. angustifolium et oblongifolium Ettingah. in Huidingers Ab- 
handlungen IV. p. 85. St - ,. 

1855. Sphenoph. ohlongifolium Geinitz, Verfeinerungen «1er Steinkohlenform. v. Sachwn, p. 12. 

186&. Desgl. (ieinitz Steinkohlen ef , p. 810. 

18h"S». Desgl. Scliimpcr Truhe «1. pal. vegct. I, p. 344. 

1871. Desgl. Weins Kos*. Flor, der jüngsten Steinkolilenf. etc., p. I3G. 

1*72. Keistmantel, Karl: Im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, 2. Bd., p. '.'.1. 

Diese Art habe ich selb«« in Böhmen nicht beobachtet, wenn sie mir auch nicht un!>ekannt ist, 
sondern c« führt dieselbe zuerst Professor (ieinitz in seinen „Steinkohlen Deutschlands etc.-, p. 310, an. 
leb mim sie zwar hier anführen, aber abbilden kann ich sie nicht. 

Die Diagnose führe ich nach l'rof. Weis- an: 

„Fotia fMTMi taneeolatii-otturata, bifida to/hc ad 1 longitiulüdt, lobii t — 2 — (-3) drntatit, 

nervi f>anci, fureati, *ed basim vertm non eondurntf»; itrtieillum 6' phylluin; (spicae bracteis ovalo-laneeolatis, 
profunde bidentatis, bicogtatis, sporangii* magnisl. 

Blätter klein, lanzettlich-verkehrteifuriuig, zu , der Lange zweispaltig, Zipfel mit 1 — 2 — (3) 

Zähnen; Nerven wenig, gabclig gespalten, aber an der Basis nicht verschmelzend; die Blattwirtel tiblätterig: 
(Achren mit lanzettlichen Deckblättern, tief zweizähnig, zweirippig, mit grossen Sporangien). 

Die Blättchen dieser Art eharakterisireu sich dadurch, dass sie in der Mitte bis zum Drittel 
oder zur Hälfte gespalten sind; die beiden Hälften sind dann noch regelmässig, mehr oder weniger tief ge- 
zahnt. Zu jedem Zahne »cht ein Nerv. Die Seitenränder sind nicht gauz gerade, sondern etwas aus- 
gebaucht. 

Vorkommen: A. In der lnittelböhuiisehcn Ablagerung bei Schlau (nach (ieinitz). 

B. In den kleinen Ablagerungen bei Stiletz im Zebraker Becken (nach Karl Keist- 

mantcl). 
Und ferner bei Uiulnitz. 



Sphenoph. v Munt microphyllum Stbg. sp. 
Tab. XIX, Kig. 4. 

1X20 25. Myriophyllites mirrophyllus Stbg. I, fasc. 3, p. 37. 3i>, tab. 35, fig. 3. 

Beehera eerotophylloides Stbg. ib. fsc. 4, p. XXX. 

Bechera deücatula Stbg. ib. fsc. 4, p. XXI, tab. 4'.», fig. 2. 
1><2S. Aüterophyll. dclicntulus Brgt. Prodr. p. 159. 

1-ts Anterophyll. delicatnlus et ccratophylloides (iöpp. in Bronns Ind. pal., p. 122. 

1850, Unger gen. et sp. plant, foss., p. IH>. 67. 

1851. C'alam. communis Kttgh. Haidingers Abhandlungen, Bd. 4, p. 74 z. Tb. 

1 854. Desgl. Ettingshausen Steinkohlenflora von Kadnitz, p. 25. 

1855. S]M.<noph. microphyll. (ieinitz in Versteinerungen der Steinkohlenform. von Sachsen, 
p. 13, tab. 18, fig. 5. 

1865. Desgl. (ieinitz: Steinkohlen Deutschland» etc.. p. 31t». 
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18»RI. Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhiMor. Durchforschung von Böhmen etc., 

p. 89. 

184>'J. Unter: ..Espiee» douteuses." — Schimpcr Trait. d. pal. veg&. 

In meinen Arbeiten habe ich Sphenophyllum microphvllum Stbg. gebraucht. 

Caule Uriat», gracili ft fragili, in artkalatianibu* notlom, folii* tenuiuimi*. filiformibut, /mrttm 
nimplint.u», partim, irrtifularittr furcati*. Verlidllum pierumque Spht/l/um. 

Der Stengel gestreift, schlank und gebrechlich, in den Gelenken knotig, die Blätter »ehr schmal, 
fadenförmig, theils einfach, theils unrcgelmassig getheilt; der Blatt wirtel meist achtblättrig. 

Diese Art int vor den übrigen durch ihren zarten Bau, namentlich der Blätter auagezeichnet. 
Die Blättchen sind an und für sich sehr schmal und dann noch in sehr feine Schlitzen getheilt. 

Ettingshausen »teilt die* Sphenophyllum zu Calamites communis Ettgh., zudem es in der That 
nicht gehören kann, da ja Calamites, wie Asterophyllites und Annularia ungetheilte Blätter besitzen; 
es kommt auch ziemlich überein mit Sphenophyll. furcatum (iein., welches letztere jedoch neuester Zeit zu 
Calam. transitionis gestellt wird; doch behaupte ich eben auf Grund der Zerspaltung der Blättchen auch 
dessen Selbstständigkeit. 

Vorkommen: A. In der mittelböhmischen Ablagerung, im Liegendflötzbereiche bei Kakonitz. 

B. In der Umgebung von Kadnitz bei Swina. 

C. In der Pilsener Ablagerung bei Blattnitz. 

Pinnularia capillacea L. & H. 
Tab. XIX, Fig. 5 7. 

1825. Hydaticu columnaris et II. prostrata Artis Anted. Phytolog. tab. 5 und tab. 1. 

1833 —35. Pinnularia capillacea L. & H. Foss. Flor, of gr. Britt., tab. 111. 
1855. Desgl. Heinitz Versteiner. der Steinkohlenfonn. v. Sachsen etc., p. 10, tob. 18, fig. 4. 

1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen etc., p. 10, tab. 18, fig. 4. 

Die« ist jenes eigentümliche Petrefakt, das hier und da in dem Kohlengebirge vorkommt, und 
ziemlich deutlich den Eindruck eines Wurzelgebildes macht; es ist verschieden gabelig und ästig, mit nach 
zwei Seiten abgehenden pfriemenförmigen Fasern, die manchmal noch wieder zerfasert sind. 

Dies Petrefakt ist wohl kaum etwas anders als der unterirdische Theil irgend eines Asterophyl- 
lites, und wird auch dafür allgemein angesehen. 

Hydatica prostrata und columnaris Art. (1. c.) sind analoge Formen dieser Art. Prof. Geinitz 
ist geneigt, dies Petrefakt mit Asterophyllites grandis in Beziehung zu bringen. 

Vorkommen: A. Im Liegendflötzbereiche der mittelböhmischen Ablagerung bei Kralup und 
Vot wowitz. 

B. In den kleinen isolirten Becken bei Hyskow und Stradowitz (im Liscker Becken). 

C. Auch bei Bras in dem Kadnitzcr Kohlcnbezirk. 

D. In der Pilsener Ablagerung im Liegendflötzbereiche bei Bris. 

HrhluHsbetrachtung. 

Wenn wir auf die betrachtete Ordnung der Equisetaceae zurückblicken, so ersehen wir, dass die 
Haupttypen der Kohlcnpcriode im Allgemeinen ganz andere sind, als wir sie heutzutage in unserem Equi- 

18 
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Mtuiu vor den Augen haben. Bis zum Grunde freie Blätter, au* den (ieleuken hervorkommende Fruclil- 
äliren, unfruchtbare Wittel in diesen etc., miu! Merkmale, die immerhin, namentlich die Familie der Cala- 
marien, zu einer eigentümlichen erheben, dagegen «ind dennoch die Merkmale, die »ic mit Equisetacecn 
vereinigen, unverkenntlich. 

Aechte Eipiiseten mit Scheiden sind im Kohlengebirge »entliehe Seltenheiten. 

Ihre Hauptverbreilung erreichen die Vertreter dieser Ordnung während der Kohlenjieriode in der 
produktiven Abtheilung derselben, wo sie nicht nur in ungeheuerer Anzahl, sondern namentlich die Cala- 
miten in hiuunclstrebendcn Höhen die Krvptogamenwälder erfüllten. Sie hatten gewiss auch einen wesent- 
lichen Antheil nn der Kohlenbildung genommen, die einen durch ihre Grösse, die andern durch ihre Häuligkeit. 

Suchen wir itber nach ihrem ersten Auftreten, so finden wir die K<|iiisetaceen weit tiefer, nämlich 
schon im Mitteldevon und dantt im Kohlenkalk, nach oben haben sich dann die Kohlenarten noch bis 
ins Rothliegende erhalten, wahrend Kqiiisctuni noch weiter fortbesteht. 

Ks möge nun eine Vcrbreitungslahelle dies übersichtlich darstellen; für die produktive Abtheiluug 
de* Kohlengebirges in Böhmen gebe ich zugleich die geographische Verbreitung nach den Ablagerungen. 
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D. Filices. 

IMantae heriwoeac vd ■rborawentea. Arborescentes caule erecto, eicatricibus nutgnii foliorum dcc<>- 
nilo, foliis in vertief «-null» dispontU. 

Vcrnatione foliorum circinata. Foliis siuiplieiter vcl pinnutim partitis et compositis, in pagina in- 
feriore rurissiuic in utruc|uc t-porungiis, in soris dis|>ositis instruetis. 

Krauturtigc und baumförmige ('Hunzen; die baumartigen mit aufrechtem Stamme, der mit grossen 
Narben nach abgefallenen Aesten geziert int; die Blätter auf dem Gipfel des Stamme« gestellt. 

Die Knt wiekelung der Blätter int eine spiralförmige; die Uliitter einfach oder fiederfönuig gespulten 
und zusammengesetzt, auf der Unterseite, sehr selten auf beiden, mit Sporaugieu, die in Häufchen gestellt 
sind, \ ersehen. 

Im Anschlüsse an die Ei|iiisetaceae will ich von ilen Fili<-es in diesem Hefte nur noch die Beste 
der baumartigen Farne abhandeln, das lieis.-t jene Reste, die sich uns von den Stämmen der Farne erhalten 
haben; es sind besonders drei Gattungen, nämlich: Megaphytum, Caulopteris und Psaronius. Die 
zwei ersten hal>en ihre Hauptentwickeluug in der produktiven Abtheilung des Kohlengebirges, und werde ich 
sie mit einander besprechen; Psaronius tritt besonders im Kothliegenden auf und will ich diese Gattung 
einer eigenen Betrachtung unterziehen. 

.Megaphytum und Caulopteris. 

Dies sind Stamnircsie, deren Oberfläche mit grossen, verschieden gefonnten Narben besetzt M. 
Dic Oberfläche ist bei gut erhaltenen Exemplaren zwischen diesen Narben verschieden gestreift und auch an 
der Oberfläche der grossen Narben finden wir, ausser einer oder mehrerer Umgrenzungslinien, etwas ähnliche«. 

Die Veitheilung dieser Narben am Stamme ist eine verschiedene und «war vornehmlich eine doppelte; 
es stehen nämlich die*e Narben am Stamme entweder nur in zwei entgegengesetzten Keihen; da sind sie 
gewöhnlich grösser und gerundeter, oder sie sind auf der Oberfläche im Quincunx vertheilt. 

Nach der doppelten Stellung dieser Narben am Stumme werden besonders zwei Gattungen unter- 
schieden; nach der Grösse und der Form der Narben erfolgt dann die Unterscheidung der einzelnen Arten. 

Genus Megaphytum Artis 1825. 

Trunci nrborei, rylintlrici, plmmupu lUcortü-ati, a?<ttricil>ut minoribu* jninctiformibu* di/utt liupontu, 
mnjorihu* orhicutatis <lU(irhi* intirxu-ti. 

Uaumförmigc, eylindrisehc Stämme, meist entrindet, mit kleinem, punktförmigen Narben, die zer- 
streut gestellt sind, und größeren, scheibenförmigen, die zweireihig stehen, versehen. 

Megaphytum stellt also Stämme dar, deren Hauptcharakter darin besteht, dass sie mit zwei ent- 
gegengesetzten Längsreihen von Narben versehen sind; diese Narben stehen wcchselständig, sind scheiben- 
förmig, tragen in der Mitte eine längliche, verschieden geformte Narbe oder mehrere Tuberkeln, als Spuren 
der Durchgangiwtcllcn von Gcfässen; diese grossen Narben entstanden nach Abfall der Blätter, sind also 
Blattnurben. Die übrige' Oberfläche der Stämme ist meist von Gefässen längsgestreift und längegefurcht, 
oder auch hier und da mit Tuberkeln besetzt; dieselben werdeu ab Spuren von Luftwurzeln gedeutet. 

Die Wedel hierzu sind mit Sicherheit bis jetzt nicht nachgewiesen, doch lässt sieh mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit annehmen, dass vielleicht die eine oder die andere Art von Cyathcites oder Alcthopteris 
wohl hierher gehören. Diese Gattung ist ursprünglich von Lindley, Preal, Göppert etc. zu den Lyco- 

18* 
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podinceen gezählt worden. Auch bd Ungcr (gcncra et s|>ecies plan«, fossilium) finden wir sie noch bei den 
Lycopodiaccen. 

Doch neuerer uud uueh wiederholt neuester Zeit ixt erwiesen worden, da«« diese Stämme, «owie die 
Caulopteris zu den Filicis gehören; so durch Professor Geinitz 1>W>, Goldenberg 186Ö — 57, Weiss, 
Schimper etc. 

Denn wenn auch manchmal neben den grossen Narben kleine Hückerchen »ich vorfinden, weswegen 
Megaphvtum mit Ulodendron verglichen wurde, so find diene keineswegs etwa von Blättern übrigge- 
bliebene Xärbchcn, sondern vielmehr Spuren von früh -r daselbst befestigt gewesenen Luftwurzeln, wie es 
Alex. Hraun in einer Note, die einer Beschreibung des Megaphvtum (ioldeubergi von Hrn. Dr. Weiss 
(Zeitschr. der deutsch, geolog. Gesellseh. lHlit), p. 511, tab. XII) beigefügt ist, darstellt. 

Die Gattung Meguphytum hut im böhmischen Kohlengebirge bedeutend vorgeherrscht, da es »J Arteu 
mit ziemlieh häufigen Exemplaren zählt, während Caulopteris nur H Arten in ebenso wenig Exemplaren 
aufzuweisen hat. 

Die einzelneu Arten uud Exemplare wurden, jedoch erst letzter Zeit in Böhmen Hufgefunden, denn 
Sternberg's Exempla-e waren keine böhmischen und auch Ettingshausen führt in seinen beiden Werken 
Uber böhmische Kohlenpetrefakte keine an. 

Zuerst führt Prof. Geinitz diese Gattung an (Leonhard und Geinitz Jahrb. f. Mineral, etc., p. i5H3) 
nach einem ihm von K. Feistmantel eingesandten Exemplare, damals nannte er sie jedoch noch Caulopteris 
gigautea Gldb., was sich auch in seinem Steinkohlen« erke wiederfindet, doch ist diese Art in der That 
ein Megaphvtum. 

Was die weitere Verbreitung anbelangt, so seheint sie überhaupt in den südwestlichen Ablagerungen 
ihren Hauptstandort gehabt zu haben. 

Denn in der böhmisch-schlesischeii Kohlenablagerung am Kusse des Uiesengebirges, ist sie nur 
im uchlesischen Antheile häufiger vorgekommen, aus dem böhmischen Autheile kenne ich sie nur in einem 
deutlichen Exemplare von Schatzlar uud überdies nur in einem Stammbruchstückc von Schwadowitz. das 
ich per Analogie auch hierher stelle. 

Weiter südlich ist sie in der Kladno-Uakonitzer Ablagerung (mir wenigstens) bis jetzt nicht 

bekannt. 

Ebenso kenne ich aus den kleinen Bicken nur in einem Bruchstücke von Mireschan, das ich her- 
stellen zu müssen glaube. 

Erst in dem Uaduitzer Kohleuterrain ist diese Gattung bei Bras und Vranowitz ziemlich häufig 
aufgetreten. 

In der Pilsener Ablagerung erreicht dieselbe den Höhepunkt der Entwiekelung, indem sie nicht 
nur reich an Arten, sondern auch reich an Exemplaren sieh vorfindet. 

In dem südwestlichen Theile der Formation, nämlich in dem kleinen Kohlenbecken von Merklin, 
ist sie mir dann nicht mehr vorgekommen. 

Im Ganzen wurden von dieser Gattung t> Arten bekannt, von denen zwei für Böhmen, und drei 
überhaupt neu waren. 

M e g a p Ii v t u tu in a j u s Pres 1. 
Tab. XX, Fig. 1. 

1H3H. Megaphvtum majus Pres] in Steinberg Vers. II, p. 187, tab. -Iii, fig. 1. 
1HÖO. Desgl. l'nger genera et spec. plant, foas., p. 2ti6. 
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17IW. Desgl. Schimpcr Traite il, Palaeont. veget. p. 713. 

1872. Desgl. Feistmaiitcl, Ottokur, L'eber Baumfarrenreste, p. 7. 
Ramornm vieatrieibw apprujrimaii; orlnculati*, inmarginatis, flabellato-striatis. 
Die Blattnarben genähert, kreisförmig, fächerförmig gestreift. • 
Da» Fxemplar, du* Presl beschrieben liatte, stammt aus Schlesien (wahrscheinlich aus Walden- 
burg), und befindet rieb in den palncoutologischen Samndungen des Nationalmuseums zu Prag. 

In Böhmen habe ich es erst vor einigen Jahren in der Pilsener Ablagerung bei Nürschan wieder 

erkiiunt. 

Besonder» ein Exemplar war gut erhalten und gleich ganz dem von Presl abgebildeten. 

Ks ist ein Stammstück von ^7 Cm. Länge und 13 Cm. Breite; es ist jedoch nur ein Bruchstück, 
und nur die eine Narbeiireihc ist erhalten; es zählt ti Narben, die etwa 4 Cm. lang und fast ebenso breit 
sind, daher fast kreisrund; sie stehen sehr nahe aneinander, so dass stets eine Narbe mit ihrem oberen Rande 
den unteren der folgenden berührt. Jede Narbe selbst besitzt zwei l'mgrcnzungslinieu, eine äussere und 
eine innere; beide sind am unteren Theile etwas ausgeschweift, ebenso die äussere nach oben gegen die 
nächstfolgende Narbe und übergeht in die äussere Begrenzuugslinie dieser letzteren. Die innere Begrenzungs- 
linie kehrt in sich zurück und bildet so die eigentliche Narbe im Inneren der äusseren Umgrenzung; sie ist 
am oberen Theile unregelmäßig rissig. Die innere Narbe selbst ist am oberen Theile hiruelleuartig zer- 
spalten und zwar so, das« stets eine Lamelle mit ihrem rissigen Rand unter der anderen zum Vorscheine 
kommt. 

Ob vielleicht diese Art nicht besser zu irgend einer anderen zu ziehen wäre hatte ich bis jetzt nicht 
ermitteln können. 

Vorkommen: Im Hangemirlötzbereiche am Stcinoujezd-Schachte bei Nürschan, in der Pilsener 
Ablagerung. 

Mcgaphytum gi gante um Gldbg. s p. 
Tab. XX, Fig. 2. 3, Tab. XXI. 
1855 57. Caulopteris gigantea, Goldcnlierg, floni fossilis Sarepontnna, p. 19, tab. II. 
lH<»r». Caulopteris gigantea, Geinitz in Leonhard -Geinitz Jahrb. f. Min. etc., p. 385 mit 

Abbildungen. 

1HI>5. Desgl. Steinkohlen Deutschlands etc., p. 312. 

IHW. Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhistorische Durchforschung von Böhmen, 

Bd. I, geolog. Section, p. 77 und 87. 
IH71». Megnphytum gigantcum fioldbg. »p.; Schirnper Traitt 4 de Palacoutolog. vegetale, 

p. 715. 

1872. Desgl. Fcistmantel, Ottokar, Ueber Baumfarrenreste, p. 8 9. 

Trtmco, pede« 4 diametro mttiente, cylindrieo, eicntricUm* obovati», rontiffuit. valde convejco-prominentibu* 
(in ecttjpo.); vasorum cicatriribxu ßtxuo»o-lintarib\u. 

Stamm eylindrisch, die Narben oval, sich berührend, stark convex vorragend, die Getässnarben ge- 
wunden-linear. 

Goldenberg beschrieb diese Art zuerst als Caulopteris, was auch Prof. Geinitz noch 18(55 thut; 
an grösseren Kxemplarcn aber erwies sieh ganz deutlieh die Zweireihigkeit der Narben, und mithin die Zu- 
gehörigkeit zu Megaphytum, wie es Schirnper dargestellt hat. 
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Diene Art ist cm, die unter allen Mcgaphyten zuerst in Böhmen aufgefunden wurde, und zwar 
zuerst im Radnitzer Hecken; später dann noch zahlreich im Pilsener. 

Die (irösse der Stammatücke int verschieden, ebenso dann die der Narben. Diene sind gewöhnlich 
ziemlich gros«, mei.Ht oval, doch auch mehr runil, in ihrer Oberfläche nicht rissig, sondern mehr glatt, höchstens 
mit kleinen Höckerchen, ab« Durchgangsspuren von (»efässen am oberen Tbeilc versehen. Gewöhnlich haben 
die Narben eine wallförutige Umgrenzung. 

Vorkommen: A. In dein Liegcndnotzberciehe der Ablagerung am Fusse de* Kies engebirges Iiei 
Schntzlar. 

H. In der Umgebung von Kadnitz bei Vranowitz. 

C. In dem Hangeudflötzbcrciche der Pilsener Ablagerung, am Stcinonjezd- 
und Lazarus -Schachte. 

M e g u p h y tum ( I o l d e u b e r g i W * i. 
Tab. XXII, Fig. I. 

1800. Mcgaphytum Ooldenbergi Weiss, in Zeilschrift d. D. geolog. Gesellschaft XII, p. 510. 
IHM. Dengl. Schimper Tratte de Palncont. veget. I, p. 714, tab. LIV. 
Trunco compresio, dtxcig trarutverte OuNhn, contigui», <-ie.utrkuli* puHftiformilim »ithroncthtriri* <t tparms 
(praeeiptte in parle infrriore) notati»; tiueo intiirw pro/untU oheoniatu, tl tulnlimüholo vel hipartitu, ciratruruhs 
cortieii prominentUm», nuinero*i*ximü irrtijulnriirr di*po*iti». 

Stamm flachgedrückt, Narben queroval, »ich berührend, die Närbehen punktförmig, fast konzentrisch 
nnd zenitreut; die innerste Scheibe tief herzförmig und fast gctheilt: die Kindotinärbchen vorstellend, zahl- 
reich, unregelmässig gestellt. 

Prof. Weiss' Exemplar, das er vorstehend benannte, stammte aus Saarbrücken. 

Die Narben dieser Stämme sind nueroval, sehr nahe aneinaudergestellt, so dass sie sich iHiühren; 
am unteren Ende sind sie ausgeschweift. Im Innern ist dann noch eine selbstständige, durch eine mehr oder 
weniger • siebte Furche umgebene Scheibe. Diese Furche umgiebt dieselbe bogenförmig und ist ebenfalls 
am unteren Rande ausgeschweift, während am oberen Rande häufig unterbrochen. Im Innern di-ser Scheibe 
befinden »ich zwei neben einander gestellte Närbehen verschiedener Form; ausserdem befinden sieh meist am 
unteren Theile in der Narbe und Scheibe unregelmässig gestellte Tuberkelit. 

Auf den mit Rinde erhaltenen Stämmen sieht man zahlreich mirigelinässig stehende Höckerchen Iiis 
Spuren nach Luftwurzeln; die entrindeten Stämme sind von Gefäs*cn längsgestreift. 

Diese Art ist erst jüngster Zeit in Böhmen aus der Pilsener Ablagerung bekannt geworden; es sind 
schöne Exemplare vorgekommen; unter andern ein Exemplar, das 47' , Cm. laug und 10' t 13 Cm. breit 
ist; es zählt 11 Narben, die ganz gut kenntlich sind; diese sind etwa 4 Cm. breit und mich fust so hoch, 
stehen ganz nahe aneinander, so dass sie steh berühren, und an den Berührungspunkten abplatten; die innern 
Närbehen sind gegen 14 Min. hoch und etwa 9 Mm. breit; sie haben hier eine bohncuföruüge Form, liegen 
mit dem mehr geraden, nur wenig ausgeschweiften Rande aneinander: nach aussen ist ihr Rand bogenförmig 
gekrümmt. 

Die Oberfläche ist ähnlieh gestreift wie der ganze Stamm. 

Schimper stellt diese Art dem Meg. approximatum Lindl. & Hut», nahe. 

Vorkommen: Im Hangendflötzberciche der Pilsener Ablagerung, am Stetnoujezdschachte bei 
Nürschan. 
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M c g n p Ii y t u Iii Pelikani C). Fstm. 
Tab. XX HI. 

1*72. Fcistmantcl. Ottoknr: l'ebcr Baumfnrrcnreste etc.; in Abhandlungen der k. böhmischen 
( icsellschnft der Wissenschaften, p. *.>. 10, tab. I, fig. H. 4. 
Truneo (frarili, eicafriribu* <li.*tnutil,u*, ohovati*, mptme et iiiferne rmart/inalie linea limilatü; intti* rica- 
triexda kippocrepifortiü inferne em»r>jiiutUt, »nj-erne inmrvata. 

Der Stumm i-r schlank, mit von ciuandcrstehenden Narben, die oval und unten und oln-n ausge- 
randet sind, durch eine Linie beigrenzt: im Innern mit einer hufeisenförmigen, ausgebildeten Narbe. 

Diese Art war <lie erste, die durch den verstorbenen Rergdirector Pelikan in Nürschan (im Pilsener 
Recken) aufgefunden wurde; ich benannte sie daher auch nach .«einem Namen; sie kam jedoch nur in einem 
einzigen Exemplare vor. 

Diese» Exemplar ist als flachgedrückte* Stäminchcn erhalten, an dem man beiderseits die entgegen- 
gesetzt stehenden Längsreihen von Blattnarben sieht, «gehört daher unzweifelhaft der Gattung Megaphytum an. 

Doch l>ezüglieh iler Form und inneren Zeichnung, sowie Anordnung der Narben ist dies ein« 
neue Art. 

Da« Stämmchen ist W, t Cm. lang und II 1 .Cm. breit (dies natürlich im plattgedrückten Zustande); 
ist auf der gan-cii Oberfläche längsgestreift; es fehlt nämlich die Kohlenrinde gänzlich und sind daher 
bloss Eäugsstrcifcu nach den Gefä>seii. 

In jeder Narbenrcihe befinden sich «> Narben erhalten; dieselben sind oval; am oberen und unteren 
Kunde ausgeschweift, von einer ziemlich tiefen Furche begrenzt; sie sind 4 Cm. lang und 2' s Cm. breit; 
auch sie sind längsgestreift. 

Dies sind die eigentlichen Narben, die auch nur in der Diagnose berücksichtiget werden konnten. 

Etwa .V j Mm. über der Narbenfiirehe liefitidet sich eine andere Furche, die sich auf beiden Seiten 
bis zur nächsten Narbe herabzieht und daselbst in derselben Furche dieser nächsten Narbe sich verliert. 
Sic ist gleichsam der äussere l'mriss des angesetzt gewesenen Astes, während die innere Narbe mehr den 
eigentlichen Versorgungsbezirk des Astes andeutet. 

In dieser eigentlichen Narbe befindet sieh dauu, wohl als Spur des Ueberganges von Gefässcn in 
den Ast. ein Närbehen, in Form eines Hufeisens, das jedoch an der unteren Seite ebenfalls ausgeschweift 
und an den beiden Enden zu einer runden Anschwellung erweitert ist. 

Dadurch unterscheidet sich diese Art von allen anderen deutlich. 

Vorkommen: Im Hangcudge.-tein des Schachtes Steinnujezd bei Nürschan, im Hangend- 
flötzlierciche der Pilsener Ablagerung. 

Megaphytum m a e r o ci cn t r i. a f um O. Estin. 
Tab. XXII, Fig. 3. 

1872. Feistmantel, Ottokar: Uela-r Baumfarrcnrcsto etc., Abhandlungen der königl. böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, p. 10 — 11, tab. II, fig. 1. 
Trumo valido, eiealricibxu majrimi*, cordiformilnu, maroin* tuperiore «marginati», in ferne prolongatü; cori- 
tit/uis, rtriatit; eietttrieufu in caule tlongati*. 

Der Stamm ist stark, die Narben sehr gross, herzförmig, am oberen Rande ausgeschweift, unten ver- 
längert, sich berührend, gestreift; die Närbehen am Stamme länglich. 



Digitized by Google 



- 144 



Diese Art benenne ich so au* Anlas« ihrer ungewöhnlich grossen Nurben, ilie bei keiner bisher be- 
kannten Art in der Weise vorkamen, dieselben lassen folgerichtig auf einen grossen Stamm «chlieascn. 

Das Exemplar, das mir vorlag, war ein Theil eines plaitgedrückien Stammes; der erhaltene Theil 
war t>3 Cm. laug und 21— 2l> Cm. breit; die Narben waren bloss auf der einen Seite erhalten, und «war 
sind deren bloss zwei; diese sind aber sehr gross, sind bis '21 Cm. lang und 10' , 13 Cm. breit (an der 
breitesten Stelle). 

Der Umris* der ganzen Narbe ist im Ganzen herzförmig (im gewöhnlichen Sinne), jedoch mit etwas 
mehr in eine Spitze auslaufendem Ende; im Ganzen sind sie über die Fläche des Stammes erhaben, und 
zwar an den Rändern mehr aufgeworfen, wahrend in der Mitte etwas vertieft. Ihre pmze Fläche ist längs- 
gefurcht; die Furchen laufen von beiden Seitenhälfton der Narbe im unteren Ende zusammen. Auch die 
ganze Stammoltcrfläche ist ähnlich längsgestreift, denn der Stamm ist ohne Kohlenrinde, trotzdem sind aber 
auch in diesem Stadium hier und da die Tuberkeln an der Stammoberflächc kenntlich. Die Narben be- 
rühren »ich, und zwar so, dass das spitze Ende einer Narbe aus dem breiten der folgenden seinen Anfang 
nimmt. 

Das Innere der Narben enthält sonnt weiter keine Eigentümlichkeiten. 

Vorkommen: Im Hangendgestcin des I. Flötzes, über der Brettelkohle (Nürschaner Gasschiefer) 
am Antoui-Schachte der Pankrazgruben bei Nürschan, im Hangendbereiche 
der Pilsener Ablagerung. - Bruchstücke dieser Art (ohne Narben) sind, wie 
ich vennuthe, auch bei Schadowitz und Mireechau vorgekommen. 

M e g a p h y t u m t r a p e z o i d e u m ( ). F s t m. 
Tab. XXV, Fig. 2. 

1872. Feistmantel, Ottokar: Ueber Baumfarrenrcste, p. 11, tah. I, fig. 2. 
Trunci* gracilibus, eicatritibtu minoribtu, trapezodeit, infernr jirolongali», dutantibw*. 
Die Stämme ziemlich schlank, die Narben kleiner, trapezoid, nach unten verlängert, von einander- 

stehend. 

Diese Form ist abermals eine eigene, von den vorhergehenden verschiedene, doch ist sie blos in 
einem Exemplare vorhanden. Nach den Anordnungen der Narben jedoch gehört sie unzweifelhaft zu Me- 
gaphvtum. Nach dem erhaltenen Stücke kann man nur auf eine Pflanze geringeren Wuchses schliessen. 

Das mir vorliegende Stück war nur 13 Cm. lang und etwa ü Cm. breit. 

Von Narben war blos eine ganz in der unteren Hälfte des Exemplare» erhalten, während von einer 
zweiten blos ein kleines Stück des unteren Theiles am oberen Bande des Exemplares vorhanden war. 

Die Form der Narbe ist eine entschieden trapezoide, daher der von mir gewählte Name; sie stehen 
gerade untereinander, woraus man vollkommen zu «lern Schlüsse auf eine Stellung in Längsreihen ta- 
recht iget ist. 

Der Abstand beider Narben von einander ist ein größerer als bei den übrigen Arten, er beträgt 
etwa 3',, Cm. 

Die Länge der Narben ist nach der längsten Axe Ii',, Cm. und die Breite an der breitesten Stelle 
etwa 3 Cm. 

Die zwei kürzeren Seiten des Trapczoidca, welche die obere Hälfte der Narbe begrenzen, sind noch 
mit einem Wulste, der dieselbe Richtung nimmt, umgeben. 
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Dm Innere »1er Narbe int etwa« gerunzelt, auch der grösate Theil des Stammes ist oberflächlich ge- 
streift; theilweise war die Oberfläche mit Kohlenrinde bedeckt. 

Vorkommen: Im Hangendschiefer de* Schachte« Steinoujezd bei Nürschan, im Ilangendflötz- 
bereiche der Pilsener Ablagerung. 

Mit der Gattung Megaphytum verwandt ist gewiss auch jene Gattung und Art, die von Corda 
in dessen „Beit ragen zur Flora der Vorwclt" 1*45, p. 7(1, als Zippen disticha Wss. beschrieben und ab- 
gebildet wurde (I. e. lab. 2»>>. 

Dieselbe zeichnet sich ebenfalls durch Zweireihigkeit der Astnarben aus; ebenso sind hier und da 
an der Oberfläche Tuberkeln von Luftwurzeln vorhanden. 

Schon ( orda «teilte diese Stammstücke zu den Baumfarrenresten, und ist es, der Zweireihigkeit der 
Narben nach, ganz gereehtfertiget, sie zu Megnphytum zu stellen. 

Ich nenne diese Art vorläufig: 

Megaphytum Cordai O. Fstni. 

IK4Ö. Zippea disticha Corda Beiträge zur Flora d. Vorw., p. 7ti, tab. 2ti. 
IXÖO. Desgl. L'nger gencra et specie3 plant, foss. p. 192. 
1K.M. Desgl. Kttingshausen Steinkohlenflor» von Radnitz, p. 47. 
lHtiö. Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc., p. 312. 

IXli'.i. Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Sektion, p. 77 und 87, 1. Bd. 
Trunro eylindrieo; neatriribu* foliortim Wmn«w»w; ratiieibu* atlrentitii* per Warn tuperfiriem fparn» 
UntUbu* ilutantibiur. 

Stamm eyliiidrisch; Blattnarben etwas eingesenkt; ilie Adventivwurzeln über die ganze Oberfläche 
zerstreut, dünn, von einander entfernt. 

Eine Abbildung dieses Statnmrestes kann ich erst im nächsten Hefte geben, da ich mich erst nach 
Beendigung und Fixirung der Tafeln entschloss, diese Art hierher zu stellen. 

Diese Art ist ebenfalls in ihrem Vorkommen sehr beschränkt, denn sie kam nur bei Radnitz vor, 
und zwar wurde sie von Corda bei Chomle, von Ettingshausen !>ei Wranowitz gefunden und kam dann 
meinem Vater in den Hangendgesteineu de* unteren Kolileuflötzes, and nur einmal in den Hangend- 
sihiefern des oberen Kohlenflötzcs bei Bras vor. 

Genus: Caulopteris Lindley l*.ll. 

TrimcHs rrrefr«r, a/limMtu*; prtiolorum cicatrice* rüiptirat rfl oi'nttu, plantir, *]>iraliter disporitae , i-£ai- 
triiiUa* fatrirulorum ra*eie>d<irium dirtriu tlitpontti* er/ furum impnfinoM* lotujitudimdet j'ertHte*. 

Stamm aufrecht, cylindrisch; die Blattstielunrben elliptisch, oder oval, flach, spiral gestellt; mit ver- 
schieden gestellten Gcfässniirben oder deren länglichen Eindrücken. 

Caiilopteris stellt Stämme dar, deren Oberfläche mit grösseren Narben besetzt ist. die in einem Quiu- 
cunx, in Spirallinien vertlieilt sind. Diese Narben bleiben, ähnlich wie bei Megaphy tum, nach abgefallenen 
Aesten zurück, sind folglich Astnarben, sie sind schildförmig, in der Grösse verschieden; die Oberfläche des 
Stammes zwischen ihnen ist auch von Gefässbündeln längsgestreift und hier und da mit Tuberkeln besetzt, 

19 



Digitized by Google 



- 14»; 



die ähnlich wie bei der vorhergehenden Gattung von Luftwurzeln herrühren. Die Längsstreifung netzt »ich 
»ueh auf die Narben fort. 

Ihre nächste Analogie hat die«« Gattung in der Jetztwclt in der Gattung Alsophila und Cyuthe«. 

Cnulopteris scheint während der .Steinkohlenperiode bei uns in Höhnten viel »eltener vorgekommen 
xu »ein als Megaphytum, sei es, dass sie überhaupt viel «eltener war, oder dass vielleicht in Böhmen nicht 
hinreichend geeignete Standorte für nie waren. Denn unter den Petrefakten der böhmischen Stienkohlen- 
formntion kommen Reste derselben riemlieh hellen vor; bisher sind mir blos 3 Arten in ebenso viel Exem- 
plaren aus je einem Becken bekannt worden, es sei denn, das« diese Arten durch »pätere glücklichere 
Funde nicht noch reducirt werden. 

Auch das Vorkommen dieser Gattung i»t nach meinen bisherigen Erfahrungen auf den südlicheren 
und südwestlichen Theil der böhmischen Steinkohlcuforniation beschränkt, denn die eine Art stammt aus dem 
Liseker Becken, die zweite aus dem südwestlichen Theile des Kladno-Rakonitzer Becken« und die dritte 
aus dem Pilsencr Beekeu. In den übrigeu Ablagerungen habe ich bis jetzt keine Andeutung gefunden. 



1*2*. Sigillaria C'isti Brgt. bist. d. veget. foss. 1. ,.. 418, tab. 140, fig. t. 

1838. Cnulopteris Cisti Presl in Sternberg, Vers. II. fsc. 7. 8, p. 172. 

1*34. Sigill. Cisii v. Gutb. in Gaea v. Sachsen, p. Hti. 

1845. Stemmatopteris C'isti Cord» Beiträge zur Flora der Verweh, p. 7t>. 

1848. Caulopt. Cisti Göpp. in Bronn Ind. pal. p. 252. 

1*50. Stemmatopteris C'isti l'nger gener. et s|iec. plant, p. RH». 

1856. Cnulopteris Cisti Geinits in Verstcin. der Steinkohlenf. v. Sachsen, p. 81, tab. 34. fig. I. 2. 
18ti9. Stcmnutlopt. Cisti, Schimper Traite de l'alneont. veget. p. 710, 

1871. Cnulopteris Cisti Feistnuinlcl (Karl): Im Archiv für naturhistorische Durchfiirschiing 
von Rohmen, Hd. II, geolog. Section, p. 57. 

1872. Desgl. Fcistmantcl, Ottokar: „lieber Bnumfarrenreste etc., p. 13. 

Dies war die erste Art von Cnulopteris, die in Böhmen beobachtet wurde, und zwar von meinem 
Vater; später kam sie dann nicht wieder vor; auch hebe ich die von meinem Vater beobachtete nicht Ge- 
legenheit gehabt zu sehen; doch soll sie nur in Bruchstücken vorgeki mmen sein; ich kann daher nicht näher 
auf diese Art eingehen und auch keine Abbildung und Diagnose geben, und tnuss mich nur mit ihrer An- 
führung überhaupt begnügen. 

Vorkommen: Nach Augabe meines Vater» kam sie vor auf den Schichten ober der Kohle in der 
«estlichen Stradonitzer Schlucht und bei den Liseker Bergbauen im Liseker Becken. 



Cnulopteris Cisti Brgt. s p. 



Caulopt er ifl Phillip si Lindl. & Hütt. 



Tab. XXV, Fig. I. 



im, 

IH38. 
183f,. 

18Ö0, 



Cnulopteris Phillipsi Lindl. & Hütt, in Fossil flora of great Britt. p. IUI, tab. 14». 
Desgl. Presl in Sternberg Vers. II, p. 172. 
Desgl. Göp|>crt System» filicum fossilintn, p. 451. 
Desgl. l'nger gencra et species plant, fossil., p. 197, 
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IHti'.l. De<gl. Sehimpcr Tratte de pul. veget., p. 707. 
1M72. Desgl. Feistmantel, Ottokar: Ucber Baumfarrenreste etc., p. 13. 
Trunco rratto, cicalricünu oraiibu*, obtusümnü dvro ina«,unlitrr ac uUerrupte »tdeato »atpt Hnta ob- 
$oleta eirenlari inMtjnito. 

Stamm dick, Narben oval, abgestumpft, die Scheibe ungleich und unterbrochen gefurcht, oft durch 
eine verwischte bogenförmige Linie gekennzeichnet. 

Diese Art wurde im Jahre 1X71 in der böhmischen Steinkohlenformntion aufgefunden, und zwar in 
einem einzigen Exemplare, da« ich in der Sammlung de* verstorbenen Herrn Bergdireklors Pelikan zu 
«eben Gelegenheit hatte; wo «ich da« Stück gegenwärtig befindet, i«t mir unliekannt. Die Zeichnung ist 
jedoch genau nach dem Originale, da ich sie selbst aufgenommen habe. 

Da* Exemplar »teilt ein ziemlich kleines Bruchstück der Stamiuolierfläche dar, mit vier deutlich im 
Quincunx gestellten Narben; diese sind über die Suunmoberfiache etwas erhaben, sind längs-oval mit etwas 
verlängertem unteren Theile, olien abgestutzt. Im Innern befindet »ich dann die Scheibe. Die Stammober- 
flächc zwischen den Narben, und die Narben selbst sind längsgestreift. Meiner Ansicht nach ist diese Art 
wohl mit Caulopteris macrodiacus Brgt. verwandt. 

Vorkommen: Im Liegendrlötzbereiehe des Pilsener Beckens bei Wilkischen. 

Caulopteris pcltigera Brgt. s p. 

1828. Sigillaria peltigera Brongnt. Hist. veget. foss. I, p. -117, tab. 138. 

IKK Caulopteris |>cltigera Preel in Sternberg Vera. II, fsc. 7 und 8, p. 172. 

1K43. Sigillaria peltigera Gutb. in Gaea von Sachsen, p. H4>. 

I84i>. Steminatopteris peltigera Corda Beiträge zur Flora der Vorwelt, p. 70. 

1848. Caulopt. peltigera Göppert in Bronn Index pal., p. 3&f, 

IKfjO. Stemmatoptcris |ieltigera, Ungcr gen. et sjkh - . plant, foss., p. U*li. 

1858i Desgl. Germar Lobejfin und Wettin, *. Ilft., p. IUI, (ab. 40, fig. 3. 

18:V). Caulopt. peltigera (ieinitz Vcrsteiuer. der Steinkohlcnform. v. Sachsen, p. 31, lab. 34, fig. 3. 

1 Kift». Stemmatopieris peltigera Schimper Traitc de Palaeont. veget., p. 710l 

1*72. Caulopteris |»eltigera Feistmantel, Ottokar: l'eber fossile Baumfarrenreste etc., p. 14. 
Trauet» m«w, rndirihn* r coiiicr ncurmlihu* lontjUmlituilittr tiäcato, riratrieünu petiolorum jdu» mintuve 
dUtantibn», tinincuncialiter <%>tw//is, omto-oblongit, dv>a> intrrito anga/Um* oraliwl'hmijo, äcalrirula vatrulari 
oblonittr-nifj'orrrpi/oriiü naperne iueurrtt limtttito, rieatrioili* ali'is nullü itotttto. 

Stamm dick, von Wurzelfascrn, die in der Kinde entstehen, längsgestreift; die Blattnarben mehr oder 
weniger von einander abstehend, im Quincunx gestellt, länglich oval, die innere Scheibe enger, länglich oval; 
begrenzt durch die länglich-hufeisenförmige, oben eingebogene (iefässnnrbe: ausser dieser sind keine 
Närbchen vorhanden. 

Das mir vorliegende Exemplar stellt ein Stück der Stammoberfläehe dar, die Narben sind ziemlich 
erhalten und pusst auf sie die oben gegebene Charakteristik vollständig, nur sind sie einander ganz genähert, 
ich stehe aber dennoch nicht an. das Exemplar hierher zu rechnen. 

Die Narben sind länglich-oval, am oberen Bande etwas ausgerandet, am unteren durch die folgende 
Narbe ausgeschweift; ihre Lüngsaxe beträgt 4 ;> Cm., ihre Breitenaxe 2' f — H 1 2 Cm. Es sind im 
Ganzen au 13 Narben vorhanden. 
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Im Innern dieser Narben befindet eicli nun du» (Jharakteristikon dieser Ar, nämlich die hufeisen- 
förmige (iefä*snarbe; sie ist ziemlich pro«, und breit, am unteren Theilc etwa* aiuigerandet , die l»eiden 
oberen Knden gegeneinander gebogen und erweitert. 

Auch diese Art kam mir ein einziges Mal an einer einzigen Stelle vor. 

Vorkommen: Im Hangendnotzberciche (ober der Schwarte) der Ablagerung im Nord-Westen 
von Prag bei Kounowa. 

Dies war die eine Abtheilung der Baumfarrenreste, deren Unterscheidungsmerkmale in die Blatt- 
narben, nämlich Stellung, Vertheilung, Form und sonstige Eigenschaften derselben gelegt war. 

Bevor ich noch zu der zweiten Abtheilung übergehe, mag eine l'ebersichtstabelle den Verbreitungs- 
bezirk der angeführten Arten veranschaulichen. 
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Ihre irrösstc Entwickelung erlangten daher die Haumfarreureste im Pilscuer Becken, wo an 7 Arten 
dieser interessanten fossilen Beste vorkommen; jedoch auch hier waren sie eigentümlich vertheilt; die 
Gattung Megaphvtum ist auf den Hangendzug beschränkt, wo sie mit 6 Arten auftritt; und zwar sind b 
davon auf den Schächten Steinoujezd und Lazarus (nahe beisammen) vorgekommen, während die sechste 
Art auf den nordöstlich gelegenen Pankrnzgrubcn sich vorfand; die (iattung Caulopteris kam in einer Art 
vor, an den Gruben zu Wilki sehen. 

Eine furnerc interessante Abtheilung von Baumfurrenresten, die jedoch erst im Rothliegenden ihre 
eigentliche Entwickelung zeigt, bildet die 

Gattung Psaronius Cotta 1832. 

Bevor ich zu der Anführung der einzelnen Arten gelange, will ich vorerst einige allgemeine Be- 
trachtungen über diese (iattung vorausaenden. 

Geologische Stellung und Arten der Psaronieu in Böhmen. 
Gerade wie die untere und mittlere Klage, so führt auch die oberste verkieselte Hölzer, die ihr 
charakteristisch sind; es sind die« die interessanten und lange unerklärt gebliebenen Farrenstrünke der 
Psaronien. 

Einige Arten nehmen ihren Anfang schon in der Kohlenformation, doch hat die* bei der innigen 
Beziehung dieser beiden Schichtenreihen in Böhmen gar nicht» zur Sache, da dennoch das Auftreten dieser 
Reste in beiden Formationen ein ganz verschiedenes ist, und auch ist ihr Vorkommen in der böhmischen 
Kohlenfonnatioti fast ausschliesslich auf ein Becken beschränkt geblieben. 

Die Kohlen- und I 'crmarten dieser Gattung unterscheiden sich völlig von einander: 

1| Durch die Art der Erhaltung. In der Kohlenformation war die Versteinerungsmasse ge- 
wöhnlich gelblicher oder graulicher sandiger Schicferthou, uatürlich ein undurchsichtiges Material, das alle 
feineren und zarteren T heile zerstörte, und nur die festeren Gefässbündel erhielten sieh als Kohlenschichte, 
«lie jedoch entweder gar keine (»der sehr undeutliche Structur zeigen. Dasselbe gilt von den Adventiv- 
Wurzeln. 

Die Psaronien-Arten der Permfornintion dagegen sind wie die meisten der hier vorkommenden 
Hölzer — ich erinnere an die Araucariten, dann an die Calamodendra und andere — durch Kiesel- 
substanz fossiliert und erhielt sieh bei den meisten, sowohl die makro- als auch die mikroskopische Struktur, 
oft bis ins kleinste Detail. Da sieht man die Zellen de* Markes, der Gefässbündel, der Kindensubstanz, der 
Adventivwurzeln etc. ganz deutlich. 

Nach diesem Merkmal der verschiedenen Verstcineningsweise erkennt man augenblicklich eine Pcrm- 
von der Steinkohlenart, wenigstens angemessen den bis jetzt gentachten Erfahrengen. 

2) Durch die in den einzelnen Formationen vorkommenden Arten. Es haben nämlich beide 
Formationen eigene Arten, und nur eine Art kommt bisher beiden gemeinschaftlich zu, es ist dies nämlich 
der Psaronius musaeformis Cordn, der auch aus dem Pemiischen von Sachsen (Goppel* IVrmischc Flora) 
angeführt wird. 

Was nun den geologischen Horizont anbelangt, so kamen die aus der Kohlenformatiou vou 
Böhmen angeführten bis jetzt fast alle in dem Kadnitzer Hecken vor, und zwar in den Sandsteinen der 
unteren Kohlcnflötzgruppo bei ( homle. 
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Die einzelnen Arten des Kothliegenden gehören bis jetzt alle der Ablagerung im nordöstlichen 
Böhmen, am Fn-* dee Kiesengebirge*, an; lä-t ausschliesslich werden »ie aus der Umgegend vun Paka 
angeführt, wie dem auch wirklich so ii>t; bi« jetzt kamen »ie jedoch blos« immer angeschwemmt vor, ohne 
das* man näher die Etage mit Sicherheit angeben konnte, der nie entstammen. Jok^ly führt sie als der 
mittleren Ktage gehörig an, doch ist die* nicht der Fall; die Hegehungen für die naturhistoris< he Durch- 
forschung von Böhmen haben ein andere* gelehrt. 

Die Gliederung der Permformation ergiebt »ich, auf (»rund der von Jokely aufgestellten, in allge- 

I. 1'nterc Etage. 
II. Mittlere Ktage. 

Auf die Besprechung und Charakterisierung dieser beiileu will ich nur so weit eingehen, als ich 
sage, das« sie als Hauptgestein Conglomerate und Sandsteine, Kohlen- und Brandschiefcrflötze 
führen; beide enthalten, wie ich in einem früheren Aufsätze gezeigt habe, ziemlich gleich häufig und zahl- 
reich die verkitschen Stämme von Arauearites. 

III. Die oberste Etage nun besteht aus einer Folge von Schiefern, kalkigen Mergeln, 
kupferhaltigen Schiefern. Brandschiefern, Kalkschichten, die nach und nach uuarzig werden, bia 
»ie endlich eine quarzige Lage bilden; diese ist entweder zusammenhängend oder verschieden zerklüftet und 
zersprungen, und bildet dann kugelige, jaspis- un<l ehalccdronartige Conkretiunen, so das* ein grosser Theil 
der im nördlichen Böhmen vorkommenden Jnspisc und Chaleedone etc. nicht bloss aus dem Mclaphyr 
lies Kozakow und Le vinberges, sondern auch aus diesen Schichten stammt. 

Diese Schichten sind in ihrer ganzen Wechselfolge am Itesten entwickelt bei Kai na, und nannte sie 
Prof. Krejci daher „Kalncr Schichten." Ausserdem kamen sie dann als Quarzlage bei Neu-Paka vor, 
bedecken immer die Oberfläche der uiitet lagernden Sandsteine, und dieser Quarzschichte entstammen die 
Psaronicn, die daher zur oberen Etage gehören. 

Die Psaronien fanden in Corda, Stenzel und liüppert zu würdige Bearlwiter, als das> ich mich 
l>emüssigt fühlen würde, Näheres noch hinzufügen. Ich will mich nur auf einige-- beschränken. 

Vorerst über die Stellung derselben im Systeme, l'eber diese war man lange nicht einig. 

Die erste Erwähnung dieser merkwürdigeu Stämme geschieht bei Henkel, der sie in seinen Vor- 
trägen auf der Akademie zu Freiberg Psarolithes genannt halten sollte. Doch erst 17<K> veröffentlichte 
Schulz im „Dresdner Magazin", I. Bd., 1700, St. 175», die erste Beschreibung dieser Versteinerungen. Im 
Jahre IX» »4 begann Parkinson die Psarolithen mikroskopisch zu untersuchen, oder wie Sprengel M aus- 
drückt: „Primus lentis vitreac o|ie eos examinavit" und benannte sie „Starry-stone."* 

Von nun an geschieht der Psnronien keine besondere Erwähnung; nur von Hoff und Schlotheim, 
die sie hehle zu den Monocoty ledonen. letzterer zugleich zu den Palmen, stellen. Sternberg führt sie 
ebenfalls bei den Palmen an. 

Erst im Jahre IK'i* machte Sprengel durch seiue Abhandlung: ( ommentatio de Psarolithis 
die Korscher auf diese interessanten Stämme wieder näher aufmerksam. In diesem Werke versuchte es 
Sprengel zuerst, sie in das botanische System einzureihen und stellte sie nahe den Farrcn, indem er sie 
Endogenites Psarolithos benannte. 

Im Jahre 1882 veröffentlichte Cotta sein Werk über vorweltliche Stämme (Die Deudn Jitliiu in Be- 
ziehung auf ihren inneren Bau), wo wir zuerst dem Namen Prasonius begegnen, l'eber das Wesen der 
Adveiitivwurzclii hatte Cotta nicht die rechte klare Ansicht, betrac htete sie zum Theil für GefiUse, die in die 
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Blätter übergehen, in Folge dessen er natürlich nicht die rechte Analogie mit <len heutigen Formen heraus- 
finden konnte. 

A«l. Brongniart lies* sich durch die unwesentliche Analogie zwischen den Adventivwurzeln und 
dein .Stumme der Lyeopodiaceen verleiten, die Psaronien als Basen von Lveopodiaceen-Stänimen ungesehen 
und zieht sie zu dieser Ordnung. Doch Cord« zeigte in Keinen Beiträgen zur Flor» der Vorwelt, wo er 
dienen Stämmen eine lauge Abhandlung widmet, diu** -ie zu Farren gehören, und zwar stellt er sie zu den 
Maruthiaceen in die Gruppe der Angiopteriden. Auf welche (iründe basiert er die» thut und die 
übrigen Ansichten zu entwickeln, würde mich zu weit führen und will ich nur bemerken, das» auf Grund 
dieser Untersuchungen auch Prof, l'nger. der sie lH-lö in »einer „Synopsis plantarum fossiliuiu 
Lipsiae- zu der Gruppe Psaronieae, der er zwischen den Lycopodiaceae und den Farren die Stellung 
anwies, hinstellte, diese Stämme lKftO in seinen „gcn~ra et species plantarum fossilium" zu den Ma- 
rathiaceac hingezogen hat. Doch auch hiermit war ihre Stellung nicht festgestellt und geschah dies erst 
durch die treffliche Arbeit von Dr. ('. J. Stenzel, der in seinem Werke: „Uber die Staarsteine 18Ö4" 
dieselben einer eingehenden Untersuchung unterzog und ihnen ihre Stellung bei den Poly podicaccae anwies, 
in der Ordo: Psaronieae. 

Auch bei Prof. Güppcrt in seiner |termisehen Flora lXtiö (Dunker et Meyer Palaeontographica, 
Bd. 12( findet sich diese Ansicht wieder erläutert und ist bis heute die ständige, einzig richtige. 

In meiner folgenden Auseinandersetzung will ich nur auf die Arten der böhmischen Steinkohlen- 
fonnation näher eingehen, zu denen ich eine neue Art hinzuzufügen habe. 

(,'lassis: Felices, 
Ordo: Polypodiaceae. 
Subordo: Psaronieae. 

Genna: Psaronius Cotta. 

Stämme aufrecht, versehen mit Astnarben, elliptischer Fonn, und spiralcr oder zweireihiger Stellung, 
oft mit einer Schicht von Advcntivwurzeln bedeckt. 

Durch den Markcvlinder ziehen sich parallele bandartige Gcfässbündel mit deutlichen Wänden; die- 
selben sind mit gleichmässigem Zellgewebe erfüllt und sind gewöhnlich, wenigstens an den Enden, ver- 
schieden eingerollt. 

Der Markcvlinder, umgeben mit einer parenchymatösen Rindenschicht, von der er manchmal durch 
eine Schicht prosenehymatöser Zellen getrennt wird. 
Markstrahlen keine. 

Die Rinde wird durchdrungen von zahlreichen Wurzelfortsätzen, die, an der ()l>crHäche der Axe 
entsprungen, durch das Parenchym der Rinde in die Adventivwurzeln, die den Stamm bedecken, hindurch- 
gehen. 

Die Luttwurzeln besitzen ein Holzbündel. sternförmig oder anders eckig, von Mark umgeben. 
Blätter und Früchte bis jetzt unbekannt. 

Die* ist die Diagnose der Psaronieu. Was nun den letzten Passus, „Blätter und Früchte unbe- 
kannt", anbelangt, so will ich nur sagen, dass es nur für die jetzigen l'nwtändc in Anwendung zu bringen 
ist, gerade wie für die Kohlenarten, wo bei den Megaphytum- und Caulopteris- Arten ebenfalls die Blätter 
und Früchte nicht bekannt sind. Doch dürfte so mancher Cyatheites, oder so manche Alethoptcris 
hierzu zu rechnen sein, und dassell*; wird wohl auch mit den Psaronien der Fall sein. 
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Vorkommen der Ptaronien. 

Psaronien kommen in Böhmen in zwei Formationen vor, die sieh aber so nahe l*?rühren, dass «1er 
Ucbergang von Gattungen au« der einen in die andere nicht im geringsten befremden uiuss. Doch kommt 
nur eine geringe Anzahl von Arten in der Kohlenforniation vor. Corda führt 5 Arten von hier an; e* 
läs*t »ich aber mit ganz gutem Gewissen eine Keduetion auf drei vornehmen. Dafür gebe ich eine neue 
Art hinzu. Wie wir »chon früher gezeigt haben, sind sie nur in Sandstein oder sandigem Sehieferthon er- 



Alle bisher angeführten Arten stammen von einem einzigen Orte, nämlich au* den Kadnizcr Hecken; 
hinzugefügte im jedoch nicht iMstimmtcr Alistanimung. 
Weit grösser Ml die Zahl der Psaronius- A rten aus dem Uothliegenden. Conla hat eine Menge 
neuer Arten aufgestellt, beschrieben und abgebildet, ''och im Fortschritte der Zeit hatte rieh durch die Be- 
ziehungen einzelner Arten zu einander eine ziemliche iteduetion vornehmen lassen, so das» die Zahl der aus 
Böhmen stammenden auf 1' Arten herabgesetzt werden kann, und auch unter diesen wird wohl noch auf- 
zuräumen sein. 

Der Fundort für diese (H-nnisihcn Arten int die obere Ktage unsere* Rothliegendcn in der l in- 
gegeml von Neu-Paka, ob zwar Corda auch etwa 3 Arten von Mühlhausen anführt, wohin rie ganz 
bestimmt nur zugeschwenimt wurden. Der Fundort Neu-Pak» ist bis jetzt der reichhaltigste zu nennen. 

Diese Stämme aus dem Rothliegenden sind immer verkiesclt, so das« sie deutlich Struktur zeigen, 
unterscheiden sieh auch in <len Arten deutlich von denen der Kohlenformation. 

In andern Ländern gehört hierher vor allem Chemnitz in Sachsen, ob zwar unter den sächsischen 
gewiss auch viele von der Klbe zugeschweinmt wurden. 

Dann kommen ausserdem einige Arten am Kyffhäuser, in Frankreich, auch in Kngland und 
Brasilien vor, überall im Permischen, im letzteren Lande sollen namentlich sehr schöne Staarsteinc vorkommen. 

Benennung und Litteratur. 
Staarstein, Sternstein, Augenstcin, Wtirmstcin, Madenstein, Starrystone. 

182*. Endogenites psarolithus, K. arteroli t h us . Rnd. helurintholithus, A. Sprengel 

commentatio de psarolithis. p. 28. 
1832. Psaronius Cotta Dendrolithen, p. 27, tab. 4—7. 

Desgl. l'nger in Kndlicher genera plantarum Suppl. II, p. 4. 
1845. Desgl. L'nger, Synopsis plantarum fossilium, p. 144. 
1*50. Desgl. l'nger, genera et species plantarum fossilium, p. 210. 
1H.3S. Desgl. Corda in Sternberg Flora di r Vorwelt, II. Heft VI, p. 173. 
I84f>. Desgl. Corda, Beiträge zur Flora der V'orwelt, p. 1<7. 
1845. Desgl. Prcsl, Supplemcntum pteridografiae, p. 2H. 
1X28. Desgl. Brongniart, Histoire des vegetaux fossiles II, p. 57. 
184H. Desgl. Tablenu des genres des veget. foMsilcs, p. 44. 

1852. Desgl. Mougeot. essai d'une llore du nouv. gre* rouge des Vosges, p. 10. 

Desgl. Mougeot, Note sur les veg. foss. d. gres rouge, p. 2 — 5. 
1H54. Desgl. Stenzel: Slaarsteine, in N. Act. Leop. XXIV, p. 823. 
18ÖH. Desgl. Gcinitz, Leitpflanzen des Itotldiegcnden, p. 14. 

1866. Desgl. Stenz.;! in Göpperts |M<nnischcr Flora in Dunker et Meyer Palaeontographica, 12. Bd. 
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Ehe ich zur Besprechung <ler Arten übergehe, gebe ich ein vollständige.« Verzeichniow derselben. 



Jetzige Benennung. 


Svnonvnie. 


Fundort 


Böhmen. 


Vorkommen in andern 
Ländern. 




U . 


Sieinkohlenf 


rVrmform 


Steinkoblmf 


PfTToform 


1. Arten de Carbon». 












1. Psaroniu.« mUVfteforiflil 
Cord« 


Psaron. carbnnifer. 
P»aron. radnicensi* Corda 


+ 






_L 


2. Puaroniu* pulcherCorda 




+ 


— 


— 




3. Psaroniu* arenaeeiiK 

Cord» 


— 


+ 


— 






l Psaronius polyphyllus 

O. Feietm. 














II. Arten de« Roth lief enden. 












f>. Psaroniu» infaretu» 

Ung. 


P*ar. hd mint hobt hu*; Cotta 
z. Tbl. 


— 


+ 


— 
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0. J'-.iMii). r a <| i \\ • ii - tng, . 


Psar. intertextu» Corda 
Psar. cytttbeaefornii» Cor<ln 




i 

T 






7 Pyar 1» ** \ in« t« t U n 1 1 # Kit o 

Cord« 


l Karon. nieuiiiioKiin i ng. 
Paaron. hexagonalia Moug. 


— 


+ 




+ 


8. Psar. ncolecolithui» l_.ng. 






T 


— 




l .K Psar. boheiuicu« Corda 


Psar. inacrorhiztiH Cord. 




+ 






Hl. P»ar. Hnidingeri Stet«. 


P». aoterolithue ( otta z. Thl. 


— ' 


+ 




+ 


11. P«aroniu« Mtoroltthtu; 

Cotta z. Tbl; Stenz. 


Psaron. dubiuis Corda 
Paar, parkeriaeformi* ("da. 
Paar. «.peciosu* Cord» 




+ 
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12. Paaroniux Zeidleri 

Corda 
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13. Pearou. altiophiloiile» 
Corda 
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I. Arten dt 

L. Paaronius nuaft«formll Cord«. 

1845. Piaroniua musacformis C'onU, Beiträge zur Hon» der Vorwelt, p. «.»4, tab. 45, 

fig. 3. 

1845. Psarouius carhonifer Corda ebenda, p. '.»4, lab. 2X, fig. 1 4. 

L Hfjti. Desgl. beide Arten Unger gencra et specie» plant, foesilium, p. 2U>. 

1845. Desgl. Presl. Supplem. pteridographne, p. 21t>. 

1821 ■ 25. Scitaminitc* musaeformis Stcndtcrg, Vcru. I, Heft 1, p. 2t), tab. 5, fig. 2a. b„ 
Heft 4, p. 8& 

183S. Cromyodendron Kadnicengc Presl in Sternberg Vir.«. II, p. VXl. 

1856. Psarouius musaeformis Stenzel Staarsteine. p. 8fiO, tab. 34, fig. 2. 

18f>4. Desgl. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Kadnitz, p. 51. 

I8ti5. De*gl. üeiuitz: Steinkohlen Deutschlands und anderer Ijinder Europa*, p. 313. 

18t«. Deagl. (iüppert: Permisehe Flora p. »>4, tab. 5, fig. 4; tab. 6, hg. 5. 

1869. Desgl. K. Feistmantel, im Archiv der Durchforschung von Böhmen, geolog. Section, 

p. 77 und HM »einer Arbeit: „Kohlenbecken der Umgegend von liadnitz". 
Der Stamm rund, kahl; die (icfässbündcl minder zahlreich, dünn; das mittlere hufeisenförmig; die 
äusseren breiter, gebogen, parallel, doppelreihig, je zwei in die Blätter entsendend. Die Kinde massig, von 
dünnen Würzelchen durchbrochen. 

Vorkommen: Slcinkoldensandstein von Chomle bei Hndnitz. 

Ganz ähnlich diesem ist der Psnronius carhonifer Corda, wesdialb er hierher zu stellen ist. 

Der Psaron. Kadnicensis Corda ist überhaupt so verdrückt und schlecht erhalten, dass er nicht 
als Art aufgeführt werden kann; einstweilen dürfte er hierher zu stellen sein, bis vielleicht ein glücklicher 
Fund wieder einmal nähere Aufklärung über ihn schafft. 

Auch diese beiden stammen aus dem Kaduitxcr Hecken. 



2. Psaron in* pu Icher Corda. 

1845. Psaroniu« puleher Corda, Beitrüge zur Flora der Vonveit, p. tab. 3t>, fig. 1 — 4. 
l*f><>. Desgl. l'nger genera et specics plantarum fossil, p. 217. 
18:'>4. Desgl. Ettingshausen, Steinkohlenformation von Hadnitz. ]>. 51. 

18ljf>. Desgl. (ieiuitz die Steinkohlen Deutsehland* und anderer Länder Europa», p. SIS. 
18t»lt. Desgl. K. Feistninntel, Archiv für naturhistorische Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Section, p. 78 und 88 seiner Arbeit: «Steinkohlenbecken der Umgegend von Rüdnitz". 
Der Stamm baumformig, mit einer dünnen Schicht VOB Adventivwurzeln umgeben, die Mnrksubstanz 
r<Molili< h; die fiefä**büiidel breit, dünn, uüt Scheiden versehen, an den Enden gewöhnlich verbreiten. 
Vorkommen: Steiiikohlensandstein bei Chomle (bei Kadnit*». 

Diese Art ist sehr ähnlich der von (iutbier la-schriebcnen Caulopteris Freieslebeni (itb., die 
Corda als Psaroniu« Freieslebeni Cd«, unter die Psaronien reihte. Letztere Art stammt aus Zwickau 
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3. Psaronius areuuceus Cord«, 

1H4!>. Psaroui us arcnnceus Cord., Beitrüge zur Flora der Vorwelt, p. 85, tab. 28, fig. 5 — 9. 
1860. DaagL Unger femra el ipecfea plant, fossil, p. 217. 

1M4Ö. Presl supplem. tent. pteridographiae, p. 2l>. 
\H;>\. Stenzel, Staarsteine, p. 111 (861), 

18Ö4. Desgl. Ettingshausen, Steinkohlenflorn von Kailnitz, p. öl. 
lMfi. Desgl. Göppert: Penuische Flora, p. 73. 

lKliö. Desgl. Geinitz: Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 313. 
lrtti'.». Desgl. Karl Fcistmantel im Archiv zur naturhistor. Durehforachung von Böhmen, geolog. 
Section, p. 7K und HS seiner Arbeit: .Steinkohlenbecken der Umgebung von Radnitz*. 
Stamm zusamiucngedrUck, kahl, versehen mit in vier Keihen stehenden Blattnarhen, die Gefäsebündel 
breit, dünn, mit Scheiden ver»ehon, unrcgclmässig und zerstreut. 

Vorkommen: Kohlensandstein von Chomle bei Hadnitz. 

l'eber alle die«? 3 Arten ist zu sagen, das» sie fast eiuzig in der Zeit Corda's daselbst vorgekommen 
sind, da m später nicht mehr, wenigsten» sehr selten, gelang, Beste hiervon zu finden, und die Arten einer 
noch näheren Untersuchung zu unterziehen. 

Die neue Art nun, die ich hinzufüge, Maninil aus der Verlasscnsehwft Corda's, blieb aber bis jetzt 
tinveröflcntlicht und unbeschrieben; ich will es versuchen sie hier zu bcsehreilxn. 

4. Psaroniu« polvphyllus t). Fei« im. 
Taf. XXV, Fig. 2. 

Stamm rund, haumförniig: Markt heil reichlich; Gefässbänder zahlreich, breit, mit Scheiden verseben 
an den Huden eingerollt; Adventivwurzel-Sehieht massig, Blattstiele zahlreich mit hufeisenförmigen Ocfäss- 
biltideb-, im Quineunx gestellt. 

Vorkommen: (Nach Cordt) Steinkohlenfoiinatiou Böhmens. 

Diese Art t heilt betreffs des Fundortes jene rnsicherheit , die bei vielen von ( orda gesammelten 
Arten wieder gefunden wird. Corda brn< : bte iiämlieh sehr Vieles durch Schenkung an sich, woImm gewöhnlich 
die Fmidortsangabeii unsicher sind. Ich fand nur eine Zeichnung mit dieser allgemeinen Angabe, ohne 
weitere Beschreibungen und Andeutungen vor. 

Wähnend, dass dieser Psaronius etwa aus einem der benachbarten Länder, Schlesien oder Sachsen 
herstammen könnte, besuchte icli Breslau und Dresden, wo ich durch Güte der Herren Professoren Hörn er 
uud Göppert, sowie (ieinitz auf's Bereitwilligste die einzelnen Sammlungen zur Durchsicht erhielt, doch 
fanil ich keine dieser Art analoge in erwähnten Museen. 

In den Sammlungen der k. k. geologischen Heichsanstalt konnte ich nicht vergleichen, da sich in 
den dortigen Sammlungen keine Psaronien befinden sollen. 

Ks ist also bis jetzt die Annahme dieser Art als neu eine gerechtfertigte, und werde ich es gerne 
hinnehmen, wenn vielleicht von irgend einer Seite eine Berichtigung betreffs dessen einlangt. 

Besc hreibung: Der Stamm war rund und lä-sst auf eine ansehnliche Grösse schlicssen, misM 13' , 
bi» lö Gm. im Durchmesser. Die Marksubstanz war reich, mit den Gefiissbündel erfüllt; diese selbst sind 
ziemlich breit, verschieden gefaltet und gewunden, doch ersieht man, dass sie an den Enden eingerollt waren. 
Ihre Substanz, wenigstens die Scheiden, haben sich als Kohlensubstanz erhalten. Sie sind zwar etwas aus 

»• 
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ihrer ursprünglichen Stellung verrückt, iloch ziemlich gm erhalten. Ihre Struktur zu studiren war mir in 
Ermangelung de*. Originale« nicht möglich. Doch scheint es, das* sie wenig geboten hätte. Der Mark- 
räum mit der fossilisircndcn Substanz erfüllt, die in sandigem Schiefer befand, ist mithin ebenfalls nicht 
erhalten. 

Die Rindensuhstanz deutlich erhalten, aU dünne» Kohlenschichtchen an dem ganzen Stamm herum- 
gehend. 

Die Luftwurzelschicht int massig, nicht an allen Stellen intakt, sondern ist partienweise abgestreift, 
oder ch sind die Luftwurzeln nicht geschieden, sondern hilden eine homogene kohlige Masse; stich die 
Scheiden der übrigen < icfii!»i»e sind verkohlt. 

Ihre Grösse ist verhältnissmässig zum Stamme gering zu nennen; Ccntralgcfässc konnte ich darin 
nicht wahrnehmen. Der Stamm ist nun nach aussen umgeben noch von anderen Gebilden, die auf ähnliche 
Art angelegt sind, wie der Stamm seihst, es sind dies die Hlattstieldurchschnittc. 

Sie umgeben in diesem Falle dicht neben einandcrgestellt den Stamm und sind von verschiedener Grösse. 
Da nun der Querschnitt durch den Stamm in einer Ebene geführt ist und die Blattstiele verschiedene Qucr- 
sehnittsgrösse zeigen, so erhellt, dass die Blattstiele in verschiedenen Höhen vom Stamme abgingen, d. h. 
das« sie im Quincunx am Stamme gestellt waren. Auch die Blattstiele sind durchzogen von Gefäasbündeln 
hufeisentonuiger Form, und an den Enden sind sie eingerollt, sie sind, entsprechend den Blattstielen, denen 
sie angehören, verschieden gross. 

Betreffs der Gefässhündcl im Stamme würde er sich am meisten dem Psaroniu* pulcher C'da. 
nähern, doch unterscheidet er sich durch Anzahl und Stellung der Blätter von allen übrigen. 

Viel interessanter sind natürlich die Psaronius- Arten des Rothliegenden , aber auch schwieriger, 
doch näher darauf einzugehen, ist nicht hier die nässende Stelle, es möge nur genügen, auf Cotta'« und 
Stenz el's Arbeiten und auf Göppert's permische Flora hinzuweisen. 
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der 

BÖHMISCHEN KOHLENABLAGERUNGEN 



Von 
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V*reltii „Li»1<>"" *ii Pra* - Deficit im der .(iooloRleal Snrrcy ofBco of IndU" in Calcatta. 
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Ordo: Lycopodiaceae. 



Dic#e wichtige Ordnung knnn mich den bis jetzt erworbenen Resultaten folgendermaßen systematisch 
eingctheilt werden. 

I. Familie: Lycopodineae (siehe Diagnose weiter). 

u. L y c o p o d i e a e. 
Plantae herbaceae, jolü» pertütentibtu, tporangiU olcordatit bivalvibtu. 

Gattungen: Lycopodium, Selaginitea. 
b. Lepidodendreae. 

Plantae tirborescente«, foliü homomorphi», laneeolati* et lineariltu, plano-carinatu, itUegerritnit, tpiraliter 
dixpotitü, drcului* rieatricempie reguläre» relimptentibu»; Inmci fateiadü vatrularibiu in eylindrum eontinunm eon- 
junetif tolum parenchyiiux medulläre continente vel parenehyma vati» intermirtiim ; jrurtificatione *trobiliformi spor- 
angia elongata bractearum ba*i horüontali adfisa, lateraliter dekisrentia gerente. 

Gattungen: Lcpidodendron Stbg., Sagcnaria Presl. (Halonia L. & H., Knorria Stbg.), Lepi- 
dophyllum Bgt., Lepidostrobu» L. & H., Cardiocarpum Bgt. 

II. Familie: Slglllarleae (Diagnose siehe weiter). 

Gattung: Sigillaria. 

Stigmaria. 
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Lycopodinetf. 

Tab. I-XX. 

Plantar htrbactat, subrreclar vtl arborrtctntet, dirhotumt ratnotar, hauit rar« ranixt t tlichotviina natu 
allrrnatim tninoribu* , dittiche tlirpomtit. Folia tjtiralitir tlitporita, timilia rtl bij'nrmia ; frrtilia caulinü rxactr 
rimilia, rrl ilirrrta, in qricam nunc usnlem nunc ptdunmlntam con/erta. Spor-augia rimf/ü-m, rrgularitrr 
ilrhücmtia, bivalria, raro trivalvia. 

Pflanzen krautnrtig, halbaufgcrichtct oder baumartig, dichotom verzweigt; nicht selten sind die durch 
Theilung entstandenen Zweige abwechselnd kleiner und zweireihig gestellt. Blatter Spiral vertheilt; ähnlich 
oder zweierlei; die fruchttragenden den Stengelblättern ganz gleich "der verschieden, und zu einer bald 
sitzenden, bald gestielten Aehre vereinigt. Die Sporangien einfach, regelmäßig entspringend, zwei- oder 
drciklappig. 

Diese grosse Ptianzcuordnung spielt namentlich mit ihren baumfonnigen Vertretern auch in unserer 
Kohlenformation eine wichtige Bolle; sind wohl mit den ihnen verwandten und bald zu behandelnden Sigil- 
larien die wichtigsten Kohlenpflanzen, und wir können wohl nus dem Unistande ihres häufigen Vorkommens 
fast mit Sicherheit sagen, dass der grünste Theil der Kohle aus Lepidodendreen und Sigillarien entstand. 
Man sieht dies daraus, das» man die Arten dieser zwei Familien meistentheils auch innerhalb der Kohle 
selbst vorfindet; manche Stücke sind nur au« übereinanderliegenden Kinden dieser Bäume gebildet. 

Der Ilauptchnrakter dieser Bäume (hier mögen uur die eigentlichen Lycoiwdiueaen verstanden sein, 
da ich die Sigillarien selbstständig behandeln werde) besteht in der Beschaffenheit der Binde. Diese ist 
nämlich mit Narben, die nach dem Abfalle der Blätter übrig blieben, ln-deckl; diese Narben nun sind je nach 
der Gattung und Art verschieden geformt. Sie haben Hauptformen, und zwar eine längsrhonibieche und 
querrhombische, wonach die zwei Hauptgattungen Lcpidodcndron und Sagcnaria unterschieden werden. 

Die Narben stehen in Spirallinien oder in sog. Quincunx — man will gewöhnlich ein sog. bestimmte« 
Gesetz beobachten — mir scheint es nicht nothwendig und nicht natürlich. 

Sie Witzen eine eigene Organisation, in der Milte der Narbe befindet sich ein kleines Närbchen 
von cpjcrrhombischer Gestalt; inmitten dieses liegen in einer Hurizontalrcihe .'t punktförmige Höckerehen 
als Spuren des Durchganges von Gefässen durch dieses Närbchcnfeld in das Blatt. Auf den» unter dem 
Närbchen übrigbleibenden Felde befinden sich manchmal auch mich 2 andere GcfUssnarltcnpunkte. 

Ausser diesen Blattnarben Iwfindcn sich an den Stämmen manchmal noch andere Narben, die elliptisch- 
oval und grösser sind, und deren Fläche von der Peripherie gegen ilie Mitte hin gerunzelt ist: die Narben werden 
als von Acsten herrührend gedeutet und wurde dieser Krhaltungszustand als eigene Gattung und Art be- 
schrieben. Meist findet man Kindenstücke oder Stanmistückc. Doch kamen bei uns in Böhmen häufig genug 
ganze Stämme vor, an denen natürlich die Narben dann mehr oder weniger undeutlich erhalten waren. 

Auch kommen mitunter häufig genug Kxcmplarc vor, wo man deutlich die Dichotomie der Aeste sieht. 

Auf den Narben der Stämme nun sassen die Blättchen. Man findet, namentlich l>ei manchen Arten, 
diese Blättchcn noch in Verbindung mit dem Stamme; «loch viel öfters findet man Blättchen getrennt von 
den Stämmen in den Gesteinen liegen. Die Blanche» sind verschieden lang und breit, besitzen gewöhnlich 
einen starken Mittelnerven; wenn dieser so erhalten ist, das» nur die Händer desselben mit einer Kohleuschicht 
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bedeckt sind, so sieht es aus, als wenn du* Blatt zweinervig wäre. Auch diese« Erhaltungsstadium wurde 
als eigene Art beschrieben. Oefters erhielt sich mit diesen Blättchen nuch noch che Bluttschuppe, doch sind 
diese mcistcnthcils nicht so deutlich erhalten wie die des Stummes. 

Ich habe mehrere dieser Blättehen durgestellt. (Siehe meine Abbildungen.) Doch will ich gleich 
hier bemerken, dass ich der Ansicht bin, dass die meisten, auch der kürzeren und breiteren Lepidophylla 
nicht den Lcpidostrohcn, sondern den Stämmen selbst angehören. 

In vielen Fallen findet man aber auch eine eigcnthümliche Erhaltungswcise der Blättchen, insofern, 
als sie ohne Schuppe erhalten vorkommen; dafür findet man aber mitunter die Schuppen für sieh abgelöst 
erhalten, die dann, wenn man sie nur selbstständig betrachtet, Carpolithen vortäuschen können, bis man durch 
Vergleichung den Zusammenhang herausfindet. Solche Fälle habe ich namentlich bei Kralup einigemal 
beobachtet. 

An den Stämmen selbst beobachtet man auch eigene Entwickelungsstadien, nämlich solche, wo die 
Narben durch irgeud welche Umstände nicht in der der betreffenden Art eigenen Form entwickelt vorkommen. 

Solche unvollkommene Entwickelungsformen sind hauptsächlich die Gattung A spidiaria und Bergeria. 

Diese kommen »Ist so häufig und so ständig in der Form vor, dass man sie immerhin als Gattungen, 
ja auch Arten des allgemeinen Verständnisses wegen anführen kann, wenn man nur immer ihren Zusammen- 
hang mit den betreffenden Arten ersichtlich macht. 

So viel sich nach den bis jetzt bekannten Tlmtsachcn sagen lässt, gehört wohl Aspidiaria zu Sagenaria 
und meist zu Sag. obovata Stbg., während Bergeria wohl nur zu Lcpidodendron, und zwar meist zu 
Lepidodendron dichotomum Stbg. gestellt werden muss. 

Andere solche Entwickelungsstadien sind wohl noch die Gattungen Halonia, Knorria und selbst- 
verständlich Ulodendron. 

Ein wichtiges Organ der I- ycopodiaeeen ist nun der Fruchtstand. 

Der Fruchtstand der Lycopodiaceen ist ein Zapfen, der aus dem Ende der Aeste hervorkommt; 
aic werden allgemein mit den Namen Lepidoatrobus belegt. 

Diese Zapfen besitzen eine Axe, um welche herum die Fmchtschuppen in Spirallinien gestellt sind. 
In diesen Fruchtschul ipen liegen nun die Spornngien — es liegt in jeder Fruchtschuppe ein einzelnes Spo- 
rangium, das oblong oder nierenförmig geformt ist - ; dies ist wohl der Uuterscheidungsgrund dieser Ordnung 
von den Sigillarieae, die mit den Ly copodiaceae wohl zu derselben l'flanzenreihc gehören und sich eben 
durch ilie Verhältnisse der Sporangien von diesen unterscheiden. Ich werde Gelegenheit haben, im Verlaufe 
der Arbeit bei den Sigillarien noch darauf näher zurückzukommen. 

Die Zapfen kommen in den die Kohlenflötze begleitenden Schiefern häufig genug vor. Doch findet 
man sie ungemein selten mit irgend einem Lycopodiaceenstammc in Verknüpfung; ebenso selten sind die 
Fälle, wo man die Sporangien in den Zapfeti vorfindet. Häufiger dagegen findet man die Sporangien 
allein vor, die als Gattung Cardiocarpum beschrieben werden. 

Was noch die Wurzeln der Lycopodiaceac anbelangt, so sind sie nicht mit Sicherheit nachgewiesen. 
Doch vermuthen einige Autoren, dass gewisse Stigmariaartige Wurzclbildungeu zu Lycopodiaceen gehören. 

Die Lycopodiaceen wurden von Anfang an nicht gleich als solche erkannt, sondern auch zu anderen 
Ordnungen hingestellt und verschiedenfach aufgefasst. 

Sternberg stellte die Gattungen und Arten dieser Ordnungen im ersten Theile seine* Versuche« 
einer „ Flora der Vorwelt- zu den Farrenkräutern; doch schon im zweiten Theile seines Werkes finden wir 
sie bei der Ordnung der Lycopodiaceac und selbstständig behandelt. 

I* 
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Durch Untersuchung de* Lepidodendron Hareourti hat es dann Brongniart völlig bewiesen, 
und zweifelt jetzt wühl kein Autor daran, da»* die Gattungen lepidodendron, Sagenaria etc. zu den Lyco- 



Auch die Auffassung der Gattungen war bei den einzelnen Autoren eine ganz verschiedene; so unter- 
schied Sternberg im I. Theile seine* Versuches blos* Lepidodendron, daneben aber Lepidophloyos, 
Knorria etc. Int II. Theile seines Werkes finden wir schon Lepidodendron neben Sagenaria; ausser- 
dem Aspidiaria, Lepidophloyos, Bergerik, Knorria etc. 

Brongniart in seinem Prodrome unterscheidet wesentlich dieselben Gattungen, nur kennt er keine 
Sagenaria. 

Corda schuf noch den Lomntophloy oe und andere dubiöse Gattungen. 
Unger vereinigt abermals Lepidodendron und Sagenaria. 

Prof. Geinitz unterscheidet wieder Lepidodendron und Sagenaria; Prof. Göppert entscheidet 
endlich, das.» Knorria und Aspidiaria nur Entwiekelungsstadien von Sagenaria sind, und so geht es fort, 
bis neuester Zeit Prof. Schituper alle früheren Gattungen abermals angenommen bat und die Sagcnaria- 
Artcn zu Lepidodendron stellt; doch finden wir aber auch einen Fortschritt darin, dass er die Bergeria- 
Arten aueh als Lepidodendron- Arten bezeichnet, womit er wohl kennzeichnet, das* die Bergeria zu 
dieser Gattung zu stellen sei. 

l'm meinen Standpunkt klar zu legen unterscheide ich daher in der Klasse der Lycopodineae 
folgende Gattungen: 

1. Lycopodium, darunter begreife ich alle jene Formen, die nur kriechenden Wuchs hatten, und 



höchstens strauchartig wurden, und ganz nn die jetzt lebenden Lycopodiacecn erinnern. 

2. Lepidodendron: Die baumförmigen Arten mit gewöhnlich rjuerrhombischeB Narben. — Ich 
rechne daher dazu auch die Gattung Lepidophloyos. 

iJ. Halonia: Jene von Lindlcy und Hutton aufgestellte Gattung, die sich durch die in regel- 
mässigen Reihen geste llten Höcker auszeichnet. Neuester Zeit ist mehr als wahrscheinlich 
geworden, das« diese Gattung mit Lepidodendron larieinum Stbg. in engster Verbindung 
steht. — Darum lasse ich diese Gattung gleich hinter Lepidodendron folgen. 

4. Sagenaria: Darunter verstehe ich die gro-sen baumartigen Stamme mit in die Länge gezogenen 

Narben, ilic dann noch weitere Zeichnungen zeigen. 

5, Aspidiaria: Diese Gattung betrachte ich als Entwickelungsstadium einiger Sagenariaarten. 

Ii. Bergeria: Wohl in derselben Weise ein Etitwickelungsstadimn zu irgend einem Lepidodendron, 
wie Aspidiaria zu Sagenaria. 

7. Lepidophyllum: Dies sind die einzelnen abgefallenen Blättchen der Lycopodiaccae, die sich in 

verschiedenen Stadien erhalten haben. 

8. Lepidostrobti«: Fruchtzapfen zu Lyco]K>diaceen, ebenfall* in verschiedener Grösse und in ver- 

schiedenem Entwickelungsgrade. 

9. Cardiocarpum: Wohl die Sporangien zu Lycopodiacecn. 
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Geographische und verticale Verbreitung der Lycopodiaceengattungen im Allgemeinen. 



Gattungen. 


Devon 


Kohlenform. 


Penn. 


Geographische Verbreitung. 

- 


i mim. 


PruUkt. 
Ahl». II. 


Lycopodite« . . 


T 





+ 




Böhmen, Mahren, Schlesien, .Sachsen, Saar-Rhciu- 










gebiet, Thüringer Wald, Umgegend von Anchen, 
Piesberg bei Osnabrück, Sardinien, Russlnnd. 


Lcpidodcndron . 


+ 


+ 


+ 


+ 


Böhmen, Mähren, Schlesien, Sachsen, Saar-Rhcin- 










gebiet, Bayerische Olierpfalz, Aachner Revier, 
Westnhalen. l'iesberf 1 . Centralfrankreich. Irland. 

■ r ■'■■rtl\-<Jf m. ■ *- *^ V.' » ^ ■ ■ » 1 Hill «III* 1 VIVIIf * ■ lllll'll 

England, Rußland. 


Sagennria . . . 


+ 


+ 


+ 


+ 


Böhmen, Mähren, Schienen, Sachsen, Saar-Rhein- 
gebiet, Gvossherzogthum Baden (Schwarzwald), 
Aachener Kevier, Westphalen, Ibbenbüren, l'ies- 
berg bei Osnabrück, Irland, England, Russlnnd. 


Halonia . . . 




+ 


+ 


_ 


Mit Lepidodendron zu vereinigen. 


Aspidiaria . . 




+ 






Mit Sagenaria zu vereinigen; natürlich nicht über- 
all vorkommend, was jedoch nichts zur Sache 
thut. 










Bergeria . . . 




+ 


+ 




Gehört wohl als Entwlckelungsstndium zu Lepi- 
dmlendron, aber nicht ho häufig verbreitet in 
Böhmen, Schlesien, Sachsen. 


Lepidophyllum 




+ 


+ 


+ 


Böhmen, Mähren, Schlesien, Sachsen. 


Lepidostrobus . 


+ 


+ 


+ 


+ 


Böhmen, Mähren, Schlesien, Sachsen. 


Cardioearpum. 













Bei uns in Böhmen sind die Lycopodiaceen sehr häufig vertreten und bieten sowohl betreffs der 
Grösse, der Kntwickclungsstadien, als auch betreffs der Fructifientionsorgnne eine höchst interessante Ordnung. 

Schon Graf Caspar Sternberg hat die grössten Stämme von Lycopodiaceen in seinen Kohlen- 
werken bei Rüdnitz entdeckt; sie bildeten für sein grosses Werk ein wichtiges Objekt und zieren bis heute 
in ausgezeichneter Weise den Eingang ins National-Museum zu Prag. — Nur sollten sich kundigere Hände 
ihrer erbarmen und sie etwas mehr gegen den verheerenden Zahn der Zeit schützen. 

Später wurde wieder einmal ebenfalls bei Radnitz ein förmlicher versteinerter Wald entdeckt, der 
zum grössten Thcile aus Stämmen von Lycopodiaceen bestand. Mein Vater hatte dieses Vorkommen abge- 
bildet und beschrieben im I. Band des Archive» für naturhistorische Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Section, pag. B6 (1869). Es wurde in den Jahren 1863 und \M4 in dem Baron Riese'schen Abräume er- 
schlossen und alhnälig blossgelcgt. Es erschienen so nach und nach unmittelbar auf der Kohlenflötzftäche 
etwa 12 Stämme von verschiedener Stärke. Die Stämme standen alle senkrecht auf dem Kohlenflötz, das 
ein Einfallen von 12" bot. Ihre Stärke am unteren Ende wechselte zwischen 20 und 45 Zoll. Die meisten 
waren 4—5) Fuss hoch, wenig in dieser Höhe an Stärke abnehmend. 
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An den meisten war die Kinde erhalten und konnte man deutlich die gequetschten Narben von 
Sagenarien erkennen. 

Wenn nun dann an anderen Orten nicht gerade solche Stämme und so zahlreich vorkommen, so 
sind doch Lycopodiaceenrcstc Überall »ehr häufig und in keiner Ablagerung Böhmen« fehlen sie. Haben 
sie ja mit den ihnen eng verwandten Sigillarien zum grössten Theilc da« Material zur Kohlcubildung 
geliefert. 

Sie kommen bei uns meist stets in unmittelbarer Nähe des Kuhlennutzes vor; öfters findet man sie 
auch in der Kohle selbst, was deutlich die Entstehung der Kohle aus denselben lehrt, wie es besonders 
Göppert für Schlesien so deutlich nachgewiesen liat. 

Was die Verbreitung derselben bei uns anbelangt, so ist es wohl wahr, das« sie zum Theilc in der 
eigentlichen Kohlenformation ihren Verbreitungsbezirk haben, d. h. in dem sog. Liegendzuge; sie kommen 
aber auch sehr häufig in dem sog. Obcrflötzzuge vor, im Bereiche der die permischen Thierreste ent- 
haltenden Brandschiefer (Gasschicfcr und Schwarte), welchen ich dann für weit höher halte, als den 
Liegendtlötzzug; doch gehen auch einzelne in die eigentliche Permformation über. 

Bevor ich nun zur Beschreibung der Arten ülnigehc, möge es mir gestattet sein, eine Uebersicht 
derselben und die Verbreitung in Böhmen vorauszuschicken. 

Die Vorkommen sind jedoch nur allgemein nach den Becken und Ablagerungen angegeben. 



Arten. 


K o h 1 e u g e b i r g e. 


Liegendzug. 


Hangendziig. 


Rothliegcnd. 


Lycopodium carbonaceum 


Schntzlar 






O. Fstm. 








Lycopodium Selaginoides Stbg. 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 


Schlan-Kakonitz; Pilsen 


Hangendzug. 


Kakonitz, Lisck, Pilsner Bck- 
ken, Merklin. 


(Nürschan). 


LcpidostrobuH Lycopoditis 




Nürschan bei Pilsen. 


Hangendzug. 


0. Fstm. 








Lepidodendron laricinum Stbg. 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 
Rakonitz, Prilep, Lisek, Ze- 
brak, Kadnitz u. Umgebung, 
Miroschau, Pilsen. 


Pilsen (Nürschan). 


Hangendzug. 


Lcpidodendron dichotomum Stbg. 


Schatzlar-Schwadowitz, Kludno- 
Kakonitz, Prile]> B., Lisek 
B., Zebrak B., Kadnitz und 
Umgebung, Pilsner B., Merk- 
lincr B. 


Schlan-Kakonitz, Pilsen 
Nürschan). 


Hangendzug. 


Halonia regularis L. & H. . . 


Kladno-Kakonitzer U., Liseker 






B., Pilsner B. 








Prileper B* Miroschauer B. 


Pilsen (Nürschan). 


Hangendzug. 
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Arten. 


Kohlcngebirge. 


Liegendzug. 


Hangendzug. 


Kothliegend. 


Bcrgcria rhombica Preal . . 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 






Sagenarin elegana L. & H. sp. 


Schatzlar-Srhwndowitz, Kladno- 
Bakonitz, Liacker B., Zebrak. 
B.. Haiinit/ und Uimrebuni/ 
Pilsen. 


Pilaen (Nürachan). 


Hangendzug. 




Schatzlar-Schwadowitz, Kladno* 


Pilaen (Nürachan). 


Hangendzug. 


Bakonitz, liadnitz u. Umgcb. 
Miroaehau B., Pilsen Ablag. 






Aap.diana undulata stbg. . . 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 
Bakonitz, Liaek B„ Badnitz 
u.Uuigeb., Miroaehau, Pilaen. 


Pilaen (Nürachan). 


Hangendzug. 


Sagcnaria aculeata Sthg. . . . 


Sehatzlar-Scliwadowitz, Kladno- 
Bakonitz, Liaek B., Rüdnitz 
u. Umgebung, Pilaner Ablag. 








Schatzlar-Schwadowitz. 


Pilsen (Nürachan). 


Haugendzug. 


Sag. diatana O. F*tm. . . . 




Pilaen (Nürachan). 


Hangendzug. 


Sag. tnicroatigma O. Fatiu. . . 


WranowiUt. 






Sag. fuaiformia Cord 


Badnitz. 




im» 


Knorria Selloni Stbg 


Hadnitz. 


Pilaen (Nürachan). 


Hangeudzug. 


Lepidophyllum majus Bgt. . . 


^ipKni ^likr-^ii'li wuilo wit7 lv Im 1 in >- 

» ?\. mit /.ti»i Ii ii'iwn Ii ■ % im 1 


l^ilpu>f, 1 \ i i r*i 'Ii •! Ii i 

1 HDf.ll | 11 1 PI lltl 11 ) • 




Kakonitz, Prilep B., Lisek 
B., Bailnitz und Umgebung, 
Miroschau, Pilacn. 






Lepidoph. hurridum ü. Fatal. 


Kladno-Bakonitz, Pilaen. 


Schlan-Kakonitz. 


Hangendzug. 


Lepidostrobua vanabiha L. & H. 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 
Bakonitz, Prilep, Liaek, Ze- 
hrak, Kadnitz u. Umgebung, 
Miroaehau, Pilsen. 


Pilacn (Nürachan). 


Hangendzug. 


Lepidostr. Goldenbergi Schmp. 




Pilaen (Nürachan). 


Hangendzug. 


Cardiocarpum emarginatuui Bgt. 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 
Bakonitz, Liaek, Pilsen. 






Cardiocarpum inarginaturn Artia 


Prilep B. 






C ardioc. Gutbieri Gein. . . . 


Schatzlar-Schwadowitz, Kladno- 
Bakonitz, Liaek, Pilacn. 






Cardioc. Kühnabergi üutb. . . 


Kladno-Kakonitz. 


Schlan-Bakonitz, Pilaen 
(Nürachan). 


Hangendzug. 


Cardioc. orbiculare Ettugh. . . 


Liaek B., Pilaen. 


Pilaen (Nürachan). 
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a. Lycopodieae. 



Genus: LjCOpodlu III. 

(Lycopoditea Brongnt.) 

Ftantae htrlxumt, tidiereiiat , rami* dicJtotomu, folii* homomorphi* vel tlimorpkü, pohjutichi* vel dintiehü 

Die Pflanzen kijiutartig, halbaufgerichtct, die Zweige gegabelt, die Blätter homouiorph oder dimorph, 
vielrcihig oder in zwei Keinen gegenüberstehend; kaum kennbarc Narben zurücklaufend; die Fruchtähren 
cylindrisch, die Sporen im fossilen Zustande nicht mit Sicherheit nachgewiesen. 

Wenn man auch nicht läugnen darf, das* unter diesem Gattungsnamcu, namentlich in der Kohlen- 
formation, die jungen Zweige von anderen L ycopodiaceae als Lepidodendron, Sagenaria etc. durch 
lange Zeit vereinigt wurden, «o dass man endlich geneigt war, da« Vorhandensein dieser Gattung in der 
Kohlenfonnation überhaupt anzuzweifeln, so kann doch nicht geläugnet werden, das* diese Gattung in der 
Kohlenformation in der That vorhanden ist. 

Ich brauche hier nur die schönen Arten zu erwähnen, die Golden berg beschrieb und abbildete, 
und zwar besonders: 

Lycopodium primnevum (Lycopodites primaevus) Goldenberg flora foss. Sarepontann p. IL 
f. 3 et 5a. 
Schiuipcr IL p. 8. tab. LVII. f. 1. 1. 
Lycopodium macrophyllum (Lycopodites macrophyllus) Goldb. 1. c. p. 12. tab. I. f. 5. b. 

Schimper L c. IL p. 9. tab. LVII. f. 3. 
Lycopodium leptostaehys (Lycopodites leptostaehys) Goldenberg 1. c. p. 12. t. L f. 4. 

Schimper L c. p. 10." tab. LVII. f. ö. 
Lycopodium denticulatum (LjOOpodite« denticulatus) Gldbg. I. c. p. 11. f. 1. 
Schtmper L c. II. p. 10. tab. LVII. f. (i. 
und andere; ebenso will ich hier das schöne Kxemplar von Lycopodites Gutbieri Göpp. erwähnen, welche« 
sich bei Geinitz, Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen, p. 32. t. L f. L beschrieben und 
abgebildet findet. Dieses Exemplar ist besonders desswegen höchst interessant, weil es neben de« beblätterten 
Stengeln auch solche mit Fruchtähren endend zeigt. Dies ist wohl eine der besten Abbildungen eine« 
Lycopoditen. 

Schimper hat diese Abbildung auf tab. LVII. f. 4. wiedergegeben. 

Auch bei uns in Böhmen fehlen fossile Lycopoditen nicht; nn manchen Stellen kommen sie 
ziemlich häufig vor, und zwar wie «ich bi« jetzt behaupten lässt, bloss Exemplare mit homomorphen, um den 
ganzen Stamm gestellten Blättern, d. h. Arten der Gattung Lycopodium oder Lycopodites. 

Auch einige Frucht«tände glaube ich auf diese Gattung zurückführen zu müssen, da sie ihrer Form 
und Grösse nach zu keiner anderen Gattung gestellt werden können. 

Man erkennt schon meist dem allgemeinen Ansehen nach, ob irgend ein vorliegender Lycopodiacecn- 
rest einem Lycopodium angehört oder ob es bloss die Eudästc eines Lcpidodendron sind. 
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Die Lcpidodcndronästc bleiben meist doch big zu Ende gewöhnlich stärker als es bei einem Ly- 
copoditen an dieser Stelle sein konnte; ferner sind die Hinter der Lepidodendrcn bis zur Astspitze 
gewöhnlich viel stärker, länger und überhaupt grösser; auch bleiben gewöhnlich die Blattnarben bi« zum 
Ende in ihrer charakteristischen Form, während bei den Lycopoditcn die Blättchen an den Zweigenden 
viel schwächer sind und am ganzen Stengel überhaupt Narben von unausgesprochener Form zurücklassen. 

Ferner nehmen die Lycopoditcn durch die Dichotomie nicht so rasch an Dicke ab, wie es bei 
den Zweigenden der Lepidodendrcn wohl der Fall ist, da sie ja Uberhaupt dicker sind und daher die 
Dickenabnahme kenubarer ist Auch erkennt mau an grösseren Exemplaren wohl deutlich das kriechende, 
höchstens halb aufgerichtete des Lycopoditcn, während die Endzweige von Lepidodendrcn sich in dieser 
Richtung auch als solche deutlich erkennen lassen. Ich erinnere hier nur besonders an die Gcinitz'schc 
Abbildung von Lycopodites Gutbicri, an die Goldcnberg'schcn Abbildungen und an die von mir ge- 
gebenen, zumal Tab. II. 

Auch dürften die Fruchtstände ein Haupt Unterscheidungsmerkmal sein, denn während bei den Lyco- 
poditen die Fruchtstünde in der unmittelbaren Fortsetzung der Aeste liegen und sich von diesen (resp. den 
unfruchtbaren Zweigcndeu) nur durch dichtere Stellung der Blättchen unterscheiden, hatten die Lepidodendreen, 
wie sich aus den Ueberresten schlicascn lässt, deutliche Zapfen, die höchst wahrscheinlich ganz deutlich von 
den Aesten abgesetzt waren, und wahrscheinlich bei der baumförmigen Grösse der Pflanzen herabhingen. 

Aus Böhmen führe ich zwei Arten nn, und zwar eine neue und eine früher schon bestehende. 



1 . L y c o p o d i u in carhonnceu m G. F s t m. 
Tab. I. Fig. 1. 2. 

Ca«/«! tenero, dichotomt ramoxo, rami* flrewiltimi* rurmm dirhotomi*, joliosis; j'oliu minimü poh/etitlii«, 
$quamaefurmif»u, cirutrict/i vir dittinettu relim/uentiliut. 

Der Stamm zart, dichotom gethcilt, die Aeste sehr schlank, abermals dichotom, beblättert, die Blätter 
sehr klein, vielreihig, »chupjwnfönnig, nach dem Abfallen kaum Narben zurücklassend. 

Die vorliegende Speeles gründe ich auf einige Exemplare, die mir in unserem böhmischen Kohlen- 
gebirge vorkamen. Sie haben in ihrem ganzen Habitus eine so frappante Achnlichkeit mit lebenden Lyco- 
podien, daos ich nicht unterlassen konnte, für sie geradezu den Gattungsnamen Lycopodium zu gebrauchen. 
Die ganze Pflanze geheint von sehr zartem Wüchse gewesen zu sein und hat wohl keine bedeutende Grösse 
erreicht, denn auf den vorliegenden Exemplaren sind ziemlich lauge Zweige erhalten, die aber schon bedeutend 
zart sind. 

An vielen Stellen sieht mau deutlich die Dichotomie, wobei man ganz deutlich den Umstand be- 
obachten kann, dnss Zweige nach der Thciluug nicht bedeutend dünner werden als der Hanptzwcig. 

Die Blättchen sind klein schuppenförmig, höchsteng in eine dünne Spitze auslaufend; sie sind mehr 
an den Stengel angedrückt, und nur die Spitze steht manchmal vom Stengel ab. 

Fruchtständ« habe ich nicht beobachtet. 

Diese Art unterscheidet sich deutlich von den bisher bekannten Kohlenlycopodicn. 

Vorkommen: Im Liegendzuge der Ablagerung am Fusse des Kiesengebirges bei Schatzlar. 

2 



Digitized by Google 



10 - 



2. Lycopodite» Selaginoides Stbg. 
Tab. I. Fig. 3. 4. Tab. II. 

\~'J>K Volkninnn Silesia subtorranea, tab. 12, fig. 3 b, lab. 14, fig. 7. 

1*22—23. Palmaeilcs incisu» Schlth. Nachtrag zur Pctrafaktenk., p. 3Ü5, tab. 15. 

1*20— 25. Lepidodendron Selaginoides Stbg. Vers. 1, fasc. 2, p. 31, tnl>. lt., fig. 3, tab. 17, fig. 1. 

Lycopodiulithe« Selaginoides Stbg. ib. fsc, 4, p. VIII. 

1*2*. lepidodendron Selaginoides Bgt. Prodrome p. 85. 

1831—32. lepidodendron Selaginoides Lindl & Hütt. hör. fos*. I, tab. 12; II. tab. 113. 

1837—38. Attpidiaria imbricata Stbg. II, p. 183. 

1843. Desgl. üutb. Uaea vou Sachsen, p. t». 

1*45. Lepidodendroii Selaginoides Ungcr Synopsis plant, fo*s. p. 132. 

1848. Lycopodite* Selaginoides Göppt. in Bronn Ind. Palaeontol. p. t»H2. 

1850. Lepidodendroii itnbricatum Stbg., l'nger in gcncra et Bpci-iea plant, fos*. I. 4, p. 12. 

1*55. Lycopodite* Sclagiiioide« Gciuitz Versteinerungen der Steinkohlenfortuation von 

Sachsen, p. 33, tab. I, fig. 2. 3. 4. 

1866. Desgl. Gcinitz Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europa» etc., p. 313. 

18tW. Desgl. Karl Feistmantel. 

Fruchtstand dazu: 

Lepidostrobns Lycopoditis O. Fstm. 

1871. Ottokar Feistmantel: Debet Fruchtstadien fossiler Pflanzen. Im Sitzung*l>eriehte 

der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften, p. Iii. 

Raunt dichotomif. cicatrial/u* elliplicü, ulrim/uf aetttitsimis, mtdia jnirte earimttu, taepitu rm/utis, fti/ira 
dimidiam paritm parvulum tuberetdum /tri imjtrttriont, interlwnem Jolü ipwndam, tigni/lcante. 
Ramü foliatit, Joiii* htnceolalU cnrratU; in ramix jruetificantihut latiorikut. 

Die Zweige gegabelt, die Narben elliptisch, beiderseits zugespitzt, in der Mitte gekielt, öfter* (juerge- 
ruuzelt, oberhalb der Mitte ein kleiner Hücker mit leichtem Eindruck, der die einstige Insertion des Blatte« 
andeutet. 

Die Aestc beblättert, die Blätter lanzettförmig gekrümmt, an den fruchterzeugenden Aesten breiter. 

Diese Art ist von Anfang an unter den verschiedensten Namen gedeutet und angeführt worden, und 
fa*t insgesannnt ist ihre Selbstständigkeit bestritten und verkannt worden. 

So nannte sie Sternberg im ersten Theile seines Werkes Lepidodendroii Selaginoides, später 
Lycopodiolithes Selaginoides; Brongniart im Prodrome Lepidodendron Selaginoides, elwnso 
Lindley; Sternherg dann noch einmal Aspidinria imbrieata. 

Lycopodite» Selaginoides wird *ic zuerst genannt von Göpper« im Index Palaeontolog.; wäh- 
rend sie l'ngcr(1850) alxTinals zu Lepidodendroii stellt. Gcinitz (1855) gebraucht Lycopodite*; in neuerer 
Zeit wurde sie dann allgemeiner als solche angeführt, während Schitnper neuester Zeit »ie abermals zu 
Lepidodendroii stellt. Doch glaube ich mich entschieden für die Selbstständigkeit von Lycopodite* aus- 
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sprechen zu müssen. Denn viele von <len in Böhmen beobachteten Exemplaren lehren deutlich die wirkliche 
Existenz von Lycopoditcs Selaginoides; namentlich ist da* Kakonitzer Becken (der Liegendzug) 
reich an schönen Exemplaren dieser Art; aber auch anderwärts in Böhmen sind sie häufig vorgekommen; 
doch auch ausserhalb unserer böhmischen Ablagerungen werden sie vielfach angeführt. 
Die eigentliche Form dieser Pflanze zeigt unsere Tab. II. 

Das Exemplar etammt aus Kladno und befindet sich jetzt im Besitze des mineralogischen Museums 
zu Breslau. 

Es ist ein grosses Stück eines Individuums, wo man einigemal sehr deutlich die Dichotomie der 
Aeste sieht. Die Dichotomie geschieht unter solchen Winkeln, das* sie unmöglich einer baumartigen Pflanze 
angehören kann; vielmehr ist au* den engen Winkeln, sowie uu* den halb nach aufwärts gebogenen Theil- 
ÜBtcn deutlich zu ersehen, unbedingt auf einen kriechenden Wuchs zu schlichen — wo sich die Acstc vom 
Boden emporhoben. Au**erdem ist die Verminderung der Acatc nach der Theiluug eine *o geringe, das* 
bc nur eben bei einer kriechenden Pflanze «lerart angetroffen werden kann. 

Auch ist der Kohlcnüborzug der Pflanze ein nur geringer, was auch auf einen schwächeren Bau 
der Pflanze hindeutet. 

An einzelnen Stellen ist der Kohlenüberzug abgelöst, dann sieht man deutlich die ßlattnarben; diese 
mnd ganz anders, als sie nur irgend einer Lepidodendron- oder Sagenaria- Art zugeschrieben werden 
konnten. Sie sind länglich-gezogen, ohne jede weitere Zeichnung, höchstens nur etwas o,uergerunzelt. 

Bei einem Lepidodendron oder einer Sagenaria erhält sich fast immer die Form der Narben bis 
zur kleinsten Grösse ganz charakteristisch. 

Ich kenne ganz kleine Exemplare von Lepidodendron dichotomum, von Sagenaria clegans 
Stbg. sp., die jedoch immerwährend die charakteristische Form ihrer Narben behielten. 

Die Blätter sind an unserem Exemplare noch grösstenteils erhalten und tragen die charakteristische 
Form. Sie sind lanzettförmig, sichelförmig nach aufwärts gebogen. Das ganze Exemplar gehört einem 
Individuum an. 

Auf Tab. I, fig 3. 4. «ind zwei andere Exemplare dargestellt. 

Es ist mir zwar bis jetzt nicht gelungen, diese Art mit dem Fruchtstandc in Verbindung zu finden; 
doch vermuthe ich ihn unter anderen bei Nürschan aufgefundenen Lepidostrobcn. Es kamen nämlich einige 
vor, die sich besonders durch ihre Schlanklieit und Zartheit Uberhaupt auszeichneten — ; sie kamen zugleich 
in Gemeinschaft mit Lycopoditcs Sclaginoides Stbg., der auch hier eine ziemlich häufige Pflanze ist, vor. 
Ich nahm keinen Anstoss, diese schlanken Frui-htzapfcn als zu Lycopoditcs gehörig zu betrachten, und habe 
diess schon 1871 in den Sitzungsberichten der böhm. Gescllsch. der Wissenseh. angeführt. (Siehe vorn). 

Vorkommen: A. Am Fussc des Riescngcbirges: 

a. im Licgcndflötzbcrciche: bei Schwadowitz, bei Schatzlar. 

B. In der mittelböhmischcn Ablagerung: 

a. im Liegendflötzbcrciche: bciVotwowitzLubna, Rakovnik, Brandeisl, Kladno. 

b. im Hangcndflötzbereiche: bei Lotousch. 

C. In den kleinen isolierten Becken: bei Lisck (im Liseker Becken) 

D. Im Pilsner Becken: 

a. im Liegcndflötzbereichc: bei Wilkischen, bei Blatnitz, Dobraken, Zcbnitz, 
Tremoschna, W. Berg. 

•2» 
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b. im Hangendflötzberciche: bei Nürschan, Humboldtschacht, Pankrazgruben, 
Steinoujezd&chacht, Lazarusschacht. 

E. Im Merkliner Becken: bei Merklin (Schacht am Soudny und Schacht Nr. IX). 

Als Lepidostrobus Lycopoditia O. Fstm.: 

A. Im Pilsner Hecken: 

a. Im Hangendzug: bei Nürschan, Lazarusschacht. 

Bei den Lyco|HKliaceen führt mein Vater noch eine Art an, nämlich den 

Selaginitcs Frdmanni Germ., 

den auch Geinitz in seiner Preisschrift 1H53, p. 5»j, Tab. 14, f. 20, und in »einen Versteinerungen der Stein- 
kohleuformation von Sachsen 1855, p. 33, Tab. I, f. 5. <>, beschreibt und abbildet. Mein Vater cilirt ihn 
aus dem Liseker Becken von Lisck in seiner Arbeit: „die Steinkohlenbecken von Prilep, Lisck, Zebrak, 
Mireschau etc.- im Archiv für nnturhistorische Durchforschung von Böhmen, II. Bd., p. 57 und V»4. Ich 
habe diese Art aber nicht wieder vorgefunden, weshalb ich sie hier nicht weiter bespreche. 

b. Lepidodendreae. 

Genus: Lepidodendron Stbg. 

Trwtri arlwrri dichatomi, nctitritati ; rietttriee» masima parte tran*rer*r rhomboidaler, rpiraliter di*po*itae 
in angvln «uperiore aralrieulum tranrrerte rhomboidale, ciratrintK* tribu* punetiformilmg ratornm horkontaliter 
ditpotitix notatam gerentei. Folia lineari-lanceolata, tubtrerta, apire ramorum frtqnentiora, frurtifiratione coni/ormi, 
ejr apice ramorum eereteente. 

Die Stämme baumartig, dichotom genarbt; die Narben zwar zum gröraten Theil ouerrhombisch Spiral 
gestellt, im oberen Winkel mit einem querrhombischen Sihildchen, das drei Gefässpunkte in einer Reihe trägt, 
versehen. Die Blätter linear-lanzettförmig, etwas aufgerichtet, am Ende der Acstc zusammengedrängt; das 
Fruchtstadium zapfenförmig, aus dem Astende hervorgehend. 

Diese Gattung ist von Anfang her sehr verschieden gedeutet worden. 

Von Sternberg wurden Anfangs alle zu den Lycopodinceae gehörigen baumförmigen Beste Lepido- 
dendron genannt und ist daher diese Gattung mit der späteren Gattving Sagenaria gleichgestellt worden. 
Frst im zweiten Theil des Sternbcrg'scheu Werkes hat Presl den Namen Sagenaria eingeführt, aber auch 
wieder jene Arten, die zur Gattung Lepidodendron gehörten, mit Sagenaria vereinigt, was natürlich ein 
gerade solches Vergehen war wie vordem. Daneben gebraucht aber Sternberg noch Lepidophloyos. 

Brongniart in seinem Prodrome d'une histoire des vegdt. foss. 1*2* bedient sieh auch nur der 
Gattung Lepidodendron und stellt daher abermals Lepidodendron- und Sagenaria-Arten auf gleiche Stufe. 

Dasselbe thut Unger in seiner Synopsis 1845 und in seinen „genera et species plant, foss.- 1*50. 
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Ettingshausen in der „Steinkohlen!: von Kadnitz in Böhmen 1854" gebraucht auch Lepidoden- 
dron für alle Lepidodendron- und Sagenaria- Arten, ilaneben aber noch Lepidophloyos, Lumatophloyos, 
welche Gattungen wir auch bei Unger (in den oben angeführten Werken) finden. 

Curda lH4f> unterschied natürlich auch Lomatophlnyos als selltstständige Gattung. 

Professor Geinitz 1*51) in »einem grossen Versteinerungswerke unterscheidet zwar die Gattung 
Lepidodendron von Sagenaria, aber zieht doch Lepidodendron dichotomum zu Sagenaria. 

Mein Vater gebrauchte in «einer Arltcit lHti9 im Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen 
nur die Gattung Lepidodendron, daneben noch Lepidophloyos etc. 

Schi in per in seiner Traite de Palaeontologie veget. gebraucht auch für die Lepidodendron- und 
Sagenaria- Arten bloss den Gattungsnamen Lepidodendron nelwn Lepidophloyos und Lotnatophloyos, 
und so die Anderen. 

Ich kann mich hierbei einer leichten Verwunderung nicht verschliefen, denn wenn man nuf den 
Hauptcharakter, der bei der Bestimmung und Unterscheidung dieser Stauimreste besonder» in die Waagschale 
fallt, in gehöriger Weise Rücksicht nimmt, so wird man nur selten die Gattungen missverstehen. 

Lepidodendron stellt Stämme vor, deren Oberfliiche mit <|uerrhombischcn Blattnarben besetzt ist, 
deren Breite grösser ist als die Iünge. 

Im oberen Winkel steht da« Schildchen (Närbchen), das ganz dieselbe Form hat wie die grössere 
Narbe. — In diesem Schildchen befinden sich drei, in eine Horizontalreihe gestellte Gcfasspunkte, während 
sich weiter auf der Narbe keine Skulptur mehr vorfindet, höchstens noch bei manchen Arten ein Höckerchen 
unter dem unteren Winkel des Schildchens. 

Der Beschaffenheit dieser Stammnarben anpassend waren dann auch die Blätter, die, wenn sie mit 
der Narbe erhalten angetroffen werden, auch gleich immer systematisch bestimmt werden können. 

Solche Fälle sind hinreichend l>cknnntr Es ist aber bisher nicht gelungen, irgend welche bestimmte 
Fruchtstände dieser Gattung zuzuthcilen, was vielleicht der beste Untcrscheidungsgrund wäre, ebenso nicht 
Khizome oder Wurzeln. 

Auf meinen Tafeln habe ich getrachtet, so viel als möglich typische Exemplare abzubilden, und wird 
Jedem alsbald der Unterschied sehr leicht erhellen. 

Von Struktur des Stammes (Hier dem microscopischen Baue irgend eines anderen T heiles habe ich 
nie etwas beobachten können, da das Verstcinerungsmaterial unserer Kohlcnformation (gerade so wie der 
meisten) kein günstiges für die Erhaltung der Struktur ist, und überhaupt glaulw ich, war das Lepidoden- 
dron Harcourti Bgt., das Brongniart untersuchte, wohl das einzige gute Exemplar zur microscopischen 
Untersuchung. 

Der Typus der Gattung Lepidodendron ist die Art: Lepidodendron dichotomum Stbg., und 
zwar besonders jene Exemplare, die von Sternberg und später von Andern bei Badnitz gefunden wurden. 

Zu Lepidodendron ziehe ich folgerichtig auch die Gattung Lepidophloyos, da die Charaktere 
von Lepidodendron auch in «liesein Stamme wiedergefunden werden. 

Ebenso muss dann Lotnatophloyos hierher gezogen werden, da diese letztere Gattung mit Lepi- 
dophlovos vereinigt werden muss. 
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Lepidodendron dichotonium Stbg. 
Tab. III, Fig 1-5. 

182»'. Lepidodendron dichotonium Stbg. Vers. 1, fsc. 4, p. 10, tab. 1. 2. 

1825. Lycopodiolithce dichotoiuuis ib. f. 4, IX. Lepidodendron aculcatum ib. ttC 4, p. X, 

tab. 14, f. 1—4. 

1828. Lepidodendrou Sternbergi Brgt. Prodrome p. 85. 

1831 — 36. De*gl. Lindl, und Hutton foas. flor. tab. 4. 

Lepidodendron aoeroaum Lindl. & Hütt. ib. tab. 7, f. 1; tab. 8, tab. 112. 

Lepidophylluni lanceolatum Lindl, ib. tab. 7, f. 3 — 1. 

Lepidotitrobus ornatus var. didyniUH Lindl, ib. tab. 163. 
183G (?). Lepidophyllum crenatum Göppt. Syrt. filic. f.««.. p. 432, tab. 42, f. 4. 5. 6. 

1837. Lepidodendron . . . Brgt. Veget. foss. II. tab. 16. 
Lepidoetrobu* . . . Bgt. ib. id. tab. 23, f. 6, tab. 24, f. 6. 

1838. Lepidodendron dichotomum Presl in Sternberg II. fsc. 7, f. p. 177, tab. 68, f. 1. 
Sag. Göppertiana Presl ib. p. 170. 

1843. Lepidodendron dichotomum, Lepid. aculeatum und L. anglicum v. Gutb. in gaea 

vod Sachsen p. 89. 

Lepidostrobu» lepidophyllaceus und Lepidophylluni lanceolatum von Gutb. 
ibidem p. 00. 

1848. Lepidostrobu* Bronguiarti, Berger de fructibus et tseminibu« ex fosg. lithanthrac 

tab. 3, f. 39. 40. 

Lepidodendron dichotonium Göpp. in Bronn Index Paleont. p. 1530. 

Lepidostrobu« lcpidophyllaccun und Lcpidophyllum lanceolatum. Göpp. ib. p. 632. 

Sagcnaria Göppertiana ;b. p. 1106. 
1850. Lepidodendron dichotomum Ung. gencr. ct. sp. plant, foss. p. 25. 

Lepidodendron ornatum ib. p. 25*5. 

1 iCpidot<trobuK Brongniarti Ung. ib. 270. 

lcpidophyllum lanceolatutn Ung. ib. p. 268. 
1852. Sag. Göppertiana Göppert fossile Flora d. Uebergangsgcbirg. p. 48, tab. 37, f. 1. 

1854. lepidodendron dichotomum Ettingshausen Steinkohlen*!, von Radnitz p. 52. 
Lepid. brevifolium Ettingeh. ib. p. 53, tab. 24, f. 5, tab. 25, tab. 2(5, f. 3. 
Lepidod. Sternbergi L. & II. Ettingsh. ib. p. 54, tab. 88, l L 2, tab. 27 und 28. 
I<cpidod. Göppertinnum Ettgh. ib. p. 54. 

Lepidod. crassifolium Ettgh. p. 55, tab. 21, f. 4. 5. 

1855. Sagenaria dichotoma Stbg., Geinitz Verst. d. Stcinkohlcnfonn. v. Sachsen, p. 34, 
tab. 2, f. (5—8. 

1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschland« und anderer Länder Europas, p. 313. 
1869. Lepidodendron Sternbergi Schimper Traite de Palaeontolog. veget. II, p. 19, 

tab. LV1II-LX. 
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18CJ. Desgl. Karl Feistmantel im Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen etc., 

geolog. Sectiou, j). 78. Htf. 

Trunti arborexenUi , dichotomi; cicatrieStm tratunvrt* rhomboidal», antpili* aruminati»; ricatriada apid 
impotiia, trnnteerit rhotid>ea, cimtricihu* ranrularibu» punrtiformibu«; cieotricibtu ramorum timiUbus, multo minoril'us. 
Frutiißratione nun cerle delerminata, «ed eeriUnme 1 .tjndottrabum jormante. 

Baumförwigc Stämme, galwlästig; die Narben querrhombisch, an dem Winkel spitz; "die Närbchen 
am oberen Winkel querrhomhisch; die Gefässnarben punktförmig; die Narben der Aeste ähnlich, viel kleiner; 
der Fruchtstand nicht sicher bestimmt, aber gewiss ein l^cpidoetrobtu. Eine jener vielgestaltigen Formen, 
die zuerst von den Palacontologen gekannt waren. Diese Art ist es, die Sternberg zuerst entdeckte und 
die in den grossen Stämmen vorkam, die sich im l'rnger Museum aufgestellt vorfinden. 

Wegen ihrer Vielgcstaltigkeit ist sie von Anfang unter so vielen Namen augeführt worden. 

Dies ist jedocli in der verschiedenen Erhaltung der einzelnen Theile begründet. 

Von dieser Pflanze sind bekannt die Stämme und die Aeste. 

Nach den im Präger Museum aufgestellten, von Raduitz stammenden Stämmen zu schlic«scn erreichte 
diese Pflanze eine bedeutende Höhe. In einer ge wissen Entfernung vou der Basis fangen die Stämme an 
dichotom zu werden, nachdem schon früher eine gewisse Kinne am Stamme die Theilung vorangedeutet hat. 

Die Narben an diesem Stamme sind natürlich der Grösse angemessen, auch bedeutend grösser als 
nn den Astorganen. 

Siehe Sternberg Versuch I, tab. XIV, 1. 2. 3. 

Dies ist unstreitig Lepidodendron dichotomum Stbg., ein Stamm, wie er im Prager Museum 
steht. Man sieht deutlich die Kinne und nach oben die eintretende Spaltung. 

Die Narben sind hier fast quadratisch-rhombisch, ohne besonders deutliche Skulptur (fig. H). 
Figur 2 ist der Durchschnitt des Stammes, deutlirh die Furchenbildung zeigend. 
An jüngeren Stämmen und Aesten nun wird die Sache ganz ander». 

Da prägen die Narben ihre charakteristische Form in allen Fällen, wo die Oberfläche gut erhalten 
ist, deutlich aus. 

Da sieht man deutlich die breit-rhombische Gestalt mit dem Schildehen im oberen Winkel und mit 
den 3 Gefässpunktcn in einer Horizoutalrcihe. 

Charakteristisch hierfür sind die Abbildungen bei Sternberg, Vers. I, Tab. II. 

Khenso (harakteristiseh sind für Lepidodendron dichotomum Stbg. jene Formen, die Ettings- 
hausen in seiner Steinkohlenflora von Kadnitz unter so verschieden Namen angeführt hat; denn ganz deutlich 
sieht man hier die querrhomhischen Narben, mit querrhombischen Närbchen und die 8 Gefässpunktc. 

Die Blätter, die Ettingshausen als Speeiosmerkmal genommen zu haben scheint, können wohl nicht 
massgebend sein. Denn gerade bei Lepidodendron dichotomum Stbg. sind auch nach den Erhaltungs- 
stndien die Blättrhen ganz verschieden. 

Bei manchen sind sie sehr lang, wie die ovalen Exemplare im Prager Museum, die von Kadnitz 
stammen, beweisen; auch in der k. k. Keichsanstalt in Wien sind einige aufgestellt und hat Ettingshausen 
in seiner Kadnitzer Steinkohlenflora auch einige davon abgebildet. Die Blätter sind lang, fast gleich breit, 
und erinnern vollständig an jene Petrefakte, die Ettingshausen in seiner Steinkohlenflora von Radnitz 
Tab. XXIV, f. 1. 2 abgebildet sind und als Flabellaria Sternbergi beschrieben hatte. Ich betrachte 
diese Petrefakte unter allen Umständen als Lcpidophylluni und beschreibe sie als Lepidophyllum hor- 
ridum O. F. und betrachte sie als zu Lepidodendron dichotomum gehörig. 
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Bei anderen Exemplaren sind die Blätter viel kürzer, behalten aber auch hier noch denselben 
Charakter. Hier musa ich abermals die Kadnitzer (bei Sternberg abgebildeten) Exemplare erwähnen, die auch 
Ettingshausen abbildet. 

Ganz ähnliche Fälle habe ich neuerer Zeit abermale vielfach beobachtet, und erwähne hier besonders 
den Fundort Kralup und Kladno, wo Lcpidodendron dichotomum Stbg. in allen diesen Entwickelungs- 
Madicn vorgekommen ist. Die betreffenden Exemplare befinden sich im Prager Museum. Ich habe auf 
Tab. III einige charakteristische Formen abgebildet. 

Wenn die Blättchen abfallen und sich die Narben au ihnen erhalten, so sind diese wie die des 
Stammes. Mein Vater hat ein hierher bezügliches Exemplar im Radnitzer Becken beobachtet und 1868 in 
HBtin Aufsätze: „Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus dem Steinkohlenbecken von 
Radnitz- (Abhdl. d. k. böhm. Gesellsch. d. Wissensch. 1W| beschrieben und Tab. II, fig. 6, abgebildet. 

Ich nahm diese Abbildung wieder auf, da sie sehr interessant ist. (Tab. XIII, fig. V). Neben den 
Blättchen, die mit den charakteristischen Narben noch in Verbindung stehen, liegen einige Narben ohne 
Blättchen, die aber mit denen der Blättchen ganz charakteristisch sind und ganz bestimmt zu Lepidoden- 
dron dichotomum Stbg. gehören. Was nun endlieh den Fruchtstand anbelangt, so ist mir nicht gelungen, 
irgend einen mit den Arten von Lepidodendron dichotomum Stbg. in Verbindung zu finden. Aber so 
viel kann man mit Bestimmtheit sagen, das« gewiss einige von den als Lepidostrobus variabilis Ii. & II. 
vorkommenden Fruchtständen zu dieser Art gezogen werden können. 

Diese Art kommt vielfach auch in der Kohle selbst vor, ein Zeichen, dass sie selbst auch zur 
Bildung der Kohle beigetragen hat. 

Was die Erhaltungsweiee anbelangt, so findet man diese Art sehr häufig als positiven Abdruck er- 
halten, d. h. die wahre Oberfläche des Stammes, wo die sogenannten Narben noch als Blattpolster auftreten 
und das eigentliche Blattnärbchen in der wahren Stellung zeigen. Am entrindeten Stamm sieht man nur 
rhombische Zeichnungen mit einem punktförmigen Eindruck im oberen Winkel. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Kiesengebirges: 

a. Im Liegendflötzberciche: bei Zdarok, Schwadowitz, Schatzlar. 

B. In der mittclböhmischcn Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzberciche: Kralup, Zemech, Lubna, Rakonitz, ßrandeisl, 

Räpitz, Kladno. 

b. Im Hangendflötzbcreichc: Kounowa. 

C. In den kleinen isolirten Becken: bei Lisek (Liseker Becken), bei Stiletz 

(Zebraker Becken). 

D. Bei Radnitz und in d.cr Umgebung: (in den Hangendschichten der unteren 

Kohlcnflötzgruppe) bei Svina, bei Chomle und bei Vranowitz; (in dem 
Hangendschiefer der oberen Kohlenflötzgruppe) bei Brae, Vejwanow, Skoupy, 
I^ochtiwitz, Darova. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendflötzbereiche: bei Mantau, Blattnitz, Dobraken, Tremoschna, 

Zebnitz. 

b. Im Liegendflötzbereiche: bei Nilrschan, im Stcinoujezd-, Lazarusschachte 

und in den Pankruzgruben. 

F. Im Merkliner Becken: Auf allen Schächten. 
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Ich werde noch Gelegenheit haben, auf dieses ErhaltnngsMadiuin zurückzukommen, wenu ich zur 
Besprechung der Gattung Bergeria komme, «lie, wie ich überzeugt zu »ein glaube, zu Lepidodendron 
dichotomuni Stbg. (»der ülierhaupt Lepidodendron) in derselben Beziehung zu sein scheint, wie Aapi- 
diaria zu Sagennrin. 

Prof. (icinitz fusat dieae Art so auf, daaa aic den Uebergnng bildet von Lepidodendron zu 
Sagenaria, und führt sie auch unter dem Namen Sag. dichotomu Stbg. an. Seine Abbildungen Taf. III, 
f. 1 — 12, sind in der That darnach gehalten. 

Ich will nicht hier das Richtige oder Unrichtige dieser Darstellung entscheiden, sondern sage nur, 
das* ich Lepidodeudron dichotomuni so auffasse, wie ich es dargestellt. Die Grosse der Narben ent- 
scheidet wohl weniger. 

Lepidodendron laricinum Stbg. 
Tab. IV; Tab.V, fig. 1-5; Tab. XVIII. 

1*2<>. Stbg. Versuch I, fse. 1, p. 1, tab. U, f. 2-4. 
1*25. Lepidophlovos laricinus Stbg. I, fsc. 4, p. XIII. 

1*45. Lomatophloyos crassicaule Corda, Beiträge zur Flor. d. Vorw. p. 17, tab. I, f. 1—7. 

1*45. Lepidophlovos laricinua Stbg.; L'nger Synopsis plant, foss. p. 144. 

1*4*. Desgl. Göppert in Bronn J. Pal. p. 632. 

1*50. Desgl. Unger gencra et Speeles plant, foss. p. 278. 

1><54. Lepidodendron laricinum Gein. Flora der Kohlenform. d. Hainichen-Ebersdorfer und 

Fli'ihaer Kohlenbassins p. 47, tab. 11, f. 4 — 7. 
1*54. lepidophlovos laricinus Ettgh. Steinkohlennora von Hudnitz, p. 57. 
L85& Lep. laricinus et L. geminus Goldbg. fl. foss. Sarep. tab. III, f. 14; XV, 5— *, 11— 20: 

XVI, 1—13; XV, 14. 
1865, Lepidodendron luricinum Stbg., Gcinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., p. 313. 
lUÜO. Lepidophlovos laricinua und lyomatophlovos crassicaule Stbg.; Karl Feistmantel im 

Archiv für naturh. Durchforsch, v. Böhmen I. geologische Sektion, p. HO und 8*. 
1**1'.'. Lepidophhiyos laricinus Stbg., Schimper Trnit. de l'al. veg. II, p. 51. 
1871. I/epidodendron laricinum Stbg. und Halonia regularis L. & IL; siehe Ottokar Feist- 
mantel „Stcinkohlenflora von Kralup in Böhmen". 
Tnuiri arlmrei Mrtutieke ramosi; ramix r/draliter äapowti». Foliorum ciealririlm* late-tran*rer$e rhombeü, 
angulo ttijitriorn oUuao, in/eriorr et httrvHbw neiUü. 

Ctottrifulo aiiqulo tuperiori adjiro, jormam ricutriri» ontsudeii*. 
Cieatriadu worum trü»u>, h»ru«nt<tlUer dinjtoitUit. 

Vor. inniijne U. Fftm. 

Cioilrmlm* nutjoriliiu , rkombeU; sut> amjido eieatrienlae i/nondam turberetdo j amdo a>ntrrente formam 
LoiiMloj'fdoyo» reprufufiitan*. 

Baumartige Stämme, mit vierreihig gestellten Aesten. Die Aeste Spiral; die ßlattnarben breit-rhom- 
bisch. Der obere Winkel stumpf, der untere und die seitlichen scharf. 

3 
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Da» Närbchcn am oberen Winkel «He Gewalt der grossen Narbe wiedcrgcl>cnd. 
Die Gefässnarben 3 in einer Horizontalebene gestellt. 

Var. L. I. i i , - i _ 1 1 <■ O. F*im. 

Die Narben grösser, rhombisch; iiianclimal unter dem Winkel de« Kärbchen* ein kleiner Höcker. 
Diese Art erinnert an Lomatophloyo*. 

Die liier gegebene Diagnose zeigt deutlicb die Zugehörigkeit auch dieser Art zu Lepidodendron. 
Di>ch treten dann noch einzelne Charaktere hinzu, die diese Art mit einer anderen in Verbindung bringen. 

Die Narben des Stamme«* sind ebenfalls ouerrhorobisch, aber viel breiter als hei Lepidodendron 
dichotoniuni Stbg., wodurch die zwei Seitenwinkel ziemlich spitz sind. Der untere Winkel wird durch 
eine besondere Ausscli weifung der ihn bildenden Seiten ebenfalls ziemlich spitz, während der Oherwinkel 
abgerundet ist; von diesem ab gehen die ihn bildenden Seiten auch ausgeschweift zu den Seitenwinkeln herab. 

Die*«* eigentlic he Hlattnärbehen sitzt nur im oberen Wiukel und hat dieselbe Form wie die grosse 
Narbe selbst. 

In diesem nun stehen die Gefässnarbcn horizontal nebeneinander. 

Diese Form ist es, die von Sternberg Lepidophloyo* laricinu* Stbg. benannt wurde, was wir 
denn bei Cords, Unger, Kttingshausen, Goldenberg, K. Feistmantel. Schimper etc. wieder finden. 

Doch ich meinerseits halte, mich auf die Charakteristik stützend, die Zugehörigkeit zu Lepidoden- 
dron aufrecht. 

Neben dieser gewöhnlichen, kleinschuppigcren Art findet sich in unserem Kohlcngebirge noch eine 
andere Abart vor, die ganz dieselben Merkmale hat, nur sieh dadurch auszeichnet, das* ihre Narben viel 
grösser und die Kegrenzungsseiten nicht «o sehr ausgesrhweift sind. 

Die Narben sind etwas steiler rhombisch und da* Närbchcn ist im Verhältnis« ziemlich gross. Da- 
bei sind die Narben im unteren Theile in der Mitte etwas gekielt; auch besitzen sie in der Kegel noch 
unter dem unteren Winkel de* Närbchcn* ein llörkerchen, was jedoch auch hie und da bei der klein- 
schuppigeren Abart vorgefunden wird. 

Diese gröascr-sehuppige Varietät erinnert an jene Exemplare, die Cordl als Lomatophlo yos 
crassicaule ('da. beschrieben und abgebildet hat (1. c). Ettingshausen, Unger, Geinitz etc. führen 
diese Art als solche an. 

Wenn sie auch in der bezeichneten Form constaut vorkommt, so kann ich mich dennoch nicht be- 
wogen fühlen, sie als eigene Art, geschweige denn als eigene Gattung zu betrachten, und. sehe sie nur als 
grösser-schuppige Varietät von Lepidodendron laricinum Stbg. an und lege ihr, um dieses zu bezeichnen, 
den Varietätsnanien L. 1. insigne O. Fstm. bei. Es ist diese Varietät eben nicht gar selten; ich beobachtete 
sie bei Nürschan (Pilsner Herken), bei Mireschau (Mireschauer Becken), bei Schatzlar (am Fusse des 
Uicsengehirges) ; von Cordl wurde sie bei Kadnitz (Loniatophloy o* crassicaule Cda.) beobachtet und 
habe ich die hieher bezüglichen Exemplare im l'rager Museum untersuchen können. 

Ich habe von beiden Varietäten typische Kxemplare abgebildet. (Siehe Tab. IV und V). 

Natürlich finden sich, je nachdem die Narben positiv oder negativ erhalten, je nachdem sie frei 
nebeneinander o<lcr übereinander geschoben sind, je nachdem die Närbchcn deutlich oder undeutlich frei- 
stehen etc., verschiedene Erhaltungsstadien dieser Art. 

Ich gab eine Reihe dieser verschiedenen Narbenformen. 



Digitized by Google 



- 19 - 

Die bis jetzt beschriebenen Narbenformen gelten, wenn fie als Nnrben der Stammoberfläehe er- 
halten find. 

An<ler« sieht es aus, wenn der Stamm entrindet oder wenn die Innenfläche der Kinde sieh cr- 
hnltcn hat. 

Wenn «ich uns nur diese Entwiekelungsstadieu crhulten halten, so sehen wir die Oberfläche aber- 
mals in besonder» zweierlei Weife; ernten«, es sind bloss klciuc Ilückcrchen, die in Khom1>cn gestellt sind; 
es sind dies die Gefässspuren, die nach dem Durchgange der Gelasse im Blatt|Mdstcr auf der Oberfläche 
des entrindeten Stammes oder auf der Iuneiitläche der Rinde übrig blieben. Diese Höckerehen entsprechen 
deutlich dem Narbcnschildchen. 

Oder zweitens, es blichen am entrindeten Stamm oder an der Innenfläche der Rinde deutliche rhom- 
bische Zeichnungen, an deren oberem Winkel sich dann die erwähnten Hückcrchen befinden. Ich habe 
deutlich Exemplare beobachtet, wo an Stellen noch die Rinde von Lepidodendron laricinum Stbg., er- 
halten war, während an nnderen, wo die Rinde abgelöst war, die oben erwähnten rhombischen Zeichnungen 
mit den Höckerehen sich zeigten. Hauptsächlich beobachtete ich solche Exemplare im l'ilsner Hecken, bei 
Nürschan und bei Schat/.lar, von welchem letzteren Orte ich ein Stück eines solchen Exeinplares in 
meinen „Studien im böhmischen Kohlengebirge,- 1874, Tab. III, f. 1, abgebildet habe. Auch solche Exem- 
plare sah ich oft, wo sich die Innenfläche der Kinde im Abdrucke erhielt. Diese so erhalteneu Exemplare 
wurden von eiuzeluen I'ahieontologen auch als selbststündige Arten, ja sogar als Gattungen bestimmt. Doch 
kann man deutlich ihren Zusammenhang mit Lepidodendron laricinum Stbg. nachweisen, und ist eben 
Dekortikatstadium von Lepid. laricinum Stbg. ein so charakteristisches, dass mau es immer gleich 
wieder erkennt. Ich habe auf meiner Taf. V dieses Stadium auch dargestellt. 

Eine fernere Eigenschaft dieser Art ist, dass sie ungemein häutig mit noch grösseren Narben, die 
auch in einer gewissen Ordnung gestellt sind, erhalten vorkommt. Diese grösseren Narben dürften von 
Aesten herrühren, die vielleicht hei der Dichotomie stets in bestimmter Ordnung verkümmerten und abge- 
worfen werden. Diese hier erwähnten Erhaltungsstadien wurden von Anfang her vielfach als selbstständige 
Artet« beschrieben, und war es besonders die Gattung Halonia, der sie zugetheilt wurden. 

Nach den gemachten Beobachtungen glaube ich eben, dass folgende zwei Arten mit Lepidoden- 
dron laricinum Stbg. zu vereinigen waren. 

a. HnlonU regularis L. 4. Hütt. 

Tab. V, Fig. Ü; Tab. VI. VII, Fig. 1. 2; Tab. VIII, Fig. 1. 2. 

1837. Halonia rcgulari» L. & H. foss. flor. of gr. Britt. )>. 17'.", tab. 22*. 
1*00. Desgl. Enger (Jenem et sp. plant, foss. p. 2<>7. 
ISiH». Desgl. Schim per 1. c. II, p. M. 

1871. Halonia regularis L. & H. zu Lepidodendron laricinum Stbg. — O. Feistmantel Stein- 

kohlenflora von Kralup in Böhmen, p. '.'Ii, tab. 2. 3. 4. 
1*73. C'arruthers: on Halonia of Lindl. & Hütt, and C'yclocladia Goldbg.; Geological Magaz. 

1873. April. 

1874. Halonia zu Lepidodendron laricinum O. Feistmantel Studien im Kohlengebirge Böh- 
mens, p. 32. 

3* 
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l>. H a 1 o 11 i r punctata L i n «1 1 e y « p. 

Tal.. XVIII. 



1K33— 35. Bothrodcndron punetatuiii Lindl. & Hütt. II, tal». HO. Hl. 
1*37. Halonia tuberculosa Brgt. Veg. fos«. II, tob. 2*. f. 3. 

1K!S. llmlt-ndron Lindleyanum Presl im Sternberg II, fsr. 7. X, ,,. 1H5, | B h. 45, f. 1. 

1*4*. Bothrodcndron punctatum Göpp. Itmiin In«!, Pnlacnnt. p. 173. 

IHfiO, l'lodendron Lindleyanum Ung. gen. el sp. p. 2l>3. 

1855h Halonia tuberculata Geiuitz Versteinerungen der Steinkohlcnflora von Sachsen. 

I». 3*. tab. 3, f. 10; tab. 9, f. 1. 2. 3. 
1*70. Halonia punctata Lindl. Ix-i I.epidophloyos laricinus Sthgr., Sehimper I. c. I, p. 52, 

1*73. Halonia tuberculata K. Feistmanlei. 

1878. Halonia tuberculata Geiuitz gehört zu Lepidodendron (Ix-pidophlovos). — C'ar- 

ruthers I. c. 

Ob zwar ich die Beobachtungen, die den Zusammenhang von Halonia regularis L. & II. mit 
Lepidodendron (Lcpidophloyos) laricinuin Stbg. deutlich zeigen, schon besprochen habe, so glaube ich 
hier dennoch abermals darauf eingehen zu müssen, da einerseits dieses Faktum genug interessant ist, tun 
wiederholt zu werden, andererseil« aber auch noch neue Resultate hinzugefügt werden können, die zwar 
von mir erwähnt, dennoch unbeachtet geblieben sein können, da sie nur in einem Heferate in den Ver- 
handlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 1H73 (lf>. April, p. 1:\3) enthalten sind. 

Vorerst will ich den Zusammenhang von Lepidodendron laricinuni Stbg. mit Halonia regu- 
laris L. & II. erläutern. Die hierher bezüglichen Kxemplare habe ich auf Tab. V, fig. Ü, Tab. VI, 
Tab. VII, Tab. VIII, fig. 1. 2. 

Selbe stammen von Krnlup in Böhmen, woher mir zuerst diese Thatsache einleuchtete. 

Als Halonia regularis L. & II. iHischreiben und bilden Lindley und Hutton in ihrer „Foss. 
flor. of Grcat Brittain", Tab. 22H, Exemplare von Stämmen ab, die auf der Oberfläche mit in regelmässigen 
Reihen gestellten Höckern besetzt sind (Lindley'« „tubercles"). So viel sich aus den Abbildungen ent- 
nehmen lässt, besass jedes von diesen Exemplaren C> Reihen solcher Tuberkeln; das in Fig. 2 abgebildete 
besitzt ausser diesen grösseren Höckern im unteren Theile kleinere punktförmige Höckerchen, die gewiss 
nur Spuren nach den Blattnarben sind. Lindley und Hutton nannten diese Exemplare Halonia regu- 
laris L. & H. Die verwandtschaftlichen Beziehungen dieser Gattung blieben lange sehr zweifelhaft und 
ganz verschiedenen Autfassungen unterworfen. 

Während Lindley und Hutton die Gattung Halonia zu den C'oniferen stellten, betrachteten sie 
Daves und Hooker als Wurzeln von Lepidodendreen; Binney hält sie für Wurzeln von Lepidoden- 
dron Hareourti; Eichwald glaubt, das« die Stämme dicht mit Schuppen besetzt waren, und das« dann 
die wahren Blätter auf den Höekern «assen, während Brongniart die kleineren Narben für Blattnarben 
betrachtet und die Höcker für rudimentäre Wurzeln ansieht, die noch nicht die Rinde durchbrochen haben. 
Goldenberg hält die Tuberkeln (Höcker) für unentwickelte Acte; von Röhl und Schimper sehen sie 
als Narben nach abgefallenen Fruchtständen an. — Fcher die Natur dieser Pflanze sagten sie nur wenig. 
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Mir gelang es vor einiger Zeit in Hühnien gewisse Exemplare niifzufiii<len, die wenigstens einiger- 
masscn auf die Natur der in Heile iteliendeu Gattung Licht warfen. 

Zuerst wurden mir diese Exemplare von Krulup in Rühmen bekannt. 

Die Exemplare erinnerten mich auf den ersten Augenblick an die Halonia regularis L. & H., 
mid habe ich sie auch als solche anfangt» bestimmt; doch bald bemerkte ich noch Eigenschaften an ihnen, 
die in mir andere Ansichten wach riefen. 

Die meisten dieser Exemplare (die ich zum grössten Theil auf den früher erwähnten Tafeln abge- 
bildet habe) sind jedoch bloss als Negative des Stammes erhalten, und nur in einem Falle war auch das 
Stammelten mitgf'funden. 

Da* Hauptmerkmal, das uns zuerst entgegentritt, ist, dass diese Exemplare auch die erwähnten 
Höcker der Lindlev sehen Gattung Halonia, hier resp. die Eindrücke derselben in regelmässigen Reihen 
zeigen, welche letztere in verschiedener Anzahl vorkommen, was sich meist nach der Grösse des Exem- 
plare* selbst richtet. 

Die Exemplare sind von verschiedener Grösse und selten ganz erhalten; meist sind es nur Stamm- 
Stücke; nur eines ist vollständig in seiner Rreite erhalten; es inisst 117 Cm. Länge und 13 Cm. ö Mm. 
Rreite; zeigt auf dieser einen Fläche 5 Reihen von 3 — 13 Höckern. Dies Stammstück ist nicht frei, sondern 
liegt im l'ntergestein und sind beide Gesteinhälften erhalten, wo dann in tler einen die Höcker, in der 
andern die Vertiefungen derselhcn vorhanden sind. 

Die anderen Exemplare, von denen ich 4 abgebildet habe, sind etwas kleiner, zeigen aber «loch 
bis 3 Reihen von ti Höekcrnarben. 

Im Allgemeinen sind diese Exemplare, sowie die Höcker, respective die Vertiefungen derselben, 
etwas grösser und stärker als die von Eindlev und Hutton abgebildeten. Sie sind grösstenteils ent- 
rindet, ohne Kohlenschichte; nur hie und da an den grossen Narben ist selbe in kleinen l'arthien erhalten; 
diese sind, wie schon erwähnt, als Gegendrücke von Hervorragungen vertieft, gewöhnlich von einem ring- 
förmigen Wall umgeben; in der Mitte dieser Vertiefung jedoch ist gewöhnlich ein un regelmässig gerunzeltes 
Höckereheu, du* bei gut erhaltenen Exemplaren noch wieder eine kleine Vertiefung einschlichst. (Siehe 
Tab. V, fig. 6.) Diese Beschaffenheit der Höcker (resp. Vertiefungen) lässt wohl auf ein Einge- 
lenktsciu der betreffenden Organe, von denen sie herrühren mögen (seien es nun Aeste, Frucht- 
stände oder was sonst immer) scbliessen, da man wohl die kleineren Höcker inmitten der grossen 
auf Dtirehgangsstellen von Gefässen zurückführen könnte. 

Diese Exemplare besitzen nun neben diesen Eigenschaften, die sie zu Halonia (H. regularis L. & H.) 
stellen, auch noch andere, die sie mit einer anderen Gattung verbinden. 

Sie besitzen nämlich auf der Oberfläche noch neben den grossen Narben (respective Höckern), noch 
andere kleinere Narben, welche die Form der Schuppen von Lepidodondron larieinum Stbg. tragen; 
hei einzelnen sind sie jedoch bloss schwach angedeutet (siehe Tab. VI), bei anderen treten sie etwas 
deutlicher hervor, namentlich in der Nähe der Narben (Tab. VII). 

Doch ein Exemplar trägt sie ganz deutlich (Tab. VIII, fig. 1); es ist ein ausgesprochenes Lcpi- 
dodendron larieinum Stbg. nel>en Halonia regularis L. & II. Auch die« Exemplar ist nur ein Stamm- 
stück und scheint von einem älteren Individuum ahzustummen; denn die Nnrben, deren Iiier bloss 4 vor- 
handen sind, sind sehr gross, viel grösser nls bei den übrigen Exemplaren, die schon aber auch an und 
für sich gross genug sind, stehen auch viel weiter von einander ab; dennoch lässt sich nber ihre regel- 
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mäßige Stellung in Reihen, und nüthiu ihre Zugehörigkeit zu HalonU regularis L. & Htt. deutlich 

Auch dies Stück ist grösstcnlhcih der Kohlenrinde eutblösst und nur an den grossen Narben ist 
dasselbe an den Rändern denselben und au den früher erwähnten Höckerchen in der Mitte einigermassen 
erhalten; diese Höckerchen in der Mitte sind etwa* grösser ul« bei den früher erwähnten Exemplaren und 
lassen aber nicht jenen regclmä««igen Bau dersellHin erkennen, wie ich bei den früheren erwähnt habe; 
doch die übrige Fläche und l'mgehung der Narbe sind analog den früheren gebaut; auch sie zeigen ver- 
schiedene Runzeln und sind auch in da« Gestein vertieft: aber die Vertiefung geschieht nicht so plötzlich, 
sondern allmälig au« einem weiteren Umkreise, so da«« die Narbe gleichsam am Grunde einer weit-trichtcr- 
förmigen Vertiefung liegen und zwischen den einzelnen Narben da« Gestein nicht flach erscheint, sondern 
Wälle bildet, die dadurch hervorgebracht werden, da«s der Anfang des Umkreisen der Vertiefung der einen 
Narbe demselben der übrigen l>cinahe bis zum Berühren sich nähert. 

Die übrige Oberfläche trägt nun deutlich die Abdrücke von Blattpolstern, die ihrer Form und 
Organisation nach der von Sternberg aufgestellten Art Lcpidophlo vos laricinii« Stbg. (jetzt Lepido- 
dendron laricinum) angehören, und zwar sind sie mehr ähnlich den in Fig. .'S. 4 auf Tab. XII, Vers. I, 
abgebildeten Exemplaren, sie haben dieselbe Rhombengestalt mit ausgeschweiften Rändern und dem ähnlich 
gebauten Blattnärbcheu am oberen Winkel; in diesem kommen auch noch die Ueberreste der daselbst be- 
findlichen H Gefässpunktc; bei unserem Exemplare ist gewöhnlich nur der mittlere erhalten, doch an ein- 
zelnen können noch alle .5 herausgefunden werden und lässt sieh mit Bestimmtheit annehmen, dass in allen 
diese 3 Punkte vorhanden waren und die ganze Form der Blattpolster und Blattnarben ist entschieden 
genug, um sie als zu Lepidodendron laricinum Stbg. gehörig mit Gewissheit ansehen zu können; zu- 
gleich muss man aber besagtes Exemplar den grossen Narben zufolge als Halonia regularis L & H. 
bezeichnen. 

Was ferner noch die Blatt|nd»ter selbst anbetrifft, so ist noch als merkwürdig anzuführen, dass die 
Reihen derselben nicht fortlaufend um den Stamm erscheinen, sondern mehr in kreisförmigen Linien 
um die Narben gestellt sind; in der Nähe der grossen Narben sind sie «lichter gedrängt und übereinander 
greifend, mehrere derselben sind mit Kohlensubstanz ausgefüllt. 

Diese Exemplare blieben lange die einzigen, die ich in dieser Art gesehen, denn an den vielen 
Exemplaren von Lepidodendron laricinum Stbg., die ich aus Böhmen gesellen, sah ich nur hin und 
wieder ähnliche einzelne Narben. 

Ebenso sah ich an den einzelnen Ilalonien nicht etwas ganz Achnliches; so besitzt von den Lind- 
ley'schen Exemplaren bloss das eine ausser den grossen Narben nur noch kleinere Höckerchen: doch sind 
gewiss auch diese nur Spuren der früher daselbst vorhanden geweseneu Blatt|sdster; diese Höckerchen 
repräsentiren gewiss die Durehgangsstellen für die Gefässe aus dem Stamme in die Blättehen. Es sind 
nämlich beide Exemplare bloss Steinkerne, ilie nach Entfernung der Kohlenrinde diese Höckerchen behielten. 

Auch die von Brongniart gezeichneten Exemplare zeigen ähnliche Verhältnisse, ebenso bei anderen. 

Ich hatte auf Grund dieser Beobachtungen in meiner oben erwähnten Schrift „über die Steinkohlen- 
flora von Kralup"* die Ansieht ausgesprochen, dass die Halonia regularis L. & II. in sehr naher Be- 
ziehung zu Lepidodendron stehe, welche Ansieht auch schon theilweise von Daves 1H|X iu einer 
darauf Bezug habenden Abhandlung im „iiuarterly geological jotirnal- 4 , p. 2*t> — 291, dargelegt wurde. 
Nach Daves sollte Halonia Pflanzen in sieh fassen, welche die Oberfläche der Lepidodendru mit der 
Verästelung der Conifcren (die erhaltenen Höcker, resp. Vertiefungen) verbinden. Daves war jedoch 
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geneigter, die Halonia- Arten näher zu den Lepidodcndren zu «teilen, indem es in seiner Anhand» 
hing weiter hebst, dass besser erhaltene Exemplare zeigen, das« die angeblichen Reste 
wechsclständiger Aeste (die Hücker) nur die Eindrücke der Vorsprünge sind, welche die 
Pflanze bezeichnen, und dass sie in der That gabelästig waren, wie die Lepidodendra. 

E* blieb zwar betreffs der Hücker immer noch unentschieden, was sie sein sollen, doch war die 
Natur der ganzen Pflanze etwas mehr der Wahrheit näher gerückt. 

Neuester Zeit finde ich nun im „(lcologieal Magazine", 1K73, April, von Carruthers einen Auf- 
satz, betittelt: _()u Halonia of Lindley und Hutton and Cyclocladia of Goldcnberg 4 *, wo Car- 
ruthers nach Auseinandersetzung der einzelnen Ansichten über die Natur der Halonia zur Bestätigung 
meiner in oben erwähnter Arbeit ausgesprochenen Ansicht gelangt. 

Das Hauptgewicht legt Carruthers in meiner Arbeit in die Entscheidung, dass die Blattnarben 
der Halonia regularis L. & II. dieselben waren wie Ihm Lepidodendron (Lepidophloyos) laricinum Stbg. 

Auf Tab. VII, fig. .1 (1. c.) giebt dann Carruthers die Abbildung eines Kxemplarcs aus dem 
britischen Museum mit zweierlei Narben, und zwar grösseren, von den fraglichen Höckern herstammenden, 
und rhombischen kleineren, nach Blättern zurückgebliebenen Närbcben und sagt nach einer eingehenden 
Besprechung dieses Kxemplares: „die Anordnung und Form der Blattnarben bei dieser Art stimmt 
vollkommen mit LepidoplojOH (Lepidodendron) laricinun Stbg. überein und bestätigt folglich die 
Schlüsse Feistmantels". 

Diese Betrachtungen Carruthcr's sind um so interessanter, da mir auch neuester Zeit abermals 
Fälle vorgekommen sind, die diese Ansichten weiter bestätigen. 

So sab ich in der k. k. geolog. Keicheanstalt ein Exemplar, das von Merklin stammen soll, und 
das genule so beschaffen ist wie das eben von Kralup beschriebene Hauptexemplar, es waren auch grosso 
Narben neben ganz deutlich ausgesprochenen Narben von Lepidodendron laricinum Stbg. vorhanden, 
und zwar waren letztere noch deutlicher als an meinem von Kralup beschriebenen Exemplare; es war also 
abermals Halonia regularis L. & H. mit Lepidodendron laricinum Stbg. deutlich in Verbindung. 

Ausserdem wurden mir noch andere Fälle bekannt. So kam Halonia regularis L. & H. neben 
ziemlich häufigem Vorkommen von Lepidodeudron laricinum Stbg. auch im Liseker Becken bei 
Lisek vor, wo jedoch meist nur die grossen Hückernarben deutlich entwickelt waren; doch waren um die- 
selben immer mehr oder weniger deutlich die rhombischen I I i ttnärlx'hcn angedeutet, älinlich den anderen 
Exemplaren von Stradonitz. 

Ferner beobachtete ich ähnliche Fälle im Filsner Becken bei Blattnitz, und zwar sowohl im 
Hangendschiefer als in dem in ihm eingelagerten Sphärosiderit; die im Hangendschiefer glichen 
jenen von Lisek und den Exemplaren von Kralup, die mehr an Halonia regularis L. & H. allein 
erinnern, d. h. es sind vornehmlich auch bloss die Hückernarben erhalten, während die Blattnärbchen nur 
um dieselben herum angedeutet sind. 

Das Exemplar von ßlattnitz ist etwa« vollkommener: denn hier sind wahre Höcker (positiv) er- 
haltcn und neben diesen befinden sich auf der ganzen Oberfläche des entrindeten Stamme« jene breit-rhom- 
bischen, den Blattnarbcn entsprechenden Zeichnungen, die auch auf entrindeten Stämmen von Lepidoden- 
dron laricinum Stbg. übrig bleiben (siehe Tab. VIII, fig. 2), — abermals also zahlreiche Beweise 
für die nahe verwandtschaftliche Beziehung »0« Hftlonlft regularis L. & H. zu Lepidodendron 
laricinum Stbg. 
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Aber auch schon unser verewigte I'alacontologe C'onla hat ein ähnliche* Exemplar aufgefunden, 
jetloch nicht richtig gedeutet; er hat cd in einem unveröffentlichten Werke abgebildet und als Stigmaria 
gigantca C'onla beschrieben; sein Exemplar zählte 4 Reihen von solchen Eindrücken (Narben) mit bis G 
solchen in einer Reihe, «las Exemplar ist entrindet und zeigt an der ganzen Oberfläche keine Blattpolster, 
nur in der unmittelbaren Nähe der Narben lässt sich eine Kunzelung bemerken, wie es auch liei unscrigen 
Exemplaren der Fall ist, was wohl in der That von den Blattpolstern herrühren mag. 

Nach Corda stammte »ein Exemplar von Mühlhausen, also aus demselben Becken, wie Kralup. 

Aus den hier mitgetheilten Resultaten geht wohl mit ziemlicher Sicherheit hervor, 
dass Halonia n^ularis L. & II. und Lepidodendron laririnum Stbg. in nächster verwandtschaft- 
licher Beziehung stehen, wie schon Diwei vermuthe« und wie auch neulich Carruthers be- 
stätigt hat. 

Doch nicht nur für diese zwei Arten, Lepidodendron laririnum Stbg. und Kalonia regularis 
L. & II., nehme ich die verwandtschaftliche Beziehimg au, sondern auch noch für eine andere Art von 
Jlalonia, nämlich Halotiia punctata dein. (Verst. d. Steinkohlcnf. v. Sachs., lab. 3, f. 1(1, tab. '.I, f. 1. 
2. 3), mit der wieder andere Arten zu vereinigen sind, als Bothrodcndron punefatum L. & II., Ua- 
lonia tuberculosa Bgt, Ulodendron Lindlcyanum Presl. 

Ich hatte Gelegenheit, diese sog. Art vielfach im böhmischen Kohlengebirgc zu beobachten; so sehr 
oft bei Nürschan um Lazarus-Schachte, dann bei Mirescbau, Schatzlar, Schwadowitz; immer er- 
wiesen sich diese Exemplare bei näherer, objektiver rntersiiehung entweder als Oberflächen des entrindeten 
Stummes oder als Innenfläche der Kinde eine» Lepidodendron laricinum Stbg.; ich kann «lies um so 
eher sagen, da ich, wie namentlich bei Nürschan (Lazarusschacht), bei Schatzlar etc., öfters Exemplare 
beobachten konnte, wo an demselben Stammstücke ein Theil entrindet, «ler andere aber mit Binde verseheu 
war. Die Kinde war die des Lepidodendron laricinum Stbg. und <ler entrindete Theil war im \V«*en 
ilalonia tuberculata (»ein., während sie auch doch zugleich nicht von dem schon früher beschriebenen 
Dceortieatstadium von Lepidodendron laricinum Stbg. zu unterscheiden waren; nicht selten waren auch 
au grossen dieser Exemplare von einander alwtehende Höcker vorhanden, so dass selbe wohl ganz der 
Ilalonia tuberculata (iein. (1. c.) glichen, aber dennoch nur Lepidodendron laricinum Stbg. waren. 

Auch «las von Prof. fleinitz abgebildete Exemplar (I. e.) ist gewiss nichts anderes als ein Deeor- 
ticat von Lepidodendron laricinum Stbg., mit «len in Rhomben gestellten, den Blattnarbenschildchen 
entsprechenden Höckerchen. 

Auch Carruthers gelangte im Verlaufe seiner Betrachtungen in oben erwähntem Aufsatze zu der 
Ansicht, dass auch die sog. Ilalonia tuberculata (iein. nichts anderes sei, als ein Lepidophloy os. 

Ich habe diese meine Ansicht schon einigemal auch betreffs der Ilalonia regularis (iein. kund- 
gethan, und zwar in meiner „Steinkohlenflora von Krulup - *, p. 21', in den „Verb. «1. k. k. geolog. Keichs- 
anstulf, 1873, p. 1T>4, und endlich in «len .Stutlien im böhtu. Kohlengebirge", 1X74, p. 32. 

Dass Ilalonia wohl zu Lepidodendron laricinum Stbg. gehört, zeigt auch der Lomatophloyos 
crnssicaulis Corda; dieser ist ohne Zweifel mit Lepidodendron laricinum Stbg. zu vereinigen, wie ich 
es schon früher dargestellt habe; der hierzu gehörige Stamm, wie ihn Cortla (fig. 4 seiner Abbildungen) 
zeichnet, ist nichts auderes als die Ilalonia tuberculata (iein.; — hier aber zugleich ein Decortikat- 
Exemplar von Lomatophloyos erassiraulis Cord, oder Lepidodendron laricinum Stbg. mit spiralig 
in Quincunx-Rhomben) gestellten und punktförmigen Närbchen, entsprechend den Schi Mellen «ler Schuppen, 
un«I mit grossen ebenso spiral gestellten Narben. 
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Auch die neuester Zeit von Schi in per in Min« Truhe de Palaeomologie veget. II als Hu Ion in 
tortuosa abgebilileten Exemplare sind allem Anscheine nach nicht« andere« als Halonia regularis Lindl. & 
Hütt.; auch sie tragen deutlich die, die Stellen der früheren Blattpolster bezeichnenden Höekercheu, sowie die 
in Reihen gestellten grossen Höcker (resp. auch Vertiefungen), — es würde daher auch diese Art dann mit 
Lepidodeudron laricinum Sibg. in nahe Beziehung zu stellen sein. 

Es ergeben also die bisherigen Untersuchungen, das« Halonia L. & IL, wenigstens zahl- 
reiche Arten derselben nicht selhstständigc Arteti seien, sondern in nächster Beziehung zu 
Lepidodendron laricinum Stbg. zu stellen sein werden, weshalb ich diese von Böhmen angeführten 
Arten schon hier abgehandelt habe. 

Vorkommen: A. Am Fiume des Riesengebirgex: 

a. Im Liegendflötzzug: bei Sohwadowitz (hier auch als Halonia punctata 
Gein.). 

B. In der mittelböhm Urnen Ablagerung: 

a. Im Liegendllötzbereiche: bei Lubna, Hakonitz, Kladuo, Kralup (von hier 
die abgebildeten Exemplare den Zusammenhang zwischen Lepidodcndron 
laricinum Stbg. und Halonia regularis L. & H. zeigend). 

b. Im Hangandf 13t saug: bei Lotomeh, 

C. In den kleinen toolirten Beckeu: Ihü I'rilep (Prilc|ier Becken), bei Lisek 

(Lutker Blicken), Stiletz (Zebraker Becken), Miresehau (Mireschauer Becken); 
l>ei Prilep und Mireschau als Halonia punctata L. & H. (Gein); bei Lisek 
als Halonia regularis L. & H. 

D. Bei Badnitz und in der Umgehung: In der unteren KohlenHötzgruppe bei 

Swina und Wranowitz, in der oberen Kohlentlötzgruppe in den Hangend- 
■chiefern und im Firstenstein des Braser Becken. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. im Liegendflötzzuge: bei Lihn, Mantau, Blattnitz, Dobraken, Jalovcin, 
Tremosehna, Zcbnitz. 

b. Im Hangendflötzzuge: bei Nürschnn im Stcinoujezdschacht, Lazarusschacht 
und auf den Pankrnzgruhen. 

Als Haloniu regularis L. & H. kam es vor im Licgendflötzbereiche bei 
Buttnitz. 

Als Halonia punctata L. & II. (Geinitz) im Hangendflötzzuge bei Nürschun 
im Steinoujezdschachte. 

F. Im Merklincr Becken: am Soudny (als wahres Lcpidodendron laricinum 
Stbg.). 

Ferner enthalt die k. k. geologische Beichsanstalt in Wien von hier jenes Exemplar, das dem von 
mir (auf Tab. VIII, fig. I) abgebildeten und von Kralup stammenden vollständig gleicht. Wenn man 
die beiden Exemplare neben einander legen würde, würde man kaum glauben, das« beide aus so weit von 
einander liegenden Fundorten stammen. 

•I 
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B e r g e r i a r h o m b i c ■ Presl. 
Tab. XII. fig. 3. 4. 

1838. Bergeria angulata Presl in Stcniberg II, p. 1H4, tab. CA, f. 7. 

Bcrgeria rhombica Presl in Sternherg, Vers. II, p. 184, tab. CA, f. 18. 

Bergeria minuta Presl in Sternberg, Vers. II, p. 1K4, tab. 4'.t, f. 2. a. b., f. 3. 

Bergeria quailrata Presl in Sternberg, Vers. II, p. 184, tab. (58, f. V.K 
18ö<). Desgl. l'nger genera et s)>ecies plant, fossilium p. 2» 52, Nr. 3. 4. 5. t>. 
18(55. Bergeria nugtilata, rhombica. quadrata, Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc., p. 313. 
18(i',t. Karl Feistmantel im Archiv für naturhislor. Durchforschung von Böhmen, geologische 

Sektion. 

18(59. I/epidodendron rhombicum Schimjier Traite de Palaeontolog veget. p. 37, II. Bd. 
1874. Bergeria rhombica ü. Feiatm. in Studien im Gebiete der böhmischen Kohlenfor- 
matioti etc. p. 33. 

Ciratrieibu* ndxpiadrato-rhombei* ndco profunda eireumdati* ol>tu*e rntdio mÜtatU, angidit obtutü, 
cieatricula apiee orali-punrli/urmi. 

Narben fast quadratisch-rhombisch, von einer tiefen Furche umgeben, in der Mitte stumpf gekielt, 
an der Spitze (oben) ein ovalpunktförmiges Närbchen. 

Die Gattung Berge ria wurde ursprünglich von Presl als eine selbstständige Gattung aufgestellt, 
und wurden 6 Arten unterschieden. 

Die Arten sollten sich besonders durch die vorherrschend rhombische Gestalt der Blattnarbcn und 
durch das kleine meist punktförmige Schildclien am oberen Winkel der Blutttiurbc auszeichnen. 

Wenn ich auch nicht läugnen will, dass mau wohl die einzelnen Arten herausfinden kann, so ist es 
doch ganz einleuchtend, dass einige dieser Arten ident sind, so ziehe ich zu Bergeria rhombica Presl 
die drei vorn schon genannten Arten: 

Bergeria quadrata Presl, 
Bergeria minuta Presl und 
Bcrgeria angulata Presl, 
denn diese drei stimmen in allen ihren Merkmalen übercin. 

Die anderen zwei von Presl noch aufgestellten Arten, als: Bergeria marginata Presl und Bcr- 
geria acuta Presl bilden abermals eine und dieselbe SjH-cies und gehören beide zu Sagenaria elegnns 
Stbg. sp.; ich führe sie dort an. 

Was nun das Wesen von Bergeria rhombica Presl anbelangt, so erseheint mir selbe, ebenso wie 
die vorigen Halonia-Arten, nur sehr unbegründet als selbstständige Art, vielmehr hat selbe, aller Wahr- 
scheinlichkeit nach, die engste Beziehung zur Gattung Lepidodendron, weshalb ich sie gleich hier an- 
schließe. Ich hatte diese Art als solche in Böhmen häufig genug beobachtet. Zwar kam sie fast immer 
mit denselben Gattungsmcrkmalen vor, aber doch zeigten sich hier und da Abweichungen; so waren die 
Narben in manchen Fällen etwas deutlicher rhombisch oder quadratisch-rhombisch, waren näher oder ent- 
fernter von einander, ragten mehr hervor oder waren nur flach, endlieh war auch dns Närbchen verschieden 
deutlich ausgebildet, doch stets war es dieselbe Art, die ich eben hier bespreche. 
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Bei näherer Beobachtung drängt «ich einem unwillkürlich der Gedanke auf, das« Bergeria wohl in 
thnndhan Verhältnisse zu Lepidodendron ctehen iuü«*e wie A«pidiarin zu Sagenaria, d. h. als irgend 
ein Entwiekelungsstadium. 

loh hatte diese Ansicht schon in meiner Stcinkohlcnfloru von Kralup 1*71 ausgesprochen und seither 
immer wieder zu begründen gesucht. 

Prof. Schimper hat in «einer Trait. d. Pal. veget. II, p. 37, diese Beziehung zu Lepidodendron 
dadurch auszudrücken gesucht, das« er sie selbst als Lepidodendron, und zwar als Lcpidod. rhombicum 
Schimp. anführt. Doch glaultc ich, ist er hiermit etwas zu weit gegangen, da die Exemplare,^ wie sie ge- 
wöhnlich vorkommen, nicht alle Merkmale besitzen, die ein Lepidodendron charaktcriairen , sondern die 
Exemplare tragen stets den Charakter de» Unentwickelten an sich. 

Ich beanspruche daher nicht die Zugehörigkeit zu Lepidodendron in dem Maaose, das» ich Ber- 
geria selbst al« Lepidodendron betrachten würde, sondern sehe sie nur als ein Entwiekelungsstadium von 
Lepidodendron, und zwar höchst wahrscheinlich von Lepidod. diohotomum Stbg. an. 

Neuester Zeit hat nun auch Carruther» in «einem schon Eingangs erwähnten Aufsätze (geolog. 
Mag. 1*73) al« weiteres Resultat seiner Beobachtungen die Ansicht aufgestellt, das« die Gattung Bergeria 
nur al« provisorische Art anzusehen sei, indem einige Bergeriaformen Formen von Lepidophloyo« sind, 
während andere wieder zu Lepidodendron gehören; auch mit Halonia «teht daher die Bergeria in Ver- 
bindung und zeichnet Carruther« auf Tab. VII, fig. 1, ein Exemplar, wo ein Stamm von Bergeria eine 
deutliche Halonia als Ast abgiebt. 

Ks ist daher wohl die Stellung der Bergeria gleich bei Lepidodendron und Halonia eine ge- 
rechtfertigte. Ich habe auf Tab. XII, fig. 3. I, zwei Exemplare abgebildet, wovon besonder« da« von 
Blattnitz im Sphaerosiderit erhaltene charakteristisch ist. Das andere von Bra« zeigt noch deutlich die 
Zugehörigkeit zu Lepidodendron. 

Vorkommen: A. Am Fubsc des Kiesengebirge«: 

a. im Liegendflötzzuge: bei Schwadowitz. 
B. In der mittelböhmischen Ablagerung: 

a. im Liegendflötzzuge: bei Kralup. 
0. In den kleinen isolirten Becken: bei Lisek (im Lisckcr Becken) 

D. Im Pilsner Becken: 

a. im Liegendflötzzuge: bei Blattnitz, bei Pias«. 

b. im Hangendzuge: bei Nürschan (Steinoujezd). 

E. Im Merkliner Becken: bei Merklin. 

Sagenaria Brongnt. 1*22. 

Trunci arborei diehotomi, etcutrice* folioruin t]>iraliter dwpositae , eontigiiae longe-rhomlHctte s?u obovato 
elliptiine; eicatnndn escentrica, parti tuperiori cicutricU appro.ritnata trannvertt rhoinbica, punetis tribiu (ciratri- 
cidüi vaxctäari bus) horisontaliler poritis not ata. 

(Arutrin* rauwrum »jnraliter »eu tptondam distiche dif]>oriti. 

Frurtifiratio Ltpidottrobu» appellatvr. 

4» 



Digitized by Google 



- 28 - 



Baumartige dichotom getheille Stämme; die Blattnarben spiral gestellt; gich berührend, lang-rhom- 
bUch oder elliptisch ovul; das Närbchen exzentrisch, im oberen Theile der Narben angebracht, quer-rhombisch, 
mit 3 Punkten (Gefässnarben), die horizontal stehen, gekennzeichnet. 

Die Aetnarben spiralgestellt, oder manchmal zweireihig. 

Der Fruchtstand wird Lepidostrobus genannt. 

Die Gattung Sagcnnria, obwohl so häufig mit Lepidodendron vereinigt, unterscheidet eich 
wesentlich von dieser letzteren Grup|>c. 

Ersten« hat es den Anschein, dann die Arten dieser Gattung viel grössere Dimensionen annahmen 
und mit den später anzuführenden Sigillarien wohl an erster Stelle zur Bildung der Kohle beigetragen 
haben. Alle die l'eberreste, die man davon findet, deuten auf einen viel stärkeren und üppigeren Wuchs. 

Die Blattnarben nun sind da« Hauplcliarakteristicon. Diese sind gewöhnlich länger ab breit, 
meist längs-rhombisch, an dem unteren und oberen Ende in die Länge gezogen, hingegen recht* und links 
mit abgestumpften Ecken. 

Die Narben find meist durch ziemlich markirte Furchen von einander getrennt. 

Etwa im oberen Drittel der Narbe befindet sich das Närbchen. Dieses ist meist quer-rhombisch, 
doch zugleich mit abgestumpften Ecken. Inmitten dieses Närbchen* befinden sich nun die 3 Gefässpunkte, 
die ebenfalls in einer Horinzotalreihe gestellt sind. Meist ist der mittlere etwas länglicher. 

Die Parthie unter dem Schildchcn ist nun meistens durch eine in der Mitte herablaufende Furche 
gcthcilt; zu beiden Seiten dieser stehen im oberen Theile auch noch Gefässpunkte, je einer auf jeder Seite. 
Diese sind gewöhnlieh länglich-oval, und stehen ihre I,ängsaxen zur Mittellinie schief, jedoch so, das« 
selbe divergiren. 

In manchen Fällen ist diese Mittellinie unter dem Schildchcn noch in eigentümlicher Weise gerunzelt. 

Die Astnarben kommen bei dieser Gattung etwas häufiger vor; sie stehen als ovale, in manchen 
Fällen ziemlich grosse Narben, in Spiralstellung, doch auch manchmal scheinbar in zwei Reihen. Dieses 
Stadium wurde Ulodendron genannt, was auch von Einigen mit Megaphytum zusammengestellt wurde. 

Die Blätter dieser Gattung waren etwas kürzer, aber breiter, und sind es sie besonders, die unter 
dem Gattungsnamen Lepidophvlluni angeführt werden. Sie haben sich auch noch oft mit der Blatt- 
narhe erhalten. 

Die Fruchtstände waren ohne Zweifel Zapfen, die aus dem Ende der Zweige hervorsprossten und 
herahhingen. 

Es ist wohl nicht mit Sicherheit nachzuweisen, welcher von den fossilen Zapfen zu irgend einer der 
Arten gehört, aber mit Gewissheit gehören hieher Lepidostrobus variabilis I,. & H. und Lepidostrobus 
Goldenbergi Wss. 

Aach Sagenaria hat neben l'lodendron (analog Hnlouin bei Lepidodendron) noch ein andere« 
Entwickelungsstudium: ich ziehe hierher nämlich, in demselben Sinne, wie Bergeria zu Lepidodendron, 
die Aspidiaria. 

Sternberg beschrieb in seiner Flora I. ulle Arten nur als Lepidodendron; Presl (im II. Theile) 
stellte die Gattung Sagenaria auf; Unger (lKftO) gebraucht nur wieder Lepidodendron; ebenso Ettings- 
hausen (1850): Gcinitz (1H55) trennt abermals Lepidodendron und Sagenaria; Sehiuiper (l>*tiit — 70) 
gebraucht nur Lepidodendron, ebenso H. v. Köhl (1*»>'.<); auch mein Vater im I. Bde. des Archiv« für 
naturb. Durchforschung von Böhmen; ich gebrauche stets Lepidodendron und Sagenaria, weil diese 
Gattungen in der That verschieden sind. 
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Sagcnaria elegans L. & H. 
Tab. VIII, 3. 3 a. 

1*31^32. Lepidodendron dilatatum L. & H. foss. flor. tab. 7, f. 2. 
1833—35. Lepidodendron elegans L. «6 H. foss. flor. tab. 118, tab. 199. 

Nicht I/epidodendron elegans Brgt. 182*, Hut. d. vdg. foss. II. tab. 15. 
1823. Lepidodendron Lycopodioides Stbg. I, fsc. 2, p. 31, tab. lti, f. 1. 2. 4, 

Lycopodiolithes elegans ib. 
I83S. Lepidodendron elegans Bmngt. Prodrome p. 85. 

1884 Lepidodendron Steiubergi L. & H. foss. flor. tab. 112, p. H3. 

1848. Lycopodites dilata'iis (iöppcrt in Bronn Ind. Palacontol. p. Ö8L 

1*54. Lepidodendron Hiddingen Ettingshausen Stcinkohlcnfiora v. Radnitz, p. 55, t. 22. 23. 

1*54. Lycopodite« dilatatus, Heinitz Preisschrift ls54, ]>. 4ti, tab. 10, f. 1. 

1H38. Bergeria acuta und inarginata Presl in Sternbcrg Versuch II, p. 184, tab. 48, 

f. 1. n., p. 184, tab. tirt, f. 16. 
1*M>. Bergeria acuta et marginata l'nger genera et spec. plant, foss. p. 2<>2, Nr. 1. 2. 

18t55. Desgl. ficinitz, Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europa«, p. 313. 

l*(ill. Lepidodendron elegans Karl Feistmantel im Archiv für naturhist. Durchforschung 

von Böhmen, geolog. Sektion, I. Bd. 78 und 88 etc. 
1*7<>. Lepidodendron Sternbergi Schimper 1. c. II. 

1871, Sagcneria elegans, ü. Feistmantel, Steinkohlenflora von Kralup. 

1874. Desgl. ü. Feistmantel in Studien im Steinkohlengebirge Böhmens, p. 33. 34. 

Pulrinü folinrum ramralium lonrfioribnt , oliovatit, bamn vernu tenrim angiutatü cieatriaJa t.rtetitrita 

Die Blattnarben länglich-oval, gegen die Basis hin allinälig verengt; das Närbchen exeentrisch, 
rundlich oder punktförmig; die Blätter lincar-lanzett. 

Eine ganz charakteristische Art, die in Böhmen, besonders an manchen Stellen sehr häufig vor- 
kommt; gewöhnlich zugleich mit Lepidodendron dichototnum Stbg. 

Als typische Vorkommnisse nenne ich Bras und Kralup. 

I>och weisen die Exemplare, die bis jetzt vorkamen, darauf hin, dass diese Art nicht zu den grössten 
gehörte, denn nie kommen grosse Stammstiicke vor; fast immer sind es beblätterte Zweige; es ist eine der 
häufigsten Arten, die mit Blättern zugleich vorkommen; sehr häufig findet man die Exemplare dichotoni ge- 
thcilt und mit der ursprünglichen Substanz als Kohlenschicht bedeckt. 

Doch meist sind die Exemplare dieser enthlösst erhalten und dann also meist als Negativabdrücke 
der Rindenuberfläche. 

Diese zeigen dann die wahren Charaktere der Narben und sind in diesem Stadium völlig ident mit 
der bei Rüdnitz so häutig vorkommenden, von Ettingshausen Lepidodendron lluidingeri Eitgh. ge- 
nannten Art, und wären daher alle wohl so zu nennen; doch wenn wir auf die ursprünglichen Abbildungen 
von Lepidodendron (Lycopodiolithes) elegans bei Sternberg und Lindley und Hütt (siehe vorn Lite- 
ratur) Rücksicht nehmen, so kommen wir alsbald zu der Ueberzeugung, das* dieser Name wohl die Priorität 
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verdient und Ettingshausens Benennung eine ungerechtfertigte sei. Ich gebrauche daher die ursprüngliche 
BezcichnungswcidC. 

Prof. Schimper hat diese Art (Lepidodendron eleguns) zu Lepidodendron Sternbergi L. & II. 
gezogen, doch halte ich dies eher für eine Varietät von Lepidodendron dichotomum Stbg. 

Die in Rede stehende Art jedoch sehe ich als ächte Sagcuaria an; denn wenn zwar die Sage- 
naria-Narben noch nicht ganz deutlich entwickelt sind (so das Felden der zwei (iefässpunkte zu beiden 
Seiten der Miltelfurche unter dem Schildchen), so ist doch von Lepidodcndron-Charakter nichts vor- 

Mit dieser Art sind weiter zu vereinigen zwei Arten von Bergeria, nämlich Bcrgcria acuta 
und Bergeria marginal» Presl. 

Dass Bergeria acuta Presl unbedingt zu Sagenaria elegans Stbg. sp. zu stellen sei, beweist 
folgender Umstand: 

In Sternbergs Versuch der fl. II, tab. 4*, sind in fig. 1. a und 1. b zwei Exemplare ab- 
gebildet, wovon das eine (1. a) als Bergeria acuta Presl, da» zweite (1. b) als Sagenaria (Eyco- 
podites) elegant* Stbg. sp. bestimmt ist; ich hatte aber Gelegenheit, im Prager Museo mich an den 
OriginAlexemplarcn zu überzeugen, dass beide erwähnten Exemplare als Druck und Gegendruck zu einander 
gehören, folglich also Bergeria acuta zu Sagenaria elegans Stbg., Bergeria acuta Presl aber stimmt 
dann mit Bergeria margiuata Presl völlig überein. Es zeigt sich hierdurch zugleich, inwiefern die Gat- 
tung Bcrgcria überhaupt begründet sei. 

Vorkommen: A. Am Fusse de» Kiesengebirges: 

a. Im Liegendflötzzuge: bei Schutzlar. 

B. Im Kladno-Rakouitzcr Becken: 

a. Im Licgendflötzbereiche: bei Kralup, Räpitz, Kladno, Rakonitz, Lubna, 

C. In den kleinen Becken: bei Lisek (Liscker Becken), bei Stiletz (Zebrakcr 
Becken). 

D. Radnitz und Umgebung: bei Mostitz, Swinnä, Wranowitz. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendzug: bei Dobraken, Blattnitz, am Weissen Berg (bei Pilsen), 
Tremoschna, Zebnitz. 

b. Im Hangendzug: bei Nürschan, Humboldt-, Lazaru»-, Steinoujezd-Schacht, 
Pank razgruben. 

F. Im Merkliner Becken: am Soudny u. s. w. 



Sagenaria obovata Stbg. 
Taf. IX, Fig. 1—4, 

1881. Lepidodendron obovatum Stbg. I, p. 10, tab. Ii, f. 1, tab. H, f. 1. A. 

1*28. Brongt. Prodrome p. 86. 

1822—23. Palmocites squamosus Schloth. Nachträge zur Petrcfaktenkunde, p. 896, tab. 15, f. 5. 
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1818 — 44. Ixtpidodendron clegans Brgt. llistnire ile reget, foa«. II, tab. 14. 

Lepidodendron gracile Brgt. I. c. t«b. 15. 
1887. Sageiiaria obovata Stbg. II, ]>. 178, tab. G8, f. G. 

1*32. Lepidodendron obovatum L. & H. fo«8. flor. of Gr. Britt. |>1. 11». 

I*5< Desgl. Unger genera et sp. plant. f<xw. p. 255. 
1854. Ettingshausen Stein kohlenflora von Kadnitz, p. 54. 

1865. Sag. obovata Geinitz in Steinkuhleu Deutschland« etc., p. 313. 

1HT.8. Lepidodendron obovatum K. Fatal, in Beobachtungen über einige fossilen Pflanzen 

(AbhandL d. k. böhra. Gesellach. d. Wim. 1868, tab. II, f. 2). 

1869. lepidodendron obovatum Karl Feistm. in Archiv für naturlustor. Durchforschung 
von Böhmen, geolog, Sektion, erster Band, p. 79 und 88. 

1870. Lepidodendron Sternbergi Schim|>er Trait. d. jwl. veget. II. 
1H74. Sagenaria olwvata ü. Fstm. Studien im Kohlengebirge Böhmens. 

Zu Sagenaria obovata ziehe ich 

1. AI* Entwickelunge*tadiuni: 

Aspidiaria undulata Stbg. 
Tab. X, Fig. 1-4, Tal». XI, Fig. 1. 2. 

1820—25. Lepidodendron undulatum Stbg. Vers. I, f. 1, p. 21, 23, tab. 10, f. 2, fsc. 4, p. XI. 
1838. Aspidiaria undulata Pres! in Stbg. Vers. II, fse. 7. 8, p. 182, tab. 68, f. 13. 

1848. Güppert in Ind. Palaeout. 

1850. Lcpidodendron undulatum Uug. in gencra et species plant, foss., p. 259. 

1866, Aspidiaria undulata in Versteinerungen der Kohlenformation in Sachsen, p. 37, 
tab. 3, f. 17. 

1854. Lepidodcntlron undulatum Etting -I. Steinkohlcnflora von Radnitz, p. 56. 

1*1,5. Aspidiaria unilulata Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc., p. 313. 

18t>9. lcpidodendron undulatum Stbg. K. Feistmantel in Archiv für naturhietor. Durch- 

forschung Böhmens, geolog. Sektion, p. 71* und 88. 

1868. Iyepidodendron undidatum und Aspidiaria undulata Karl Feistm. in Beobachtungen 

über einige foss. Pflanzen aus dem Steinkohlenbecken von liadnitz (Abhandlung 
der k. böhm. Gcaellsch. der >Vis*eii*ch. 1K68), tab. II, f. 3 — 6. 

2. AI* Abart die 

Sagenaria c a u d a t a Stbg. 

1838. Sternberg Versuch einer Flora II, tab. G8, f. 7. 

1850. Lepidodendron caudatum Ung. genera et sp. plant, fosu. p. 2M5. 

1889, Sag. caudata Stbg. v. Köhl in Flora der Steinkohlenformation Westphalcns, p. 130, 

tab. VI, f. 7, tab. VIII, f. 7. 
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unter dem Schildchen zu beiden Seiten mit einem Puuktc vergehen; das Närbchen stumpf rhombisch, mit 
3 Punkten versehen. 

Zu den größten Formen dieser Gattung gehört neben Sag. aeuleata Stbg. diese Art. 

Sternberg hat sie ursprünglich als Lcpidodcndron besehrieben, doch sind die Charaktere ganz 
andere aU bei Lepidodendron, und finden wir deshalb im zweiten Theilc de« Sternberg "sehen Werke* 
schon die Gattung Sagennria von lepidodendron getrennt und dies«! Art als Sngenaria angeführt. 

Der Hauptcharakter liegt in der Beschaffenheit der Blattnarbcn. 

Diese sind gewöhnlich ziemlich gross; im allgemeinen Umfange langrhomhiseh mit abgerundeten 
Seiteneekcn; das obere und untere Eude lang in die Spitze gezogen und gewunden. In den ganz regelmässigen 
Fällen stehen die Narben aneinander und sind nur durch tiefe Furchen, die dann die Form der Narben be- 
schreiben; in manchen Fällen, namentlich bei alteren Stämmen, stehen die Narben etwas mehr von einander 
ab und sind dann durch gefurchte, gerunzelte Stellen von einander getrennt. Die Grösse ist verschieden 
und werde ich später l>ci einzelnen speeiellen Fällen darauf zurückkommen. 

Etwa im zweiten oberen Drittel der Länge liegt nun da» Närbehen, welches rhombisch ist, aber so, 
dass der obere Winkel etwas mehr vorgezogen ist; dieser Winkel ist abgerundet und auch die übrigen 
Winkel sind stumpf; in diesem Schildehen liegen nun die drei Gefässpunktc in einer Horizontalreihe, von 
denen der mittlere gewöhnlich etwas in die Länge gezogen ist. 

Unter diesem Scliildchen befindet sich nun der übrige Kaum der Blattnarbe, der durch die vom 
unteren AVinkel nach abwärts gehende, ziemlieh tiefe Furche in zwei Hälften gctheilt ist; oben zu beiden 
Seiten befindet sich auf den gewölbt vorstehenden Feldern des Narbenraumes je ein länglicher Gefässpunkt. 

Die Narbe dieser Gattung zeichnet sich durch Schärfe ihrer Furchen, sowie durch vorherrschend 
ovale Abstumpfung ihrer Ecken aus, weshalb ihr Name obovata. 

Sagennria obovata Stbg. ist ein sehr häufiges Vorkommen in unserer Kohlenformation; namentlich 
hatte ich Gelegenheit im Pilsner Hecken und in der Kohlenformation bei liadnitz sehr häufig und in ver- 
schiedeneu Entwiekehmgsstadien der Narben diese Art zu beobachten. So beobachtete ich im Pilsner Becken 
ein Stannustüek von 60 Ctm. Höhe und 41 Ctm. Breite; es war der Negativdruck der Rinde, wo die Blatt- 
uarben deutlich zu unterscheiden sind, sind sie bis f> Ctm. 2 Mm. lang und 2 Clin. 4 Mm. breit. 

Ein zweites Exemplar von Sagenaria obovata Stbg. mass t>3 Ctm. Höhe und 34 Ctm. Breite; 
der grössere Theil der Narben war mit Kohlenrinde bedeckt, und war es der Positivdruek der Kinde; die 
Narben waren hier (! Ctm. 5 Mm. lang und 2 Ctm. 3 Mm. bis 2 Ctm. f> Mm. breit. 

lici anderen Exemplaren waren die Narben durch einen ziemlich breiten Saum (Kohlenrinde) von 
einander getrennt; es hat dann den Anschein, als wenn eine jede solche Narbe tingerahmt wäre; davon sah 
ich ein Exemplar 3 Ctm. 2 Mm. lang und 12 Ctm. ;> Mm. breit, und war es ein Positivdruckexemplar. 

Ein anderes Stück mass f)5 Ctm. 2 Mm. Länge und 43 Ctm. 3 Mm. Breite, mit grossen Narben 
als Negativdruck der Rinde; die Narben waren bis 7 Ctm. 3 Mm. lang und 2 Ctm. 2 Mm. breit, sehr gut 
ausgeprägt. 

Solcher Fälle könnte ich noch viele anführen, aber diese mögen hinreichen; immer waren es ganz 
typische Formen. 

Im Radnitzer Becken ist das Vorkommen der Sag. obovata Stbg. ebenso häufig. 
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Ich habe nuf nieinen Tafeln (IX und X) verschiedene Exemplare abgebildet, muh besondere 
Midie, die ein besonderes Entwickelungsstadium dieser Art zeigen, nämlich das sog. Aepidiaria-Stadiuru, 
besonder* Aspidiaria undulnta Stbg., dien sind Exemplare, die auch mit Narben von den für die Sage- 
naria obovatu angegebenen Dimensionen bedeckt sind, denen über Schildchen, Mittelfurche und die Gc- 
fässpunktc fehlen; sie sind vielmehr an der Oberfläche nur gestreift und besitzen in der Medianlinie, ge- 
wöhnlich etwas über der Mitte, ein Hückerchen. 

Diese Exemplare wurden von Sternberg zuerst als Lepidodondron undulatum Stbg. be- 
schrieben (I. Versuch d. Fl. der Vorw.). 

Prcsl schuf dafür eine eigene Gattung — Aspidiaria — später dann wurden selbe verschieden 
als I.cpidodcndron oder Aspidiaria angeführt. 

Prof. Göppert gab in seineu Werken bei den Capitcln über das Verhältnis* der Knorriaformen 
zu den Sagenarien, welche er nur als Entwickelungsstadien der letzteren betrachtet, auch den Anstoss zur 
Erwägung der Frage, ob Aspidiaria überhaupt als Gattung oder Art zu betrachten sei, und ob sie nicht 
eher auch zu Sagenaria gehöre. War man schon überhaupt durch die vorhergehenden Resultate der Unter- 
suchungen Prof. Göppcrt's, sowie durch die Gestalt «1er Schuppen und durch das Verhältnis* der Aspi- 
diarien zu den Sagenarien in ihrem Vorkommen berechtiget anzunehmen, dass erstere gewiss nur als 
Entwickelungsstndien zu den letzteren gehören, so war man um so mehr berechtiget, es anzunehmen, als sich 
Exemplare vorfanden, wo es gelang, die sog. Aspidiariaschuppen abzutragen und darunter die Sagcna- 
rianarbe nachzuweisen. Mein Vater beschrieb mehrere solcher Fälle in den Abh. d. K. böhm. Gesellsch. 
lKrt* in seiner Abhandlung: „Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus dem Steinkohlenbecken von Rad- 
nitz- und gab auch auf Tab. II die Abbildungen dazu. Ich glaubte mich veranlasst, dicao Abbildungen 
hier reproduciren zu müssen, da sie ziemlich richtig sind und nur ungenügend bekannt sein dürften. Ich 
habe sellie besonders auf Tab. X abgebildet. 

Besonders interessant war das Exemplar, da* in fig. 3 dargestellt ist. 

Hier war es nämlich möglich, die sog. Aspidiariaschuppen blosszulegcn. Das Exemplar selbst 
enthält einzelne Narben ganz entblösar, die deutlich dem Lcpidodcndron obovatum Stbg. angehören. 
Andere dazwischen liegende gehören der Aspidiaria an. Es würde schon dieser Umstand völlig hinge- 
reicht haben, um die Unhaltbarheit der Aspidiaria als Gattung ersichtlich zu machen. 

Doch dies Exemplar bot noch viel mehr. Es Hessen sich nämlich die sog. Aspidiaria-Schuppcn 
mit dem Meissel abnehmen und es zeigte sich, dass eine jede solche Aspidiaria-Schuppe genau auf einer 
Sagenaria-Schuppc aufliegt; die Aspidiariä-Schuppe hat dann auf ihrer Unterfläche den Abdruck der 
Narbe, die sie bedeckt; die Narben, die zum Vorschein kamen, waren dieselben, wie die audereu nebenliegen- 
deu. Fig. 3 ist das Exemplar und fig. 3.a. ist die abgehobene Schuppe. 

Auch die anderen Exemplare siud nicht minder interessant; überall sieht man neben den Aspidiaria- 
Schuppcn die Sagcnarianarbeu liegen. — In allen diesen Exemplaren war es Sagenaria obovatu Stbg., 
zu der die Aspidiaria uudulata Stbg. gehört. 

Achnliche Vorkommen beobachtete ich auch häufig im Pilsner Becken. 

Hier sah ich, namentlich von den Bauen bei Nürsehan, prächtige Exemplare dieser Art, wo die 
Narben ganz schön erhalten waren, so dass man fast verleitet wäre, sie als selbstständig anzusehen, wenn 
wieder nicht vielfache Exemplare vorkommen würden, die beweisen, dass Aspidiaria undulata Stbg. keine 
selbstständige Art, sondern mit Sagenaria zu vereinigen ist, und zwar ist es in den meisten Fällen 
Sagenaria obovata Stbg., mit der Aspidiaria zu vereinigen ist. 

5 
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Ich habe auch von hier einige Exemplare abgebildet. 

Aus dem Gesagten gehl hervor, dass Aspldlarla undulata Stbg. (Überhaupt die Gattung) 
keine selbstständige sei, sondern mit anderen Arten zu vereinigen ist, und zwar Asp. undulata 
Stbg. meiet, wie wir hier gesehen haben, mit Sagenaria ohoTata Stbg. 

Ausser der Aspidiaria undulata Stbg. rechne ich zu Sagenaria obovata Stbg. noch die Sog. 
caudota Stbg., die auf Tab. «iM, f. 7, uhgebildet ist. 

Ea haben auch wohl andere Arten ihr Aspidiariasladium, ich habe etwas ähnliches schon für 
Lepidodendron auch erwähnt. 

Knorria steht zu genannten Gattungen wohl auch in einem ähnlichen Verhältnisse. 

Als Manchen gehören zu dieser Art gcwiM manche von den uls Lepidophyllum beschriebenen 
Blättchen. 

Welcher Fruchtzapfen zu ihr zu stellen wäre, ist nicht mit Sicherheit zu erweisen: wohl gewisse 
Formen des Lepidostrobus variabilis L. & II. »der vielleicht auch Formen von dem grösseren Zapfen 
Lepidostrob. Goldenhergi Schimp. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Rieseugebirgcs: 

a. Im Licgcndflötzzugc: bei Schatzlar, Schwadowitz. 
Ii. In der mittelböhmischcn Ablagerung: 

a. Im Liegendflötzzuge: hei Votwowitz, Räpitz, Kladno, Lubna, Rakonitz. 
C. In den kleinen iaolirten Hecken: bei .Mireschau (im Mireschauer Recken). 
1). Uadnits und Umgebung: bei Swina, Mostitz, Loohowite, Rras (aus der unteren 
und oberen Kohlcnflötzgruppc.) 

E. Im Pilsner Hecken: 

a. Im Liegendflötzzuge: bei I,ihn, Hlattnitz, Dobraken, Trem<»schna, 
Zehnitz. 

b. Im Gasschiefer: bei Nürschan, Humboldtschncht. 

c. Im Hangendflötzzuge: bei Nürschan, Lazarusschachl, Steinotijezdschaeht, 
Fankrazgruben. 

F. Im Merklincr Hecken, selten. 

Sagenaria a e u 1 e a t a S t b g. 
Tab. XI, Fig. 3. 4, Tab. XII, Fig. 1. 

1821. Lepidodendron aculeatum Stbg. I, p. 10. 23, tab. (5, f. z", iah. *, f. 1. B. 

1837. Sagenaria acideata Stbg. II, p. 177, tab. tW, f. 3. 

1820 21. Desgl. Rhode: Heiträge zur Pflanzenkunde, tab. I, f. Ii et fig. f> (?). 

1850. Lepidodendron aculeatum l'nger genera et specics plant, fossil., p. 2Ö4. 

1854. Desgl. Fttingshausen Steinkohlenfloia von Radnitz, p. f>3. 

18(>n. Sagenaria acideata Geinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., p. 313. 
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18Ö9. Lepidodendron acukatum Karl FeisUu. im Aebiv für imurhiatorwche Durch- 
forschung von Böhmen etc., geolog. Sektion, p. 7U & 8B, 
1874. Sagonaria aouleata Stbg., (). FeUtmantel Studien im Kohkogefeirge Böhmens, 

Stbg. stell« ich auch die: 



Sagcnaria crenatu Stbg. 

1K20 -25. Lepidodendron crenatiun Stbg. Vers. I, fsc. 1, p. 2»). 23, t»b. x, f. 2. B, fec.. 4, 
p. X. 

1K3M. Sag. crenat* Presl in Sternberg II, fsc. 7. 8, p. 17», tab. 68, f. 5. 

1H4>*. Desgl. üöpptrt in Uri.ii Ii Ind. Palaeout., p. 1106, 

1K5Ü. Lcpidod. crenntum Unger gcner. et spee. plant, foss., p. 254. 

1S54. Lepidodendron crenatum Ettingsh. Steinkohlflor. von Itadnitz, p. 53. 

1855. Sag. crenata Brgt. Gcinitz in Versteinerungen d. Steinkohlform, von Sachsen, p. 35. 

1865. Desgl. Gcinitz Steinkohlen v. Deutschi, etc. p. 313. 

1860. Desgl. Karl Fcistmante) Archiv för naturhist. Durchforschung von Böhmen IB. 

7'J. u. 88 (geolog, Sektion). 

PuMni» fotiorum mttgnü, longe-rhomboitlaHbu* , uirimpte ancjuttato-acnmituitu , inferne incwrvo eaudati», 
tuperne utroqtU Itter» earinae cuatrimLt vtuculari notati»; ritalricula rhambta, tupern* abUua, (ripunetala ; liuea 
media *ulciformi, profunda, trantoertitn nnjutu-ndcata, 

L. acideatum, id* erenatttm: CiciitrvMtlU nuijoribtu latiu* tran*rer*$ rhombei», — linea media paulwn 
di»lineH\u nujoto-ndcata, 

Blattnarhen gross, länglich-rhombisch, beiderseits verengt (oben uml unten), unten gebogen ge- 
schwänzt, oben zu beiden Seiten der Furche mit einer Gefässnarbe versehen; das Närl>chcn rhombisch, 
oben stumpf, mit 3 Funkten versehen; die Mittellinie Airrhenföruiig, tief, tptergerunzelt. 

L. aeulcatum als crenatuni: Die Närbchcn grösser, breiter rhombisch; die .Mittellinie ein wenig 
deutlicher «piergerunzelu 

An Häufigkeit de« Vorkommens mit Sagenaria obnvata Stbg. wetteifernd, unterscheidet sich 
diese Art dennoch durch die Beschaffenheit der Nurben von derselben. 

Die Blattnarbcn am Stamme der Sag. aculeata Stbg. sind im Umrisse ähnlich gebaut wie die von 
Sag. obovatn Stbg., nämlich längsgezogen rhombisch, mit abgerundeten Seitenwinkcln, der obere und 
untere Winkel sind in die Länge gezogen und ebenfalls geschweift 

Im «weiten oberen Drittel liegt mm das Närbchen, das bei dieser Art ebenfalls rhombisch, aber 
spitzwinkeliger ist; auch ist das Schildchen im Verhältniss jtur ganzen Narbe etwas grösser als bei Sag. 
obovata Stbg. 

In diesem Schildchen befinden sich nun abermals '.\ Gcfässpunktc horizontal neben einander. 

Das Feld unter dem Schildchen ist nun von der Mittelfurche durchzogen, welche namentlich im 
unteren Theile (piergerunzelt ist. 

Zu beiden Seiten de» oberen Theiles der Mittelfurche liegen die beiden Gefässpunkto, zu jeder Seite 
einer. Im Ganzen tragen sie den Charakter de« schärferen A bgegronztseins der Formen. 
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Auch von dieser Form treten verschiedene Erhaltungszustände auf. Man findet grünere <nler kleinere 
ftltllllirwilfi. mit unil ohne Hinfle, als Positiv- oder Negativdruck der Kinde. Die Narben sind verseliicden 
gros», meint aber zeigen nie dieselben Dimensionen, wie bei Sag. obovata Stbg. Diese beiden Arten sind 
die Typen dieser Gattung. leb habe typische Exemplare gezeichnet. 

Sternberg beschrieb diese Gattung zuerst ebenfalls als Lepidodendron und bildete Tab. «, f. 2, 
Tab. 8, f. 1. B. die typischen Schuppen «Ii. 

Erst Presl erhob sie zu Sagenaria. 

Ich beobachtete diese form abermals hauptsächlich im Kadnitzer und Pilsner Hecken, ob zwar 
sie natürlich in den übrigen Ablagerungen auch nicht selten ist. Doch die grössten Exemplare beobachtete 
ich in diesen genannten Recken. So beobachtete ich ein Stück von fil Cm. 5 Mm. Höbe und 20 Cm. 
Breite; die Narben waren bis 4 Cm. »> Mm. lang und 1 Cm. Mm. breit. 

Ein anderes Exemplar war noch grösser, es besass 1 M. 30 Cm. I Mm. Höhe und 71 Cm. 1 Mm. 
Breite; die Narben waren . r > Cm. 3 Mm. lang und 1 Cm. ;*i Mm. breit; das Exemplar ist der Positivdruck 
der Rinde, und mit einer Kohlenschicht bedeckt. 

Und so viele andere Exemplare, 

Mit dieser Art zu vereinigen ist in der That die Sagenaria crenata Stbg., sie kommt mit Sage- 
naria aculcata Stbg. in allen Churaktcrcu übereilt, zeichnet sich nur durch ein grösseres Schildchen, 
dessen Ecken schärfer sind und durch etwas deutlichere Runzclung in der Medianlinie aus; doch glaube 
ich sind diess nicht wesentliche Merkmale genug, um eine eigene Art zu begründen. Ich betrachte Sag. 
crenata Stbg. nicht einmal als Varietät, sondern vereinige sie mit Sag. aculcata Stbg. 

Was die Lepidophy IIa und Ecpidostrohcn anbelangt, so gilt von dieser Art dasselbe, was ich 
bei Sagenaria obovata Stbg. darüber gesagt habe. 

Vorkommen: A. Am Kusse des Ricsengebirges: 



a. Im Eicgendziigbcrcichc: liei Zdarek. 

B. Im tnittelböhmisehen Becken: 

a. Im Liegendflötzbereicbe: bei Yotwowitz, Brandeisl, Räpitz, Kladno, 
Rakonitz, Senetz. 

C. In deu kleinen isolirten Becken: bei Eisck (im Eiseker Becken). 

D. Radnitz und Umgebung: bei Swina und im Hangendschiefer des unteren 
Kohlenflötzes im Brascr Becken; ebenso in den Schiefertboncn des oberen Kohlen- 
rlötzes bei Bras, Mostitz und Gross-I,oehowitz. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. Im Eiegcndflötzzuge: bei Blattnitz. 

b. Im Hangendflötzzuge: bei Nürschan, am Stcinoujczd, Eazarus-Schachte 
und den Pankrazgrubcn. 



1820— 25. Lepidodendron rimosum Stcrnbg. Vers. I, fsc. 1, p. 21, tab. 10, f. 1, fsc. 4, p. XI. 
1831—36. Lepidostrobus variabilis Eintll. & Hütt. foss. flor. tab. 10. 11. 



Sagenaria rimosa Stbg. 
Tab. XIX, Fig. 1, Tab. XX, Fig. 1. 
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1831—3(5. Lepidostrohus oomosus Lindl. Hütt. iL. tah. 1(>2. 

1837. Lcpidostrobus . . . Brongniart Hist. de veget foss. II, tah. 22, f. 1—8; tab. 24, 

f. l. 2, tah. •_>:>, f. 4. 5. 

lsi-K Sagen, rimosa Preal in Sternberg II, fco. 7. 8, p. 180, tab. 68, l 15. 

1*43. Lcpid. rimosum und Lepid. umlulatum v. Gutb. in Gaoa v. Sachsen, p. H'.< — 1>0. 

1848. Sagenaria rimosa Göpp. in Index Palaeontolog. (Bronn'»), p. 1106. 

Lepidostrohus oomosus uml Lep. variabili* ib. p. <>32. 
1*50. Lep. rimosum, Lepidostr. comosus und Lepidostr. variabili« Ung. gen. et spec. 

plant, foss. p. 257, 2Ü'.>, 271. 
1K54. Lepid. rinn .muh Ettingsh. in Steinkohlcnflora vi>n Hadnitz, p. 5(i. 

I856ii Sageiiaria rimosa Goinitz, Verstein. d. Kohlenf. von Sachsen, p. 35, tah. 2, f. 1. 

3. 4, tab. 3, f. 13—15, tab. 4, f. 1, tab. 10, f. 2. 
ist«. Desgl. Geinitz in Steinkohlen Deutschlands etc., p, 313. 

1874. Desgl. (). Feistmantol: Studien im Gebiete de» Kohlengebirges von Böhmen, p. 

5ti und 15S. 

Cieutrirüiu* /oliorum dütantibua vel cuntiguin, ellipticL«, uirirufue acuminato-actitiiHsculu, cvnvejro-carinatu 
plerumijue wttntäm» irrtgufai» rimu*o-ru<j t m« ; ricatrieula rhomlea cuneava, nonnmujuam impunrtata, linea media 
nonnum/nam xuf> riratricida t tuiierculo oldomjo ineipientr. 

Die Narben der Blätter sind von einander abstehend oder sich berührend, elliptisch, beiderseits in 
die Länge gezogen, etwas gekielt, meist durch unregelmässig gefaltete Zwischenräume getrennt; das Schildchen 
rhombisch, concav, manchmal ohne Gefässpunkte, die Mittellinie fängt manchmal unter dem Näibchen aus 
einem Höckerehen an. 

Diese Art, die Prof. (ieinitz in seinen . Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen", 
p. 35, so eingehend beschrieben hatte, ist bei uns in Böhmen nicht so häufig vorgekommen, und konnte ich 
nicht jene wichtigen Resultate, die Prof. Geinitz in seinem oben citirten Werke niedergelegt hatte, verfolgen. 
Doch hatte ich sie an einzelnen Orten beobachtet. 

Das Hauptmerkmal bilden abermals die Narben und das Verhältnis« derselben zu einander. 

Die Blattnarbcn sind langgestreckt, rhombisch, manchmal an den Seitenecken abgestumpft; längs 
der Mitte sind sie gekielt; etwa im Mittelpunkte der Narbe befindet sich das Narbenschildchen ; dieses ist 
deutlich fast «piadratisch-rhombisch, etwas concav; in seiner Fläche befinden eich nun die 3 Gefässpunkte, 
die jedoch sehr häufig fehlen; Sternberg zeichnet an seinem Exemplare unter dem Schildchen noch ein 
Höckerchen, aus dem die Kiellinie ihren Anfang nehmen soll, ich hatte es nicht beobachtet. Auch Geinitz 
und v. Köhl zeichnen es nicht 

Die Narben stehen nun in den meisten Fällen von einander ab und sind durch einen unregelmässig, 
a!>er dennoch zierlich gerunzelten Kaum von einander getrennt, wovon die ganze Pflanze den Namen er- 
halten hat 

Doch kommen auch viele Fälle vor, wo die Narben ziemlich dicht aneinander treten; doch bleiben 
die Merkmale der Narben dieselben, so dass man selbe doch als diese Art ansehen uiuss. Prof. Geinitz 
zeichnet solche Exemplare aus Sachsen, II. v. Röhl von Wcstphalcn. Zu diesen Exemplaren, mithin zu 
Sagenaria rimosa Stbg., rechne ich folgende Art, die Corda beschrieb als: 
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Sagenaria fusiformi» Cor da. 
Tab. XIX, Fig. 2. 

1845. Sagenaria fusiformis Cord« Beiträge zur Flora d. Vorw., p. 20, Uli. t>. 
1800. Lepidodendron filiforme Unger, gener. et spee. plant., p. 2Ö7. 
18Ö9. Desgl. Scliiiupcr II, p. 33. 

18t>'J. Karl Fcistniantcl, im Archiv für naturh. Durchforschung von Böhmen, geol. Section. 
1874. Sagenaria fusiformis O. Fstni., Studien im Steinkohlengcbiete Böhmen». 

Cieatridhu» foliorum rhombeo-futi/ormibu« tlongati», utrimjue acute conrexit, tmdio earinatü, ckatriee 
aentraU rhomhea minttta. 

Karben der Blätter langrhombisch, beiderseits zugespitzt, convex, in der Mitte gekielt; in der Mitte 
ein rhombisches, kleines Schildchen. 

Diese Diagnose ist, wie joder leicht einsehen wird, ziemlich gleich mit der für Sagenaria rimosa 
Stbg. gegebenen, und glaube ich, es ist gewiss ganz begründet, Sag. fusiformis Cord, mit Sag. rimosa 
Stbg. zu vereinigen, und zwar ist Sag. fusiformis Cord, als jene Abart von Sag. rimosa Stbg. zu be- 
trachten, wo die Karben einander berühreu und wo die Scitenecken nicht so sUrk abgestumpft sind. 

Ich zeichne ein Stück einer echten Sag. rimosa Stbg.; dann die Sageuaria fusifortui« Corda 
wie sie Corda in seinen Beiträgen zeichnete, und endlich ein Stück einer Sagen, rimosa Stbg. mit sich 
berührenden Kurbeu, nach v. Röhl, um sie mit Sag. fusiformis Cord, zu vergleichen und die Identität 
dieser beiden Formen klar zu machen. (Siehe Tab. XVIII.) 

Prüf. Geinitz beschrieb die Blättchen dieser Art, ebenso die Fruchtähren und betrachtet Lepido- 
strobus variabilis L. & H., Lcpidostr. eomosus L. & II. und Lepidostr. ornatus I,. & II. als zu 
Sag. rimosa Stbg. gehörig. 

Auch Wurzeln beschreibt Prof. Geinitz zu dieser Art und vergleicht sie mit Stigmaria inae- 
«jualis Göppt. 

Vorkommen: A. Am Fussc des Kicsengebirges: 

a. Im Liegeudflötzbereiche: bei Schatzlar (Georgschacht). 

B. Im mittelböhmischen Becken: 

a. Im Liegendflötzbereiche: bei Hakonitz, Lubna. 

C. Kadnitz und Umgebung: (als Sug. fusiformis Cord.) bei Chomle (untere Kohlen- 
flStegruppe); auch im Schrammflötze der Oberflötzgruppe. 

I). Im Pilsner Becken: 

a. In der Hangendflötzgruppc: im sog. Gasschiefer bei Nürschan. 
E. Im Merkliner Becken: bei Merklin. 

Sagenaria distans O. Fstm. 
Tab. XIX, Fig. 8. 

Ciratricibus foliorum majoribut, elliptieo-rhombeit, utrinque acuminaii*, ploni« <lutantibw, inlerstitiit ttriatis, 
limitatü; cicatrieula rhombea, antpäo »uptriore obhuo, cicatrieibus aHit »ignU tum notati*. 
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Die Iilattnarheu ziemlich gros», clliptisrh-rhomhisch, auf beiden Seiten in die Länge gezogen, flach, 
von einander abstehend, durch gestreifte Zwischenraum« getrennt; da» Schildchen rhombisch, der obere 
Winkel abgestumpft; andere Kennzeichen auf den Narben nicht vorhanden. 

Im Pilsner Hecken kam mir in dem, «lau Obernot* hegleitenden sog. „Nür*chaner Ga**chiefer u eine 
Sagennria vor, die »ich durch da» Ansehen von allen mir bekannten unterschied, dennoch aber wohl kaum 
als eine »clhstständigc Art angesehen werden kann. 

Ich führe selbe vorläufig als selbstständige Art an, um sie von den übrigen zu unterscheiden. 

Sie hat in der That eine etwa« auffällige Form; die Narben haben die Grösse und den äusseren 
Fmriss etwa von der Sagenaria obovata Stbg., aber sie sind ganz flach und tragen nur das Schildehen, 
das zwar querrhombisch ist, dessen oberer Winkel jedoch abgestumpft iüt; andere Merkmale konnte ich 
nicht wahrnehmen. 

Das Hauptmerkmal nun ist da», das» die Narben durch einen ziemlich breiten Zwischenraum vom 
einander getrennt sind, der parallel den Narben leicht gestreift i»t; «lies giebt der Art ihr eigentümliches 
Ansehen, zumal hier die trennenden Zwisehunparthien mit einer grünlich grauen .Masse überzogen sind, 
während die Narben selbst das reine Gestein (schwarz) zeigen. 

Diese Art kam mir nur einmal in einem Exemplare als Druck- und Gegendruck vor; ich benannte 
es in obiger Weise mit Anbetracht des ziemlich grossen Abstände.- der Hlaünnrben. 

Vorkommen: Im Pilsner Hecken: 

In dem sog. „Gasschiefer- bei Nürschan (Humboldtschacht). 

Sagenaria miernstigma O. Fstm. 
Tab. XU Fig. 2. 2 a. 

Qoatricilitu joliorum minntu, rhoinbicin, elongati», marginal™, media hMMW plicatin, infra et tupra 
plicatulü; cicatricula joitula rotundtito-oMoiuja immerta, trantverta, mbrhambea; cietürieuUs reuorum tribus hori- 
zontalitfr di*po*iii*. 

Blattnarben klein, rhombisch, verlängert, in der Mitte qucrgcfaltct, oben und unten gefaltet; das 
Närbchcn in einem rundlieh länglichen Grübehen; Gefässnarben 3, horizontal neben einander. 

Diese »ehr kleine Sagenaria- Art stammt au» Corda's Zeiten und scheint überhaupt nur einmal 
vorgekommen zu sein; sie ist sehr schön erhalten. 

Die Blattnarben sind an der unteren Spitze ipiergefaltet wie Sagenaria aculeata Stbg. Rine 
etwas ähnliche Faltung, aber mit eiuem etwas tiefereu Längsfalte, besitzt auch die obere Spitze derselben, 
welche etwas stumpfer als die untere int. In der Mitte theilt eine Obcrlciste die Narbe in zwei Theilc, 
oberhalb derselben sitzt dann das Rlattnärbehen, welches in einer ziemlich tiefen, oben gerundeten ni.-d un- 
förmigen Grube eingesenkt ist. 

Das Närbchcn i»t klein; die beiden äusseren Gcfasspuuktc sind rund, der mittlere aber etwas in 
die Länge gezogen und nuerliegcnd. 

Ks ist eine niedliche Art, die ich mit keiner anderen bekannten in Verbindung bringen konnte. 

Sie erinnert im Allgemeinen etwas an gewisse Formen, die Geinitz zu Sagenaria dirhotoma 
Stbg. stellt, doch unterscheiden sie sich wesentlich von diesen durch da« Vorhaiwkusein de* BbUDHt-bchen«. 
in der Mitte. 

Vorkommen: Im grauen Schiefer von Wranowitz, wohl der Oberflötzgruppe angehörend. 
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Knorria Stbg, 

Aehnlich wie bei Sagenaria schon der Aspidiaria gedacht und als Resultat der einzelnen Unter- 
suchungen angeführt wurde, das* letztere zur ersteren keine selbstständige Gattung sei, sondern nur zu 
Sagcnaria ah* irgend ein EntwickelungsMadium gehört, so dürfte es wohl auch für Knorria der Fall »ein. 

Sternberg beschrieb diese Gattung zuerst und stellte vorerst zwei Arten auf: Knorria imbri- 
cata Stbg. und Knorria Selloni Stbg. 

Professor Göppcrt wies nun in seinen „Gattungen fossil. Pflanzen", s-iwie in seinen beiden Werken 
über „Flora des Uebergangsgchirges- nach, das« Knorria inibricata Stbg. nur als Entwickclungsstadiuni 
zu Sag. Veltbeimiana Stbg. zu ziehen sei, gerade so wie Aspitliaria mit anderen Sagenaria- Arten 
zu vereinigen ist. 

Prof. Schimper glaubt in seinem Traite de Palaeont. II. dieser Ansicht Prof, Göppert's nicht 
folgen zu können, doch glaube ich nicht mit Hecht, denn von der Zugehörigkeit der Aspidiaria zu Sage- 
naria habe ich mich auf das vollständigste überzeugt, und auch bei Knorria _ hIh? ich, dass wenigstens 
gewisse Formen unbedingt mit Sagenaria oder vielleicht mit Lepidodcndron vereinigt werden müssen. 

Jedenfalls ist Knorria nur eine zweifelhafte Gattung. Ich gebe gar keine Diagnose, weil sie 
meiner Ansieht nach unter diesen Umständen gar nicht zu geben ist. 

Knorria Selloni Stbg. 
Tab. XIX, Fig. 4. 

1*25. Knorria Selloni Sternberg Versuch I, fsc. 4, p. XXVII, tab. 57. 

1833—35. Desgl. Lindley 1 Hutton Foss. Flor, of Grcat Britt., tab. 97. 
1843. Desgl. Gutbier in Gaea von Sachsen, p. 88. 

18ÖO. Desgl. Unger Genera et spec. plant, fos*., p. 866. 

1852. Desgl. Göppert Fossile Flora des Uebergangsgebirges, p. 199, tab. Hl, f. 3. 4. 

1855. Desgl. Geinitz, Verstein. d. Kohleuforui. von Sachsen, p. 31», tab. 4, f. 4. 

1854. Desgl. Ettingshausen Steinkohlen«. m von Radnitz. 

1865. Desgl. Geinitz in Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas etc. 

1869. Desgl. Karl Feistmantel im Archiv für nnturhist. Durchforschung von Böhmen, 

geolog. Section. 

1874. Desgl. O. Fcistmantel Studien im Kohlengebirge von Höhnten. In Abhandl. der 

K. höhm. Gesellsch. der Wissensch. 

Dies ist die Kohlenart*) der zwei von Sternberg beschriebenen Arten, denn Knorria inibricata 
Stbg. gehört ausschliesslich dem Culm an. 

Der Charakter dieser Art (resp. Gattung) soll in den eigentümlichen von einander entfernten, er- 
höhten Blatt polstern bestehen. Doch glaube ich ein Exemplar beobachtet zu haben, wo man diese Blatt- 



Digitized by Google 



- 41 - 



polster in derselben Weise erklären kann, wie bei Aspidiaria undulata Stbg. die Entstehung der 
Schuppen. Da» erwähnte Exemplar stammt vom Humboldtsehachtc bei Nürschan; es glieh ganz iler 
Erhaltimgsweise <les von Lindley & Hutton tab. 'J? abgebildeten Stückes, nur das* die Blattpolster einfach 
waren. — Das Stück stammt aus dem sog. Nürschaner Gasschiefer, es war ein ganz flachgedrücktes Stamm- 
stück, als sog. mineralisirte Holzkohle erhalten, ein Beweis, ilass nicht alle mineral. Holzkohle vom Arau- 
carites carbonarius fiöpp. (Arauearioxylon carhonarium Schimp.) herstamme. Darauf erhohen sich 
nun die sog. Blattjsdster, doch glaube ich bemerkt zu haben, dass diese sog. BInttpolster nur unvollkommen 
erhaltene, missgeformte ßlattnarben eine« Lepidodendron, und zwar hier des Lepidod. laricinum Stbg. 
waren. 

Mein Vater beobachtete eine andere Form, nämlich ein Stammelten mit spiralgestellten, abstehenden 
Narben, tlie zwar eine etwas andere Beschaffenheit derselben wahrnehmen lassen, aber gewiss auch auf ganz 
natürliche Weise mit Sagenaria zu vereinigen sind. 

Hieraus folgt ulso, dass Knorria kaum eine Gattung für sich vorstellen kann, sondern 
auf andere zu beziehen sei. 

Vorkommen: A. Itadnitz und Umgebung: bei Bras. 
B. Im Pilsner Becken: 

a. Im Hangendflötzbcreichc: Nürschan auf den Pankrazgruben. 

L e p i d o p h y 1 1 u m B r o n g n i a r t. 

FoUa Uneari-lanetohUa, vel Intiora, nervo mtdio dütineto, «iqie pulrinulo adhaerenie. 
Linear-lanzettförmige oder breitere Blätter, mit einem deutlichen Mittelncrvcu, oft hängt noch die 
Blattschuppe an. 

Sehr häufig findet man unter den Petrefakten die losen Blättchen der Lycopodiaeecn, die je nach 
der Gattung, von der sie stammen, verschieden gestaltet erscheinen; besonders treten zwei Formen auf: 

a. kürzere, breitere Blättchen, 

b. schmälere, meist fast parallelrandig; diese sind auch gewöhnlich ziemlich lang. 

• In sehr vielen Fällen findet man an diesen Blättchen am unteren Theile noch die Anheftungeschuppe, 
die, wenn sie gut erhalten ist, sogar die Art des Stammes erkennen läset. 

Lepidophy llum majus Bgt. 
Tab. XIII, Fig. 1—0. 

1<<22. Glossoptcris dubius Brongt. Classes d. vegtt. foss. tab. 2, f. 4. 

182*. Lcpidophyll. majus Bgt. Prodrome p. 87. 

1843. Lcpidophyll. acuminatum, Lcpidophyll. intermedium, Lcpidophyll. trinervc v. Gutbier 

Gaca v. Sachsen, p. «1. 
1854. Lepidophyllum majus Geinitz Preisschrift p. 55, tab. 14, f. 12—14. 

6 
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1*51. Lepidophyll. binerve Ettingshausen in Steinkohlcnflora v. Rüdnitz etc., p. 56, tab. 

24v f. 3. 

1855. I^epidophyll. majus Gcinitz in Versteinerung, ilcr Stcinkohlcnform. von Sachsen, 

p. 87, tab. 2, f. 5. 

1866b Desgl. in Steinkohlen Deutschlands und anderer Lander Humpa» p. 'AVA. 

1HI) 1 .». Lepidophvllum binerve Karl Fcisttnantel im Archiv für naturh. Durchforschung 

von Böhmen, geolog. Sektion p. 7i* und HS. 
1871. Lepidophvllum majus Bgt. in Steinkohlenflora von Kralup in Böhmen. 

1*74. Desgl. O. Feistmantcl in Stiulien im Kohlengebirge von Böhmen. 

Folia Intiura, breviora, obtu*e acumimäa, nerrt« nudiu* ilistiiictiu, jiu/rinulo /ilmitm/ue (ulliaerrnts. 

Hliitter ziemlich breit, kürzer, mit abgestumpfter Spitze, der Mittclncrv ausgeprägt; meistens haftet 
die Schuppe an. 

Diese Art von Hlätteru kommt in den Schicferüioncn gewöhnlich nur vereinzelt vor; gewöhnlich 
sind sie nur lose erhalten; eie erreichen keine bedeutende l^tuge, sind ziemlich breit und haben gewöhnlich 
einen stark ausgeprägten Mittclnervcn; dieser ist gewöhulieh gut und in Kohlensubstanz erhalten. Doch 
manchmal tritt eine eigenthüinlielie Erhaltuugswcise ein; es verschwindet nämlich der Mittcllheil der Kohlen- 
substanz und erhalten sieh nur die Seiteutlieile, so dass es aussieht, als wenn zwei Nerven vorhanden wären. 
Darauf gründete Ettingshausen sein Lepidophy llum binerve Kttgh. von Radnitz. Ich sehe aber diese 
Art ident mit Lepidophy llum majus Hgt. an. 

In Böhmen kommen diese Blättchen ziemlieh häufig vor; namentlich beobachtete ich seinerzeit bei 
Kralup im mittelböhmischcn Kohlenterrain, wo sie eigenthüinlielie Verhältnisse boten, die ich schon einmal 
in meiner „Stcinkohlenflora von Kralup 1*71" beschrieb und dureh die zugehörigen Abbildungen Taf. I. 
erläuterte. 

leb will hier in Kürze noch einmal darauf zurückkommen. Ks kamen bei Kralup die Lepido- 
phylla meist mit den Schuppen noch in Verbindung vor; andererseits aber kamen mir einzelne Gebilde auch 
für sieh allein vor, die die Form gewisser Garpolithen nachahmten, die sieh jedoch später als von den 
Lcpidoph yllen abgelöste Schuppen erwiesen. Ich fand nämlich auch später Lepidophy IIa vor, die 
ähnlich gebaute Schuppen besassen und die sich in einem gewissen Stadium der Ablösung befanden. 

Ich will nun zwar unentschieden lassen, ob sich die Schuppen regelmässig von den BläUern ablösen 
konnten und ob es vielleicht ihre Anheftungsorgane am Stamme waren, aber ich will nur bemerken, dass 
es vielleicht mit dem Erhaltungastadium: Aspidiario Fred in Beziehung gebracht werden könnte. 

Anderorts in Böhmen hatte ich Aehnliches nicht beobachtet. 

Mein Vater in seinen „Beobachtungen über einige fossile Pflanzen aus dem Steinkohlenbecken von 
Radnitz" pag. 20 — 21, tab. II, bespricht auch die Lepidophylla und bildet ein Exemplar der vor- 
liegenden Art ab, das er jedoch noch als Lcpidoph. binerve Ettgh. bezeichnet hat; doch ist es ein achtes 
Lepidophy II. majus Bgt. 

Aber auch schon mein Vatter bemerkt, dass man an den Sehuppen der Lepidophylla niemals den 
spitzigen Fortsatz der Blattnarben, der sich über dem Närbehon befindet, beobachtet, und dass daher die 
Anheftung des Blattes wohl nur auf dem Schildchen und dem unteren Thcile der Narbe stattgehabt hat. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Riesengebirge*: 

a. Im Liegendzugbereiche: bei Schatzlar und Schw adowiu. 
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B. Im mittelhöhinisehen Recken: Krulnp, Kakonitz, Lubna. 

C. In dun kleinen itiulirteu Becken: bei Prilep, Lisek, Mi reschau, 
ü. Kadnitz und Umgebung: bei Swina, bei Brau. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendflötzbereiehe: bei Lihn, Wilkischeu, Blattnitz, Briz, W. Berg. 

b. GasHcbiefer und Hangendflötzbereich: Nürschan, Tremoschna Stein- 
oujezd-Schacht. 

F. Mcrkliner Becken bei Mcrklin. 



Lepidophy 11 um hurridum O. Feistm. 
Tab. XX, Fig. 2. .4, Tab. XIII, Fig. 7. 

1*04. Flabellaria Sternbergi Ettingshausen Stcinkohlenflora von Kadnitz. 

1865. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Kuropa». 

18Gy. Desgl. Karl Fcistmantel, im Archiv für naturhistor. Durchforschung von 

geolog Sektion. 

1873. Lepidophyllum horridum O. Feistm. Steinkohlen u. Permabi. im N. W. von Prag. 

1868. Karl Feistmantcl: Beobachtungen an einigen Pflanzen au« dem Steinkohlenbecken 

von Kadnitz, lab. II, f. 8. 
Folia lincari-lanrtolata, longiora vtt longiuimae, apice arutiora, nerviut metlitu minus dMnctiu ; pulvinuio 



Blätter linear-lanzettförmig, länger oder »ehr lang, an der Spitze zugeschärft: der Mittelnerv weniger 
deutlich, die BlatUchuppe haftet öfters auch an. 

Neben den früheren kürzeren Blättern kommen noch andere vor, die viel länger sind; «ie «ind meist 
parallelscitig, wenigsten« durch den grössten Theil de» Blatte»; »ie kommen eben, weil sie so lang sind, 
seltener ganz vor, meist nur bruchstück weisse; aus ihrer ganzen Beschaffenheit ersieht man, dass sie steif 
vom Baume abgehen mussten. 

Ettingshausen beschrieb lhfi'.t (Steinkohlenflora von Kadnitz) zwei Exemplare mit Bruchstücken 
von ßlättchen unter dem Namen Flabellaria Sternhergi Ettgb., doch sind es in der That nur Bruch- 
stücke de» eben in Rede stehenden Lepidophyllum, das ich eben wegen der starren Beschaffenheit horri- 
dum genannt habe. 

Ausserdem rechne ich hierher jenes Lepidophyllum, das mein Vater in seiner erwähnten Arbeit 
in den Abhandl. d. K. I>öhm. «es. d. Wiss. tab. II, f. 8, abgebildet hatte. 
Vorkommen: A. Im mittelböhmischen Becken: 

u. Im Liegcndflötzzuge: Lubna, Wotwowitz; 

b. Im Hangendflötzzuge: hei Turan. 

B. Kadnitz und Umgebung: Chomlc, Bra». 

C. Pilsner Becken: 

Im Liegcndflötzzuge: bei Trzemoschna. 

6» 
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Genna: L«pidoatrobua Brongnt 

Strolnli nflindrid, rel omle/t et oUtXIgL 

Brnrteae epor.i itijiophome nri perpendicularittr inneriae, parte barilnri hrrruontafi tpornngium ttnaulum 
j'trente; Hporangia gubcylindrim rel »uMavata, laUralüer dehUcrntia. — Sporne inomwrphae rel dimorphae. 

Zylindrische, ovale oder längliche Zapfen. 

Die s|mrcntragcnden Bruktecn an einer senkrechten Axc befestiget, auf dem horizontalen Baeilar- 
theil ciu einzelne» S|M>rangiuin tragend; die S|mrangicn subc vlindriseh; auf der Seite aufbringend. Die 
.Sporen isomorph oder dimorph. 

Unter ileu Uebcrrcstcu der Lyeopodiaccen finden wir auch vielfach fruehtzapfcnähuliche Gebilde, 
die der allgemeinen Anualuue nach als Fruchtständc den (iattungen «lief er Ordnung zugeschrieben werden. 

Einzelne glürkliche Funde von Kxcmplai'cn, wo noch diene Zapfen mit Lcpidodendron-, Sagenaria- 
oder Lycopodiumzweigcn in Verbindung standen, haben diese Annahme ausser allen Zweifel gesetzt und 
auch die vielfachen l'ntcrsuchungcn von bewährten Autoritäten wie Brongniart, Hooker, Carruthem, 
Williamson, Schimper etc., habenden meisten dieser Zapfen ihre Stellung bei den Lyeopodiaccen unter 
vorstehenden Gattungsnamen gegeben. 

Ich selbst beobachtete sehr häufig diese I'etrefakte und sah im Brodaucr mineralogischen .Museum 
ein schönes Exemplar von Sagenaria clegans Sthg. sp. mit anhangenden Fruchtzapfen an <len Ast- 
enden. — Fruchtstände so weit zu untersuchen, ob sie nur Macro- oder nur Micro-, oder ob sie Macro- und 
Mierosporen besessen haben, habe ich nicht Gelegenheit gehallt. 

Doch konnte ich deutlich davon jene Fruehtstände unterscheiden, die mehrere S|M»rangien in einer 
Bruktcc besasscu, und die ich mit Schimper als Sigillariastrobus auffasse. 



Lepidoetrobna variabili* L. & Hütt. 
Tab. XIV. XV, Fig. 1-4, Tab. XVI, Fig. 1, (2). 

1831. Lepidostrobus variabih's L. & II. fow. flor. of Üreitt Brittnin, p. 10, ub. 10. 

Conites cernuus Sternbg. 

Antholitlie« cernuus Stbg. 
1842. Araucaria Sternbergi Corda Verhnndlg. der Gesellsch. d. Vaterland. Museums, p. GG, 

tab. I, f. 1-3. 

1850. Arauearites Cordai Ung. genera et species plant, foss., p. 882. 
18Ö5. Lepidostrobus vuriuhili« ( ieiuitz in Verstein. d. Kohlenform, vrm Sachsen. 
181)5. Desgl. Gein. Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Furopa* etc., p. 313. 
1813W. Desgl. K. Feistmantcl, im Archiv für nnturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Sektion, p. 80 und 88. 

1871. Desgl. O. Feistmantcl: Fruchtstadien fossiler Pflanzen, in Sitzungsb. der K. bühtn. 
Gesellsch. d. Wiss. 

1874. Desgl. O. Fcistmantel : Studien im Kohlengebirge von Böhmen, p. 35. 
Strohns donyatus ea-acte cylindricu*, brartei* in appendie.em lanceolntum Irrerem proiluetü. 
Der Zapfen verlängert, deutlich cylindrisch, die ßrakteen in einen kurzen lanzettfönnigcu Anhang 
verlängert. 



Digitized by Gc 



— 46 



Dies ist der häufigste Zapfen, der bei im« in Büluucn vorkommt; er zoigt auch mitunter bedeutende 
Dimensionen, doch selten gelingt es, die Exemplare ganz zu bekommen, höchstens die kleineren. Der Name 
ist natürlich ein etwas zu allgemeiner und in der That ist dieser Fruchtstand variabilis. Dm Ii stellt man 
im Allgemeinen die meisten der Fruchtzapfen der Lepidodendrcen und L jCopodiaecn hierher. — Zu- 
erst beobachtete irh sie in grösserer Menge bei Kralup (an der Moldau); »('hon hier zeigten sie, das« sie 
ziemlich gross waren, denn ich fand Bruchstücke, die schon an 15 — lH'/j Cm. massen. Meist waren diese 
jedoch nur im Durchschnitte erhalten, ähnlich wie jene von Prof. Gcinitz (Versteiner. d. Steinkohlenform, 
von .Sachsen) gezeichneten. 

Vielmehr noch beobachtete ich ihrer im Pilsner Hecken, und zwar hier nicht nur im Schiefer, 
sondern auch ganz in Kohle umgewandelt, wo sie sich ganz auslösen bessern 

Hier hatten sie beträchtliche Dimensionen erreicht. Ich hatte viele derselben gemessen und will 
einige dieser Resultate hier mitthcilen. 

Ich beobachtete folgende Grössenverhältnisse der Lepidostroben: 

Nr. 1 .... 65 Cm. — Um. lang und G Cm. — Mm. breit. 
■ 8 • » • . 84 d — a - „5., 3» a 
3 . ... 45 . — - - _ 6 „ — „ » 

- 4 34 „ - „ - » 5 „ - . 

« 5 . . . . 22 _ — n ...,"..■">.. B 

6 .... 83 „ 5 n «5_ 3 

n 7 .... 23 5 - _ 7 _ 3 „ 

» M .... 27 _ b „ »7.. 3 

9 .... 23 5 .. _ (') „ 5 

m lQ,..,3b n 5 n „4, 7 „ „ 

Wir ersehen hieraus namentlich die bedeutende Länge, und will ich hierbei noch bemerken, das* 
keiner der Gemessenen in seiner ganzen Länge erhalten war. Besondere andere Verhältnisse konnte ich 
an keinem Exemplare beobachten, da alle in Schiefer erhalten waren und daher keine Struktur zeigten. 
Ausserdem will ich noch zwei Bemerkungen hinzufügen. 

Sternberg beschrieb nämlich in seiner Flora der Vorwelt einen Zapfen als Conites cernuus Stbg., 
der jedoch nur ein entblätterter Lcpidostrohus ist, dem am Ende der Axc ein Blattsehuppenschopf ge- 
blieben ist. 

Ferner ist ebenfalls die Arancaria Sternbergi Corda iVrhndl. d. Gcscllsch. d. vaterl. Mus. p. G(i, 
tab. I, f. 1—3) ein schöner Lcpidostrohus variabilis L. & H. 

Es ist ziemlich schwer mit einiger Gewissheit diesen Lcpidostrohus variabilis L. & II. irgend 
welchen Arten zuzuweisen. Di>ch annäherungsweise kann man wohl sagen, dass diese Art, wenn man die 
nächstfolgende, Lcpidostrohus Goldcnbergi Schimp, für die Sagcnaria-Artcn (der Grösse wegen) in 
Anspruch nimmt, meint den Lcpidodendron-Arten zuzuweisen sein dürfte. 

Mir gelang es nie, diese Art mit irgend einer Mutterpflanze in Vereinigung zu finden, doch im 
Breslauer Mineralogischen Institute l»efindet sieh aus Waldenburg ein Exemplar, wo an einigen Zweigen 
von Sagenaria elegnns Stbg. sp. zwei Fruchtzapfen sich vorfinden; ich glaube, dass es wohl nur der 
Lepidostrobus variabilis L. & II. war. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Riesengehirges: 

a. Im Liegen dflötzzuge: bei Schwadowitz, Schatzkr. 
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B. In der niittelböhtnischen Ablagerung: 

a. Im Licgcndflötzzugc: bei Kralup, Laiina, Kladno, Kakonitz, Lubna. 

C. In den kleinen isolirtcu Beeken: bei Prilep (Prileper Becken), bei Lisek 
(Lisoker Becken), Stilctz (Zebraker B ), Mircschau (Mireschauer B.) 

D. Radnitz und Umgebung: In den Hangcndochichteii des unteren und oberen 
Knhlcnflötzcs im ßrascr Becken. 

E. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegcndflötzzugc: bei Mantau, Blattnitz, Zahnte, Treinoschna, W. 
Berg. 

b. [ja Ilangendflötzbcreiche: Nürschan (Oasschiefcr), Trcmoschna (Gas- 
schiefer); Steinoujezd- und Lazarusschacht, Pankräzgruben bei Nürschan. 

F. Im Mcrkliner Becken: bei Merklin am Soudny. 

Lepidoatrobui Ooldenbargi S c h i m p. 

1869. Lepidostrobus Goldenbergi Schimper Träte de Palaeont. veget. p. 61, t LXI, f. »—6. 
1871. Desgl. O. Feistmantel: Fruchtstad. foss. VA. au» der böhm. Kohlenform., Sitzsb. d. K. 

bölim. Gesellseh. d. Wissensch, p. 16 und 19. 
1874. Desgl. O. Feistmantel: Studien im böhm. Kohlengeb.; Abhndl. d. K. böhm. Ges. d. Wim. 
Strobus longiaämut, braeUarum appetuiicibits treete paUntibut, braettarum aj>petuiü-tbtu latvu laneeolatü, 
nervo medio valido. 

Zapfen sehr lang; die Fruchtschuppen mit abstehenden Anhängen; die Anhänge der Brakteen breiter 
lanzctförmig, der Mittclncrv stark. 

Diese Art wurde von Schimper (1. c.) auf Grund einiger grossen Fruchtzapfencxemplare begründet. 

In Böhmen glaube ich diese Art ebenfalls vorgefunden zu haben. Im Pilsner Becken erkannte 
ich viele Exemplare eines Lepidostrobus, die mit dem von Schimper als Lcpid. Goldenbergi Scliimp. 
beschriebenen völlig übereinstimmten; ich nahm keinen Anstand, sie als solche zu bestimmen; sie zeichnen 
sich vor den übrigen durch ihre Grösse und durch die grösseren Dimmensioncn der Brakteen aus. 

Ich habe keinen zeichnen können, da mir zur Zeit, wo ich diese Arbeit schreibe, kein Exemplar 
vorlag, doch habe ich mich wohl nicht in der Bestimmung geirrt. 

Vorkommmen: Im Pilsner Becken: 

a. In der Hangendflötzgruppe: bei Nürschan (Stcinoujezdsehaeht). 

Nun folgen gewisse nicht ganz bitstimmte Petrefakte, die früher bei der Gattung Carpolithes 
standen, jetzt zu Cardiocarpum gestellt sind. Sie werden allgemein zu den Lycopodiaceen gestellt, 
während sie Schimper zu den Cycadineae rechnet Ich will noch nach der alten Auffassungsweise sie 
bei Lycopodiaceae lassen. Es ist unmöglich sie irgend einer Art zuzuweisen. 

Cardiocarpum «marginal um Bgt. 
Tab. XX, Fig. 4-ti. 

1844. Carpolithcs emarginatus, Uebersicht der fossilen Flora Schlesiens, p. 221. 

184*. Cardiocarpum emarginatum Göppert u. Berger de fructibus et seminibus, p. 24, t. 3, f. 35. 
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1*50. Cardioearpum cmarginatum Unger, Genera et specics plant, fossil, p. 271. 

IHM. Geinitz Preissehrift IHM, p. 41», tal,. 12, f. 2-8. 

lHt55. Geinitz Steinkohlen Deutschlands un<l anderer Länder Europas. 

1H71. Desgl. Karl Feistmantel: Die Steinkohlenbecken von Prilcp, Lisck, Zcbrak, Holoubkau etc. 

im Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, II. Bd., p. 58. 
1874. Desgl. O. Feistmantel: Studien im Steinkohlengehirge Böhmens; in den Abhandlungen 
der k. böhm. Geneiken, der Wissenschaften. 
C. cirndart, apice apiculatum, bari phu minutve emarginatum, lote alatnm; margini* «Ja Um »inuata. 
Kreisförmig, an der Spitze zugespitzt, an der Basis mehr oder weniger aufgerundet, breitgeflügelt; 
der Flügelrand an der Basis ausgeschweift. 

Dies« Art ist die am meisten charakteristische und die am häufigsten vorkommende. 
Der Same ist im gauzeu Umfange kreisrund, an der Basis etwas ausgerandet, am oberen Ende kurz 
zugespitzt. Nach Ausseu ist der Samen von einem ziemlich breiten geflügelten Rande umgeben, der an der 
Basis stark ausgerandet und oben in eine Spitze gezogen ist. 

Die Stellung dieser Samen blieb jedoch bis zur letzten Zeit völlig 
sie als zu den Lvcopodiaceen gehörig angeschen. 

Schimper (Trait. II, p. 221) führt sie nicht dabei an. 
Cardiocarpum orbiculare, das von Ettingshausen in dessc 
beschneiten und abgebildet wurde, gehört wohl auch hierher. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Kiesengebirge»: 

a. Im Liegendzuge: bei Zdarek, Schntzlar. 

B. Im nii ttelböhmischen Becken: 

n. Im Liegendzugbereiche: Wotwowitz. 

C. Die kleinen ieolirten Becken: bei Stradouitz, Dibri (Liseker Becken). 

D. Im Pilsuer Becken: 

a. Im Liegendflötzbereiche: bei Mantau, Dobraken, Weisser Berg. 

b. Im Ilangondflötzbereiche: bei Nürachan, Steinoujezd -Lazarusschacht, 
Paukrazgruben. 

Cardiocarpum marginal u tu Artie. 

1825. Carpolithus marjfinatus Artis Antedul. Phytol. tab. XX, f. B. 
1843. Carpolithus lenticularis, Gutbicr Gaca von Sachsen, p. 92. 

1855. Cardiocarp. marginatus (Jeiuitz, Verst. d. Steinkohlf. in Sachsen, p. 40, t. XXII, f. 24 — 27. 
18G9. Desgl. Schimper Trai*<5 d. Pal. II, p. 222. 

1873. Desgl. K. Feistm., Archiv f. naturh. Durchforsch, v. Böhmen, Bd. 11, p. 35, geolog. Sektion. 
C. lukdradart , vel txadt eimilare, «Ja angu*ta cireumdatutn, vertire minutt apiatlatiim, bari breviter 



Fast kreisrund oder ganz rund, von einem schmalen Flügelrande umgeben, am Scheitel etwa» 
gespitzt, an der Basi« ein Sticleindruck. 

Nur einmal meinem Vater vorgekommen und von diesem (1. c.) angeführt, ich habe sie nicht 
Vorkommen: bei Prilep im Prilcpcr Becken. 
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Cardiocarpum Gutbieri Gein. 
Tab. XX, Fig. 7. 

1843. Cardiocarp. acutum und C. ov»tum Guth. Gaea von Sachsen, p. 42. 

185». Görnitz, Versteiu. d. Stcinkohlenform. v. Sachsen, p. 39, ttb. XXII, f. 23—25. 

18ij'.». Desgl. Schiuiper Traite d. Palaeont. veget., p. 222. 

1870. Desgl. K. Fcistmantel : Die Steinkohlenbecken von Prilep, Lisck, Zebräk, Mircschau, 
Archiv für nnturhistor. Durchforsch, von Böhmen, II. Bd., p. 58. 
('. eordaio-ovatum, bremter ticuminatum, ItUiiu <juam lonyum lonyiume quam Int um, tuujuttiu* alatum. 
Herzförmig oval, kurz gespitzt, breiter ab* lang oder umgekehrt, schmal geflügelt. 
Vorkommen: A. Am Fuese des Kiesengebirges: bei Sdiwadowitz. 

B. Im mittelbölimischeu Becken: bei Wotwowitz. 

C. In den kleinen isolirten Becken: bei Dibri im Liseker Becken. 

D. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegeiulflötzzuge: bei Blattnitz, Dobmken, Zebnitz, W. Berg (b. Pilsen), 

b. Im Hangendzug: am Lazarus-Schacht, Pankrazgruben. 

C a r d i o c a r p u m K U h n s b e r g I G u t b. 
1825. ? Carpolithus marginatus Art. Antcd. Phyt. tab. 8, f. C. 
1843. C. Kühnsbergi Gutb. Gaea von Sachsen, p. S»2. 

1855. Cardiocarp. Kühnsbergi Geinitz, Verst. d. Steinkohlf. v. Sachsen, p. 39, t XXII, f. 22. 23. 
180'.». Desgl. Schimper Traite d. Pal. p. 221. 
C. majusruium, rotundato-fUiptirum, lote alatum, Ma ruperßeie per lon/phtdinem tukatum, ba*i JrmotW 
ptdieettatum, apice aeuntinatum. 

Ziemlich gross, elliptisch rund, breit geflügelt, an der ganzen Oberfläche länglich gefurcht, an 
der Basis etwas eingedrückt, am Scheitel zugespitzt. 

Diese Art ist die grösste der bei uns vorkommenden Früchte. Es mag wohl unentschieden bleiben, 
ob sie auch mit irgend welcher Wahrscheinlichkeit zu den Lyco|K>diaceen gestellt werden kann, oder ob sie 
nicht eher zu den Cycadeen gehört. 

Vorkommen: A. Im mittelböhmischen Becken: 

«. Im Liegendflötzbereich: bei Zemech, Kladno. 
b. Hangendflötzbereich: Turan. 
B. Pilsner Becken: Im Hangendzug: bei Nürschan. 



Hiermit habe ich mich bemüht, ein so viel als möglich treues Bild der vorweltlichen Lycopodieen, 
die während der Steinkohlenbildung unser Land bevölkerten, zu entwerfen. 

Es ist wahr, dass in der letzten Zeit durch die allgemeinen Untersuchungen bedeutende Aufscldiiese 
Uber diese früher so zweifelhafte Pflanze gewonnen wurden, doch ist Vieles noch unklar. Einer der bedeu- 
tendsten Aufschlüsse ist indessen doch der, dass die Sigillaricn sehr nahe verwandt sind mit den Lyco- 
podieen, und daher mit diesen zu den Lycopodiaceen zu stellen sind. 

Ich werde daher als zweite Abtheilung der Lycopodiaceen die Sigillarien besprechen und auf 
die verwandtschaftliche Beziehung beider stets hinweisen. 
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Tab. xxx. 

Fig. 1. 2. Lycopodites carbouaceus Feirtni. Zwei Exemplare, aus dem Schatzlar- Schwadowitzer 
Revier von Schatzlar; zeichnen »ich durch ihre zarte Form au» und nähern «ich ganz den leben- 
den Lycopoditen. 

Fig. 3. 4. Lycopoditen selaginoidc» Stbg. Zwei Exemplare von Schatzlar, die gewöhnliche Form 
darstellend. 

Tab. XXXI. 

Lycopodites Selaginoides Stbg. Ein achünes Exemplar, von Kladno stammend, deutlich dichotom, 
befindet «ich im Breslauer Mineralogischen Museum. 

Tab. XXXII. 

Fig. L Lepidodendron dichotomuro Stbg. Gewöhnliche Sternberg'sche Form von Bras; L «. ver- 
größerte Narbe. 

Fig. 2. Aspidiariaform zu Lepidod. dichotomum Stbg. (Lcpidod. tetragonum Stbg.) von Swina. 
Fig. 3. 4. 5. Lepidod. dichotomum Stbg. (Fig. 4 eigentümliche Form in Sphärosiderit von Plass.; 
Fig. 5 von Swinna. 

Tab. XXXIII. 

Fig. 1. Lepidodendron laricinum Stbg. < Lepidophloeus laricinu* Stbg. — mit grossen Narben — La. ver- 
größerte Narbe. 

Fig. 2. Lepidodendron laricinum Stbg. Ein gutes Exemplar mit Rinde, mit gewöhnlicher Narbcnform, 

von Nürechnn; 2. a. einzelne Narbe. 
Fig. 3. 4. Einzelne Narben formen. 

Tab. XXXIV. 

Fig. 1. Lepidodendron laricinum Stbg. Grossnarbiges Exemplar; 1. a. vergröseerte Narbe vom vorigen 

Exemplar, von Schatzlar. 
Fig. 2. 3. 4. Einzelne Narben anderer ähnlicher Stücke. 
Fig. 5. Ein Dccortikatcxemplar von Lcpid. laricinum Stbg. 

Fig. 6. Halonia regularis L. & H. Ein Exemplar bloss mit grossen Narben in regelmässigen Reiben 
und nur glatter Oberfläche, von Kralup. 
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Tab. XXXV. 

Halonia regularis L. & H. Grösseres Stammstück mit regelmässig gestellten grösseren Narben, um welche 
herum rhombische Närbchen schwach angedeutet sind (erinnern schon an das Decortikatstadium von 
Lepidodcndrou laricinum Stbg.) von Kralup. 

Tab. XXXVI. 

Fig. 1. Halonia regularis L. & H. Mit grossen Narben (der Halonia) und schon deutlicher auftretenden 
Närbchen ran Lepidodendron laricinum Stbg., von demselben Orte. Nach der Grösse und 
Distanz der grossen Narben ein grössere* Exemplar. 

Fig. 2. Das Stämmchen (wenigstens ein Theil) zum vorigen. 

Tab. XXXVII. 

Fig. 1. Ein Exemplar, das deutlieh die Oberfläche von Lepidodendron laricinum Stbg. trägt, wo aber 

nebenbei noch regelmässig gestellte grosse Narben von Halonia regularis L. & II. sich vorfinden, 

offenbar ein l'ebergangsstadium zwischen beiden Arten, von Kralup. 
Fig. 2. Halonia regularis Lindl. & Hütt., im Sphärosiderit von Blattnitz (Pilsner Becken); ebenfalls 

mit rhombischer Zeichnung der Uberfläche und ziemlich hervorstehenden Höckern. 
Fig. 3. Sagenaria elegans Stbg. sp. (Lepidodendron Haidingeri Ettgh.), ein sehr schönes Exemplar von 

Bras (bei Kadnitz); es ist jedoch, wie fast immer, nur ein Negativdruck der Stainturinde. — 

3. a. Blattuarbe vergrössert. 

Tab. XXXVIII. 

Fig. 1. Sagenaria obovata Stbg. Negativdruck der Stammrinde eines älteren Stammes, von Bras bei 
Itadnitz. Die Narben ziemlich gross und alle Merkmale tragend. 1. a. Narbe dazu vergrössert. 

Fig. 2. Etwas veränderte Sag. obovata Stbg., sich schon der Aspidiariaform nähernd; aus dem Raduitzcr 
Becken. 

Fig. 3. Sagenaria obovata Stbg., cigenthiiudiche Form, mit vorherrschend entwickeltem oberen Theile. 

In dem Theile ober dem Narbenschildchen eine eigenthündiche Kunzelung. 3. a. Narbe hiervon 

vergrössert. Stammt von Bras bei Kadnitz. 
Fig. 4. Sagenaria obovata Stbg., in die Aspidiariaform übergehend; aus dem Pilsner Becken von Nürschan. 

Tab. XXXIX. 

Fig. 1. 2. 3. 4. Sagenaria obovata Stbg. im Aspidiaria-Stadium — mit verschieden verstellten und ver- 
schobeneu Narbenschildchen. — Fig. 3 zeigt deutlich, dnss Aspidiaria nur ein Entwickelungs- 
stadium von Sagenaria ist; denn die Aspidiaria-Schuppe (a) Hess sich ablösen und zeigte unten 
dieselbe Form von Sagenaria obovata Stbg., wie die übrigen Narben. (3. a. zeigt die Sagenaria- 
narbe; hier ist es die Sagenaria obovata Stbg. 

Tab. XL. 

Fig. 1. Aspidiaria undulata Stbg. — die gewöhnliche Form — doch an den abgebrochenen Stellen 
kommen deutlich die Narben von Sagenaria obovata Stbg. vor; von Nürschan bei Pilsen. 
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Fig. 2. Aspidiaria-Stadium einer Sagenaria von Kadnitz in Böhmen. 

Fig. 3. Sagenaria aculeata Stbg. Ein gut ausgeprägtes Exemplar mit deutlicheu Fältchcn in der unteren 
Längsfurche; ist ein Negativdruck der Kindenoberfliiche. Stammt von Bras bei Radnitz. 

Fig. 4. Sagenaria aculeata Stbg.; regelmässig-rhonibische Narben mit größeren Narbcnschildchen; auf 
dunkelgrauem Schiefer von Schatzlar. 

Tab. XLL 

Fig. 1. Sagenaria aculeata Stbg.; erhabene Blattpolster mit ziemlich grossen Narbenschildchcn. 1. a. Ver- 
grösserte Narben, um deutlich den Einschnitt in dem oberen Theile ober dem Xarbenschildchcn zu 
zeigen; dieser obere Einschnitt ist begrenzt von zwei gleichschenkligen Dreiecken. Stammt von 
Schatzlar (am Fusse des Kiesengebirge*). 

Fig. 2. Sagenaria microstigma O. Feistm. Eine zartnarbige Art, die von Bras bei Radnitz stammt. 
2. a. Ein Stück der Überfläche vergrössert. 

Fig. 3. Bergeria." Entwickelungsstadium zu einem Lepidodendron; mit erhabenen Blattpolstern, von 
Bras bei Kadnitz. 3. a. Eine Narbe vergrößert. 

Fig. 4. Bergeria rhombica Stbg. Wohl auch uur Entwickclungsstadium' zu einem Lepidodendron. 
Die Blattpolster sind erhaben; der Abdruck in Sphärusidcrit von Blattnitz (bei Nürschan). 

Tab. XLII. 

Fig. 1. 2. 3. 4. Lcpidophyllum majus Bgt. Vier verschiedene Exemplare, ziemlich deutlich und voll- 
kommen erhalten; alle tragen an ihrem unteren Ende die Blattschuppen, mit denen sie auf den 
Blattpolstern nassen; von Kralup (Fig. 1 von Bras). 

Fig. 5. »>. Abgelöste Blattschuppen vom unteren Ende der Blättchen (Lepidophyllum), von Kralup. 

Fig. 7. Lepidophyllum, wohl von Lepidodendron diehotomum Stbg.; die Narben haben wenigstens 
die Form. Stammt von Bras bei Radnitz (in Böhmen). 

Tab. XL11I. 

Lepidostrobus variabilis Lindl. & Hütt. Bruchstück eine« grossen Zapfens, mit Rinde und deutlich 
durchgedrückter Axe. Stammt von Schatzlar. 

Tab. XLIV. 

Fig. 1. Lepidostrobus variabilis Lindl. & Hütt. Ein Stück eines grossen Zapfens, in der Mitte ge- 
spalten, mit deutlich sichtbarer Axe und den seitwärts abgehenden Brakteen; im grauen Schiefer 
von Schatzlar. 

Fig. 2. 3. 4. Lepidostrobus (wohl auch nur L. variabilis L. & H) als plattgedrücktes Stämmchen: 2. «Ins 
Stämmchen von der Vorderseite mit schief nach vorn gehender Abspaltung; 3. das Stämmchen auf 
den Längsrand gesehen. 4. Im Vertikalschnitt. Stammt von Rakouitz. 
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Tab. XLV. 

Fig. 1. Lepidogtrobus variabilis Lindl. & Hütt. Ein Exemplar, theilweisc entrindet, theilweisc mit Kohlcn- 
rinde und etwas abstehenden, breiten Brakteen; der untere Theil schief abgebrochen. Man sieht 
daselbst deutlich die Axe und die von ihr abgehenden Brakteen. Stammt von Schatzlar. 

Fig 2. Lepidostrobug. Ein Bruchstück eine« grossen Zapfen«, mit ziemlich dicker Axe und weit von- 
einanderstehenden Brakteen, daher die Zwischenbrakteenräume ziemlich gross. Stammt von Walden- 
burg in Pr. Schlesien Ich zog diese Abbildung der Vervollständigung wegen her. 



Tab. XLVL 

Stammstück mit in einer scheinbar senkrechten Reihe stehenden kreisförmigen Narben; die übrige Ober- 
fläche ist mit einer Kohlenrindu bedeckt und mit rhombischen Narbea versehen, die auf ein Lepi- 
dodendron hindeuten. Stammt von Schatzlar. 



Tab. XLVII. 

Ein Bruchstück eines grossen Stammes der sog. Halnnia punctata Lindl. — mit grosser Axtnnrbe — doch 
in der That nur Decorrikatexemplar von Lepidodcndron laricinum Stbg., von Nürschan. 



Tab. XLV1II. 

Fig. 1. Sagenaria rimosa Stbg. Ein Stammstück gewöhnlicher Form mit abstehenden Narben von Merklin. 
Fig. 2. Sagenaria fusiformis Corda; das Corda'sche Exemplar copirt, gehört gewiss hierher (siehe die 

Abbildung auf folgender Tafel). 
Fig. 3. Sagenaria distnne O. Fstm. Ein Exemplar der eigenthüml. Art aus dem Nürschancr Gasschiefer. 
Fig. 4. Knorria Selloni Stbg. Ein Exemplar aus dem Nürschaner Gaaschiefer der n Pankraz"-ßaue, 

Ubereinstimmend völlig mit Lindley und Hutton's Abbildung. 



Tab. XLIX. 

Fig. 1. Sagenaria rimosa Stbg. Ein Exemplar wie es Röhl und Goinitz zeichnen, und das völlig mit 
Sag. fusiformis Cda. übereinstimmt. 

Fig. 2. Lepidophyllum horridum O. Fstm., zu Lcpidod. dichotomum Stbg. von Chomle bei Radnitz. 

Fig. 3. Copie von Ettingshausens Flabellaria Sterubergi Ettgh., von Chomle, gewiss ein Lepido- 
phyllum horridum O. Fstm. 

F'ig. 4. 5. 6. Cardiocarpum emarginatum Bgt., die cigcnthümlichcn Früchte. Von Stradonitz, 
Blattnitz etc. 

Fig. 7. Cardiocarpum Gutbicri Heinitz von Nürschan. 
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Besprechung der Tafeln*). 



Tafel L 

Auf dieser Tafel habe ieh die Abisicht gehabt, die einzelnen Arten, die ich zu Sigillaria tessellata 
Bgt. (als Haupt-Speele«) ziehe, zusammenzustellen. Ich hatte daher ausser einigen böhmischen Exem- 
plaren auch andere herbeigezogen. 

Fig. 1. Sigillaria tessellata Bgt.: a) ein Theil mit Kinde, darstellend die typische Form; b) Dekorticat- 
stadium derselben, darstellend Sigill. microstigma Bgt., ein Beweis, das» letztere zur ersteren 
zu stellen sei. Zeichnung nach Schimper Trait. d. Pal. v«5get. II. lab. <>K, fig. 1. 
Fig. 2. Dieselbe Art fS. tessellata Bgt.) mit etwas mehr gleichseitigen Narben. Nach einem Sjiecimcn aus 
der Pilsner Mulde bei Nürsehan. 

Unbedingt hierher zu stellen ist auch die böhmische von C'orda beschriebene Art: 
Fig. 4. Sigillaria ichthvolcpis Corda, die in der That ganz mit der gegebenen Abbildung Schimpers 
übereinstimmt. Die »echseckige Form der Narben und die Vertheilung der Narbchen stimmen 
vollständig. 

Corda"« Specimen stammt von Radnitz. 
Ebenso gehört hierher: 

Fig. 7. 8. Sigillaria Kuorri Bgt. Diese beiden Exemplare sind mit Copicn nach Brongniart (ein 
böhmisches Specimen siehe Taf. 9, fig. 1, von Bras). Ich glaube, es bedarf weiter keiner näheren 
Erklärung und Beweisführung, dass diese Art mit Sig. tessellata Bgt. zu vereinen »ei. 
Andere Specimen sind wieder als Dekorticatstadicn anzusehen. So wt: 

Fig. 3. das Dekorticatstadium von der Brongniart'sehcn Art: Sig. elegant* Bgt., die aber in erster Hand 
mit S. tessellata Bgt. zu vereinigen ist. (Zeichnung nach Brongniart.) In dieselbe Reihe ge- 
hören gewiss auch: 

Fig. G. Stigmaria conferta Cord., die ich nur als ein Stämmchen (mit verkrümmten Narbenreihen nach 
einer Richtung) von Sig. clegans Bgt., mithin Sig. tessellata Bgt. ansehe, nach Corda von 
Kndnitz; ein anderes Specimen 



*i Die Niimon der Figuren »nf den einirlnen Tafeln »ind >chon tun unterm Kande der Tafeln an Ä egeuen, doch hier werden 
die Kiijuren nuoh etwas weiter Le ; prochtn 
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Fig. f>. bestimmte Conla als Stigmaria scxangularis Cord., <lie ich aber iilcnt mit Stigm. eonferta 
Corda, daher zu Sig. tessellata Bgt. gehörig ansehe. Von Kadnitz. 
Wir haben also für diese Tafel da« Schema: 



Sig ill. tessellata Bgt 

Sigill. iehthyolepis Cord. Dckorticat 
Sigillaria elegaus Bgt. Sigill. elegans Bgt. 

Sigill. Knorri Bgt. ex parte. 

( Sigill. ah eolaris Bgt^ "7jtigTnari.re^rta Cord. 

r f l Stiginaria sexaugularis Cord. 



Tafel II. 

Diese Tafel enthält noch einige Speciinen, die zur vorhergehenden Hauptgruppe z\i stellen sind. 

i 

Fig. 1. Sigillaria nuunillaris Bgt.; ein Stück eine» grossen Exemplare* au» der I'ilsuer Mulde bei 

Nürschan. Vielleicht uueh auf andere Arten zu bezichen. 
Fig. 2. Sigillaria alveolsris Bgt.; der Stellung der Narben nach noch wohl in die Gruppe der Sig. 

tessellata Bgt. zu »teilen. (Siehe noch Taf. 9, eine andere Abbildung eines Specimen von Bras.) 
Fig. 3. Sigillaria ornata Bgt. Copie des von Conla beschriebenen und abgebildeten Exemplaren, wohl 

nicht weit von Sigill. tessellata Bg«. entfernt. Schimper zeichnet (Trait. II, p. 67, fig. 5) ein 

Exemplar derselben Art, das jedoch ein wenig anders aussieht. Doch stimmt die Diagnose auch 

darauf vollständig. 

Fig. 4. 5. Sigillaria Feistmanteli Uein. Zwei Exemplare dieser von meinem Vater aufgefundenen und 

von Prof. Heinitz nach ihm benannten Art von Bras 1mm Hadnitz. 
Fig. 4a. na. Zwei vergrösserte Narln-n. 

Fig. (i. Sigillaria pyrifortuis Bgt., typische Form, mit ziemlich grossen Narben. 

Von Rakonitz (Meyer'sche (irul>en „na spravedlnosti", jetzt „Moravia"). 
Fig. 7. Sigillaria Corte! Bgt. Ein Specimen mit Rinde und Dekortieat. Das Dekorticat deutlich ge- 
rippt und im Stelle der Narben nur punktförmige Niirbchen. (Andere Exemplare siehe Taf. III, 
fig. 1, und Taf. IX.) 

Sig. Sillimanni Bgt. zog ich vollständig hierher. 
Von Schntzlar (am Fusse des Riesengebirges). 
Fig. H. Corda's Sigill. Khytidolepis Cord,; diese ist in der Thal auch nur Sigill. Cortei, wie die 
Stellung und Form der Narben beweist. 
Von Radnitz. 

Tafel OL 

Fig. L Sigillaria Cortei Bgt.; typische Form, welche jedoch zugleich schon als Sig. Sillimanni Bgt. 
gedeutet werden könnte, wie überhaupt diese beiden Arten zusamnienfliessen. 

Fig. 2. 3. 4. 5. Die eigenthümlichc Corda'sche Art, Sig. diploderma Cord, in ihren einzelnen Stellungen. 

Das Originalspecimen sieht in der That so aus, ist aber natürlich nichts anderes als Dekortikat 
und Rindenabdruck. Seit Corda's Funde ist die^e Art nicht wieder vorgekommen. 
Von Radnitz. 
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Fig. »>. 7. Diplotegiura Hrownianum Corda. Diese Art int in der That nur eine Sigillaria, und «war 
mit Sigillaria rimosa Goldb. zu vereinigen. 
Von Kadnitz. 

Tafel IV. 

Fig. 1. Sigillaria oculata Schloth.; ein Stück einen schönen, sehr grossen Exemplaren in typischer Form, 
die mehr runden Narben, ziemlich nahe, in j^anz deutlichen Vertikalrippen. 
Von Nürschan. 

Fig. 2. Sigillaria substriata O. Fittm. Eine neue Form, die nur einmal im Pilsner Becken bei Nür- 
schan vorgekommen int. 

Tafel V. 

Fig. 1. Sigillaria nubrotunda Ugt., eine nicht ganz häufige Art, die ich indessen hierherziehe. 

Von l'ricina bei Kakonitz. 
Fig. 2. Sigillaria elongata Bgt. Ich bildete ein Exemplar ab, in der Weine, wie man es gewöhnlich 
als diene Art bestimmt. Doch scheint mir auch dieses ein Dekorticat zu sein. 

Von Nürschan. 

Fig. 3. Sigillaria alternann L. & II.; typische Form, wie nie ungemein häufig und in grossen Exem- 
plaren bei Nürschan im Pilsner Becken vorkommt. Auch anderortn in Böhmen war nie häufig, 
und in verschiedenen Stadien. 

Tafel VI. 

Fig. 1. 2. Sigillaria alternann L. & IL; zwei Exemplare, welche verschiedene Entwickelungnntadien der 
Narbenpaare zeigen, wie nie nahe stehen, halb oder ganz zusammenfliesnen etc. En könnte i 
möglich soin, dann auf diene Art auch die SigilL catenulata L. & II. entstanden sein 
Von Kadoveuz, am Funsc den Kiesengebirges. 
Fig. :5. Sigill. alternann L. & II.; Dekorticat, an die Brongniart'sche Art Sigill. rcniforniis eriii 
welche gewinn hierher gehört. 
Von Nürschan (bei Pilsen). 

Tafel VII. 

Fig. 1. 2. Sigillaria alternann L. & IL; zwei Exemplare mit verdrückten Narbenreihen, wie es bei 
dieser Art ziemlich häufig vorkommt; diese Erscheinung int nicht immer leicht zu erklären. 
Fig. 1 im Sandstein von Schlan, Fig. 2 von Radovenz. 

Tafel VIII. 

Fig. 1. Sigillaria nlternans L. u. IL mit regelmässig stehenden, ziemlich gleich von einander entfernten 
Narbenpaaren. 

Von Miroschau (Meinen Vaters Sammlung). 
Fig. 1 a. Ansicht vom unteren Rande gegen die Kippen. 

Fig. 2. Noch ein Exemplar von Sigillaria alteruunn L. u. H. als ein Beispiel der ungemein, 
sionen, von Schatzlar. Von Waldenburg aber kenne ich noch grössere Dimensionen. 
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Tafel IX. 

Fig. 1. Sigillaria Knorri ügt. Ein Specialen mit ungewöhnlich grossen Narben, aber dennoch den Cha- 
rakter «lieber Art bewahrend und die Charaktere der I lauptgruppe, zu der sie gestellt werden mag, 
zeigend, nämlich der Sigill. tesscllata Bgt. Die seitlichen Närbchcn verschmelzen hier fast zu 
einem Kreise und umschließen das innere punktförmige. 

Von Bros (meines Vaters Sammlung). 

1 a. Ansicht gegen die untere Seite dos Stückes. 

1 b. Eine Narbe. 

Fig. 2. Sigillaria alveolaris Bgt. Auf Tafel II hatte ich schon ein Specialen gezeichnet; hier folgt ein 
zweites, ebenso charakteristisches. 

Von Bras (meines Vaters Sammlung). 

2 b. Zwei Narben. 

Fig. 6. Sigillaria Cortci Bgt. Eine etwas abweichende Form, doch in der That hierher gehörig; mein 
Vater, dessen Sammlung dies Exemplar entstammt, hat es noch als Sigill. Sillimnnni Bgt. be- 
zeichnet, da ich indessen Sig. Sillimanni Bgt. zu S. Cortei Bgt. -teile, wird wohl auch dies 
hierher zu stellen sein. 

Von Bras bei Kadnitz. 

Fig. 3. 4. 5. Sog. Sigillaria trigona Stbg., doch in der That nichts anderes als Sigill. tesscllata Bgt. 
analog, der Sigill. ichthyolepis Cord, gebildet. 
Von Bras (meines Vaters Sammlung). 

Tafel X. 

Fig. 1. Sigillaria alveolaris ligt. Ein schönes Exemplar, zum Theil mit Kohlenrinde, doch ohne deut- 
liche trennende Zwischenrippen; die Narben dicht aneinandersehliessend, alteruirend. 
Von Kr 1 1 ii i (nördlich von Prag). 
Fig. 2. Sigillaria catenulata L. D. II. Jene inleressaute Sigillariaform, die nahe zu Sigill. alteroans 
L. u. H. zu stellen ist, aber durch die in einer Keihe stehenden, eng aneinaudersehliessenden 
Narben gekennzeichnet ist. 
Von Nürschan bei Pilsen. 

Fig. 3. Sigillaria distans Gein. (Sigillaria Organum Stbg. Jene eigentümliche Art, die in der That 
betreffs der Sicherheit ihrer Stellung vieles zu wünschen übrig lässt. In unseren Sphaeroside- 
ritcu besonders vorgekommen. 

Fig. 4. Stigmaria fieoides Bgt. Typisches Exemplar aus dem Gasschiefer von Nürschan. 

Fig. 5. Ein Blatt-(?)organ dieser Art mit der ganz deutlichen Gelenkflächc; von Kadnitz. 

Tafel XL 

Fig. t. 2. Sigillariaestrobus Fcistmanteli ü. Fstm. Zwei Exemplare jener Frucht zapfen, die sielt 
seit langer Zeit in der Sammlung meine» Vaters befanden und wo ich sie zuerst erkannte. Sie 
zeigen in der That Analogie mit Goldenberg's uud Schimper's Zeichuungeu von Sigillariae- 
strobus Schimp., weshalb ich keinen Anstand nahm, sie hierher zu stellen. Sie ?ind ausgezeichnet 
durch runde Fruchtschuppen, die einen annähernd unregelmässig sechseckigen Abdruck übrig lassen, 
in dem man die Eindrücke der Sporangicn oder sie selbst sieht. 
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Fig. 1 zeigt (tut insgesaramt noch dir Schup]tenbedcckung; die Schuppen sin«! körperlich er- 
halten und lassen sich wegnehmen. 
Fig. 2 zeigt schon mehren? Schuppen, abgelöst mit den Sporangieneindriicken. 
Fig. 1 a. einige der Schuppen, etwa« grösser für sich dargestellt. 
Fig. 2 a. Sehu|ipeüeiudrücke mit Sporangieneindriicken. 
Fig. 3. Dieses S]»ecitueu halte ich zu den beiden vorigen gehörig; es stammt au» C'orda's Zeiten und 
stellt seiu Etnboliauthemum truncatum Cda. dar. 
Fig. 3 a. einige Schuppen hiervon etwa» vergrößert. 
Fig. -I. Eine andere Form, augenscheinlich derselben Gattung; ausgezeichnet durch die mehr rhombische, 
manchmal sechseckige Form der Schupiiennarben, es ist dies Corda's Embolianthemutn tcian- 
gulare Cda., das ich nun Sigillariaeslrobu» Cordai (). Fstm. nenne. Zu beiden Seiten liegen 
hlätterartige Organe; es lässt sich wohl schwer entscheiden, ob sie mit dem Fossil in irgend einer 
Beziehung stehen. 

Fig. 4n. einige Schuppen vergrößert. 

Vorkommen: Alle hier abgebildeten Exemplare stammen von Hra* bei Kadnitz. 

Tafel XII. 

Auf dieser Tafel hatte ich nochmals alle die mir bekannten Fruchtstände, einige von nicht ganz gesicherter 
Stellung, zusammen abgebildet. Doch muss hier ein induktionsschluss ihre mögliche Stellung an- 
nehmbar machen. Wir sind nämlich immerhin berechtigt aus dem Vorkommen diewr Fruchtstände 
mit gewissen Pflanzen derselben Ordnung, zu denen dicscllx-n gestellt werden mögen, die Zuge- 
hörigkeit dieser Fruchtstämle zu diesen Pflanzen als höchst wahrscheinlich anzunehmen. 

Fig. 1. 2. 3. 4 »teilt Fruchtstäude dar, mit denen sehr häufig Cordaite» borassifolia Ung. zusammen 
vorkommt. Ich glaube daher nicht ohue Recht annehmen zu dürfen, da»» diese Fruchtstände zu 
dieser Art gehören. Ich benenne sie au» diesem Grunde Cordaitanthu» mit dem Specicsnamen 
communis O. Fstm., da diese Fruchtstände durch alle Becken in Gemeinschaft mit Cordnites 
vorgekommen sind. .Stur versuchte einige Nöggerathianthus zu nennen, doeh kam kein einziger 
von dieser mit Nöggerathin vor. 

Vorkommen: I. 4 Stradonic; 2 Kralup; 3 Nürschan (Gasschiefer). 

Fig. 5. Ein Fruchtstand, der ausschliesslich mit Nöggerathia foliosn Stbg. (einer ächten Art) vorkam, 
und den ich schon früher Nöggernthiacstrobus hohemicus O. Fstm. genannt habe, kommt 
häutig vor bei Bras und Itakonitz. Vorliegende Zeichnung ist die Copie nach einer Zeichnung 
eines Exemplars von Bras nach Prof. Geinitz. 

Fig. <?. Graminitos Feistmanteli Gein. Einziges in Böhmen vorgekommenes Exemplar eines Fossils, 
da« Prof. Geinitz als Grasstengel agnoscirt und unter obigem Namen beschrieben hat. Das 
Exemplar war Eigenthum meines Vaters )K. Feistmantel), stammt von Bras und befindet sich 
nun im Museum zu Prag. 

Tafel XIII. 

Diese Tafel »oll besonders die Verwandtschaftsverhältnisse der Nöggerathia illustriren. 
Fig. 1. 2. Nöggerathia foliosa Stbg. Die gewöhnliehe typische Form mit nur etwas gezähnten Blättern. 

Man findet jedoch dieselbe Art in manchen Fällen etwa» mehr gezähnelt, wie es besonders 
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clan von Schimper (Traitc Pal. v»*jf*5t.) gezeichnete Blättchen gut versinnlicht. Diese Art int ab- 
solut mit der nächsten gleicher systematischer Stellung, was ich noch dort erwähnen will. 
Beide Exemplare von Rnkonitz. 
Fig. 8. Da« von Schimper (Pal. veget.) gezeichnete Blättcheu, mit deutlich gezähntem Rande, von Radnitz. 
Fig. 3. Originalspecituen der Noggcrathiu intermedia K. Fsttn. auf Grund deuten u>ein Vater diese 
Speele» grüudete, kam meinem Vater nur in diesem einen Exemplare vor. Ich glaube darin keine 
Farreufonn zu sehen. 

Von Bras bei Uadnitz. 

Fig. 4. 5. ti. Mit diesem von meinem Vater beschriebenen und abgebildeten Exemplare halte ich ident 
mehrere später bei Rakonitz vorgekommene Pflanzen, von denen ich drei hier abbilde und die 
II. .Stur ah* Fairen mit dem Namen Khacopteri« Rakonitzensis Stur. auftaust. — Ich stelle 
alle diese drei mit dem meine« Vaters zusammen, um die Identität derselben zu erweisen. In der 
erwänten Kritik (Verb. 1*74, N. 11. pag. 2Tö) II. Stur's betrelTs meiner Abhandlung über dio 
Kohlennblagenuig im NW. von Prag führte II. Stur an, das* meine dort gegebene Abbildung, 
die ich wieder Fig. ti reproducire, geeignet sei, Zweifel zu erheben, ob die Pflanze meines Vaters 
von Nögg. foliosa Stbg. verschieden sei, und doch arbeitete ich in allen meinen Schriften darauf 
hin, den Zusammenhang dieser Nöggeratbien zu lehren. Audi giebt II. Stur unrecht an, dass 
mein Vater sein Specimen nicht benannt habe, was er doch png. 12 seiner Abhandlung ganz 
deutlich thut. 

Fig. 7. Sphcnozamites Rossi Zign., zwei Blättchen, zur Vcrgleichung und Veranschaulichuug der allen- 
falls möglichen systematischen Stellung der Nöggerathicn. 

Tafel XIV. 

Zwei Ansichten, der Sundsteinwände in der Schlucht bei Koltikcn, die nach der Art des Sandsteines, 
de* Kaolingclmltes, und hauptsächlich auf Grund der eingelagerten Stämme 'von Araucurites 
Schrollianus Göpp.. als zur Permformation gehörig, von Prof. Krejci und mir erkannt wurden. 
Ich glaube die von gewissen Seiten dngegen erhobenen Zweifel sind kaum zu berück- 
sichtigen, da sie nur auf flüchtigen Anblick hin erhoben wurden. Hier zeigen sich die 
Araucaritenstämme auf ursprünglicher Lagerstätte. 

Auf Grund einer vollständig gleichen BcschattVnhcit einiger Sandsteine, angrenzend an das 
Budwciscr Permbvcken (gegen Hartowitz und Hostin zu) habe ich die Ansieht ausgesprochen, 
dass auch diese noch zu dem Becken gehörig zu betrachten sind und halte sie noch heute auf- 
recht, wenn auch ein Herr sich Ijerufen glaubte, in» „Urion" seine Einsprache zu machen. 

Tafel XV. 

Eine andere Ansicht von Pcrmsnndstein mit einem Araucarites auf der ursprünglichen Lagerstätte, es ist 
nämlich ein Steinbruch an der Nord-Ostseitc des SehlosscH Pecka (bei N. Paka), wie ich ihn, 
Hrn. Prof. Krejci begleitend, im August lS'ti'.t beobachtet und skizzirt habe; bei a. sieht man 
einen Stamm horizontal im Sandstein liegen. Es ist in der That nur Araucarites Schrollianus 
Göpp. und erinnerten mich die Verhältnisse in der Schlucht bei Kottikcn ganz an dieses Vor- 
kommen, und die Sandsteiuc der Schlemmerei zwischen Budweis und Frauenberg, von dein 
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Dorfe Bi<la gegen Hostin hin, die lieh übrigen* noch in den Bauen gegen Hartowitz hin finden, 
erinnerten mich wieder an die Verhältnisse in der .Schlucht von Kottiken. 

Ich habe diese Verhältnisse niehrerenial schon besprochen und immer gestützt auf lange 
dauernde Beobachtungen. 

Tafel XVI. 

Fig. 1. Sphenupteri* linearis Stbg. (?) Diese Figur stellt ein Exemplar dar, das offenbar eine Sphe- 
nopteris ist und die ich für die Stcruberg'scbe Sph. linearis Stbg. halte; vielleicht wird mich 
Jemand eines Besseren belehren. 
Von Kailnitz. 

Fig. 2. Sphunopteris Hönighausi Bgt. An dieser Art ist wohl nicht zu zweifeln, wenn auch keine 
sog. Höekerelien, wie bei der Brongniart'schcu Art, da sind, welchen Mangel auch H. Stur als 
Hauptgrund gegen die Ric htigkeit meiner Bestimmung des Fragmentes aus Roth w altersdorf (D. 
geolog. Gcsellsch. IST.'., Nr. 4, Fig. 7| als Sph. Hönighausi Bgt. benutzt. Exemplar aus 
St radonitz. 

Fig. 3. Sphenopteri» muricata Bgt. Ein Exemplar der gewöhnlichen Form, mit der auch Sph. acuti- 
folia Bgt. zu vereinen ist. Aus Bras bei Radnitz, 
3 a. Fiederchen vergrößert. 
Fig. 4. Sphenopteri* uiaeilcntu L. & II. Ich bestimme diese* Exemplar (wie es auch mein Vater that) 

im Sinne Liudlev & Hutton«, und glaube recht zu haben. Aus Stradonitz. 
Fig. :">. »".. Neuropteril flexuosa Stbg. Zwei rieh ergänzende Exemplare, b. das Eudfieder mit den 
Abbildungen früherer Autoren übereinstimmend. 
Aus Brn* bei Rüdnitz. 

Tafel XVII. 

Fig. 1. 2. Diese beiden Exemplare stellen jene Formen dar, die mit Sambergs Aphlebia adnascens 
Stbg. übereinstimmen, jetzt wohl aber nie Schizopteris adnascens L. & II. anzuführen sind; 
»venu es auch anderen Autoren vielleicht möglich erscheinen sollte, au* diesen beiden zwei Species 
zu machen, so betrachte ich doch beide als ein und dasselbe. 

An den von mir beobachteten Exemplaren fanden sie rieh immer nur an den Stellen, wo die 
Fieder von der Axe abgingen. 

In Fig. 1 sind diese Formen (Schizopteris adnasceus L. & II.) in den Fiederwinkeln von 
Alethoptcris erosa Gutb., wie sie so häufig in dieser Form bei Zebrak (Stilec) vorkommt, 
woher auch dieses Specimen stammt. Fig. 2 ist ein schöne* Exemplar, ähnlich dem von Prof. 
Geinitz in seinem Steinkohlenwcrke (Verstng. der Kohlenform, von Sachsen, tab. 2f>, fig. 7 — *J). 
Dieses Exemplar stammt von Schatzlar aus dem Georgschacht; es sind vier Fiederansätze zu 
bemerken, und aus jedem Winkel derm>ll>en entspringen die Blättchen der Schizopteris adna- 
sceus L. & H. — 1 a. etwas vergrössertes Individuum der Art von Zebrak. 

Fig. 3. Neuropteris Loshi Bgt. ganz im Brougniartschen Sinne, doch heut zu Tage ist vor den 
Speciesmnehern nichts sicher, und dürfte vielleicht irgend Jemandem auch dies nicht hinreichend sein. 
Von Stradonitz. 
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Fig. 4. Neuropteris acutifolia Bgt. Die mehr dreieckige Form (im Unirias) bestimmt mich, dieses 
Exemplar zu dieser Art zu stellen, wenn es überhaupt noch nicht «icher erwiesen ist, wie die ein- 
zelnen Neuropteris-Arten zusammenhängen, und das« zu viele Arten unterschieden werden, davon 
hin ich gewiss Uberzeugt. — Von Dibri (bei Beraun), erinnernd an einige Vorkommnisse die von 
Miroschau angeführt werden. 

Fig. &. Neuropteris angustifolia Bgt., ein Bruchstück eines Fiederblattes, das eine ziemliche Grösse an- 
deutet. — Von Bras bei Radnitz. 

Fig. 5 a. Ein Stück eines Blättchens, etwas vergriissert. 

Fig. <>. Ein kleines Fiederstück einer Neuropteris, die ich als Neuropt. tenuifolia Bgt. ansehen möchte. 
Von Miroschau. 

Fig. 7. Vielleicht Neuropteris heterophylla der Autoren, doch auch violleicht zu Ncuropt. Loshi Bgt. 
zu ziehen. Von Stradonitz. 

Tafel XVIII. 

Fig. 1. Neuropteris auriculata Bgt.; ein ziemlich schönes Exemplar dieser Art, von der jedoch nicht 
ganz deutlich entschieden ist, ob sie nicht etwa auch zu Cyclopteris zu stellen wäre, wie es von 
manchen Autoren auch gebraucht wurde. — Von Bras bei Kadnitz. 

Fig. 2. 3. Cyclopteris orbicularis Bgt.; zwei Exemplare dieser von Brongniart beschriebenen Art, die 
ieh mit der auch mitunter als Cyclopteris varians angeführten Art für ident halte. Von Dibri. 

Fig. 4. 5. Odontoptcris Kcichiana (Jutb.; zwei Spcciinina der ziemlich häufig bei Stradonitz vorkom- 
menden Art, von der Audrae zuerst eine Abbildung gab. 5a. Zwei vergrüsserte Fiederchen. 
Von Stradonitz im blaugrauen Schiefer. 

Fig. G. Cyatheites arboresecns Göpp. Typische Form mit Fruktification, die in dem t! a vergrößerten 
Theile des Fieders augedeutet ist. Ich nahm diese Art nach einem Exemplare, wie sie so häufig 
im Nürsehaner Gasschiefer vorkommen, für den sich doch vielleicht ein anderes Alter herraua- 
stellcn dürfte, als Herr Stur geltend zu machen suchte. — Von Nürschan (Humboldtschacht). 

Fig. 7. Lonchopteris rugosa Bgt.; jene Form, wie sie von den Autoren früher als Woodwardites ob- 
tusilobus augesehen wurde; ein schönes Exemplar, das Ende eines Fieders darstellend. — Von 
Chomle bei Kadnitz. 

Fig. H. Lonchopteris rugosa Bgt.; eine grössere Form mit mehr zugespitzten Fiederchen, entspricht dem 
Woodwardites acutilobus der Autoren. — Von Stradonitz. 
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Vorbemerkung. 



Schon die vorige Abtheilung, die Lycopodiaeeae behandelnd, war ich genöthigt, an meinem neuen 
Bestimmungsort Calcutta zu vollenden und von hier aus abzusenden. Doch hatte ich hierzu glücklicher 
Weise alle Abbildung«! noch ruhig iu Breslau nach Originalicn aus den verschiedenen Becken verfertigen 
können; nur den Text habe ich hier theil weise ix -enden müssen. 

Dagegen lagen mir zur vorliegenden Abtheilung nieht mehr alle Originalien vor und verfertigte ich 
die Abbildungen nach meinen zahlreichen genauen Skizzen, die ich wahrend der 4 Jahre, seit ich mit dem 
Studium des WirmVchen Kohlcngebirges beschäftigt war, aufgenommen habe. Sie statiunen aus den einzelnen 
Becken, so weit sie mir zugänglich waren. 

Diejenigen, die Corda iu »einen Beiträgen abgebildet hatte, und die nicht wieder vorgekommen 
sind, halte ich in Anbetracht der nieht ganz allgemeinen Verbreitung dieses Corda'sehen Werkes, genau 
copirt wiedergegeben. Doch habe ich die Anordnung der einzelnen so getrofl'en, das» ich sie auf den be- 
treffenden Tafeln mit jenen Petrefakten zusammenstellte, zu denen gehörig ich sie betrachte, denn ich liebe es 
immer, wo es nur halbwegs angeht, die Tafeln so zu arrangiren, dass sie zugleich womöglich mit der Reihen- 
folge im Texte übereinstimmen. 

Ich behandle in vorliegender Abtheilung vorerst die Sigillarien, die sich durch die neulieh ent- 
deckte Fruchtbildung, sowie durch andere Merkmale an die Lepidodendreae anschliesseu, mit denen sie 
zu den Lvcopodiaecac zu stellen sind. 

Den Text dazu schrieb ich gänzlich hier, nach mir vorliegenden Notizen aus früherer Zeit. Bei 
vielen gab ich nur die Diagnose mit den Fundortsangahcn. Bei vielen Arten nahm ich Rcductionen vor 
und stellte sie gemeinschaftlich zu der Grundart. Von den Abbildnugen gilt das, was ich schon vordem 
allgemein erwähnt halte, nämlich, dass ich sie hier nach den mir vorliegenden Skizzen und Zeichnungen 
verfertigt habe, während andere mein Vater nach Exemplaren aus seiner Sammlung für mich gezeichnet 
hatte. Es lag mir daran, wenigstens noch diesen Theil fertig zu bringen, und sind so 3 Abtheilungen voll- 
ständig, und zwar: Equisetaccac, Lepidodendreae, Sigillarieae, so dass ich wenigstens darin meine 
Absicht in Erfüllung bringen konnte, meine Ansichten betreffs der einzelnen Fossilien durch gehörige Ab- 
bildungen zu bestätigen. 

Doch auch hier muss ich wieder «igen, dass ich einzig auf Exemplare beschränkt war, die sich 
im böhmischen Museum befinden und dann, die ich in einzelnen Lokalsammlungen zu untersuchen Gelegenheit 

l 
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hatte. Eh reichte zwar «hon dieses Material vollständig hin, um mich zu belehren um! mir neue Gesichts- 
punkte zu eröffnen — ich hatte mir jedoch einigemal sehr gewünscht, auch die böhmischen Kohlcnpctrefakten 
in der Wiener Keichsnnstalt zu sehen, aber die-er sehnliche Wunsch blieb sters absichtlich unerfüllt. 

Ich bitte ilaher die freundlichen I^escr, meine gelieferte Arbeit von diesem Standpunkte als Austins« 
s]>eciell lokaler Betrachtungen anzusehen, und allenfalls vorkommende Mängel so nachsichtig als möglich zu 
beurtheilen. Die Wissenschaft schreitet fort und nur das Wahre von gemachten Beobachtungen und aus- 
gesprochenen Ansichten bleibt bestehen: das Unrichtige hat früher oder später Berichtigungen zu 
erwarten, und je früher dicss geschieht, desto besser ist es. (ierne werde ich daher zusehen, dass die eine 
oder die lindere meiner Ansichten durch irgend eine bessere ersetzt wird; doch will ich Berichtigung 
und Verbesserung nur dann als wahre, der Wissenschaft angemessene erachten, wenn dieselbe 
durch eine Kraft, durch einen Mann erfolgt, der eine zum Namen Wissenschaft gehörige Vor- 
bildung und Bildung und wahren selbstständigen, wissenschaftlichen Charakter besitzt. Denn 
wenn ich auch zugebe, dass irgend ein beliebiger Mann durch längere Beschäftigung in einem gewissen 
Fache, durch Länge der Zeit und durch Zeitumstände eine gewisse mechanische Fertigkeit sich erwerben 
kann, so nenne ich dies« noch nie wissenschaftliche Bildung und spreche Fähigkeit zur Kritik vollständig 
ub. Bei allen guten und besseren Palaeontologen der älteren Zeit und bei den meisten der Neuzeit können 
wir e« sehen, das» sie regelmässige, der Wissenschaft würdige Vorbildung genossen haben — und nur diese 
haben ein Wort zu sprechen. 

An die Sigillarien »chliesse ich dieser Abtheilung noch einige Worte Uber die Niiggerathieae, 
einige Betrachtungen über einzelne Farren an, soweit mir diese hier zu Gebote stehen, die jedoch keines- 
wegs mehr vollständig zu nennen sein werden — • che wird ja ohnehin in kurzer Zeit gewiss ein anderer 
Herr viel gründlicher behandeln können, was ich mit Interesse entgegennehmen werde. 

Endlich folgeu dann noch einzelne .Schlussbemerkungen, hauptsächlich gewidmet der Besprechung 
meiner einzelnen Arbeiten, was ich darin Neues brachte oder anregte; auch will ich anführen, was ich 
später hie und da als unrichtig erkannte, und in welcher Weise über Beides Kritik geübt wurde. Es ist 
nämlich Mensehen, die nicht ganz frei sind von der unlauteren I/cidenschaft .Eifersucht", der cigeuthüm- 
liche Zug eigen, dass sie bei anderen Alles, was gut ist, stillschweigend oder fast stillschweigend übergehen, 
aber Alles, was nur im Geriugsteu nicht richtig ist, unbarmherzig au den Pranger stellen. 

Zum Schill*« soll noch ein alphabetisches Verzeichnis» aller Fundorte in der böhmischen Kohlen- 
formation, soweit ich sie kenne, beigefügt werden. 

Nur ungerne verlasse ich hiermit, wenn auch für beschränkte Zeit, da« Feld unseres 
böhmischen Kohlengebirges, das so vielfach von unberufenen (iästeu gemartert wurde. 

Calcutta, im Monat Oetober 1875. 

Dr. Ottokar Feistmantel. 
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S i g i 1 1 a r i e a e. 



Lunge Zeit hielt man diese zweite Huuptgrup|pe der Kohlcnpnanzen für eine ganz eigentümliche, 
der Kohlenformution eigene Ordnung. Die in senkrechten Keilten gestellten Bluttnurbcn, die eigentümliche 
Vorstellung von dem Gipfel der l'thmze, die Unkenntnis* der Blätter und der Fruehtständc hüllte sie in 
ein gewisses Dunkel, und mau beschrieb nur die Stiiniiue, ohne gehörige Kenntnis* der systematischen 
Stellung. 

So betrachtete sie Bronguiurt in seinem l'rodoinc und seiner „Ilistoirc des veget. fossiles" 1*28 
als Farrenstämme und stellte sie mit Cauloptcri« zusammen; Sternberg in seiner Flora der Vorwelt 
betrachtet sie ebenfalls als Farrenreste; Corda 1S4."> fasst sie als Dieotylc auf, Unger 1H45 (Synopsig) 
und IHTiO (Genera et spec. plant, foss.) stellt sie zur Klasse Selagines, mithin zu den Gry ptogamen; 
Ettingshausen IHM (Flora von Kaduitz) stellt sie zu den Gymnospermen, Geinitz 1 >t,"»f> zu den Dico- 
tyledonen etc. 

Doch neuerer Zeit hat es sich erwiesen, dass die Sigillarieae zu den Lyeopodiaceae zu stellen sind, 
auf Grund der ähnlichen Kindenbcschallcnheit, der ahnlichen Bc-sehaflenhcit der Blätter und des Fruchtstandes. 
Und M sehen wir, dass sie von Schituper und anderen Autoren neuerer Zeit zu den Lycopodinceen 
gestellt werden. Diese Ansicht ist wohl ganz gerechtfertigt und habe ich mich ihr schon früher angeschlossen. 

Ich werde die Sigillarieae so beschreiben, dass ich sie in 2 Abteilungen vorführe: 

a. als Stämme, 

b. als Fruehtständc. 

Blätter sind mir von Böhmen nicht mit Sicherheit bekannt. 

A. Trunci. 

Sigmar!» Brongninrt 1S2*. 
Syringodendroti Stbg. 

TtVnei arborei, eratm, nd apieem dirholomi; folvirum eietttriets rertiuriatae , »eriebiu »ulco a M invicem 
urpantti/t, cel contüjiuie ; nunc oral?» apictipu tntneatae, vel rmarrrinatae , nunc oealat HU rnjuhiritfr hf.ciffonat, 
rariu» tranterrtitr rhomhme; aratrirulix fateieidorum ranctdarinm tribiu, media puncH/ortni, lattralibu* Innularihut. 

(Foli'i ip*a linetvrin longa, »nbplana, »pindittr dixpoxita). 

Fructißcatw ttrohijormix, I.epidoslrohi intlar construeta (ritte Gr hu*: Sirii!lariae*trob>t$). 

1» 
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Baumförmige dicke Stämme, gegen «He Spitze liin diehotomiseh ; die Narben der Blatter in geraden 
Reihen, die Reihen durch eine Furche von einander getrennt, oder Bich berührend; bald oval am Scheitel 
abgestumpft oder ausgerandet, bald oval oder regelmässig sechseckig; die Gcfässnärbchcn «lrei, da« mittlere 
punktförmig, die seitlichen gekrümmt. 

(Die Blätter selbst linear, platt, spiral gestellt.) 

Das Fruchtstudiuni zapfenartig, ähnlich einem Lepidostrobus gebaut. (Siehe Genus: Sigillarincstrohus). 

Das Hauptmerkmal der Sigillnrieu ist die Beschaffenheit und Stellung der Blattnnrben. 

Wie bei den Lepidodeiulrecu bleibt hier nach Abfall der Blätter (die mir übrigens nie vorkamen) 
eine Narbe. — Die Narben Itaheil iu senkrechten heilten untereinander, die uieistentheils durch tiefe Furchen 
von einander getrennt sind; hiernach erkennt mau augenblicklich eine Sigillaria. Etwas schwieriger ist es 
iu den Fällen, wo die Narben einander berühren; doch aueh hier stehen sie immer mehr oder weniger 
deutlich senkrecht untereinander, obgleich sie in Itcidcn Fällen »piral gestellt sind. Doch aueh die Be- 
selin notiheit der Narben ist hier unterstützend. 

Diese haben meist eine ovale Form, mit verschiedenen und mehr oder weniger abgestumpften und 
ausgebildeten Seiten. 

Inmitten der Narbe ltt-findct sieh aber kein Närbchen, so wie bei den Lepidodeudrecu, sondern 
in der Mitte oder im oberen Theile befinden sich 8 Gefässspuren, eine punktförmige in der Mitte und zwei 
längliche, meist gekrümmte um diese herum. 

Nur bei grösseren Narben sieht man alle 3 Funkte deutlich; Ivei den kleineren, rundlichen, sieht man 
gewöhnlich nur den mittleren, während die beiden seitliehen mit dem Umfange der Narbe zusammenfallen 
willen. - Weitere Eigenschaften zeigen diese Narben nicht. Am entrindeten Stamme (Decortieatstudium) 
sind die Furchen und Rippen der Narben viel deutlicher mnrkirt, und anstatt der Narben erscheinen bloss 
punktförmige Närbchen, als Durchgaugsspur. n der Gefässe aus dem Stamme in ilie Narbe und so in das 
Blatt — manchmal sind auch zwei dieser Närbchen am entrindeten Stumme; doch meist Wessen diese zu- 

Die Blätter zu dieser Gattung habe ich nicht beobachtet, doch beschreibt solche Heinitz (Versteine- 
rungen der Steinkohlenfonnation von Sachsen, p. II, tab. 2, f. 2; tab. G, f. 1); auch wurden dieselben von 
Goldeuberg (Flor. Sarepont. tab. B, f. 10) beobachtet und gezeichnet; diese Zeichnung Goldenbcrg's 
nahm auch Seh im [»er (in «seine Träte* de Fal. veget. tab. LXV1I, f. 4) auf. 

Fruchtstadium siehe später. 

Die Litemturangaben mögen iu Kürze fulgeudcrinassen zusatuuiengefasut werden: 

Sternberg fasste die Gattungen uud Arten dieser Ordnung unter Favularia Khy tidolepis und 
Sy ringodendron auf. Die Benennung Favularia ging am frühesten verloren und wurde ersetzt durch 
den Gattungsnamen Lepidodendron mit dem zugehörigen Artnamen, der früher bei Favularia stand, 
doch wurden diese Lepidodendron-Arten bald Sigillarien. Von Khy tidolepis kannte Sternberg eine 
Art: Rhy tidolepis undulata Stbg,, jetzt zu Sigillaria subrotunda Bgt. gestellt. 

Noch andere untfasste er unter dem Namen Sy ringodendron, von denen sieh Sy ringodendron 
Peseapreoli am längsten erhielt; eine zweite Art war Sy ringodendron Organum Stbg., die wohl mit 
Geinitz's Sigillaria distans zu vereinigen ist. 

Die von Corda aufgestellte Gattung und Art Diplotegium Bro wnianutn Od., ist ebenfalls jetzt 
eine Sigillaria (Sig. rimosa Gldbg.). 



Digitized by Google 



- 5 - 

Ueberdies sind nntar den Arien der Gattung Sigillaria, wie nie schon von Aufaug an aufgestellt 
wurden, ziemliche Keduelionen vorzunehmen, was ich bei den einzelnen Arien selbst darstellen werde. 

Ausserdem gibt es viele Abdrücke, die sehr oft als eigene Arten bestimmt und beschrieben wurden und 
in der That nichts anderes sind als Dekortikatexemplare von Sigillarien, d. h. der eigentlichen, mit den 
wahren Blattnarlten versehenen Hinde entblösslc Stiinitne; sie zeigen zwar auch die charakteristische Furchung 
und Hippung, aber die Narben sind nur kleinere rundliche oder längsgezogene Narbchen, als Durchgang— 
stellen der Gefä— e gekennzeichnet. Natürlich können diese Exemplare nur in seltenen Fullen die Art be- 
stimmen lassen, wenn man durch öftere Beobachtung für diese oder jene Art das Dekortikatsstadium konstutirt 
hat. Aber in den meisten Fällen gleichen diese Erhaltungszustände einander mehr oder weniger. 

Ich werde auch bei den einzelnen Arten auf diesen Umstand aufmerksam machen. 

So interessant auch diese ^Gattung ist, so ist »ie «loch noch etwas ungenauer bekannt als die Lcpi- 
dodendron, mit denen sie gewiss eng verwandt sind. Es gelang zwar nicht, das Kruehtstadium mit irgend 
einem Sigillaricnstamuic in Vereinigung zu finden, doch sind indessen gewisse Fnichtstände (Sigillariae- 
strobus) bekannt, diese stimmen in der Organisation mit den Eepidostrohen überein, un«l dies sind wohl v 
die wichtigsten Merkmale für die verwandtschaftliche Beziehung. 

Verbreitung der Nigillhrlene In Rohmen. 

Im böhmischen Kohlengebirge sind die Arten der Gattung Sigillarin und Stigmaria cte. ziemlich 
häufige Vorkommnisse. 

Sie treten in verschiedenen Erhaltung— tadien auf: 

1) als Stämme. Dies ist die ungünstigste Erhaltlingsform, da man gewöhnlich an der Oberfläche 
nur die Furehung sieht, ohne die Nurben deutlich wahrnehmen zu können, besonders wenn die 
Verstcinerungsmasse Sandstein ist. 

2) Als Kindenstücke im Schieferthon über oder unter dem Kohlcnflötzc. Dies ist wohl die 
günstigste Erhaltungsfonu, da der Schiefer als plastische Masse die Form der Kinde, oft bis 
in die kleinsten Details wiedergab. Besonders günstig sind jene Fidle, wo sich die Stammrinde 
in Kohle verwandelt erhalten hat und abgelöst werden kann, wo sich dann auch die inuere 
Oberfläche des Stammes zeigt. 

3) Die dritte Erhaltlingsart ist die, wo die Sigillarienstäuitne im Kohleutlötze selbst gefunden 
wirdcn. - In nin neben Kohlenflölzen finden sich ganze Lagen von diesen Bilanzen Uber und 
untereinander, die so die Entstehung des Elöt/es aus diesen Pflanzen lehren — ähnlich wie 
es Prof. (iöppert für Schlesien ebenfalls dargestellt hat. 

Was die horizontale Verbreitung anbelangt, so fanden sich Sigillurieu bei uns in Böhmen in allen 
Ablagerungen vor. Die meisten Arten kamen im Badnitzer, im Pilsner und dann noch im Kladno- 
Kakonitzer Becken vor. 

Was die vertikale Vei breitung anbelangt, so ist die grösste Zahl der Art wohl im Bereiche der 
Liegendl'lötze, aber auch die Haiigcndflötzc weisen eine ziemlich grosse Zahl auf, und auch in die 
eigentliche Permfornmtion (Uothliegemles) geht die Gattung Sigillarin und Stigmaria über. 
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El ergiebt sich folgende Tabelle: 





Kohlengebirge. 


Sachucn. 


Schlesien. 


Liegendzüge. 


Hangondzügc. 


Siirillaria tcssellata Hgt 


+ 


+ 


+ 


+ 




+ 


— 




+ 




+ 


— 









+ 


— 





— 


d. Sigill. alveulnri» Hgt 


+ 


+ 


. 


+ 


e. Sig. ornnt» Hgt 


+ 


• 







f. Sig. microi»tigma Hgt 


— 







— 


(?) g. Stigiiinria confert« Cord» . . . 


+ 






— 


(?) h. Sig. oyclostigma Hgt. .«]>. . . . 


+ 


— 


+ 


— 


Sigillaria Fcistmauteli O. F.*tm. . . 


+ 






— 




+ 


— 





+ 




+ 


— 





+ 


Sigillarta Candoltai Hgt 


+ 


— 





+ 




+ 


+ 


+ 


+ 


(Sigillaria rhytidolcpi« GlMNtt . . . 


+ 






— 


Sigillaria inbrotunda Bgt 


+ 


— 


+ 


— 


Sigillaria diplodcrma Curda . . . 


+ 







— 




4- 

1 






— 


nij^iiiai i iL oc iiitixa r^cniom . . . 


+ 

1 


+ 


+ 


+ 


^i^illnriti n ii 1> s t v i n t h 0, F ^tiu. • • • 




+ 






S i in i 1 'i r i it t • 1 1 1 1 1 ' 1 i r * Ii r 


+ 


+ 




+ 


Siirillarin intermedia Kirf 


+ 




4. 




Sigillaria alternans L, & II. ... 


+ 


+ 


+ 


+ 


Sigillaria catenulata L. & Hütt. . . 


+ 


+ 








+ 


+ 




+ 


Sigillaria Hrotigniarti (Jein 


+ 





+ 






+ 










+ 




+ 


+ 


Sigillariaestrobn* Feistmanteli 










(). Palm. 


+ 








SigillariacutrobuK Conlai (). F*tni. . 


+ 








Sigillariaostrobu« gravidu* (). Fstm. 




+. 






Carpolithea coniformia Göpp. . . . 


+ 


+ 


+ 


+ 






+ 


+ 


+ 



Wir ersehen aus vorgehender Tabelle, dawi die Sigillarien- Arten sowohl in unserem Liegend- 
wie im Hangendzuge ziemlich reich vertreten «ud — al« Gattung ist Sigillaria aueh im Perm vertreten 
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Mit den Nachbarländern Sachsen und Schlesien verglichen, stimmt unser Kohleugcbirgc im All- 
gemeinen am besten mit Sachsen überein, denn alle von Gcinitz angeführten Arteu Kind auch hei uns 
vorgekommen, wahrend unser Kohlengebirge mit dem Schlesischen nicht alle Arten gemein hat; doch sind 
sie in letzterem ebenso häutig wie bei uns, wenn nicht noch häufiger. Von hier hat Prof. Gü]>|>ert ja 
da« Verhältnis» der Sigillarien zum Kohleugebirge und zu den Kohlen nützen beschrieben. 



Gruppe der Sigillaria tensellata Bgt. 

Wie ich schon früher augedeutet habe, wurde von den frühereu Autoren eine grosse Anzahl 
•Sigillarien als eigene Arten bestimmt, die jedoch im Laufe der Zeit sich nur als Abarten der Sigillaria 
tcssellata erwiesen haben. 

Ich denke, das* ich es am besten darstellen kann, wenn ich Sigillaria tesselluta Bgt. als Gruppe 
verschiedener Formen, die entweder alle ganz ideut sind, oder wenigstens einander sehr unhe stellen, auf- 
fasse; ich glaube, es ist dies der rationellste Weg, und werdeu sich wohl auch für andere Können ähnliche 
Verwandtscliaftsk reise ermitteln lassen. 

Es ist ja fast widernatürlich, dass man auf Grund oft der kleinsten Bruchstücke Recht 
hatte, Arten zu gründen, und die Wissenschaft hat zur Aufgabe, die verwandtschaftlichen Beziehungen 
so viel als möglich zu ermitteln und zu constatiren. 

Die Grundform ist: 

Sigillaria tesselata Bgt. 
Tab. I, Fig. I. 2. 

1828. Brongniart Hist. d. veget. foss. I, ,). 43f>, tab. lfai, f. 1, tab. UV, f. 1-4. 

1831—32. Favularia tesselata Lindl. & Hütt, fossil. Hör. of great. Brut, tab. 78 n. 7f>. 
1841, Calamosyrina Zwiekawiensis, A. Petzhold Addita ad Saxoniac Palaeontologiam 

p. 28, tab. 2. 

18-13 Desgl. und Sigill. tcssellata (iutb., Gaea von Sachsen, p. K7. 

1848. Sig. tcssellata und Sig. Zwickawiensis Gopp. in Ind. Palacont. p. 114."). 1 14li. 

1850. Sigill. tcssellata und Calamosyrina Zwickawicnsis l'ng. gencra et »p. plant, foss. 

p. 2.14. 521. 

1*55. Sig. tessellata (ieinitz Versteinerungen der Kohlf. v. Sachsen, p. 44, tab. ft7t> — 9. II 1 - 

18Ü5, (ieinitz: Steinkohlen Deutschland« und anderer Iiindcr Europas, p. 314. 

1K70. Desgl. Schimper, Trait. d. Pal. II, p. 81. 

1874. Desgl. O. Feistmantel: Studien im Steinkohlengcb. Böhmens, p. 37. 

S. »u/rt* lonpittulinatitiwt ru/irinuon/i cottttta, milcvnpie trantterri* trtsellala; cicatrieil'tu diteoidei», tuleie 
tratwrertis mitcontitp'ü, lutraijima mtfx/uitdnitü, tinmt/i» ot>tu*ü> i>el ful>rt>tundis , superiun paululum einanjinatti. 
Cic<itrimla nisruluri media puwtiformi, lateralii»u arcmiti«. 

Durch Längsfurchcn gerippt und durch Querfurehen getäfelt; die Narben Schild förmig, in den Quer- 
faat sich berührend, fast quadratisch sechseckig, an den Winkeln abgestumpft oder fast abgerundet, 
oben etwas ausgerandet. Die mittlere Gefässuarbe punktförmig, die seitlichen bogenförmig. 
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I>ie»e Art hat, wenn nie regelmässig entwickelt int, fast deutlich sechseckige Narben, die in senk- 
rechten Reihen untereinander stehen, und mit den längeren Seiten »ich aneinander anschliessen, und wind die 
Narben der einzelnen Reihen ho gereiht, da*« immer die einspringenden Winkel zwischen je zwei Narben 
der anderen Keihen eingreifen. 

Durch Modifikation dieser Merkmale entstehen dann die übrigen Speeles, die ich hierher gehörig 
betrachte und die im Folgenden mit a. b. <\ </. e. f. <j. h. bezeichnet sind. 

Bei uns in Rohmen ist diese typische Forin nicht verhältnissmassig zahlreich vorgekommen, dafür aber 
einzelne der folgenden ziemlich häufig. — Iii Schlesien aber tritt sie sehr zahlreich auf und sind besonders 
zwei schöne Stämme im Breslauer Museum aufgestellt. 

Professor Schimper zeichnet in seinem Traite de Palncontologie veget. II, PI. LXVIII, f. 1, ein 
interessantes Exemplar von Sigill. tesnellatn mit regelmässig sechseckigen Schildern und dus Dekortikat 
ist Sigill. microstigma Bgt.; ich copire ein Stück hiervon. 

Ebenso zeichnet Rrongniart Tab. Ifrti, f. 3, ein Exemplar von Sig. Knorri Rgt., wo da* Dekor- 
tikat Big. microstigma Bgt. ist. 

Vorkommen: A. Ablagerung am Fusse des Ricsengcbirges: Ix-i Schatzlar. 

B. Im l'ilsener Becken, im Hangendzug: Steinoujezdschaeht bei Nürschan. 
('. Im Brandaucr Becken. 

Mit dieser Art direkt zu vereinigen sind: 

n\ Sigi Ilaria elegant» Bgt. 
Tab. I, Fig. 3. 

1828. Sigill. elcgaus Brongt. bist. d. veget. foss. 1, p. 43*. tab. 14«, f. 1; (ab. 155. 158, f. 1. 

1828. Desgl. Brougniart Prodrome p. <>5. 

1828. Sigillaria hexagoua Prodrome e. p. «5. 

1K2Ö— 23. PaltiiHcitc« bexagonu« Schlotheim Pctrefactenkunde, p. WM, tab. 15, f. 1. 
182»»— 23. Palmaeite* variolatus Sehlotli. 1. c. p. 395, tab. 15, f. 3. 
1 H 25. Favuhiria hexagomi Stbg. I, fsc. 4, p. 13. 

1825. Favulariu elegans Stbg. ib. p. 14, tab. 52, f. 7. 

1828. Favul. variolata Stbg. ib. p. 13. 

183s. Aspidiari» variolata Stbg. II, |i. 181, tab. «X, f. 12. 

1S45. Sigillaria elegans Corda Btrg. z. Fl. der Vorw. p. 24, tab. 7— K ; tab. 9, f. 18. 

1850. Desgl. Ungcr gener. et sp. plant, foss. p. 2.")."). 

|Sf>4. Desgl. Ettingshausen Steinkohlenflora von Rüdnitz, p. «2. 

18(55. Desgl. (Schlitz, Steinkohlen Deutschlands und anderer Lander Europas, p. 313. 

L8ÖQ. Desgl. K. Feistnuiiitel, Archiv für naturhist. Durchforschung von Böhmen, geolog. 

Seetion, Bd. I, p. *1 u . *8. 

Desgl. (). Feistmantel, Studien im Kohleugebirgc Böhmens, p, 37. 

Conti» ricitriahutiptt rurütiililnu; cosfi* *>tlei« *inun*U pro/undi* (lixtinriu. mt/n» tr<m*rerxw irtif>t?**?llatu, 
eientrieibu» dmokkü, in cwidke tiMwiffoiii», eonvtjrit, in rnmi» »uperne tna>jit arcuati*, riratrinbu» nuruforibti* 
Urnüs, rentrali trnnsw*e-Mowj<i, (ateralihiu nibiiicurri*. 
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Rippen nn<l Narben veränderlich, durch liefe gebuchtete Furchen geschieden, ilurch Querfurehen getäfelt. Die 
Narben schildförmig, am Siamine fast sechseckig, convex, auf den Achten üben mehr bogig; (icfiiiMinnrbeu 
drei, die miniere etwas horizontal länglich, die seitlichen gekrümmt. 

Diese Art betrachte ich meist als Dekortikutstudtum der vorigen, die Anordnung der Narben aui 
Steinkern ist dieselbe, nur sind die Umrisse mehr rund-elliptisch und an Stelle der Närbchen ist nur eine 
punktförmige Narbe. 

Vorkommen: Inii Radnitz. 

/,) Sigillaria ichthyolepis Cor da. 
Tab. I, Fig. 4. 

1*3*. Favularia ichthyolepis Sthg., Vers. II, tab. 38, f. 2b. 

ls4f). Sigillaria ichihyolepis Corda, Beiträge zur Flora d. Vorwelt, p. 29, tab. 9, f. 19. 
l«. r i<>. Desgl. Unger genera et gpecies plant. foesilium, p. 231. 
l*r>l. Desgl. Ettingshausen SteinkohUntorn von Radnitz, p. Gl. 
18(15. Geinitz Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 314. 
lHtj'.t. Desgl. K. Feistmantcl Arbeiten der geolog. Sektion im Archiv der naturhistor. Durch- 
forschung von Böhmen, p. 81 — 89. 
I*fi9. Sig. ichthyolepis Cord. b. Sig. tessellata Bgt. Schintp. Traite de Pal. veget., p. 82. 
1X74. Desgl. Ottokar Feistmantel: Studien im Suiukohlengehirge Böhmens, p. 37. 
Diese Art ist unverkennbar Sigill. tcssellafa Bgt., ganz genau die sechseckigen Narben und die- 
selben Närbchen der vorigen, nur scheint Corda's Zeichnung nicht ganz richtig zu sein, ich habe Corda's 
Original nie gesehen, dafür aber ein anderes, das ganz Sig. tessellata Bgt. war. 

•V trunco columnari-airinato, earinU dejmosu, ciciüricibiu tejangidaru <lrpre**i», eontitfui* , fa/ciculU 
nuorum fri/iu*, interna majori sul-bmulato, e.rtremis mihineurvi*. 

Der Stamm gefurcht, die Furchen buchtig, die Narben sechseckig, niedergedrückt, sieh berührend, 
Gefässnarben drei, die mittlere grösser, die äussere gekrümmt. 
Vorkommen: bei Radnitz (mich Corda). 

c) Sigillaria Kuorri Bgt. 
Tab. I, Fig. 7. 

1821. Iycpidodcndron hexagonum Stbg., Vers. I, f. 1, p. 21 und 22. 

1*2*. Sigillaria Knorri Bgt., Hist. des veget. foss. I., p. 444, tab. 156, f. 2. 3; tab. 1G2, f. 6. 
1860. Desgl. Unger genera et sp. plant, foss., p. 23ti. 
ist'.'), (ieinitz: Steinkohlen Deutschlands etc., p. 314. 

lHti'.». K. Feistmantcl, Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. Sektion, 

p. «2 und *H. 
ist','.». Schimper Traite II, p. 82. 

1*74. Desgl. O. Feistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 158. 
Codi* idlermtti*. mi/>a>ittr<icli* , ,-iattriri/,n* dmoiilei*; afyproximati* , ttd>a»iti<jui* antfidalü, htsa>j<»ii*, 
liinmrtro lumßtudinali tran*ver*<di neijmdi, rtl paulnlum lonipore dcttlrictdi* r,ucularil>u* trrni», media punrti/ormi, 

if 
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lateraUbu» areuati* brrvilnu, cortice tenm, cauU decorticato mammillmo, cicatriculi* vutcuUtribut trilnu, media 
puitctit ontii, lüterixlxbu* arctuitts. 

Die Kippen abwechselnd etwas einbezogen, die Narben scheibenförmig, genähert, fast sich berührend, 
sechseckig, <ler Längsdurchmesscr dem Quadratdurchmesser gleich oder etwas länger; Gcfässnärbehcn drei, 
die mittlere punktförmig, die seitlichen hogig, kurz, die Kinde dünn, der entrindete Stamm mit Wärzehen, 
die GefUssnärbchen gerundet, stark ausgedrückt. 

Brongniart's Zeichnungen, Tab. IM, f. 2. 3, sind exquisit Sig. tessellata Bgt.; f. .5 hat als De- 
kortiknt Sig. microstigma Bgt. 

Vorkommen: A. In den Hangcndschiefern des oberen Kohlcnflötzes bei Kadnitz im Brüser Becken. 
B. Bei Lubna und Kakonitz, im K lailno-Kakouitzer Becken. 

</) Sigillaria alveolar!« Bgt. 
Tab. II, Fig. 2. 

1821. Lepidodcndron alvcolatnm Stbg. Vers. I, f. 1, p. 22. 

I/cpidodundrou alveolare Stlig. ib. p. 2'.», tab. t», f. 1. 
1*25. Favularia alvcolata Stbg. Vers. I, fasc. 4, p. IB. 

1*2*. Sigillaria alveolaris Bgt., Hist. des veget. foss. I, p. 44B, tab. Ili2, f. 5. 

Desgl. Prodrome p. t>5. 
1*50. Unger genera et spec. plant, foss. p. 23l>. 
1*54. Ettingshausen : Steinkohlennora von Kadnitz, p. Iii. 

l*l>5. Desgl. Geinitz in Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Humpas, p. 314. 
180S». Desgl. K. Feistmantel, Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. 

Sektion p. Sl und hK. 
180*». Desgl. Schimper, Tratte II, p. *2. 

1*74. Desgl. (). Feistmautel, Studien im Kohlengebirge Böhmen«, p. 30. 15*. 
S. rortit afjualit'Ui, anyuntioribu* , ekatriäbu* dUcnidcit, approximativ, tubconthm*, oratif, cicatriculi* 
va*ctUaribu* te.rni», nudiit punettjormi, erterni* »uhurcunti*. 

Die Rippen gleich, etwas schmal, die Narben scheibenförmig, genähert, fast sich berührend, oval, 
Gefässnärbchen drei, das mittlere punktförmig, die äusseren fast bogig. 

Vorkommen: A. Bei Kralup und Kapitz, im Kladno-Rakouitzcr Becken. 

B. Bei Raduitz im Ilaugendschiefer des oberu KohlenHötzes. 
C Am Stciuoujfzd- und Lazarus-Schacht im Pilsner Becken. 

t) Sigillaria ornata Bgt. 
Tab. II, Fig. 3. 

1*2*. Brongniart Ilistoire de veget. fossiles I, p. 434, tab. 15*. f. 7. 8. 
1*45. Corda, Beiträge zur Flora der Vorwelt, p. 25», tab. it, f. 21. 
1850. Unger genern et sp. plant, foss., p. 233. 
1*5-1. Ettingshausen Steiukohlenflorn von Radnitz, p. (iL 
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l*t>5. Desgl. (ieinitz in Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europa*, p. 314. 
1*4!'.». Desgl. K. Feistmantel, Archiv für nuturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. 
.Sektion, p. sl und HK. 

Diese Art ist wohl allein von Corda beobachtet worden, denn seit der Zeit int sie keinem Be- 
obachter mehr vorgekommen. 

Doch ist wohl in Corda*s deutliehe Fundortsangabe in diesem Falle kaum ein Zweifel zu wetzen, 
und führe ich daher diene Art als selbstständig hier an, doch in ganz naher Beziehung zu Sigillaria 
tessellata Bgt. 

Ich reproducire Corda's Figur. 

IHagnou. Cwde mumi/loto, mamil/ü *. p\drin\üii> hejayoni*, tpiraliter dutjwritit , eonrtJ-o^rohtndatü, 
»upra truncati*, cicatricifius Mongit, cicatrindi» tribiu, ejcterui* siddunnlaeformibtu, media recta KtriaeformL 

Der Stumm genarbt; die Blatt|iolster sechseckig, spiral gestellt, konvex-rundlich, oben gestutzt, das 
Narbenfeld länglich; Xärbchen 3, die äußeren fast mondsichelförmig, da* mittlere gerade. 

Professor Schimper zeichnet I. c. Tab. LXVII, f. 5, eine etwa» andere Rinde als Brongniart 
und Corda, doch pusst nie auch zu der Diagnose. 

Vorkommen: bei Rüdnitz (nach Corda). 

f) Sigillaria microstigma Bgt. 
Tab. I, Fig. 1 b. 

IH^H. Brongniart Hirt, des veget. foss. I, p. 47*. tab. 1411, f. 2. 
\«i*K Unger genera et spee. plant, foss. p. 24'.). 

IHii'.t. Desgl. Schimper, Tratte de Pal. Veget. p. Hl und Tab. 6S, f. 1. 

1*74. Desgl. ü. Feistniantel, Studien im Kohlengebirge Böhmen.«, p. liV.t. 
Prof. Schimper zeichnet auf Tab. 68, f. 1, ein schöne* Stück einer Sig. tessellata, deren De- 
kortikat ganz deutlich die frühere Art Sig. microstigma Bgt. ist, die ich daher auch zu S. tessellata 
Bgt. stelle. 

Da sie nur ein Dekortikntexeinplar ist, kann die von Brongniart gegebene Diagnose nicht benutzt 
werden; ich hübe mich daher nicht veranlasst gefühlt, sie hier zu recitiren. 

Brongniart zeichnet Tab. 156, f. 3, ein Exemplar von Sig. Knorri Bgt., dessen Dckortikat Sig. 
microstigma Bgt. ist. 

Vorkommen: A. Im Pilsner Becken: am Steinoujezd- und Lazarus-Schacht bei Xürschan. 
Auch folgende zwei Arten dürften noch zu Sigillaria tessellata Bgt. gestellt werden. 

g) Stigmaria eonferta Corda. 
Tab. I, f. 6. 6. 

1*45. Corda Beiträge zur Flora der Vorw., p. 34, tab. 13, f. *.>. 10. 
18Ö0L Cnger in (icnera et sp. plant, f. p. 

1*54. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Kadnitz in Böhmen, p. 61. 

1865. (ieinitz: Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europius p. 314. 

1874. Desgl. O. Feistniantel, Studien im böhm. Kohlengebirge, p. 311. 

2* 
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Trmwo tereti crauo, eurticr jntlcinuHt foliorum conve,rin*cu/it ronfertU, appro.rimatis , gpiraliter (seriebus 
verticalibu»!) poriti*, media perforatw (Studium dccorticatiouis!) omata. 

Der Stamm rund, dick; die Blattpolster an der Kinde ziemlich convex, «licht gedrängt, genähert, 
Spiral gestellt, in der Mitte mit einem Närbchen (Stadium decorticationis). (Erinnert stark an Sigill. 
elegans Bgt. 

Diese von Corda beschriebene und nbgebildetc Art ist, so viel «ich au.« der Abbildung und dem 
Originale schlichen läset, mit aller Sicherheit keine Stigmaria, der Bnu und die Stellung der Narben ist 
ganz anders! Dagegen ist wohl das wahrscheinlichste, daes es eine Sigillaria ist, und zwar stelle ich sie 
zu Sigillaria elegans Bgt., resp. zu Sigill. tessellata Bgt, da ich ja letztere auch zu dieser Art stelle; 
ttnd in der Tbat ist Stigm. conferta Cord, auch nur ein Dekortikatcxemplar, wie meist »Iii- Sig. elegans 
Bgt. auch ist. Ich stellte diese beiden Arten neben einander (I. f. 3. (5.) 

Ausserdem stelle ich hierher auch noch eine Abbildung, die Corda in einem unveröffentlichten 
Mantiscript Stigmaria hexangularisC.nl. genannt hatte; es ist kein Zweifel daran, das» sie zu derselben 
Kategorie von Stigmarien gehört, wohin Stigmaria conferta Cord, und Sigill. elegans Bgt. zu 
»teilen sind. 

Auch diese Art habe ich mit Stigm. conferta Cord, gemeinschaftlich abgebildet. 
Vorkommen: bei Kadnitz (nach Corda). 

Weiter noch: 

h) Sigillaria cyclostigma Bgt. sp. 

1*2«. Syringodendron cyclostigma Bgt. Hist. d. veget. foss. I, p. 4H0, tab. l(i<», f. 2. H. 

1843. Desgl. Gutbier Gaea von Sachsen, p. flu. 

1H4S. Sig. cyclostigma (iöppert in Bronn Ind. Pal. p. 1144. 

1850. Syringod. cyclostigma Ung. gener. sp. plant. f.»ss. p. 251. 

1866ti Sigillaria cyclostigma Bgt. sp. Gcinitz, Versteinerungen der Steinkohlcnformatiun von 

Sachsen, p. 4li, tab. »'», f. 4. 5. 
IHiH». Schimper Trait. d. Pal. veget., p. «>*. 
Cortice tetmi, costis ctmre.ri*, suleü obttui» di*tiitrti» strittti*, ilrii* cujn-pie ruttae e.r/ernui rectü, interio- 
rilmii ad cieatriret eonreraentibu». Cieatticet in parte maait prominente cottamm notatae, ndvolnndiie, cirailum 
minimum punctunupie centrale e/ßeiente*, in caule deeorticata tuUrndiforme*. 

Die Kinde dünn, ilie Rippen convex, durch stumpfe Furchen getrennt, gestreift, die äussern Streifen 
jeder Rippe gerade, die innern gegen die Narben convergirend. Die Nartan auf einer etwas hervorragen- 
deren Stelle rundlich, einen kleinen Kreis und einen mittleren Punkt bildend; auf dem entrindeten Stamme 
höckerchenartig. 

Vorkommen: Im Miroschauer Bicken bei Miroschau. 

Diese ganze Reihe der jetzt aufgezählten Arten gehören den neuesten Forschungen gemäss allen» 
Anscheine nach nur zu einer Art. 

Ich hatte in meinen Studien im böhmischen Kohlengebirge 1874 auch schon darauf hingewiesen, 
und schien mir schon damals, dass besonders Sigillaria tessellata Bgt. viele analoge Arten unter den 
als selbstständig beschriebenen besitze. 
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Doch hatte ich tlaiiiula noch nicht alle herbeigezogen, und int heut« diese Reihe, indem ich völlig 
mit Prof. Schimper UlH-rcinstimmc, viel grösser ausgefallen. 

Um aher die ControlleJ der Aehnlichkeit dieser Arten zu ermöglichen, habe ich doch der Reihe 
nach die einzelnen Arten mit den Synonymen und Diagnosen angeführt. 

Kür die meisten dieser ergehen sich die Diagniwcn ziemlich ähnlich, und wenn man die Abbildungen 
der einzelnen Arten bei Brongniart und anderen Autoren, von denen ich einzelne copire, betrachte«, so 
fragt man sich in der That unwillkürlich, warum ist diese oder jene eine neue Art? Wo liegen die Art- 
Unterschiede? 

Diese Artenreihe ist mit ihren einzelnen Gliedern nicht nur bei uns in Böhmen, sondern auch in 
der übrigen Kohlenformation eine ziemlich häufige. Wenn wir die Arten, hei denen die Rindennarben er- 
halten sind, betrachten, so ergeben sich für alle gewisse gemeinschaftliche Merkmale: erstens sie besitzen 
alle Karben, die sich berühren, oder fast berühren; diese stehen dessenungeachtet in senkrechten 
Reihen; ferner haben alle drei (iefässnärbehen, von denen das mittlere punktförmig ist, die seitlichen aber 
meist länglich und bogig sind. 

Entfernte Unterschiede zwischen diesen einzelnen kann mau dann wohl in der Form der Narben 
herausfinden, doch sind diese wohl unwesentlich. 

So sind die Narben bei Sigill. tessellata Bgt. mehr sechseckig, bei Sig. elegaus Bgt. etwas breiter 
und mit abgestumpften Keken, Sigillaria Knorri Rgt. etwas grössere, nach der Länge sechseckige Nurben, 
Sigillaria ichthyolepi» Cord, besitzt breitgezogene sechseckige Narben, Sigillaria alveolaris Bgt. 
hat mehr länglich-ovale, aber übrigens gleichgebaute Narben. 

Die Narben von Stigmaria conferta Corda erinnern stark an Sigillaria elegans Bgt (De* 
kortikatstadiuni). 

Sigillaria microstigma Bgt. wäre viellnisht als I )ekortikatstadium aufzufassen. 

Sigillaria eyelnstigma Bgt. dürfte nach Schimper vielleicht auch nur als Dckortikatstadiutn 
von Sigill. tessellata Bgt aufgefnsst werden. — So «lellt «ich also das Verhältnis« dieser einzelnen Arten 
zu einander heraus. 

An Stämmen dieser Art (namentlich der Sigill. tessellata Bgt.) beobachtet man sehr häufig die 
eigenthümliche Erscheinung, doss an gewissen Stellen eigenthümliche Einschnürungen sich vorfinden, in 
denen länglich-ovale Narben entwickelt sind; auf Grund eines solchen Exemplare* wurde die Art C'alamo- 
syrinx Zwieka wiensis Pctzh. gegründet, die jedoch natürlich nun mit Sigill. tessellata Bgt. vereinigt 
werden muss. 

Aus Schlesien sah ich von dieser Art zwei sehr lange Exemplare im Breslauer Mineralogischen 
Institute, die zwar zum grossen Theil Dekortikatexemplare wnren, nl>cr iheil weise deutlich die Narben der 
Sigill. tessellata Bgt. trugen; beide zeigten fast regelmässig in gewissen Abständen die oben erwähnten 
Einschnürungen. Das eine Exemplar mass '2 Meier Länge, das zweite 4 M. Clin., also bedeutend lang. 
Ich beschrieb diese zwei Stämme neben underen 1874 in der Zeitschrift »Lotos-, November-Heft. 
Vorkommen: A. Am Kusse des Riesengebirge»: 

a. Liegenflötzzug: Sigillaria tessellata Bgt. bei Schatzlar. 
B. In der mittelbömischen Kohlenablagcrung: 
a. Im Liegendflötzbereiche: 

Sigillaria alveolaris Bgt. bei Kralup und Rappitz; 
Sigillaria Knorri bei Lubna, Rakonitz. 
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C. Rüdnitz unil Umgebung: 

Sigillaria ichthyolcpi* Cord, bei Rüdnitz, 
Sigill. ornata Bgt hei Radnitz, 
Sigill. elegans Bgt bei Radnitz, 

Sigill. alveolaris Bgt hei Kadnitz in den Hangendsehiefern de» oberen Kohlen- 

flötzes im Braser Recken, 
Sigill. Knorri Bgt im Braser Becken. 

D. Im Pilsner Becken: 

a. Im Hnngendflötzzuge: 

Sigill. tessellutn Bgt. am Steinmijczd-Schacht bei Nürschau, 

Sigill. ruierostigiua Bgt. am Steinoujezd- und Lazarus-Schacht h. Nürschan, 

Sigill. alveolaris Bgt. am Steinoujezd- und Lazarus-Schacht b. Nürschau. 

E. Brandauer Becken: 

Sigillaria tessellata Bgt. bei Brandau. 

Ferner als: 

Stigmaria conferta Corda hei Kadnitz. 
Sigillaria cyclostigma Bgt hei Mirosehau. 

Sigillaria Fcistroanteli Geinitz. 
Tab. II, Fig. 4 Ti. 4a. f>n. 

1805. Geinitz im X. Jahrb. für Mineral. Geol. etc. 184>5, tab. III, fig. 4. 4A. 

18l>5. Desgl. Geinitz, Steinkohlen Deutschland« und anderer Länder Europa», p. 314. 

ISG'J. Desgl. K. Fcietmantel, Archiv für uaturhistor. Durchforschung von Böhmen, gcolog. 

Sektion, L Bd., p. 82 und 89. 
1874. Desgl. (). Feistmantel, Studien im Kohleugebirge Böhmens P- ISO. 

Die Art hatte Prof. Geinitz nach einem ihm von meinem Vater eingesandten Exemplare so ge- 
nannt und beschrieben, weshalb ich nur seine Diskussion darüber hier wiedergeben will. 

„Diese in die Gruppe Rhytidolepis von Goldetiherg gehörende Art schliesst sich denjenigen 
Formen an, bei welchen die Liingsrippen sich abwechselnd erweitern und verengern, und daher durch 
wellenförmige Furchen von einander getrennt sind. Die grossen spitz-eilöriuigen Narben, welche im Quin- 
cunx von >/i augeordnet sind, werden ihrer Länge nach durch einen nur halb so langen querrunzeligen 
Zwischenraum von einander geschieden, während ihr breitester Theil im unteren Dritttheile der Narbe zu- 
gleich auch den breitesten Theil der ganzen Läugsrippc bezeichnet. Die beiden liuieuförmigeu Einschnitte 
uud der von ihnen eingeschlossene Punkt für den Durchgang der Blattnerveu fallen in das obere Dritttheil 
der Narbe. Der Rand der letzteren ist nach oben hin scharf, naeli unten aber nur schwach begrenzt, wo- 
durch es den Anschein gewinnt, als oh langgezogene elliptische Narben unmittelbar aneinander stiessen, was 
jedoch nicht der Fall ist. 

Am meisten nähert sich diese Art der Sig. evaretata Goldbg., flora Sare|M>ntana 1S.V7, II, p. 3(5, 
tab. i), f. 3, bei welcher jedoeli die senkrechten Abstände der Narben weit bedeutender sind. 



Digitized by Google 



- 15 - 



Vorkommen: A. Hadnitz und Umgehung: Diene Art hat sich ausschliesslich auf dem Firnten- 
steine de* oberen Kohlenflötzes im Brascr Decken, und zwar öfter* in blossen 
Riudenahdrücken, sowie auch in etwa« flachgedrückten Stnmmstücken vorge- 
funden. 

B. Pilsner Hecken: Neuerer Zeit habe ich die*« Art auch im Pilsner Becken bei 
Nürschan am Lazarusschaehtc beobachtet 



Sigillaria itumillaris Bgt. 
Tab. II, Fig. 1. 

1*2*. Brongniart Hist. d. veget foss. p. 451, tab. 1451, f. 1. 
1*5*1. Desgl. I'ngir genera et species plant, foss. 231». 
1«5Ö. (iuldenberg, Flor, foss. Saropontana tab. VIII, f. ii. 7. 8. 
18Ö9. Desgl. Schimper Tralt. d. Pal. vege"t. p. H3. 

1*74. Desgl. ü. Fcistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 150. 

S. i-<rul( ,-o>tatü, corti* suW/iui/iAk*, tnda* lonmtudina/ilnu rinuonx profwkk», cortire tenwtima, in/ra 
ciratrii-eii »arjiiii» tran*rer»r bixerintim ruifo*a; mlfn tran*rrrmli projundt mjyrc riratrire* notata, cieatricilw dit- 
coülri* oratD-pyrifDrmilnut, latitndint. ro*ta* *ulme>/itaidil>u*, iiitfrralio longitudinali dirrit aeifuali i: uänori diftantibut; 
riratrimli* rairndaritm* Urni*, media minima, lateralibn* linearilnu nibinßesi». 

Der Stamm gerippt, die Kippen fast gleich, die Läiigsfurchen gewunden, tief, die Binde dünn, unter 
den Narben häufiger zweireihig gerunzelt, über den Narben durch eine tiefe Querfurche markirt, die Narben 
scheibenförmig, oval, in der Breite den Hippen fast gleich, der Länge nach um eine Nnrbenläuge oder 
kürzer von einander abstehend; (icfässnärljchen drei, das mittlere sehr klein, die seitlichen linear, etwa« 
gekrümmt. 

Kine nicht ganz häufige Art, ilie aber auch ziemlich an andere Arten grenzt; könnte immerhin 
als verkürzte Sig. C'ortci aufgefaßt werden, mit der sie gewiss verwandt ist. 

Bei Pilsen (Nürst-han) kamen ziemlich grosse Stücke dieser Art vor; unter anderen eines ".»" lang, 
5" breit, mit 27 Reihen Narbenreihen, mit bis 17 Narben in einer Reihe. 

Vorkommen: A. Im mittelböhinischen Becken: 

a. Liegeudzug: bei Rappitz, Votwowitz. 
B. Pilsner Becken: Hangendzug am Stcinoujezdsehachte bei Nürschan. 



Sigillaria piriformis Bgt. 
Tab. II, Fig. »i. 

1*2*. Brongniart, Hist. des veget foss. p. 44'.», lab. 1 .*).*!, f. 3. 4. 

1*50. Desgl. l'nger gener. et spee. plant, foss. p. 23*. 

l*5t">. Goldenberg, Flor. foss. Sarcp. p. 30, tab. VIII, f. 4. 

lXl'.'J. Schimper, Trait. d. Pal. veg.it. p. 55, tab. Ii*, f. 5. 5 b. 

1*74. Desgl. O. Feistmantel, Studien im Kohlengchirge Böhmens, p. 159. 
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Sin. caxde cottato, ttdci* tinuont dütinctis, cicatricibu.* appro.rimatit , intervallu Harum lonifittulinem vix 
a» plante rel breviore; cortice fonyitudinaliter rtrialo, rupra ricatrires sulco Iranwersali arcHatO, in/ra interduin 
rtriü tranmermlibu* notala. Cicatrices dÜtoidtOM vbhngue, obttisae, injerius dilatatat cUatricuKt vatnt/aribut lernit 
ad partem tuperiorem ditci, media puncii/ormi minima, lateralilntt arcuati* rulconßuentibu». 

Der Stamm gerippt, die Kurrhen gewunden, deutlich, die Narben genähert; der Abstand zwischen 
beiden kaum ihrer Länge gleich; die Kinde längsgestreift, über der Narbe durch eine gebogene Querfurehe, 
unter derselben manchmal durch Qucrrunzeln gekennzeichnet. Die Narben scheibenförmig, oblong, stumpf, 
unten breiter, (iefässnärbcheu drei, im oberen Theil der Narbe, das mittlere punktförmig, sehr klein, die 
seitlicheu I togig. 

Diese Art ist ausgezeichnet durch ihre ziemlich grossen Narben von charakteristischer Form, die 
in der That au die Birnenforai eriunert. 

Es ist eine ächte Sigillaricn-Form. 

Bei uns ist sie uieht sehr verbreitet; nur indem Rukouitzcr Becken ist sie häufiger vorgekommen, 
hier aber in ziemlich grossen Exemplaren. 

Vorkommen: A. Im mittelböhmischen Kohlenbecken: 

a. Im Eiegeudzugbereiche: bei Rakonitz. 
B. Im Pilsner Becken: 

a. Im Eiegeudzugbereiche: bei Mantau. 

Sigillaria Candollei Bgt. 

1828. Brongniarl, Hist. des veget. foes. p. 4US, tab. 150, f. 4. 
IKfXJ. Enger geuera et spec. plant, foss. p. 243. 
1H;"H>. (iuldunherg flor. foss. Sarepont. p. 44, tab. VIII, f. 11. 
1W.>. Desgl. Schimpcr Trait. de Pal. veget. p. 86. 
1S74. O. Keistmantel, Studien im KuUcngebirge Böhmens, p. 158. 
Caule covtato, indei* pro/ umli* anputit dittinetü; ruper/trie tlrii* hmaitndinnlibu* rel ndxibli.piis e lateribw, 
eicatricum nancentibm et rugi* brrribii* e parte tuperiore eioitricttin »nbpianatim radiantibu* notala. 

Cieatrice» düeoideae dittante», inlercallo earum lonffitiulinein superante eonrit dimüiio aiujuMiore* , ovaio- 
eüipticae, obhuae, superiiu mbemanjinatat ; cicatrktdü ratcidaribm ternit in tuperiore dueiparte, media pututi- 
J'oniii, lateralibu* oblongü. 

Stamm gerippt, Rippen tief, eng, deutlich. Die Oberfläche mit länglichen oder etwas schrägen, aus 
den Seiten der Narben entstehenden Streifen und kurzen, aus dem oberen Theilc der Narben ausstrahlenden 
Runzeln gekennzeichnet. 

Die Narben scheibenförmig, abstehend (Zwischenraum grösser als ihre Länge), halb so breit als 
die Rippen, oval-elliptisch, stumpf, oben etwas ausgerandet; (icfässuärbehcn drei, im oberen Theilc der 
Narbe, das mittlere punktförmig, die seitlichen länglich. 

Vorkommen: A. Im mittelböhmischen Kohlenbecken: 
u. Im Liegendzuge: bei Kralup. 
B. Im Pilsner Becken: 

b. Im Liegendzuge: bei Eilin. 
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Sigillaria Cortei Bgt. 
Tab. II, Fig. 7, Tab. LH, Fig. 1. 

182*. Sigill. Cortei Brongniart Hirt. Je« vcget. W I, p. -Iii?, tab. 147, f. 3. 4. 

Sigill. Silliinanni Bgt. ibid. p. 451». tab. 147. f. i. 
1*4*. Desgl. Göppert Index. Pal. p. 1 144— 145. 
1850. Sig. Silliinanni Bgt. Unger genora et sp. plant, foss. p. 242. 

Sigill. Corte! Unger gencr. et sp. plant. foss. p. 24."». 
1*55. Sigillaria Corte! (ieinitz Versteinerungen der Steinkohlenformation von Sachsen p. 45, 

tab. 6, f. 1—3; tab. 9, f. 7. 
1*1)5. Desgl. (ieinitz, Steinkohlen von Deustehland und anderer Länder Europas p. 314. 
1880t Sigill. Corte! und Silliinanni, Trait. de l*al. veget. p, 57 u. 5*. 
lHtJi). K. Feirtmantel, Archiv für uuturhistorische Durchforschung von Böhmen, I. Bd. 
1874. (). Feistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 37. 
C^tule t Otta t O, xuleU dittineti», parte media tti UUV t l ie sub ckalricibiu rugom, cortice cratwtima , eaul« 
d'corticato larri, cicatri'-ibun rimplüribiu tincaribu*. 

Cietttrici* diManlt* (inlrrvidlo UfHffibtdmi earum dujdo majure), ovato obtongae, obtutae, miperiiu cica- 
trirulu vaxcrdtiribuit temi* itotalac, media punetiformi, lalera/ibiu oblongi*. 

Der Stamm gerippt, die Furchen deutlich, der mittlere Thcil unter den Narben quergerunielt, die 
Kinde «ehr dick, der entrindete Stumm glatt, mit einfachen linearen Narben. 

Die Narben aufeinanderstellend (der Zwischenraum grösser als ihre doppelte Länge, länglich-oval, 
stumpf, die Gefässtiiirbchen im oberen Theile, das mittlere punktförmig, die seitlichen länglich. 

Mit der Art, wie sie früher Bronguiart beschrieben hatte, glaube ich, ist nach der Form der Narben 
die Sigill. Silliinanni Brgt. zu vereinigen, und habe ich sie schon iu dem Synonymeuregister mit auf- 

Aueh ist wohl noch ausser der eben angeführten Sig. Silliinanni Bgt. noch folgende Art her- 
zustellen: 

Sigillaria r h y t i d o I e p i s C o r d a. 
Tab. II, Fig. H. 

1845. Corda: Beitrüge zur Flora der Vorwelt, p. 2'.», tab. 51», f. 13. 

1*50. Desgl. Unger genera et spec. plant, foss., p. 247. 

1*54. Ettingshausen: Steinkohlenflora von Kadnitz in Böhmen, p. (52. 

18155. Desgl. (ieinitz, Steinkohlen von Deutschland und anderer Länder Europas, p. 314. 
18151t. Desgl. K. Feistmantel im Archiv für naturhist. Durchforschung vou Böhmen, I. Bd., 
p. 82 u. 88. 

1*74. Desgl. O. Feistmantel, Studien im Kohlengel lirge Böhmens, p. 37, 
Trunco rtJmnnari loiimtndinalitcr contato, riratru-ifm* fo/iorum oblongi» obovati» diMantibus, Jatcicidi» 

MMOftim •"• r ^rriM obltntgi» rrecti* ccnlrali matm'llari, mrdio perjorato. 

Der Stamm längsgerippt, die ßlattnarbun länglich-oval, auscinanderstehend, die äusseren Gefäss- 

narben länglich, die mittlere warzenförmig durchbohrt. 

3 
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Die Narbeubildung ist bei dieser Art wohl dieselbe wie bei Sigillaria Cortei Bgt., weshalb ich 
keinen Anstand nehme, sie mit dieser Art zu vereinigen; es ist in der That kein Merkmal, diese Arten zu 
unterscheiden . 

Im Pilsner Becken bei Nürchan habe ich diese Art ziemlich zahlreich vorgefunden, und zwar auch 
in ziemlich grossen Stücken in charakteristischer Form, ein Exemplar war 13" lang, <;" breit, mit 19 Nar- 
benreihen, in jeder Reihe 8--9 Narben, gut abgedrückt; diese stehen bis 1" 2"' von einander ab, wind bis 
4"' lang und 3"' breit. 

Ein zweites Exemplar 16" lang und 13' breit, mit 22 Narbenreihen und bi« 15 Narben in einer 

Reihe. 

Ein drittes 17" lang und 10" breit, mit 18 Narbenrcihen und 13 Nurben in einer Reihe. 
Auch anderurt« war sie sehr häufig. 

Vorkommen: A. Am Fusse de» Riesengebirges: 

a. Im Liegendzuge: bei Schatzlar (Georgachacht Sigill. Cortei Bgt.). 

B. Im mittclbühmischcu Becken: 

a. Im Liegendzuge bei Brandeisl, Kladno, Rakonitz, Lubna (Sigill. 
Cortei Bgt.). 

b. Im Hangendzuge: bei Kounowa (Sig. Cortei). 

C. Radnitz und Umgebung: Aus der unteren Kohlennotzgruppe von Swina, 

Chomle und Vranowitz; ebenso aus den Hangendschichten von Brau (als 
Sigillaria Sillimanni und Sig. rhytidolepi« Cord.). 

D. Im Pilsner Becken: 

u. Im Liegemlzugbereiche: bei Mantau. 

b. Im Haugendzuge: am Lazarus-Schacht, Stcitioujezd-Schacht, Pan- 
krazgruben bei Nürschan (Sig. Cortei Bgt). 
E' Im Brandaucr Becken: bei Brandau (S. Cortei Bgt.). 

» 

S i g i 1 1 a r i a d i p 1 o d e r m a Cord». 
Tab. III, Fig. 2—5. 

1845. Gerda Beiträge zur Flora der Vorwelt, p. 29, tab. 59, f. 8—11. 
1850. Unger genera et species plant, foss., p. 248. 
1854. Ettingshausen Steinkohlcnflora von Radnitz, p. Ü3. 

IHIJ5. Geinitz Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 314. 
18**>9. Desgl. Karl Feistmantel Im Archiv für nnturhist. Durchforschung von Böhmen, geolog. 
Section, I. Bd., p. 81 u. X*. 
Truneo rotundato, loagitttdinalihr ro»Udo, riratrieibtu inier H COnÜgUU tra/ozoidru iii/ra rotundatin, f'a/>ri- 
eu/w ratorum erirrnü lumdatus, csntrati punetiformi. 

Stamm rund, längsgerippt, die Narben sich untereinander berührend, trapezoidisch, unten gerundet, 
die äusseren Gefassnarbcn mondförmig, die mittlere punktförmig. 
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Diese Art kam nur in wenigen Exemplaren in einem Becken vor. Cord« beschrieb sie un oben an- 
geführter Stelle. Das Originalexemplar befindet sich im Prager Museum. 
E« ist ein Stöinmeheu mit den Gegcuubdrüeken. 

Die Art ist ausgezeichnet durch die (|uertrapez(örmigcn Narben (die kürzere Seite oben). 
Vorkommen: A. Kadnitz und Umgebung: Nach Corda von Swina und Vranowitz. 

Sigillarin rimosa Gold hg. 
Tab. IU, Fig. 8. 7. 

1*45. Diplotcgium ßrowuiauum Corda, Beiträge zur Flora der Vorwelt, p, 112, tab. 59, f. 3. 7. 
1X50. Desgl. l'nger genera et spec. plant., p. 224. 

lH.'xi. .Sigillaria rimosa Goldenberg, Flora Fuss. Surepontana p. 22, tab. VI, f. 1—4. 
1854t, Diplotcgium Brownianum Cord., Ettingshausen Stcinkohlcnflora von Radnitz, p. 52. 
1866. Sig. rimosa Geinitz, Steinkohlen von Deutschland und anderen Ländern Europas, p. 314. 
1899. K. Fcistmaiitcl: Archiv für naturliistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. Sektion, 
p. K2 u. 

Cnnie ndttnamiüofo , cortire rrtisfiittrulo , undid<Uo ittriato, cicatriribus jmrrig eej utajtueuli», trantvrrte 
rlwmlwideU, inferne et »uperne rotumlatü, on.pdi* lateraliliu* acutü, eieatrieibw, dütantibu* in quineuncem oblique 
rhomboidalem dirjionti». 

Der Stamm mit ziemlich dicker Kinde, gewellt gestreift; die Narben klein oder etwas grösser, 
querrhombiwh, oben und unten gerundet, die seitlichen Winkel scharf; Narben abstehend, in einen schief- 
rhombischen Quincunx gestellt. 

Die» ist eltenfalls eine eigenthümliche, zuerst von Corda (I. e.) als Diplotcgium Brownianum 
Cord, beschriebene und abgebildete Art. — Von Goldenberg wurde sie später als Sigill. rimosa Goldbg. 
wieder beschrieben. Kam auch nur vereinzelt vor. 

Vorkommen: A. Radnitz und Umgebung: In der unteren Kohlenflötzgruppe von Swina und 
Chomle. 

Sigillaria oculnta Schlot h. 
Tab. IV, Fig. 1. 

1K20. Palmacites oculatus Schlolh. Petrefaktenkunde, p. 39, tab. 17, f. 1. 

1820—25. Syringodendron complanatnm Sternberg Vers. 1. fsc. 3, p. 39, t. 31, f. 1; faec. 4, 
p'. XXIV. 

1*2*. Sigillaria oculata Brongt. llist. de veget. foss. I, p. 4(51. 

1*31—33. Desgl. Lindley * Hütt. Flora foas. of Ureat »ritt., tab. 55». 
1*32. Khvtidolcpis Cotta Dendrolithen tab. 17. 

1*4*. Sigillaria oculata Göppt. in Ind. Palaeont. (Bronn), p. 1145. 

1*50. Desgl. Uuger genera et sp. plant, foss,, p. 243. 

1865. Desgl. Geinitz Verstcin. der Steinkohlcnform. von Sachsen, p. 45, tab. 5, f. 10 — 12. 

1809l Desgl. Schimper Traite de Pal. veget. 

1X74. Desgl. O. Fcistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 159. 

8« 
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C eortato, cottü anowitu, tulei* rectü dUtmrti». Cieatritet ducoideat orato-tvbrotundae ; tuperiu* emar- 
ffviatae inttrvallo longitudine ditcorum majore di*ta>tte*, tüametro tranneriali costarum latitudittem aequante*, dca- 
triculi* va»eularibus triliw, media punetiformi, lateralibiu ofdonait arcuatit. 

Stamm gerippt, die Rippen dünn, die Furchen gerade, deutlich, die Narben scheibenförmig, oval- 
rundlich, oben aufgerundet, etwa« länger als die Narbenlängcu von einander abstehend, im Querdurehmesaer 
der Breite der Rippen fast gleich, Gefässnärbehcu drei, in der Mitte punktförmig, die seitlichen bogig. 

Ausgezeichnet durch die fast rundliche Form der Narben, die ziemlich nahe au einander »teilen. 

Kam ziemlich häufig bei uns vor, und in typischen Exemplaren; namentlich Mirosehnn und 
Nürschan. 

Von letzterem Orte kenne ich besonder!« grosse Stücke, eine« 8 1 ? " lang, 10* breit, mit 2G Narben- 
reihen und bis 11' Narben in einer Reihe, und andere mehr. 

Von diesem Exemplar habe ich ciu Stück abgebildet. 

Vorkommen: A. Im K Indno-Kakonitzer Decken: 

n. Im Liegandzuge: bei Kladno, Rakonitz. 
K. In den kleinen isolirton Hecken: 

a. Lieck er Becke u bei Lisek. 

b. Miroschaucr Becken bei Miroschau. 
C Pilsner Ablagerung: 

a. Liegendzug: bei Lihn, Wilkischen. 

b. Hangendzug: Lazaruz - Stcinoujezd - Schacht und Pank razgruben bei 

NüriM-han. 

D. Brenndauer Becken: bei Brandau. 

Sigillaria subrotunda Bgt. 
Tab. V, Fig. 1. 

1820— 25. Phytidolepis undulata Stbg. Vers. I, fasc. 2, p. 25. tab. 15, f. 1—3; fsc. 4, |). XXIII. 

1828. Bronguiart Hist. de veget. foss. I, p. 458, tab. 147, f. 5. ti. 

1X43, Rhytidolcpis undulata v. fiutb. (iaea v. Sachsen, p. HS. 

1H4X. Sig. subrotunda und Sig. oeulata Göpp. Bronn Ind. palaeont. p. 1145. 

1H50. Sigill. subrotunda I'ng. gen. et sp. plant, p, 241. 

1855. Desgl. Heinitz Verstcin. der Steinkohlenform. von Sachsen, p. 9, tab. S), f. ti. 6A. 

18G9. Desgl. Schimper Traitc de Pal. veget. p. 88. 

1874. Desgl. (). Feistmantel, Studien im böhmischen Kohlengebirge, p. I.V.*. 

Cault eottato, cotti* altertmtim »wtrariü et dilttUili*. rortiee inf'ra tuprit'jue neatrue* pinnatim »triat« vi 
rwjota. Gmtrice* dixeoideae orato-*iibrtititu<iae, co*tix paulo <tni/H*tinre* tiittaitte», intervul/o ditcorum earum Ion- 
gitudine ntj-tnjilo majore. Cicatrindae runndare* t-ernar, mcilia pititctiformi minima, laleralifntf oratit. 

Der Stamm gerippt, die Rippen abvvecliselnd eingezogen und erweitert, die Rinde unter und ober 
den Narben gestreift oder gerunzelt. Die Narben scheibenförmig, oval-rundlich, kaum grösser als die sechs- 
fache Nnrbenlänge. Gefäsenärbchen drei, das mittlere punktförmig, sehr klein, die seitlichen oval. 
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Diene Art kam in derselben Weise vor, wie die von Brongniart und Prof. Geinitz (L c.) abge- 
bildet wird. — Nicht besonder* häufig. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Riesengebirges: 

a. Im I.icgcndflötzbcreichc: bei Schatzlar (Georgschacht). 
B. Im mittclböhmischcn Becken: 

a. Liegendflötzbereich: bei Pricina (Lubnn). 

Sigillariasubstriata (). Fst m. 
Tab. IV, Fig. 2. 

1K74. Sigill. striata O. Fstm. Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 14<5. 159. 

('. rontnto, conti* latioribu», nullit distmrtir, utraqn*. emUirum ftrii* longitudinalibiu decurrrntilnu. Cicu- 
triäbm diMinrtüt, rhomboidri», aiuvdo ntperiore minore; anguli* tnbobtuti* ; ab anguli* lateralibtu buIco dütineto 
( utraque parte) utque ad alteram riratruem denirrnUe ciratririlnw dUtantibw, interraüo earum longitudinem duplo 
tuperaide, dimidw ttugiutticribu», quam nottae, itdervallo infra tupraque ciratrice divergenter biseriatim rugoeo. 

Ciratrieidü vatetdarilnw tertii* parti »itptriori ciiatriri* inridtntilnu, media minima punrfiformi, lalera- 
ttiM arntatu. 

Der Stamm gerippt, die Kip|x>n ziemlieh breit, die Furchen deutlich; auf beiden Seiten der Hippen 
laufen Längsfurchen herab; die Narben deutlich rhomboidal, der obere Winkel kleiner, alle Winkel etwna ab- 
gestumpft; von den seitlichen Winkeln liiuft jederseits bis zur nächsten Narbe eine Furche herab; die Narben 
stehen von einander ab; der Abstand zweimal so lang als die Narhenlänge, diese halb so breit als die Kippen; 
der Zwischenraum ober und unter der Narbe zweireihig divergirend gerunzelt. 

(iefassniirbchen drei, im obern Theile der Narbe, da* mittlere klein punktförmig, die seitliehen bogig. 

Diese schöne Art kam mir nur in einem einzigen Exemplare vor und unterscheidet sich von allen 
durch die Narhenform, ihr Vcrhältniss zu den Rippen und durch die herablaufenden Streifen. 

Vorkommen: A. Pilsner Ablagerung: 

a. Hangendzug: l^azaru-schaeht bei Nürschan. 

Sigillaria clongata Bgt. 
Tab. V, Fig. 2. 

1M2*. Ilrongniart Annales des sciences naturelles IV, p. 33, tab. 2, f. 3. 4. 
1*2*. Desgl. Brongniart Hist. des veget. foe*. I, p. 473, tab. 145. 14»>, f. 2. 
1*50. Desgl. l.'nger genera et »p. »plan», foss. 247. 

H5t>. Desgl Goldenbcrg, Flor, foss. Sareponl. p. 46, tab, VIII, f. 73. 24. 25. 

lHtit». $cbim|*r Trait. de Pal. veget. II. p. 91, tub. LXVII, f. 8. 

1*74. 0. Feistiuantcl Studien im Kohleugebirge Böhmens, p. 37 und 159. 
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Cault contato, eottit ae>piaiib>ui tidci* dutincti* ( carittit longitudinaliliu* duabu* mtbtripartiti«, toni* lateraUbu» 
laevibut); cicatrieibut ditcoitlei*, oldoiujo hexagoni*, bim et apice tubtruncntin , interrallo irregidariter valde ru- 
ffidoso; cicatri'-utü vascularibm trilxu, tntdia minima, lateralibu* oblongi*. Caule decortkato valde »triato, cicatri- 
citm* oblongil rel imbrotundit. 

Der Stamm gerippt. Kippen gleich, die Furchen deutlich, (durch zwei Längslcisten in 3 Theile 
getheilt, die Scitentheile glatt); die Narben scheibenförmig länglich Rechteckig, an der Basis und Spitze ab- 
gestumpft; der Zwischenraum unrcgelmässig sehr gerunzelt; Gcfässnärhchen drei, da» mittlere klein, die «rit- 
uellen länglich. Der entrindet« Stamm sehr gestreift, mit oblongen oder rundlichen Närbchen. 

Ich habe diese Art auch noch als solche aufgenommen, obzwar ich von der Selbstständigkeit der- 
selben nur eine »ehr zweifelhafte Meinung habe, da gewöhnlich nur Dekortikutcxemplar als solche bestimmt 
werden; ich halte Sigillaria elongata daher nur als ein Dckortikatstadium, von andern nicht immer zu 
entscheidenden Arten. Doch manchmal kommen auch Exemplare von Sigillarien mit Kohleurinde vor, die 
die Charaktere einer Sigill. elongata Bgt. tragen; diese mögen dann immerhin als selbstständige Arten 
gelten; doch auch sie können als gewisse Negativdrücke der Kinde erkannt werden. 

Vorkommen: A. Am Fusse de* Kiesengebi rges: 

a. Im Liegcndflötzbereiche: bei Sehwadowitz. 
Ii. Im mittclböhmischeu Hecken: 

a. Im Liegendflötzhereiche: Kladno-Knkonitz. 

C. In den kleinen iaolirten Becken: 

u. Bei Miroschau (Mirosehauer Hecken). 

D. Im Pilsner Hecken: 

a. Im Hangendzuge: am Steinoujezdschacht bei Nürschan. 

Sigillaria intermedia Bgt. 

1H20. (?) Palmacites sulcatus und Palmaeites canalieulatu* Schloth. Petrefakteukunde, p. 3'.MJ, 
tnb. 16, f. 1. 2. 

1*28. Sigill. intermedia Hrongniart Hist. de veget. foss. I. p. 474, tab. ltiö, f. 1. 

1K43. Sig. intermedia und Sigill. canaliculata v. CJutb. Gaea v. Sachsen, p. H". 

IH4H. Sig. intermedia Göppert in Bronn Ind. Pal. p. 1144.; Sigill. remifonnis daselbst p. 1145. 

lKöÜ. Sigill. intermedia l'nger. genern et specics plant, foss. p. 24-"*. 

1855. Sigill. intermedia Geinitz, Versteinerungen der Steinkohlenformatiou von Sachsen, p. 4ti, 
tab. 7, f. 1. 2. 

18415. Desgl. Geinitz Steinkohlen Deutsehland* und anderer Länder Europas, p. 314. 
1874. Desgl. O. Feistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 159, 

Catde cottato, coatis dej>rc.»*ir, mleüi dittineti», cortice in/'ra et supra eiriitrire.i lrtm*ver*e rugidosa. Cii-a- 
trice* difcoideae ocato-obtoni/af, latitw.lint rix tertiam partem cottaritm aetjuantes, emind'tm lonijittttlinem interrallo 
dixUuite* lonyititdine cicatricum duplo majore, cicatrimLu mtndare* ternae, media pum-ti/ormi, latemlilnu Monmu. 
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Stamm gerippt, Kippen nach, die Furchen deutlich, die Kindt- unter und ober den Narben quer- 
gerunzelt. Die Narben schildförmig, oval-länglich, in der Hreite kaum dem dritten Theil der Kippen gleich, 
der Lauge nach in einem Zwischenräume grösser als die doppelte Narbculänge von einnnder abgeltend; 
Närbchen drei 

Diese Art habe ich seihst nie vorgefunden, Mindern selbe wird von Prof. Gcinitz und Jokcly 
angeführt. 

Vorkommen: Im mittelböhmischen Becken: bei Kladno (Geinitz). 

Im Krandauer Becken: bei Brandau (Jokely). 



.Sigillaria alternans (L. & II.) Stbg. »p. 
Tab. V, Fig. 3; Tab. VI, Fig. 1-3; Tab. VII, Fig. L 2. 

1875. Syringodendron alternans Stbg. Vers. I, fasc. 4, p. XXIV, tab. öS, f. 2. 

Rhytidolepis dubia, (Lepidolepis dubia), Stbg. ib. p. XXIII, tab. 31, f. 2. 
1831 — 32. Syringodendron alternans L. & II. Foss. flor. of Great Britt. tab. 56. 57. 

1-43. Sigillaria reniformis, Sig. gigantea, Sig. alternan« und Rhytidolepis dubia Gutb. in Gaea 

von Sachsen, p. 87 u. 88. 
1H4H. Sig. alternan» Göppert in Bronn Ind. pnlaeont, p. 1143. 

1H41». Sigill. alternans Brown in quarterly Journ. of geolog. society, vol. V, p. 355. 
1850. Sig. alternans L'nger in genera et s|>cc. plant, foss. p. 2fj4t. 
1853. Desgl. Geinitz Preissehrift p. 62, tab. 31, f. 1. 

1855. Desgl. Geinitz, Versteinerungen der Kohlenformation von Sachsen, p. 47, tab. 5, f. 

1 — I, 5 b. tab. 8, f. 2. 3. 
1865. Desgl. Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 317. 
1S7U. Sigill. reniformis Srhimp. Traite de Pal. veget. II, p. 1*4, tab. 68, f. 9; 67. f. 1. 
1874. O. Feistmantel, Studien im Kohlengehirge Böhmens, p. 159. 

Caule rortalo, rontui laHHsmli» , nequalUnu, aratririt»i» linrü jujinpotttu ft t«ptentil>ux partim tiistarUibiiA 
elliplitv; ru-alri>iila media puneliformi notatif. 

Der Stamm gerippt, die Rippen ziemlich breit, gleich, die Narben gepaart, nebeneinander und von 
den folgenden nicht viel entfernt, mit einem punktförmigen Närbchen in der Mitte gezeichnet. 

Kine schöne Art, die bei uns in Böhmen ziemlich häufig vorgekommen ist. — Sie zeigt gar ver- 
schiedene Dimensionen der Rippen und der Narbenpaarc, welche letztere ihr Charakteristieon sind; doch sind 
diese Narbenpaare auch am Positivdruck der Kinde und haben eine im allgemeinen ovale Form, manchmal 
nähern sich die Narben dergestalt, dass sie gewöhnlich am oberen Ende verschmelzen, und dann so die 
Sigillaria reniformis Bgt. bilden, die gewiss mit dieser Art zu vereinigen ist. 

Die Rippen werden bis über «1 Gm. breit; der Abstand der Narbe dann gewöhnlich 1 6 Cm.; die 
Grösse der Narben elM-nfalls verschieden. 

Diese Art ist besonders häufig in den Hangendzügcu in unserer Kohlen-Formation aufgetreten. 
Manchmal betrachtet man bei dieser An ein eigenthuinliclies Stadium, dass nämlich die Narbenreihen in 
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eigens verkrümmten Lienien gestellt sind. — Wie dies entstehen mag ist nicht ganz leicht einzugehen, ich 
zeichne ein solche« Exemplar. 

Vorkommen: A. Am Fusse des Kicscngebirges: 

a. Im Liegendflötzbcreiche: bei Schatzlar (üeorgschacht, mit »ehr breiten 
Kippen. 

b. Im Hangendflötzbcreiehe: bei Rudovenz, mit fast verwischten Kippen. 

B. Im mittclbühmiaehcn Becken: 

a. Im Liegendzugbereiche: bei Kralup, Kladno, Votwowitz. 

b. Im Hängend flötzbereiche: bei Konnowu, Mutiowitz, Lotausch. 

C. In den kleinen isolirten Becken: bei Lisek (Linker Becken), Miroschau 

(Miruschauer Becken). 

D. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendzugbereiche: bei Lihn. 

b. Im Hangendflötzbereiche: am Steinoujezdschachte und Pankrazgruben 
bei Nürschan. 

E. Im Brundauer Becken: bei Brandau. 



Sigillaria catenulata L. & II. 

1831—32. Lindley & Hutton; foss. Flor, of Great Brittain tab. öS. 
1848. Desgl. Göppert, Ind. Palacont. p. 1 14H. 
1850. Genera et spec. plant, foss. p. 250. 

1H71. Karl Fcistmantel, Steinkohlenixreken von Prilcp, Lisek etc., im Archiv für naturhistor. 

Durchforschung von Böhmen etc. 
1874. Ottokar Feistmantel: Studien im Kohlcngebirgc Böhmens, p. 159. 
CauU eostato, costU latioribu* ; cietitridbut elliptirit, margine *\4>contigime , rel linea prominente, inter »« 
eonjunetae, riratrii-ula mdla. 

Der Stamm gerippt, die Kippen ziemlich breit, die Narben elliptisch, unter einander sich berührend, 
oder durch eine vorragende Linie unter sich verbunden. Närbchen keines. Eine eigenthümliche, ziemlich 
seltene Art, die dadurch ausgezeichnet ist, das* in den ziemlich breiten Kippen eine Keihe kettenförmig mit- 
einander verbundener Narben steht. Die Narben sind gerade so gestaltet, wie die von Sigill. alternans 
L. & H. nur dass sie einzeln und einander ganz genähert sind. — Es könnte immerhin denkbar sein, dass 
bei den bis jetzt beobachteten Exemplaren, die einzelnen Narben durch Verschmelzung zweier entstanden 
sind, etwa aus Sigill. alternans L. & H. Doch ist Beschaffenheit der Narben und ihr Abstand von 
einander ein derartiger, dass man immerhin die Selbstständigkeit dieser Art mit Kecht annehmen kann. 
Unsere Art stimmt mit der Lindley 'sehen völlig überein. 

Vorkommen: A. In den kleinen isolirten Becken: bei Lisek (Liscker Becken). 
B. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendzuge: bei Blattnitz. 

b. Im Hangcndflötzzugc: am Steinoujezdsehacht und auf den Pankrazgruben 
bei Nürsclian. 



Digitized by Google 



- 25 — 



Sigillaria angusta B g t. 



1*2*. Brnngniart Hist. d. vcget. foss. I. |>. 4tit>, tab. 145», f. 3, 

IS.-*», Deagl, Unger geuera et »|iec. plant. foss. p. 244. 

|H5t>. Desgl. Goldenherg, flor. foss. Sarepontana II, p. 4it, tab. X. fig. 15). 

IM71. Desgl. K. Feistmnntel, «Ii« kleinen isolirtcn Steinkohlenbecken in Böhmen, Archiv (ur 



naturhistor. Durchforschung von Höhnten, II, p. f>H. 
1*74, Desgl. O. Fcistmantel, Studien im Kohlengcbirge Böhmen», p. 37. 

Codi* ttmgUttUlimÜ, rrcti* atqualibii* tanittinm rieatrirituu cottit duph angu*tiorib\i*. bort rotundatü, 
dUtantibm, inlerratlv lowrihulintm diteornm dupfo tujterunte. ni„lrvMi/i« ra*rubtrit>us ad partem mptriorem dirco- 
rrim gentinü Untaribtu reeti* paralUli*. 

Die Kippen »ehr iliinn, gerade, gleich, glatt, die Narben zweimal wimmler ab» die Kippen, an der 
Basis gerundet, von einander abstehend, der Zwischenraum größer als die Do|>pellüugc der Narben, die 
Gefässti irbchen im oberen Tbeile der Narben gepaart, gerade, linear. 

Wim ieh bei der Sigillaria elongata Hut. schon genagt habe, kann ich hier abermal» wiederholen, 
das« nämlieh in vielen Fällen die Sigillaria angusta Bgt. keine selbatständige Art darstellt, (Hindern da» 
Dekortikat'tndiiini zu vielen anderen Sigillarien bildet; man kann das so häufig beobaehten, das« wenn 
mau Sleinkcrne der Innenohcrnache der Kinde findet, sie fast initiier an Stelle der Blattuarbeu nur punkt- 
förmige Niirbehen zeigen, und diese werden am häufigsten als Sigillaria elongata Bgt. und Sigillaria 
angusta Bgt. bezeichnet. 

Da» Verhältnis» dieser Deknrtikatstadien zu den wahren Sigillarien ist beiläufig ebenso wie das 
von Halonia (namentlich H. punctata Gein. und H. tubereulata Brongt.) zu manchen Lcpidodcndron- 
Artcti, namentlich Lepidodendron laricinum Stbg., was ich an gehöriger Stelle schon besprochen habe. 

Die Uchte Sigillaria angusta Bgt., wie sie von Brongniart beschrieben und gezeichnet wird, 
habe ich indessen bei uns in Böhmen ziemlich häufig vorgefunden. 



a. Im Liegendzuge: bei Schatzlar (Gcorgsehacht). 

B. In den kleinen isolirten Becken: 

in den Liseker Bergbaum (Liseker Becken), 
bei Holoubkau (lloloubkaucr Becken). 

C. In der Pilsner Ablagerung: 

a. Im Liegend zuge: am Sulkow-Schaeht bei Libn. 

b. Im I lan^cndflötzzugc: am Laznrus-Steinoujczdschacht und auf den I'an- 
krazgrulien U-i Nürschau. 

I). Merkliner Becken: bei Merklin. 
K. Brandaticr Becken: bei Brandau. 



Sigillariaria Brongniarti Gein. (Fes (aprcoli Stg.) 

1*2<». Svringodendron Pc» Capreoli Stbg. Vers. I. fase. 1, p. 22, tab. 13, f. 2, fasc. 4, tab. XXIV. 
1885. Khvtidolepis fibrosa Arti* Antedil. Fhyt. tab. 9. 



Vorkommen: A. Am Fussc des Kiesengebi rges: 



I 
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IS 13. Desgl. Gutbier in Gaea von Sachsen, p. 88. 

1848. Syringodendron Pe» Capreoli Göppert in Bronn Ind. Po), p. 1212. 

Sigill. fibrosa ib. p. 1144. 
1850. Syringod. pes capreuli Unger Genera et spee. plant, foss. p. 251. 

1854. Desgl. Ettingshausen Steinkohlenflora von Rüdnitz, p. 63. 

1855. .Sigillaria pes capreuli Geitütz, Versteinerungen der Steinkohlcnforuiatiou von Sachsen, 
p. 47, tab. VII, f. 5. 

1H55. Sigillnria Brongniarti Geinitz, Versteinerungen etc. p. 47, tab. VII, f. 3. 4. 
18155. Sigill. pes capreoli Geinitz, Steinhohlen Deutschlands etr., p. 314. 

lSiiit. Desgl. K. Fcistmantel im Archiv für naturhistor. Durchforschung von Böhmen, geolog. 

Sektion, Bd. I, p. *2 und 88, 
1870. Sigilluria Brongniarti Scbiniper Traiti- de Pal. veget. p. '.'7. 
1874. Sigill. pes capreoli Hrgt. Studien im Kohlengebirge Böhmens, p. 37. 

Codi* 8 — 10 millim. lati» piano ronermt, tetnti-*ulcati*, eicatrialnu parrulü ilel retumlnto-orati* , media 
l j> , interral/o rarum lotutitmlinrm eno/»' mperanif ; eiratriribtu ttthrortirali/'U« linearilnm niniplinlnu. 

Die Kippen 8_1U Millim. breit, flach convex, schwach gefurcht, die Narben klein, rundlich-oval, 
der Mitte genabelt; der Zwischenraum weit grösser als die Narbeuläuge. Narl>eu unter der Rinde 



Diese Art sohliesst sich der vorigen und der Sigillaria elongata Hgt. in ihrem Verhalten an; 
sie ist nämlich ebenso häufig zweifelhafte Art als diese beiden, sie ist zugleich der früheste Vertreter der 
Gattung Syringodendron Sthg. als Syringod. pes capreoli Bgt-, und behauptete diesen Gattungsnamen am 
längsten, doch ist nicht im mindesten daran zu zweifeln, das* sie eine Sigillaria, und in den meisten 
Fällen Dekortikatstadium sei. 

Schimpcr zieht diese Art in neuester Zeit zu Sigillaria Brongniarti Gein.; inwieweit dies gerecht- 
fertigt ist, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen, habe aber dessen ungeachtet Schimpcr's Bezeichnung 
und den Artnatnen Sigill. Brongniarti Gein. gebraucht. 
Natürlich sind dann auf sie alle die Synonyme von Syringodendron pes capreoli Bgt. zu 

Vorkommen: A. Im mittelhöhinischcn Becken: 
a. Liegendzug: bei Kralup. 
B. Radnitz und Umgebung: im Brascr Becken. 
('. Brandauer Becken: bei Brandau. 



Sigillaria rhomboidea Bgt 

1828. Bronguiurt Hist. de veget. foss. p. 425, lab. 157, f. 4. 

1828. Sig. obliqua Bgt. 1. c. p. 42'.», tah. 157, f. 1. 2. 

1850. L'nger. gener. et spec. plant, foss. p. 231. 

185(1. Sig. rhomboidea (ioldbg. flor. foss. Sarep. p. 22, tab. VI, f. C. 
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1X51. Sig. earinata F. Kölner Xorwestl. Harzgebirge, p. 42, lab. XII, f. 2. 

1870. Sig. rhomhoidea Schimp. Trait. de Pol. vtg&t. 

1874. Oitokar Feistmantel, Studien im Kohlengebirge Böhmen* p. 92. 

Cuule ho» i-oittato, uwUilato, »eeunilmn lonijittulitufm tenuitgim* *truito, etriü »nuon»; cicatricibvu dütantibut, 
tuftrhmnhoi'lolitttu» untpUit literalibus acttif «uperiort et in/rriot t rotundatü; cicatrieuli» vatadaribtit ternis linearibus, 
HMdM tr<m*i<fr*ati, littralitm* lonpituttinufihtu arcuath. 

Der .Stamm nicht gerippt, gewellt, der Länge nach fein gestreift, die Streifen gewellt Die Narben 
von einander abstehend, fast rhombisch, die Seiteuwinkeln spitz, der obere und untere gerundet; drei Ge- 
fäsaiiärhcheu, diese länglich, da« mittlere quer, die seitlichen bogig. 

Diese Art habe ich in unserem Eoklengebirge nicht selbst beobachtet; dieselbe wird nur von 
Prof. Gcinitz von Räpitz bei Kladno angeführt; ich kann daher auf eine weitere Besprechung nicht 
eingehen. 

Vorkommen: A. Im mittelböhmUchen Becken: 

a. Im Liegendzuge: bei Räpitz. 

Sigillaria d ist ans (Je in. 

lsj;}. Syringodendrou Organum Sternberg, Vers. I, fasc. 4, tab. XUI. 

1860L F. A. Römer, XordwcsU. Harzgebirge, tab. X, f. 4. 

185t». Desgl. Unger Genera et speciea, p. 252. 

1K55. Sigillaria distaus (lein. Preisschrift p. Gl, tab. XIII, f. 4 — 6. 

1m55. Desgl. Vcrsteber. der Kohlcnform. von Sachsen, p. 47, tab. VIII, f. 4, tab. X, f. 3. 

1874. Sigillaria distans (). Feistmantel, Studien im Steinkohlengebirge. 

Diese Art fasse ich im Sternbcrg'schen Sinne auf, nämlich in Hinsicht auf tab. XIII, f. 1. Dies 
Exemplar, da* Sternberg zuerst beschrieben und Sigillaria Organum Stbg. genannt hatte, ist ganz 
verschieden von der Lindle y 'sehen Art (siehe Lindlev & Hütt. tab. 70). 

Diese sieht eher einem Syringod. pes capreoli Stbg. ähnlich, ebenso dem Sy ringodendron 
complanat um Stbg. tab. XXXI, f. 1. 

Schiinper hat sie in der That auch als eigene Art unter dem Namen Sigillaria Lindleyaua 
Schimp. angeführt und besehriehen (Tratte de Pal. veget. II, p. 7«>). 

Unsere Sigillaria Organum Stbg. halte ich eher für ident mit Geinitz's Sigillaria distans 
(lein, und gebrauche diesen letzteren Namen. 

Doch scheinen es insgemmml uur Dekortikate, und dann nur unbestimmte Exemplare zu sein. 

Man sieht auf einer glatten Stauunobcrfläche fast un regelmässig stehende längliche, strichförniige 
Xärbchcn, wie sie in dieser Weise nur Dckortikoten zukommen. 

Doch kommt diese Art in dieser Form ziemlich häufig und constant vor, so dass sie immerhin 
unter diesem Namen augeführt werden mag. 

Bei uns in Böhmen beobachtete ich sie hauptsächlich in Sphärosideriten, beider Kohlenzüge. 

Vorkommen: A. Am Fuss« de« Riesengebirges: 

Im Liegendzuge bei Sehwadowitz (Idastollen). 

4« 
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B. In: K ladno-Kakonitzer Becken: bei Kakonitz (Liegendzug). 

C. Im Littckcr Bocken: hei Lisck. 

D. Im Pilsner Becken: 

a. Im Liegendzuge Lei Mainau, Blattnitz, am Weichen Berg. 
It. Hangeudzug: Lei Nürsehan. 

S i g i 1 1 a r i a e ■> t r i» l> u * S c h i in p. 

Spiau petKcellatae »trol>Uif'orntf* . oblongo et tlongatn n/limlrieae , braettit » baut ovato-triangitbiri mbito 
atimwtatae /aneettbitne , mttiit) r,>»t,itae. Sporae nporaugio brarteae hon» lateri anterior! ailfi.ro ineliuae, majore* 
et minore«, fetraedrae. 

A ehren gestielt, zapfenförniig, länglich, cvlindriseh, die Brakteen aus oval-dreieokigor Basis schnell 
»ich verengend, lunzettlieh, in der Mitte gekielt: rüt- Spuren in einem Sporangium auf der Vorderseite der 
Braktccn-Basis gross und kleiner, tetraedriseh. 

Giildenherg in feiner „Flora fossilis Sarepontaua" tab. B, f. 1K- 2i>; X, f. 1. 2, zeichnet ähren- 
formige Organe, die er für Fruchtzapfen von Sigillaria, und zwar \un Sigill. clegan» Bgt. gedeutet 
hat. Durch diesen Ftmd und durch die Deutung war für die Sigillarieu, die so hinge eine zweifelhafte 
Familie gebildet haben, die F.rkcnntiüss der wahren systematischen Stellung auf da« Entschiedenste ange- 
bahnt worden. 

Denn die richtigsten Organe für die Erkennung der systematissheii Stellung und der verwandt- 
schaftliehen Beziehungen sind die Fruohtorgune. 

Wenn nun für die Sigillarien Fruchtzapfen nachgewiesen werden sollten, die nur in gewissen 
Merkmalen von denen der Ly copodiaeeen sich unterschieden, sonst aber mit ihnen übereinstimmten, was 
lag dann näher, als die Sigillarien, die bis dahin in so verschiedeneu Familien untergebracht wurden, 
mit den Ly copodiaeeen in nächste Verwandtschaft zu bringen? 

Diese von (ioldeuberg gezeichneten Fruchtzapfen trugen in der That die hohe Wahrscheinlichkeit 
in sieh, Zapfen von Sigillarien zu »ein, denn Lepidostroben kannte man schon lange, aber Sigillariae- 
stroben hatte man bis dahin noch nickt mit Sicherheit entdeckt, ob zwar ilie Häufigkeit der Sigillaricn- 
stämmc zu der Annahme berechtigte, dass man sie werde einst finden müssen. 

Prof. Schimper hat tum diese von (ioldeuberg als Fruchtzapfen bezeichneten fossilen Beste 
geradezu als Sigillariaestrobus Schimp. in seinem Werke: „Trnite de Palaeontologie vegetale" P. II, 
p. 105, angeführt, ohne jedoch irgend welche Speeies zu beschreibet». Schimper setzte einen Hauptunter- 
echied iu die Anheftung der Brakteen, die bei Sigillariaestrnbus fast senkrecht eingefügt sind, währeud 
sie bei Lepidost robus Hgt. horizontal inserirt sind. 

Die Spuren sind zweierlei, Macrosporen und Microsporen. Die Macrosporen sind bis 2 Mm. 
gross und linden sich sehr häufig in der Kohle als kleine, rundliche, plattgedrückte Samen, die, wie ich 
glaube, mit Qüppcrt's Carpolithes eoniformis (iiipp. ident sind; auch an der ganzen Fläche der 
Brakteen (in f iold en bergs und Sehimpers Zeichnungl sieht man sie herumliegen. Ich würde aber eher 
geneigt sein, diese Bog. Macrosporen als selbstständige Sporangicn anzusehen, da diese so häufig für 
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»ich in den Kohlenflötzen gefunden werden. In diesem würde dann der I lauptunterschied von Lepido- 
• trobue und mithin von den achten Lycopodiaceen liegen. Andererseits aber würde sich Sigillariae- 
strohus Sehimp. ganz den» Fruchtzapfen nähern, den C'arruthers nl* Fleming itcs Cnrr. besehrieb 
(Geolog. Magaz. lHiiä, |>. IXS, pl. XII, und ISti'.», p. IM ff., pl. V u. VI). Denn Carruthers (iattung 
unterscheidet sich von Lepidostrohus L. & II. ebenfalls dadurch, das« jede Hraktee mehrere Spornngien 
(die natürlich dann viel kleiner sind) trägt, die aber in erwähntem Falle zweireihig gestellt find. 

Ich glaube mich zu dir Annahme, das» die von Schimper erwähnten Macrosporen eher Spo- 
rangien sind, auch dadurch berechtigt, dass bei Lepidostrohus L. & II. doch auch von Macro- und 
Mierosporcn gesprochen wird, während man doch nie diene Macrosporen so isolirt in den Hrakteen 
findet wie bei Sigillariaestrobus Srhimp. 

Angenommen nun, dass diese sog. Marrosporen der Sigilluriaestroben Sporangien sinil, so 
ergeben «ich folgende drei Arten von Fruchtzapfen , die zwar alle sehr nahe stehen, sich aber folgender- 
maßen unterscheide» würiicn: 

1. Lepidostrohus L. & II.: Jede Hraktee trägt ein einzelnes oblonges Sporangium. 

4 J. Flcniiugitcs Carr,: Jede Hraktee trägt mehrere Sporangien, die in zwei Reihen gestellt sind. 

:{. Sigillaria: Jede Hraktee auf der ganzen Fläche mit Sporangien besetzt. 

Jedenfalls halte ich Flemingites (.'arr. und Sigillariaestrobus Schimp. als zu derselben Gruppe 
gehörig, und beide dann zu den Lcpidodcndrccn in naber Heziehung. — Schon C'arruthers stellte seinen 
Flemingites nahe zu den Lcpidodcndrccn. — Was Carruthers Abbildungen im (ieolog. Mag. Holl 
anbelangt, so würde ich geneigt sein, einige derselben, die er als „branches" bezeichnet, eher als Theile 
de« Fruehtzapfcus zu halten, zumal sie mit ähnlichen von mir aus Höhnten anzuführenden übereinstimmen. 

Wenn ich nun die systematische Stellung und die verwandtschaftliche Heziehung der erwähnten 
Gattungen iresp. Familien) bildlich (durch Kreise) darstellen würde, so ergiebt «ich Folgendes: 
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A. Der Umfang der Lycopodiaceen. 

B. Der Kreis der Lepidodendreen. 

C. Der etwas grössere Kreis der Sigillarien, der sich mit dem der Lcpidodcndrccu schneidet, wo 
dann beiile Kreise ein geringe-» Stück der Fläche gemeinsam haben, was die Verwandtschaft der 
Sigillarien mit den I^epidodendrccn bedeuten möge. 

D. Ist der kleine Kreis für den Flemmingites; dieser Kreis schneidet sich mit beiden vorigen, 
um die Verwandtschaft mit beiden anzudeuten. 

In Böhmen kamen nun in neuerer Zeit, namentlich an Orten, wo Sigillarien häufig sind, auch Ge- 
bilde vor, die sowohl durch die Sehuppenbilduug, als auch Schuppeustellung, ebenso durch die Vertheilung 
der Sporangien Uber die ganze Oberfläche der Bmktee an die Goldenberg'schen Zeichnungen erinnern. 
Sie kanieu besonders vor im Radnitzcr Kohlenterruin i bei Brau), im Kludno-Rakonitzer Terrain 
(bei Kladno und Rakonitz), ferner bei Miroschau (Miroschauer Becken), und endlich im Pi Isner Becken. 
An den erwähnten Fundorten kamen sie meist in deutlicher Zapfenform vor, oder fanden sich, wie bei 
Pilsen (Nürsehan), auch nur als einzelne Brakteen, auf denen man deutlich Haufen der Sjiorangien 
wahrnehmen kann. 

Was das Historische dieser Fruchtzapfen im Allgemeinen anbelangt, so will ich bemerken, das« 
schon zu Sternbcrg's und Corda's Zeiten solche Petrefakte in der böhmischen KohlenWnmtion vorge- 
kommen sind; denn erstens befinden sich solche in der Sternberg'schen Sammlung im böhmischen Museum 
zu Prag, und zweitens finden wir in einem unveröffentlichten Manuscript von Corda zwei Zeichnungen 
dieser Sternberg'schen Exemplare aus Wranowitz, die Corda al* eine neue Cyeadcengattung: 
Emholianthcmum mit zwei Species beschrieb. Später fand mein Vater ähnliche, aber mehr zapfenformig 
aussehende Kxcmplare, mit auf der ganzen Fläche mit Sporangien bedeckten Schuppen bei Bras wieder 
vor, doch blielwn dieselben lange unbestimmt, ebenso wie andere bei Kludno und Rakonitz entdeckte; 
endlich wurden solche Zapfen in letzter Zeit von Miroschau, ebenfalls durch meinen Vater bekannt. 

Vor dem noch entdeckte ich auf dem sog. ..Nürsehaner Gassehicfer- (ich glaube dies ist der 
bezeichnendste, von mir 1871 zuerst gebrauchte Name für dieses eigenthümliche Vorkommen bei Nürsehan) 
einzelne mit vielen Sporangien bedeckte Schuppen, die gewiss auch hierher zu ziehen sein werden. 

Ich hatte über alle diese Vorkommen schon an einigen Orten im Allgemeinen zu sprechen Ge- 
legenheit gehabt 

Die eine von Corda's F.mholianthemuni- Arten, nämlich EmboL truncacum Cord, glaube ich 
identifieiren zu können mit dem Vorkommen, die dann später mein Vater abermals bei Bras entdeckte, 
und ilie ebenfalls bei Kladno und Rakonitz vorkamen; ich hatte selbe als Sigillariaestrobu* Schimp. 
bestimmt, mit dem Speciesnumen Sigilariaestr. Feisf manteli O. Fstm., während ich die andere Species 
Corda's als verschieden ansah und als Sigillariaestr. Cordai O. Fi>tm. anführte. 

Ich that dies an folgenden Stellen: 

1871. Ottokar Feistmantel: Ueber Fruchtständc fossiler Pflanzen aus der l>öhmisehen 
Steinkohlenformation. Sitzungsberichte der kön. böhmischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften, 10, April 1871, p. 17. 

1874. Med. Dr. O. Feistmautel: Steinkohlen- und Perm- Ablagerung im N.-VV. von Prag 
mit II Tafeln. In den Abhandlungen der königl. höhmischen Gesellschaft. Prag 1874, 
p. 99. 100 und p. 100. 



Digitized by Google 



— 31 — 



1x71. Dr. Ottokar Feistmantel: Die Versteinerungen der böhni. Kohlenablagerungen etc., 
I. Abtheilung mit 2.'» Tafeln, Cassel 1*74, p. 4X, p. x;). X4. 

1^74. Mol. Dr. Ottokar Feiatmautel: Studien im Gebiete de* Kohlengebirge* von Böhmen, 
mit :t Tafeln. In den Abhandlung» der köuigl. böhmischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften, p. !S7. .'!*. 15'.». 

An dienen Stelleu gab ich jedoch nur eine kurze Bemerkung Uber diese Pctrefakte und will aio 
datier hier etwa» näher besprechen. 

Die bei Nürachan vorkommenden Brakteen erwähnte ich auch schon an einigen Orten, aber ohne 
dieselben ebenfalls näher zu beschreiben. Ich that ea: 

1X72. Ottokar Feiatmautel: Beitrag zur Kenntnis* der Auadehnung dea aog. Nüraehaner 
Q«McJuefcra und »einer Flora. Im Jahrb. der k. k. Reichaanatalt, 22 Bd., 3. Heft, 
p. (5) 2!<:l, als Sigillariacatrobus *p. 
1X7;$. Dr. 0. Feistmantel: Feber da« Verhältniaa der böhmischen Steinkohlen- zur Perm- 

fnrmntion. Im Jahrb. der k. k. geolog. Kt-ichsanat., Wien, 2.'i. Bd., p. (21) 2»>t». 
|H7;j. Ojtukar Feistmantel: Ueber den Nüraehaner Gasachiefer, deaaen geologische Stellung 
und organische Kinscldüsse. In Zeitschrift der D. geolog. Gisellach. 1X7.'1, mit I Taf., 
p. BU5 (Sigill. gravidus O. Fstm.). 
1X71. Med. Dr. Ottoknr Feistmantel: Studien im Gebiete des Kohlengeb. von Böhmen etc., 

Abhandlungen der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften, p. ZW. (Kbenso.) 
1871. Med. Dr. Ottokar Feistmantel: Versteinerimgeu der böhm. Kohlenablagcrungen. 
Cassel 1874. (Kbenso.) 

Mit dem Sigilluriaestrobu* von Saarbrücken acheinen die Kxemplare von Bras, Hakonitz 
und Kladno verwandt zu sein, und könnte derselbe des Unterschiedes wegen Sigillarinestrobue Gol- 
denbergi O. Fstm. genannt werden. 

Die bis jetzt bekannten Sigillariaeatrobus-Keete aus der Kohlenformntion ergeben folgende 

Tabelle: 





F ii n d o r t. 


B e m e r k u u g. 


Sigillariaestrobua Goldenbergi 

O. Faun. 


Saarbrücken (Golden- 
berg) 


Mit Sigillariaestrob. Feiatmanteli 
verwandt. 


Sigillariaestrobus Oordni O. Fstm. 


Wranowitz 




Sigillariaestrobua Feiatmanteli 

O. Fstm. 


Wranowitz, Braa, 
Kladno-Hukonitz, 
Miroschnu 


Häufige Art. 


Sigillariaestr. gravidus O. Fstm. 


X Urschan | Gasschiefer) 


Brakteeu. 


Carpolithes coniformis Göpp. . . 


In der Kohle u. im Schie- 
fer an den meisten Orten 


Ala S|K»rangicn hierher zu stellen. 


Anthrakoxen (Middletonit etc.) . . 


An verschied. Orten 


Foaailca Harz. 
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Sigillariacstrobuit Cordai O. Fatm. 

Emboliaiithemum sexangulare Cord» in litter. 
1*71. Sigillariaestrobus Cordai O. Fstm. Ceber Fruchtst. W Pfl anzen aus iler bühm. Stein- 

kohlenform., Ii». A[»ril, p. 17. (Sitzungsb. der k. bölim. GcscIUch. der Wissensch.) 
1874. Desgl. O. Feistmantel, Studien im Gebiete des Stcinkohlengeb. lähmen«, p. 37 u. 38. 

(Abhandlungen iler königl. bühm. Gesellschaft der Wissenschaften.) 
1874. Desgl. O. Fcistmantel, Versteinerungen der bühm. Kohlenablagerung (bei Fischer in 

CWI), L Abtheil., p. 88. 

Strobo ralulo cyliiuirac(o (?), m/iuimi» yoranfjiofori* hrjajonu vel xubhtj-aooniii (rhoinliri») rtffulariter 
roUterijite seri.ttü; »porangivi (?) rolnnilü eel mhrotuntli* tohtm mjuanutrum ntperfiwm teffentibtu, diiitnrtrum 1 mm, 
rare utpt rm tSb m*. 

„Zapfen gross, cylindriseh, die ttporangientragendcti Schuppen sechseckig oder nahe sechseckig 
(rhombisch), Spiral gereiht; die Sporungieu (f) run<l oder fast rund die ganze Innenfläche einnehmend, selten 
1 Mm. im Durchmesser ülicrsteigcnd. 

Von diesem Zapfen (wofür ich nämlich das in Heile stehende Petrefakt halte) sah ich zuerst im 
Nationalmuseutn einige Bruchstücke, wo sie ans früheren Zeiten aU Sigillaria Menardi Hgt., einige auch 
nls Lepidodendron dichotomum Stbg. bestimmt waren. Schon damals fiel mir die etwas höckerige 
Oberfläche der Schuppen auf. Später fand ich Corda's Abbildung und überzeugte mich, dnss diese 
scheinbaren Hükerheiten von kleinen rundlichen Gebilden herrühren, die wohl als Spornngien zu deuten 
wären. Dazu kam spater die Ansicht iler Goldenberg'sehen Abbildung, wo ebenfalls in jeder Schuppe 
ähnliehe, rundliche Kürper sich befanden. 

Später fanden sich dann zapfenfürmige Organe bei Präs, Kladno und Bakonitz, die ähnlich 
jenen von Goldenberg waren, und die ich, dem Peispiele Schimper's folgend, als Sigillariaestrobus 
bestimmte. 

Mit diesen nun stimmten auch jene aus früheren Zeiten stammenden Beste im National-Muscuui 
überein, und zögerte ich nicht, sie ebenfalls als Bruchstücke von Fruchtzapfen zu Sigillaria gehörig anzu- 
gehen. Merkwürdigerweise siuil diese (wenigstens so viel mir bekannt ist) in neuerer Zeit nicht wieder vor- 
gekommen. Nun sind es aber dieselben Beste, die Corda in seinem unveröffentlichten Manuscript als Em- 
boliauthemum sexangulare beschrieb. — Ich nannte daher diese Species Sigillariaestrobus Cordai 
O. Fstm. 

Der Unterschied von der folgenden Art liegt hauptsächlich (wie Cordt» selbst andeutete) in der 
Form und Stellung der FruchtschuplKn, die Schuppen sind nämlich länglich, sechseckig; der Abdruck der- 
selben jedoch etwas mehr rhombisch, und stehen in regelmässigen Spiralreihen nach beiden Bichtungen 
(links und rechts); die Schuppen nun trugen, wie man an dem Abdrucke derselben sehen kann, an ihrer 
Innenfläche eine Anzahl von Spornngien, die auch im Abdrucke der Schuppen einen Abdruck hinterHessen, 
ja manchmal sich darin erhielten. 

Die Form derselben war wohl kugelig, im Petrefakt erseheinen sie meist plattgedrückt. Die Grösse 
übersehritt kaum 1 Mm. 

Vorkommen: Im Thotischiefer des Kohlennütze« bei Wranowitz. 
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Sigilluriuestrubus Feistmnntcl i O. Fstm. 

Kniholianthemum truncatum Corda in Uder. 
1*.V>. Kitic Friichtähre zu Sigill. elegans (»oldhg. Flora Sarepont. tab. B, f. 18— 2">. 
IX«;*.). Sigillariacstrobus Schimmer Trait. de I'al. veg. II, p. 106, t. 66, f. 12 24. 
1871. Sigillariaestruhiu» Feistnianteli ö. Fstm. über Fruehtetad. foss. Pflanzen au* der böhm. 

Steinkohlenform. 19. April (Sitzungsber. der k. böhm. Ciesellsch. iler Wissensch.) p. 17. 
1*74. Desgl. O. Feistm. Steinkohlen- uml I'ermablageruugen im N.-W, vuu Frag, p. W. 

(Abhaudl. iler k. böhm. (iesellsch. der Wisscnsch.) 
1S71. Desgl. O. Fstm. Studien im Gebiete de» Kuhlengeb. von Böhmen, p. ;17 u. ;18. 
1*74. Desgl. O. Fstm. Versteinerungen der böhm. Kohlenablagerung, p. 84. 

Strofm minor*, tylmdraetO, ffiMtmito, *;»«»«'« rtttumlati*, »itpra atUnitati*, obtusnti* flrunratu), i mM ta Ukj 
»lüiiu rfijulnrUer »piratilrr dinporiti* (nna dirtftiont "olnm), »pormujii» rotmulatit, tota liyar/ttl« MllnM tliyotiti*, 
mti'iuitii'liiie rariantiliu*. 

„Der Zapfen klein, eylindriseh, geschuppt; die Schuppen ruudlieh, im oberen Theile verengt, ab- 
gestumpft, daehziegelförmig sieh «leckend; weniger regelmässig Spiral gestellt (nur in einer Richtung); die 
Sporangien rundlich, auf der ganzen inneren Oberflaehe vertheilt; von wechselnder (»rösse. - * 

Dies ist die «weite Art von zapfenförmigen Organen, die schon Cordn bekannt war uml die er 
ebenfalls seiner Cvcadeengaf tung Fmholianthemum Cord, ziigetheilt hat; doch habe ich dieses Corda'sche 
Original-Fxemplar nie finden ki">nnen, wie überhaupt nicht viele von seinen Originalen; (vielleicht hat sieh 
irgend ein bannherziger Vater, der durch das plötzliche Verschwinden des Autors und Besitzers herrenlos 
gewordenen Schaflcm angenommen und sie seiner I'rivatsamndung einverleibt, oder einem anderen Zwecke 
zugeführt, wie es so zu geschehen pflegt). Dafür fand mein Vater später abermals im Hadnitzer Hecken 
(bei Bne) zapfeuförmige Organe mit ähnlichen, fast runden Schuppen und Sporangien auf der Innenfläche, 
die stark an die (ioldenberg'schen Kxeniplare erinnerten und auch mit dem Fmbolianthemum trun- 
eatum t'ordu stimmten. Ich zögerte nicht, iliese als ideni zu halten uml sie zu Sigillariaestrobtis 
Schimp. zu stellen, und zwar mit dem Speciesnameu „Feistnianteli- (meinem Vater zu Kliren). Später 
wurden diese Heste wieder bei Kakonitz und Klatlno vorgefunden, aber in Folge egoistischer Sammel- 
wuth der Finder erst später ngnoscirt. Diese Art unterscheidet sieh von der vorhergehenden durch die 
Form der Schilpen und vielleicht durch die Grösse des Zapfens, doch haben sie alle das gemeinschaftlich, 
dnss jede Braktee mehrere Sporangien tragt (wie ich mich ausdrücke). 

Diese Art ist auch mit Blättern der Schuppen bekannt geworden. 

Mein Vater erwarb nämlich ein Kxcmplar von .Mi rose hau auf feinkörnigem schieferigen Sand- 
stein mit einein ziemlich grossen Theile dieses Fetrefaktes; im unteren Theile waren die Schuppen (in 
Kohlensubstanz) erhalten und Hessen sich ablösen, wo dann die Sporangien zum Vorschein kamen, im oberen 
Theile aber gingen von ilicsen Schuppen lange Blätter ab, die den ganzen Thcil bedeckten. Die Form 
der Schuppen war dieselbe wie jene der Zapfen von Bras und Kakonitz, weshalb ich sie ebenfalls hierher 
stelle. Betreib einer Zutheihuig dieses Zapfens irgend einer Mutterpflanze kann ich keine Ansicht aus- 
sprechen, ebenso wie von dem vorigen, (ioldenberg mag wohl Hecht haben, wenn er seinen Frucht- 
zapfen der Sigill. clegnns Bgt. zuschreibt, ich kann aber keinen solchen Ausspruch mir erlauben, wenn 
ich auch zugestehen will, dass die vielen Speeies von Sigillaria wohl mit grosser Wahrscheinlichkeit in 

5 
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viel wenigere eingezogen werden können, so dam* dann diene zwei Fruehtzapfen auch wohl mit Wahrschein- 
lichkeit irgend einer Sigillaria-Art zugethcilt werden könnten, doch würde dadurch vorläufig nicht* ge- 
wonnen. Auch wäre es chenso wenig angezeigt, diese Organe als selbständig zu beschreiben, wie e» 
Corda that, und wie es nämlich abermals Carruther» mit Flemmingitc» Carr. anstrebte. 
Vorkommen: A. Radnitz und Umgebung: bei Wruuowitz und Bras. 

B, Miroschauer Becken: bei Miroschau. 

C. Ablagerung im N.-W. von Prag: Im Licgendflötzbercichc bei Kakonitz und 

Kladuo. 

Sigillariacstrobus gravidus (). Fstiu. 

1872. Sigillariaestrobus sp. (). Fcistinautel: Beitrag zur Kenntniss der Ausdehnung des sog. 
Xürsehauer Gasschiefers und seiner Flora. Im .Jahrb. der k. k. geolog. Reichsaustalt. 
Wien 1872, p. 293. 

1873. Desgl. (). Fstm. lieber das Verhältnis* der böhm. Steinkohle« zur Perutformatiou etc. 
Jalirb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, p. 2lK). 

1873. Sigillariaestrobus gravidus (). Fstm. Zeitschrift der 1). geolog. Gcaellsch. 1873, p. iVJÖ. 

1874. Desgl. in Studien im Gebiete des böhm. Koldengeb. p. 38. (Abh. der k. böhm. Gesell- 
schaft der Wissenschaften.) 

1874. Desgl. Versteinerungen «1er böhm. Kohlenfonnation. Cassel, I. Abtli., p. 84. 

Etwa im .lahre 1871 knmen bei den Untersuchungen in dem sog. „Nürschancr Gassehiefer" auch 
Fetrcfakte vor, die ich alsbald als einzelne Fruchtschuppen erkannte. Es handelte sich aber darum, zu 
entscheiden, zu welcher Gattung sie wohl gehören mögen. 

Da« Hauptmerkmal bildeten dabei die zahlreichen, auf der Fläche vertheilten kleinen samenartigen 
Gebilde, die ich nur als Sporangicn deuten konnte. Nach allen Vergleicbungen schien es mir am zweck- 
mössigsten, diese Brakteen zu der Gattung Sigi Daria zu stellen, und zwar als Fruchtschuppen (Brakteen) 
von Sigillariaestrobus Scbimp. Natürlich, die Species, zu welcher sie gehören mögen, lässt sich ebenso 
wie für die zwei vorhergehenden nicht angeben. Doch müssen wir damit zufrieden sein, wenn wir 
wenigstens mit Wahrscheinlichkeit sagen können, dass sie zu Sigillaria gehören. 

Durch das Auffinden dieser Fruchtzapfen mit zahlreichen SjH>raiigien in den Brakteen erfahren 
auch die in den Kohlen und Schiefern so zahlreich vorkommenden kleineu samenartigen Körpcrchcn. die 
von Göppert als Carpolithes couiformis Göpp. beschrieben wurden, und die ich ebeu besprechen werde, 
eine etwas richtigere systematische Stellung. 

Vorkommen: Diese Urakteen kamen in dem sog. Nürschancr Gasschiefer bei Nürschan (bei 
Pilsen) vor (daher im Bereiche des Hangendzugcs). 

Carpolithes couiformis Göpp. 

1848. Carpolithes coniformis Göppt. Preisschrift über Steinkohlen, p. 74, tab. VII, f. 17. 
18)jf>. Desgl. Prof. Gcinitz Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europas, p. 37. 
282. 893. 302. 
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1M71. Ottokar Fcistmantel: L'eber Fruehtutadien fossiler Pflanzen. Sitzungsh. <ler k. böhm. 
Gesellsch. «ler Wissen*-!.., l'J. April 1^71, ,». 17. 

1*72. Desgl. im .lalirl). der k. k. geolog. Beichsanstalt, Bd. XXII, 3. Heft, p. 293. 

1873. Desgl. Ibidem 1X73, 23. Bd., 3. ileft, p. 261», 278. 

1*73. Desgl. Verhandlungen der k. k. geolog. Heiclisanstalt, Nr. 5, p. 80 ff. 

1*711. Desgl. in Zeitschrift der I). geolog. liesellsch., Jahrg. 1*73, p. :»<{). 

1*74. Desgl. derselbe in Steinkohlen- und Permablagerung im N.-VV. von Prag. Abhandl. 
der k. höhn«, üesellsch. der Wissensch. 1*71. p. KXX 
Ich glaube eine Diagnose dieser winzigen Körperchen kann ich mir wolil ersparen, «la sie charak- 
teristisch genug sind. Sic sind kleine, ungefähr 2 Mm. im Durchmesser haltende Kürperchen, die rund 
oder oval, gewöhnlich plattgedrückt und von schwarzbrauner Farbe sind, fiöppert beschrieb sie 1*48 als 
Samen unter obigem Namen. Sie sind in dem Kohlengebirge fast aller Lander häufig; bei uns in fast 
allen Hecken. Ks musste daher sehr wahrscheinlich erscheinen, «lass sie zu irgend einer Pflanze gehören, 
die auch ziemlich häufig im Kohlengebirge war. l'ml in der That lieferte die Kntdeckung der vorher be- 
schriebenen Fruchtzapfen, die als Sigillariaestroben erkannt wurden, auch eine Krklärung für die ver- 
wandtschaftliche Beziehung der von (iöppert beschriebenen Samen. Sie erscheinen nämlich ganz ident 
mit den Sp.irangien in den Braktcen der früher beschriebenen Fruchtzapfen, als was ich sie denn auch 
auffasse. Diese Ansicht wird weiter bestätigt durch den Umstand, «lass sie Ivci uns als Träger einer harz- 
artigen Substanz erscheinen, die auch in einigen anderen Kohlcnterrains analoge Repräsentanten hat, die 
auch mit ähnlichen Körpereheu in Verein vorkommen, was auch namentlich von den Samen des Flem- 
mingites Carr. gilt, der, wie i«-h s«-hon früher angedeutet, gewiss nur Sigillariaestrobus Schimp. ist. 

Ich hatte über «lie-en Punkt 1*73 in den Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsaustalt Nr. 5 
einen Aufsatz unter dein Titel: „Analogie der drei Steinkohleuharze: Authrako.xen, Middletonit 
und Tasmauit und ihre v ertuuf bliche Abstammung- veröffentlicht, der ich hier Nachstehendes 
entnehme. 

Aus «lein IWihmischcn Kohh-ngcliirge beschrieb zuerst Prof. Heiiss ein fossiles Harz, das er Anthra- 
koxen nannte (I^itos 1*57, p. 3—1». Es kam bei Brande!«) (Kladiio-Hakonitzcr Becken) vor, wo es 
'j 2'/" dicke Lagen bildete. Später fand «ich dasselbe Harz auch bei Kladno (Wenzelsschacht) und 
bei Schatzlar. 

Später führt es Prof. (ieinitz (18(15) auch aus «1er Napolcousgrube bei Mukran und aus der 
Burghardgrube in Schlesien an. Auch erwähnt Prof. (ieinitz, «lass es Versteinerungsmittel von jenen 
kleinen Samen sei (C'urpul. cotiiforinis (iöpp.), die in den Kohlcnflötzen häufig vorkommen. Ausserdem 
kennt «s Prof. (ieinitz von noch anderen Stellen, wo e* uueh mit Carpolithes couiformis (iöpp. vor- 
kam. Diese C'arpolithen aber sind, wie ich eben bemerkte, gewiss nur Sporaugien von Sigillariaestroben. 

Dies wurde noch weiter bestätigt. 

Im Jahre !*<>."» beschreibt (Jarruthcrs aus der SteinkohleuformatioD von Airdnie in Laueashire 
seinen Flcinmingite-, der gerade wie unsere Sigillariaestroben mehrere Sporangien in jeder Braktee 
hat. Diese Sporangien sind nach Angabe Carruthers in ein Hvdrocarbon von orangebrauncr Farbe 
umgewandelt. Diese Substanz dürfte nach Prof. Balfour's Dafürhalten dem schon früher von Prof. .loh n- 
stone von Durhain „Middletonit genannten Harze analog sein und von diesem Samen ahgeleitet werden. 
Aehnliehe Kürperchen beschrieb auch Bulfour schon 1*.'>4 von In verkeithiug in Fife (schottische (iraf- 

5» 
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schaft), er sagt vi»n ihnen, dass sie Sporongien von Lepidodcndron oder vielleicht von Sigillarien «ein 
dürften, ilic denen des Flemmingites ganz iihnlicli sind. Und diene sind nach ßalfour von Middletonit 
durchdrungen. 

Auch Carrnthers bejaht dies betreffs der Sporangien von «einem Flemmingites. 

I'rof. Geinitz erkennt in Anthrakoxen geradezu dieselben Eigenschaften wie sie dein Middle- 
tonit zukommen, und betrachtet daher, das die Lugen mit C'arpolithcs eoniformis Göpp. durchdringende 
Harz als solchen. 

Endlich ist noch ein drittes fossile* Harz aus dem Kohlengebirge bekannt geworden, das von Hal- 
four als Tasmanit beschrieben wird und auch in (iciiiciuschaft mit ähnlichen samenartigen Körperehen 
vorkommt, die auch jeneu von Flcmmingitcs ähnlich sind. 

Dieses Vorkommen von ähnlichen Harzen immer mit denselben oder ähnlichen Körperchen zeigt 
auch einen Verwandtschaftsgrad für alle diese Körperehen, und erweisen sich wohl alle als Sporangien von 
Sigilluriaestrobus, und sind daher wohl mit Curpolithes eoniformia (iöpp. zu vereinen. — Das Vor- 
kommen dieses Curpolithes ist daher ein ungemein häufiges. 

Vorkommen: In Böhmen kenne ich es in fast allen Becken auf Kohle und Kohlenschicfer, 
sowohl im Unter- als mich im Obcrflötzbereiche. 



S t i g m a r i a B g t. 

Tnina* (t rhizomatibu») dvhotumt rumorie. Point* ttrefiunruliß, plerumqu? mbromprf*»*, cicatriribu* 
in lineix ipira/ibu» t/uaternarii» (litpotitis intfructii', a.ri in rUitu normnli cetilrico prreu*i*. Ciratriäbn* 
orbirnhttk, t j'ofiorum lapru e.nrtif, annulv tlupliri itimnibiir, in tnfdio <-ir„trimbi mnmilbitn nolnli». Axi» e <pw 
vaiornm eelhtlitrniwpi« /oMNfi nnynlo rrrlo rersu* folia winf, neatriribit* obrerte lanwtnti* ntrinupte amrni- 
naHs approximttti*, inriraliter ilinponili» tertut. 

Die Stämme (Hhizoine?) gegabelt. Die Aeste rundlich, häufig etwas plattgedrückt, mit Narben, in 
spiralförmigen Reihen, besetzt. Axe in normalem Zustande central. Die Narben, durch Abfall der 
Blätter entstanden, rund, mit doppeltem Hinge umgeben; in der Mitte mit einem warzenförmigen Närbchen 
versehen. Die Axe, aus der die (tefasse unter einem rechten Winkel gegen die Blätter austreten, chenfcdls 
mit an beiden Enden zugespitzten, genäherten, spiralig gestellten Narben besetzt. 

„Malgres les nomhreuses rcchcrchca oui ont ete faits nur cc* curieux fossiles, repandus en gnmdc 
abondance ä travers tont le terrain houiller, il reste encore bien des dotites sur leur veritable nnturc" — — 

Mit diesem Satze beginnt Schimper seine Besprechung der Stigmaria Bgt. in seinem grossen 
Werke .Tratte de Pal. veget» 1871 (II Vol.) p. 106. 

Meine Pflicht und Schuldigkeit ist nun keine andere, als diesem Satze vollkommen zu folgen, wes- 
halb ich auch die Diagnose ni>ch so gestellt habe, wie ich sie in derselben Weise 1873 in der Zeitschrift 
der Deutschen geolog. Gesellschaft in meinem Aufsätze über die fossilen Pflanzen von Roth waltersdorf 
p. 53:") auch annahm. Denn trotzdem über dieses Fossil so Vieles und Divergentes, ja vielfach von gleich 
gediegeuen Beobachtern das Entgegengesetzte geschrieben wurde, trotzdem namentlich ein Beschreiben der die 
Stigmaria geschaffen zu haben glaubt, in der hitzigsten und reizbarsten Weise die Natur dieser Pflanze 
in neuerer Zeit als Wurzeln von Stigmarien proklamirt und vertheidigt, ob zwar von ihm selbst die 
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Pflanze Anderen zuwider als selb»t»tän«lig<» ( iesrldoch* hingestellt wurde, und trotzdem ich schon einmal 
wegen meine» Ausspruche» einen fast persönlichen Angriff von Seiten einer grossen Stigmaria- Autorität 
zu hcstelicn hatte, so kann ich doch nicht umhin, zu erklären und zu behaupten, dass die Natur der Stig- 
maria noch nicht ganz aufgeklart und die Zugehörigkeit als Wurzeln zu Sigillarien hei weitem noch 
nicht erwiesen ist. 

Denn schon die Mannigfaltigkeit der Ansichten, die von den einzelnen Autoren ausgesprochen 
wurden, zeugen von der Unzulänglichkeit der Vorkommnisse, und alle die Aufsätze, die in so apodiktischer 
Weise die Stigmarien als Wurzeln von Sigillarien kennzeichneten, sind nichts anderes als Wieder- 
holungen einiger älteren, corresp indirenden Beobachtungen, mit llinzuthat einer oder der anderen, scheinbar 
der Ansicht günstigen, in neuerer Zeit gemachten. 

Ich will nicht weiter auf die Beschreibung und Untersuchung eingehen, denn ich kann betreffs der 
inneren Struktur nichts Neues hinzufügen, da unsere Ivöhmischen Fxemplare hierzu ungünstig erhalten sind. 
Das Wichtigste und alles Charakteristische «lieser Gattung ist schon in «ler Diagnose enthalten, und hebe 
ich daran» besonders «lie regelmässige Stellung der Blattnarben in Spiralreihen, die Beschaffen- 
heit dieser Narben und «lie In-erimng der Närhehen hervor. 

Fürs Weitere soll es genügen, wenn ich die Literatur diese fiattung betreffend anführe, woraus 
zugleich die grosse Meinungsdifferenz ersichtlich gemacht wird. 

Ich will die Autoren in alphabetischer Ordnung anführen: 

Binnev: Fossile Stämme in Laniashire. «leren Wurzeln Stigmarien sind, l/institut, 1. »eck 
Sciences mathem. phvs. et nat. Bar. 1*40. p. 435. 

ldem: Stigmaria und Sigillarin. In Silliman and Dana: The American Journal of Sciences 

an«l arts, lecond Ser. New-Haven. p. 27'.'. ls|»>. 
Mein: Desi ription of llie Dcrkingfichl Sigillaria. Procecd. (ieol. Soe. 1 >*4t>. 

Ideiii: Feher Sigillaria und einige in ihren Wurzeln gefundenen Sporen. Quartcrlv Journal 
of the geolog. S«icicty, p. 17 — 21. 1849; 

Ldem: Strnctur von Stigiuaria fi.oides. London, Fdinbourgh and Dublin Philosophkai Ma- 
gazin and Journal of scienre. London l*f>S. p. 73. 

Idctu: Feber Stigiuaria fieoide» Bgt. Quarterly geologi.al Journ. ISiV.i. p. 70 — 7tl. Tab. 4. 

Idein: Od Sigillaria and its Roots. In Transact. Manchester (ie«d. Si>c. Nr. 6. 18410 -I8H1. 

Klein: On the Struetur of Stigmaria and Sigillaria ibid. IStlö. 

Brongninrt: Prodrome 1*2H. 

[den: Observation» sur la strueture int« : rieure de Sigillaria clegans, eompare a c«dlc de 
Kepidodendr.m et iles Stigiuaria et ä celle de vegetjuix vivants. Archiv du Mu- 
seum «i'histoirc naturelle T<nn I. 1839. 

ldem: Tableaux des genres de* M : getaux fossiles. l>Mi«. 

Brown (Hieb.): On a group of erect fos*. Trees in the Sidney Conlfield of Cape Breton. 

Proc. geol. Soe. Quart. .Iinirn. 1*44». p. 3'.>3. 
I«Icm: On Lepidodcndron wiüi Stigmaria-Koots in die njof «if Üie Sidney Main-Coal Cape 

Breton. Ibid. 1*47. p. 4<">-r>0. 
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Brown (Kich.): Description of Krect Sigillariae with conical Tap-Koots, found in the roof of 
Sidney-Main coal. Ibid. 1849, p. 354. 

Feistmantel (Dr. O.): Flora von Rothwalterndorf. Zeitschrift der Deutlichen geolog. Gesell- 
schaft. 1H73. p. 4»W— 551. Tab. XIV— XVII. 

Cicinitz: Darstellung der Flora de* Hainichen-Eltersdorf- und des Flöhaer Kohlengcbirges. 
Gekrönte Preisschrift. 1*54. 

ldcm: Versteinerungen der Steinkohlenformatiou in Sachsen. 1855. 

Göppert: Systema filicuui foiwilium. IXUi. 

Idem: Stigmaria, eine eigene Familie etc. Mittheilung an Prof. Brunn, in Leonhard 
und Bronn X. Jahrb. 1839. p. 431 — 132. 

Idem: U«ber Stigmaria, eine neue Familie der Vorwelt. Karoten & von Dechen Areh. 
für Mineral., (ieog. etc. 1*39 (XIII) p. 175-181. 

Idem: l'eher Stigmaria fieoides. Zeitschrift der I). geolog. Gcscllnch. p. 27* -3t>2. 1851. 

Idem: Flora des l'ebergangsgcbirges. 1*52. 

Idem: Stigmaria ist Wurzel von Sigillarin, Knorria gehört zu Sagenaria. Leonhard und 
Bronn N. Jahrb. Mitheil, an Prof. Bronn, p. *U4. l*r.l. 

Idem: l'cbcr die Hauptpflnnzen <ler Stcinkohlenforiuation, besonder« aber zu Sigillarien als 
Wurzeln gehörende Stigmaria. In Schlesische Gesellsch. für vaterl. C'ultur etc. 
April lHf.2, p. 31. 

Idem: Untersuchungen über die Stigmaria fieoides Bgt. Zeitschrift der Deutschen geolog. 
Gesellschaft, p. 555 — 5tüi. 

Idem: Permische Flora. 18G5. 

Golilenhcrg: Flora fossili« Sarepontana. 

Haughton: Stigmariaartigc Stämme von Hook Point. In Report of the British assoeiation 
for the Advancetnent of science, p. 69, 

Hooker (Dr. ./. I).): Structure of Stigmaria. Mein, of the geolog. Surv. of the Uu. Kiugd. 
II. 2. p. 131. 1817. 

.Jackson: Stigmarien sind keine Sigillaria- Wurzeln. In Procecdings of the Boston 
Society of natural history. 1*52. p. 177. 

King: Resultate über Stigmaria, Sigillaria und Neuropteris in Jamesons Edinb. New 
Philosoph Journ. Ediubourgh. p. 372—375. 

C'orda: Beiträge zur Flora der Vorwelt. Prag 1*45. 

Lindlev and Hutton: Flora fossil of great Brittaiu I. XXX -XXXVI. 
Steinhauer: American Philosoph. Transact. I. p. 2*i>. tab. IV. 
Stern-berg: Flora der Vorwelt I. 

Tesehenmacher: Ueber Stigmaria. In Silliman and Dana, American journa! of science* and 
arts. New Häven 1851. p. 1851. 
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Tesehcnmachor: Kino neue Stigmaria-Art im Anthraeit. Procced. of thc Boston aocietv oi 

natur. hist. 1852. p. 152. 
Withani: The internal Struclure of fossil Vogel. (Anabathra pidcherrina). 

Aus dieser Keilie der Literatur, die \w\ weitem ncich nirht erschöpft int, ergibt sich die verschiedene 
Richtung der Ansichten, mitliin die l'ncntsohiedenheit Uder deren Stellung und Natur. Kine Einigkeit ist 
noch nicht erzielt, und glaubt man irgendwo schlagende Beweise für ilio eine oder die andere Ansicht ge- 
funden zu hahen, immer giht es noch Hedenken genug, die dem widersprechen, und so lange ein Satz 
einem Widerspruche unterworfen ist, ist er nicht allgemein anerkannt, und dies gilt hauptsächlich von Prof. 
Göppert's Proklamation der Stigmaria als Wurzeln, in letzterer Zeit, während er sie vordem als eine 
eigene Familie, als solhstständigc Gattung etc. hinstellte. Doch trat er diesen Kückzug erst an, als 
andere, namentlich englische Beobachter Stigmarien als Wurzeln resp. Wurzelstöcke von Sigillaricn 
gesehen halten wollen, |'*ür jetzt halte ich es für meinen Standpunkt, d. h. auf Grund der bei uns und in 
Schlesien gemachten Beobachtungen, noch für gerathen, diese Gattung (resp. ihre eine Art Stigm. fiooides 
BgU als selbstständig anzusehen. 

Dieselbe Ansieht habe ich auch noch IHTA in meinem Aufsatze: „Koldcnkalk vorkommen bei Roth- 
waltersdorf in der Grafschaft (ilatz und dessen organische Einschlüsse 1 * (Zeitschrift der Deutschen geolog, 
Gesellschaft XXV. 3. p. 5311) ausgesprochen. Daraus will ich die dort angeführten 3 Punkte auch hier 
wiederholen. 

Die Bedenken an der Zugehörigkeit der Gattung Stigiuaria zu Sigillaria, die ich schon ange- 
führt habe, werden noch durch folgende Thatsachen erhöht: 

1. tritt die Gattung Stigmaria im Vergleich zu Sigillaria ungemein massenhaft auf, denn 
Stigmaria ist in allen Horizonten, und zwar immer sehr häufig, vertreten; 

2. kommen diese beiden Gattungen sehr oft getrennt vor, d. h. es finden sich Stigiuarien wo 
keine Sigillaria vorkommen, und umgekehrt; oder es lassen sieh Reste vou Stigmaria sehr 
häufig für sich allein beobachten, ohne das« an solchen Orten überhaupt andere Pflanzenreste 
vorgekommen wären. 

So kommt schon Stigmaria Bgt. im Kohlenkalk bei Kothw altersdorf in Schleiden 
ohne eint« Spur von Sigillaria vor; ebenso findet man in einzelnen Schieferschichten im 
Kohlengebirge nur Stiginaria-Reste; ebenso kenne ich im Nürschaner Gassohiefer die 
Stigmaria sehr häufig ohne irgend eine Sigillaria; dasselbe gilt vom Kothliegenden. 

3. Das hauptsächlichste Moment jedoch, worauf ich auch schon damals aufmerksam gemacht 
haben wollte, ist die Beschaffenheit der Narben, die vollständig, wie bei Lepidodendron, 
Sagenaria und Sigillaria auf einen Abfall eines eingelenkten Organes deutet, und daher 
wohl eher auf ein Blatt- als ein Wurzelorgan zu beziehen sein dürfte, wozu noch regel- 
mässige Stellung der Narben in Spiralreihen hinzukommt. 

Diese ineine Auseinandersetzung der Bedenken über die Natur der Stigmaria in meinem erwähnten 
Aufsätze aus dem Jahre 1*73 hatten mir. natürlich aber ganz unschuldiger Weise, da es ja diK-h Jedem 
freisteht, seine Ansicht zu äusseren, einen ziemlich unangenehmen Augenblick bereitet. 

Ich hatte Anfangs die Intention, diese unangenehme Episode dem freundlichen Leser zu erzählen» 
doch halte ich es für besser, es nicht zu thun, da ich dann viele andere erzählen müsste. 
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Verbreitung der Stigmaria: 

Mittel- und Ober-Devon: Nord-Amerika. 
Kohlcnknlk und Culm: Schlesien. 

Produktive* Kohlengebirge: Allenthalben in Europa und anderen Ländern. 

Rothliegende»: An vielen Orten. 
Bei uns in Böhmen kenne ich nur die eine, gewöhnliche Art, Stigmaria fieoides Bgt. 
Cord« beschreibt zwar noch eine Art, 

Stigmaria conferta Cord. 
(1845. Corda, Beiträge, p. Mi 
von Chotnle bei Radnitz; doch zweifle ich an deren Stigmaria-Nutur und halte sie für ein Dekortikat der 
Sigillaria elegans Bgt., nur etwa« verdrückt und verschoben; icli zeichne diese Corda'sche Art und 
neben ihr ein Dekortikat von der erwähnten Sigillaric und die nahe Beziehung dieser beiden ersichtlich 
zu machen. 

Prof. Schimpcr in »einer Traite de Pal. v.'get. p. II*» sery.t auch Zweifel in diese Art, «teilt sie 
aber näher einem Lepidodendron, und zwar der Art Lepid. longifolium. 
Siehe: Corda Beiträge, p. 34, tab. XIII. 

Goldeilberg, Flora Sarcpontana, läse. 3, p. 15, tub. XII, f. 1. 2. 

In dem unveröffentlichten Texte Corda'* ülver verschiedene fossile Pflanzen finde ich aus Böhmen, 
aus dem Kohlengebirge, eine neue Stigmn ria- Art gezeichnet und besprochen, nämlich eine 

Stigmaria sexungularis Corda 
von YY'ranowitz und Bra* bei Radnitz. 

Doch ist, so weit aus der Zeichnung ersichtlich, diese Art gewiss nur die schon früher beschriebene 
Stigmaria conferta Cord, und mit dieser zu Sigillaria elcgans Bgt (mithin zu Sig. tessellata llgt.) 
zu stellen. 

Ich gebe die Zeichnung dieser Art Zusammen mit Stigmaria conferta und Sigill. elegans Bgt. 
(Dekortikat). 

Stigma ria fieoides Bgt 

1882. Stigmaria fieoides Brougn. Classif. de veget. foss. tab. I, f. 7. 

1*25. Desgl. Sternberg Vers, einer Fl. der Von». I, f. 4, p. 38 z. The. 

1833. Ibidem II, fasc. 5. (5, tab. XV, f. 4, 5. 

182«. Brongniart Prodrome p. *8. 
1831—33. Lindlcy & Hutton tab. 31. 33. 

1838. Buckland, Geologie und Mineralogie, übersetzt von Agassiz, tab. öß, f. 8 — 11. 

1843. v. Gutbier, Gaea von Sachsen, p. HS z. Theil. 

1843. Göppert, Gattungen foss. Pflanzen, Lief. 1 u. 2, tab. 8—17. 

1845. I nger, Synopsis plant, foss., p. 11<> z. Theil. 
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1*45. Cords., Beiträge zur Flora der Vorwclt, p. 32, tab. 12, tab. 13, f. l—S. 

1850, l'nger gencr. et sp. plant, foss. p. 227. 

1*52. Göppert, Fossile Flora des l'ebergangsgebirgc* p. 245. 

1852. F. A. Hömer, Beitr. zur Kenntuias des Hurzgcbirges, tab. 2(5, f. 7. 

1854. fieinitz, PreiwefariA p. 50, tab. 11, f. 1. 2. 

1854, Ettingshausen, Slcinkohlinflora von Hailnitz, p. (50. 

1*5.'». Geinitz, Versteinerungen der Stcinkohlenformution von Sachsen, p. 49. 

1(96, Unger in Richter und l'nger Beitrag zur l'alucontologic de« Thüringer Waldes, p. 88. 

lHö'J. Göppert, Fossile Flora der Sibirischen, Devon- und unteren Kohlenformation, p. 116. 

18(55. Ettingshausen, Fossile Flora de« .Mähr.-Schlesischen Ünchsehiefers, p. 32. 33. 

1805. Geinitz, Steinkohlen Deutschlands und anderer Iündcr Europas. 

1*(5'.». Kurl Fcistmuutel, Archiv der natiirhistor. Durchforschung vou Böhmen, geolog. Sektion, 

Steinkohlen vou Radnitz. 
1809. Sr himper, Traite de Pakeontol. veget. II, p. 114, tab. 154, f. 7—«.). 
1871. Ottokar Feixt tnantel, Steiukohlenflora von Kralup. 

1873. Ottokar Feiatmautel in Deutsche geolog. Gesellsch. XXV, 3, p. 535—540, tab. XVII, 

f. :57, und XXV, 4: tab. XVIII, f. MX 
1712. Anthracodendron oeulatuin Volkin. Siles. subterr. p. 333, tab. 4, f. 9. 
1811. l'hytolithua verrucosus l'arkins. Organic Rcmains I, tab. III, f. 1. 
182t). Variolaria fieoide» Stbg. flor. der Vorw. I, p. 24, tab. XII, f. 1 — 3. 
1820. Stigmaria meloeactoides Stb. 1. c. p. 33. 

Du- Göppert, Gen. plant, fos*. I, tab. IX, f. 6. 
1825. Ficoidites furcatus Artis. Anted. Phytol.. p. 3, tab. III. 

Ficoid. verrucosus Artis. ibid. 

leb kenne aus Bobinen nur die gewöhnliche Form dieser Art, während Prof. Göppert noch 
mehrere Varietäten unterscheidet, als: 

Stigro. fieoides Bgt. 

u. vulgaris (iöpp. 
ß. undulata Göpp. 
y. reticulatn Göpp. 
6. stelluta (iöpp. 
t. sigillarioides Göpp. 
f. inaequalis Göpp. 
tj. ininuta (iöpp. 
9. elliptica (iöpp. 
i. lacvis Göpp. 
x Anabathrn Göpp. 
L duetylostigtna (iöpp. 
Doeli dürften in den meisten Fällen diese Varietäten nur die gewöhnliche Art vorstellen. 
Sie kommt in den verschiedensten Stadien vor, als Alpdruck auf Schiefer, mit und ohne Blätter, als 
StÄmmclien und Stämme von verschiedener Länge und Dicke, mit und ohne Axe, mit mehr oder weniger 

6 



Digitized by Google 



- 42 - 



deutlicher Zweitheilung etc., doch in keinem Falle, wo der Ucbergang einer Sigillaria in diese 
Art unbestritten deutlich gewesen wiire, wm übrigen« wohl in keinem der citirten Fälle behauptet 
werden kann. 

Die Verbreitung dieser Art ist vom Mitteldevon bis ins untere Kothliegende. 
Vorkommen (bei uns in Böhmen): 

A. Am Fussc des Kiesengebirges: 

n. Liegendzug: Ix-i Zdärek; bei Kleinschwadowitz am Ida- und Erb- 

stolleu; Sehatzlar am Georg-, Fanni-, Julien- und Antonisrhacht. 
b. Hangendzug: bei Hudowcnz. 

B. Ablagerung im Xord-W. von Prag: 

a. Liegendzug: l>ci Kralup, Zemech, Wotwowitz, Rapic, Kladno, Ka- 
konitz (Morawia, Meyer'sche Gruben na Spravedlnosti). Luhna (Nostiz'- 
sche Grab«, und Gruben bei Pricina). 

b. Hangendzug: bei Kounowa, Mutiowitz. 

C. Die kleiueu isolirten Becken: bei Prilcp, Liaek, Stiletz, Holoubkau, Miro- 
schau, Lctkow. 

D. Radnitz und Umgebung: Bei Swina, Wejwanow, Dworetz, Privetic, Bras, 
Lochowitz. 

E. Pilsner Becken: 

ii. Im Liegendzuge bei Lihn, Mantau, Wilkischen, Blattnitz, Weisser Berg, 
Dobraken, Briz, Zebnitz, Tremosn». 

b. Nürschancr Gasse hief er: bei Nüruchan, Trcmoachna. 

c. Hangendzug: Humboldt-Schacht, Lazarus-Schacht, Steinoujezd-Schacht, 
Pankrazgruben. 

F. Merkliner Becken: Auf allen Schachten. 
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Anhang. 



Bemerkungen über einige andere Gruppen fossiler Pflanzen. 

(Hierzu Tafeln XII— XVIII.) 



Im Anschlüsse uu die Abtheilung der S i <; i 1 1 u r i e ti will ich nifr noch bruchstückweise einzelne PAanzen- 
grup|>cn besprechen, «lte mir entweder so wichtig und interessant erschienen, nie noch einmal hier zu wieder- 
holen oder von denen ich noch neue Zeichnungen besass. 

Diese Abtheilung wird enthalten .Mittheilungen über Nöggerathien, über einige getrennt gefundene 
Fruchtstände, über vcrkieselte Coniferen, dann Einiges über Fnrrenkräuter etc. 

Irl) muss mich hier natürlich nur auf dieses beschränken, da mir dos hinreichende Material fehlt, 
um die genannten Abtheilungen als Ganzes und gründlich abzuhandeln; aber Einzelnes darüber kann ich 
doch, und belasse da.« l'ebrige einer günstigeren Zeit; es werden gewinn auch von manchen Anderen diese 
interessanten Keste nach verschiedenen Kiehtungen ausgebeutet — von Manchen auch gemisshandelt — doch 
auch für diese Fälle halte ich an meinen Ansichten fest, vornänilich an der, dass ilie Fossilreste viel 
enger zusammenhängen und es ganz unnatürlich ist, jeden, selbst den kleinsten liest, als 
Träger von speeifischen Charakteren und Vertreter einer eigenen Form hinstellen zu wollen, 
dadurch ist in der That der Zweck der Palaeontologie verfehlt und bringt auch für die Geologie 
keinen Nutzen. 

Ich will hier auch Gelegenheit nehmen, auf die einzelnen Referate über meine Arbeiten zurückzu- 
kommen und zeigen, wie manche (wohl absichtlich) bei Besprechungen derselben Objekte übergangen wurden. 



I. Gen. Nöygerathia Stbg. 

Sternberg gründete diese Gattung auf einzelne ihm in Rohmen vorgekommenen Pflanzenreste, die 
er Nöggerathia foliosa Stbg. nannte, und zählte sie zu den Palmen. Später kamen dann von 
Autoren andere Arten hinzu. 
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Ueber ihre Stellung ist man bis jetzt nicht im Reinen; nael. Sternhcrg zählte nie Göppert in »einen 
Gattungen fossiler Pflanzen zu den Fnrren, welchem Beispiele auch Unger (Synopsis 1845, und Genera 
et Spec. pl. foatt. 1850) folgte; ja auch noch IMiO zählte Herr Stur Nöggerathia foliosa Stbg. zu den 
Neuroptcriden; Brongniart dagegen (Annale» de» scienc. nat. Tom V. 184<>. p. 50) zählt Nöggerathia 
zu den nacktsamigen Dicotyledonen, was auch Prof. Geinitz im J. 18*35 (Jahrb. für Min. Geogn. Pal. etc. 
p. 391) abermals als wahrscheinlich annimmt, während Herr Prof. Weiss 1870 (Verb, des naturh. Verein» 
der Preuss. Rhein), p. l>3) sie näher den Monocoty ledonen stellen möchte; in Srhimper's Pal. Vegct. 
dagegen finden wir sie zu den C'ycadcaceen gotellt, und zwar zu den Zamieac, also auch zu Gymno- 
spermen. 

In meinen einzelnen Arbeiten hatte ich midi stets dabin ausgesprochen, dass ich mich um liebsten 
der Ansicht I'rof. üeinitz's ansehliessen möchte (und vielleicht näher s|»ecificirt au Schimper). Doch will 
ich gleich hier bemerken, dass es mir scheint, dass nur die böhmischen Arten, wie ich sie gleich folgen 
lasse, und etwa die Lindley'sehe Nöggerathia flabcllata L. & II. zu dieser Gattung im Sinne Stern- 
berg's zu stellen sein dürften, während in der Thal die anderen, namentlich langblätterigen Formen nicht 
hierher zu ziehen sind und gewiss zu anderen Gattungen gehören, so werden einige wohl mit Cordailes zu 
vereinen sein, andere, z. B. Nöggerathia obliqua Göpp., Nöggerathia eyelopteroides Göpp., sind wohl 
auf Karren, und zwar auf Cyclopteris Bgt. zu bezieben u. s. w. Von Nöggerathia Stbg., der ächten 
Form, kennen wir auch — wohl mit Gewissheit anzunehmen — den Fruchtstand, wodurch wenigstens so viel 
erhellet, dass Nöggerathia Stbg. kein Karren sei. 

Ich will hier nur die mir in Böhmen vorgekommenen Arten näher betrachten. 

Nöggerathia foliosa Stbg. 
Tab. XIII, Fig. 1. 2 8. 

1822. Sternberg, Vers, der Flora der Vorwelt I, Gm. 2, p. 33. 

lK2f>. Sternberg ibidem Ew. 4, p. 36, tab. 20. 

1841. Qfippert Gatt. foss. Pflanz. Heft 5. ti, tab. 12, f. 1. 

1860. Unger gencra et spec. plant, p. 57. 

1854. Ettingshausen Steinkohlcntlora von Rüdnitz p. 58. 

18(55. Geinitz Steinkohlen Deutschlands etc. p. 315. 

18ljO. Nöggerathia bei Neuropteridcae Stur Verb. d. k. k. Reiehsanst. IStiO, p. 52 iRakonitz). 
1KH5. Geinitz Nöggerathia und Nöggernthiacstrohus N. Jahrbuch Min. etc. tab. 3, f. 2. 1. 
18t59. Schimper (Ii. Cycadem'eae-Zamieae) Trnit, de Pal. vegct. p. 130 uml Abbildung. 
lHti'.i. K. Feistmantel Archiv für naturhist. Durchforsch, von Rohmen, geolog. Sect., p. 83. 89. 

1870. Weiss Verhandlungen des naturh. Vereins für Itheinlande und Westphalen, p. t>3. 

1871. Dr. Ottokar Feistniantel Nöggerathiaestrobus bohemicus ü. F. in Sitzungsber. <ler k. 
böhm. Gcscllsch. der Wiss., 19. April 1871 (Ueber Fruchtstiinde etc.) p. 17. 

1S73. Dr. Ottokar Feistniantel: Nöggerathia foliosa Stbg. und Nöggerathinestrobus bohe- 
micua Fetal, in Abhandl. der k. böhm. Gesellsch. der Wiss., VI. Folge, 0. Bd., p. 39. 
4t». 101. 102, tab. II, f. I. 

1H74. Dr. O. Feistniantel: Studien im Kohlcngebirge Böhmens in Abhandl. der k. böhm. Ge- 
sellschaft der Wissensch., VI. Folge, 7. Bd., 40. 41. tab. III, f. 5. 
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1*75. Hr. O. Feistmantcl: In Zeitsehr, «1er 1). geolog. Gesellseh. p. 70—80, »ab. V, f. 1. 3 
(Nöggerathia foliosa au* Oberschleisien etc.) Ueber diesen Gegenstand zwei kleinere 
Mittheilungen in „LotM* 1874, November, und Verh. der k. k. geolog. Keichsiuistalt, 

Nr. 14. ]>. :m :«ir». 

Diene Art war es. auf welche Sternbcrg liierst die Gattung Nöggerathia gegründet hatte 
und die er in die Literatur einführte. Den Fundort für «ein Exemplar führte Sternberg mit der all- 
gemeinen Bezeichnung „in L'irculo Bemunensi" im. Doch ist in der That in der Umgebung Berauu« 
keine Ablagerung, in der diese Art vorgekommen «ein möchte, denn in den von Prilep und Lisek i*t 
keine Spur einer ähnlichen Pflanze je aufgefunden worden, und lehrt vielmehr das Original (im Prager 
Museum), dass Stcrnbcrg's Exemplar gewiss aus dem K ladno-Ka k onit zer Hecken «lammte, und zwar 
wohl au.« der Umgegend von Kakonitz selbst. Sternbcrg gab die Diagnose für diese Pflanzen, ebenso 
besprach sie Göppert. Ciöppert gab (1. c) eine Abbildung nach einem Exemplar, da«, wie ich nach dem 
im Mineralogischen Museum zu Breslau befindlichen Originale sehliesseu konnte, aus dem Hadnitzer 
Kohlengebiet (vielleicht Hras) stammt, während er selbst noch Sternberg'* allgemeine Fundortsangabe 
citirt; dassell* thut auch noch l'nger (I8fi0). Dagegen eit'ut sie Ettingshausen (1. c.) von Wranowitz, 
jedoch ohne nähere Angnlie über Engerling. Diese wurde erst später durch meinen Vater noch gewisser. 
Diese Art kam nämlich nach einer längeren IWe meinem Vater, beschränkt auf eine .bestimmte Sehicht- 
in der Obcrflötzgruppe vor, und zwar im Oberflütze selbst, näudieh in dessen Zwischcnmittcln, sie 
ist also für dieses Plötz charakteristisch. Hier kam sie nun stellenweise ziemlich häufig vor in verschiedenen 
Grössen um) Kntwickelungsstadicn der Ficder und der Blättchen, in verschiedenen Richtungen tlas Gestein 
durchsetzend. 

Die Blättchen sitzen altcrnirend au der Khachis, sind im Allgemeinen verkehrt eiförmiger Gestalt; 
im Allgemeinen am Hände etwas (sehr fein) gezähnclt; doch manchmal wird die Zähnelung etwas tiefer, so 
dass man sie deutlich zu sehen bekommt, wie auch Sehimpcr ein solches Blättchen abbildet, was ich auf 
meiner Tafel XIII, f. copire. Es ist meinem Vater bisher nicht gelungen, die Endigung der Fiedern zu 
beobachten, die gewiss auch zur näheren Erkenntniss der Stellung dieser Pflanze beitragen könnte. 

Auch fanden »ich nicht mit Bestimmtheit die unteren Enden der Fiedem, die die Art und Weise 
der Anheftung lehren würden. 

Später wurde dann diese Art unter ähnlichen Verhältnissen und in gleicher 1 läufigkeit bei Kakonitz 
vorgefunden und glnulie ich, dass Stcrnberg's Exemplar «iHi von hier stammt, wie ich es schon andeutete. 

Die meisten Exemplare von Nöggerathia foliosa Stbg. ganz übereinstimmend mit jenen von Bad- 
nitz, kommen bei Kakoniz selbst vor, seltener bei Lubna; sie sind auch auf gewisse Zwischenmittel des 
hier vorkommenden Kohlenflötzcs, das ich in meinen Arbeiten stets als Liegendflötz bezeichnet habe, 
beschränkt. Anderorts habe ich in Böhmen diese Art nicht mit Sicherheit nachgewiesen. 

Auf Grund dieser Thntsaelie, d. h. auf Grund der unter gleichen Verhältnissen stattge- 
habten Ent Wickelung der Nöggerathia foliosa Stbg. im Hadnitzer Oberflütze (mich der Einthcilung 
meinen Vaters) und bei Hakonitz lim Licgendflötze) habe Ich zueret, und zwar schon lHTil, die Ansicht 
ausgesprochen, das« die Liegendflötzgruppc bei Kakonitz ident «ei mit der Obcrflützgruppe bei 
Kadnitz. 

Ich that die«: 

1873. In meiner Arbeit: Steinkohlen- und Pennablagerung im Nordwesten von Prag (k. böhm. 
Gc»ellschaft der Wissenschaften etc.) auf p. 52, Punkt 7, ganz genau. 
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1874. Verband), der k. k. Geolog. Reichsanstalt, October, p. 344. 

1874. „Lotos", November, p. 2. 3. 

1874. Zeitschrift «ler Deutlichen geolog. Gesellschaft (l'ebcr Nöggerathia), p. 74. 

1874. Versteiner. der böhm. Kohlenablager., Cassel, (I'abtcontogr.) I. Abtheil., p. 45. 

1875. Studien im Kohlengchirge BöhoMni I. c. p. 167. 1«8. 161». 

An den genannten Stellen hatte ich diose beiden Flötzbildungen auf Grund de» gemein- 
schaftlichen Vorkommen« der Nöggerathia follosa Stbg. unter gleichen Verhältnissen, früher 
als Jemand anderer ganz deutlich und klar entweder als ldent, oder parallel oder analog etc. 
erklärt. 

Und doch schrieb II. I). Stur erst im Juni-Hefte (30. Juni) 1*74 der Verband), der k. k. 
Reichsanstalt, also nach meiner Arbeit „über Steinkohlen und Permablagcrung seinen Artikel: 
„lieber da« Niveau der in der Gegend von Rakonitz angebauten Klötze, wo Herr Stur, wie bei 
Haaren herbeigezogen, auf Grand einiger, aus dem Aufsätze wenigstens nicht deutlich er- 
sichtlicher Thatsacbcn, diese Klötze bei Rakonitz zusammen dem oberen Radnitzer Flötze 
gleichstellt. Meine viel deutlicheren Thatsachen hat er gar nicht erwähnt, vielmehr den Artikel 
so geschrieben, als wäre seine Ansicht die erste, ursprüngliche, und doch findet sich in demselben Hefte der 
Verhandlungen, p. 274, von demselben Herrn ein Heferat über meine erwähnte Arbeit, wo erwähnter Herr 
ausdrücklich sagt: .... „und halte ich es nicht für uöthig, hier die Gründe auseinanderzusetzen, 
die mich nöthigen, den Ansichten des Autors nicht zu folgen," und doch sagt er kurz vorher — 
scheinbar selbstständig — betreffs des Alters des Kakollitzer Klotzes, dasselbe, was ich ebenfalls ganz 
deutlich erwiesen habe. 

Auch betreffs der Kounower Schichten habe ich gleiche Resultate erzielt und früher l'etrefakte 
angeführt, die der erwähnte Herr auch übergeht. (Siehe weiter.) Auf ähnliche Beweise werde ich noch 
weiter zu sprechen kommen. 

Ich wiederhole daher hier noch einmal die schon so oft von mir ausgesprochene A nsicht, 
dass ich schon auf Grund der bei Rüdnitz und Rakonitz unter gleichen Verhältn issen vorkom- 
menden Nöggerathia follosa Stbg. diese beiden Klötzbereiche aU tdent erklärt habe, und be- 
anspruche hierfür die Priorität, da Hr. Stur es viel später that. 

Vorkommen: A. Radnitzer Becken: bei Bras, Wranowitz, Vejwanow, Gross-Lochowitz 
und Skoupv. 

B. Kladno-Rakonitzcr Becken: Liegendflötzbereich bei Rakonitz (häufig), 
Lubnu (seltener), Kladno (?) (nach Geinitz). 

Nöggerathia intermedia K. Fslm. 
Tab. XIII, Fig. 3. 4. n. ti. 

1868. Nögg. intermedia K. Keistm. Abh. der k. böhm. Gesellsch. der Wissensch., VI. Kolge, 

2. Bd., p. II, tab. I, fig. 11. 
1873 — 75. Desjrl. Dr. O. Keistmantel, siehe die vorangeführten Schriften. 

Rhaeopteris Rakonicensi« Stur, Sammlung der k. k. Reichsanstalt — 1K74. Verhandl. 

Juni, p. 275. 
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In der erwähnten Schrift besehreiht mein Vater einen Pflanzciircst, den er nach den gegebenen Er- 
örterungen ul* Nüggcritthia Stbg. erklärt, und znir zum Unterschiede von den übrigen zwei, nämlich 
Nüggerathia foliosa Stbg. und Nügg. speciosa Ettgh. als Nüggerathia intermedia K. Fstm. (1. c. 
|>. 11) hinstellt. Meinem Vater kam nur ein geringe* Bruchstück vor, — und «war aus denselben 
Schichten stammend wie die übrigen NÖKgerath ien — ili Hauptmerkmal erscheint der zerschlitzte 
Rand der Blättehen bei gleicher Stellung derselben wie bei Nüggerathia foliosa Stbg. Es ist in der 
Thnt eine wahre Nüggerathia Stbg. Später traf ich dieselben Formen, aber viel häufiger und vollkommener 
bei ltakonitz gemeinschaftlich mit Nügg. foliosa Stbg. an, und zögerte nicht, dieselbe als mit der von 
meinem Vater beschriebenen Art ident anzusehen und sie als Nöggcrathia intermedia K. Fstm. zu be- 
stimmen; in meiner erwähnten Arbeit (über die Ablagerung von Steinkohlen und Penn im N.-W. von 
Prag) hatte ich dies schon dargethan (ebenso .Lotus" 1S7H, Octoberl, und habe auch ein kleines, das einzige 
mir vorliegende Stück, da ich alle übrigen an das Museum zu Prag abgeliefert hatte, auf Tab. II, Fig. 2, 
abgebildet. Ich glaube alier auch schon das hat für unparteiische Beobachter hingereicht, um die Identität 
beider Formen zu erkennen. Später alier fand ich noch andere Exemplare, darunter ein ziemlich vollständiges, 
das ich in meinem Aufsatze in der Zeitschrift ihr D. geolog. Gesellseh. (1. c.) Tab. V, Fig. 2, ganz natur- 
getreu abbildete, und auch hier, neben einem anderen, noch aufnahm (Tab. XIII, Fig. 4. 5), aber auch 
das allererste hatte ich wieder hier gezeichnet, um es mit den übrigen zu confrontiren, wozu ich auch noch 
meines Vaters Abbildung beigab. 

Dieselbe Art von Hakonitz hat Hr. Dion. Stur in den Sammlungen der k. k. geolog. Kcichsanstalt 
als Rhaeopteris Rakonicensis Stur aufgestellt und es dann an einigen Stellen auch erwähnt, doch lehrt 
gewiss unsere Abbildung Tab. XIII, Fig. 4, deutlich, dass die« kein Farren sei — müsste denn Nügge- 
rathia foliosa Stbg. auch ein Farren sein — im (iegentheil halte ich diese beiden Arten für ziemlich nahe 
verwandt, «as auch schon mein Vater durch deu gewählten Namen andeutete. Ich stelle mir nämlich vor, 
dass diese beiden Arten l'ebergangsformen seien, die mit der Zeit ständige Varietäten wurden. 

Dies Verhältnis« hatte ich schon l«7-t in der Zeitschrift „Lotus." im Oetober-Heft, Punkt 3, p. 12 
bin 15 beleuchtet und seitdem immer in meinen Arbeiten wiederholt; um so mehr wundert es mich daher, 
dass Hr. Stur in den Verb. 1874, iW*. Juni, in dem schon erwähnten Referate dieses gleichsam als eigene 
Ansicht reproduciti. Er sagt nämlich betreffs der in der besprochenen Arbeit Tab. II, Fig. 2, von mir ge- 
gebenen Abbildung der Nüggerathia intermedia K. Fstm.: 

„Die Abbildung der Nüggerathia intermedia K. Fstm. auf Tab. II, Fig. 2, ist geeignet, Zweifel zu 
erheben, ob die Pflanze, die K. Fcistmantel (Vater) in den Abb. der k. böhm. Gesellsch. der Wissenseh. 
18»W, VI. Folge, 2. Band, Taf. I, Fig. 2 (soll heissen Fig. H, vielleicht hat Hr. Stur Fig. II als Fig. II 
angesehen!) als Nüggerathia nov. sp. abbildet und pag. 11 beschreibt, von Nüggerathia foliosa Stbg. 
verschieden sei." 

Damit hat nuti Herr Stur nichts Neues und etwa Selbstständiges gesagt, sondern ich habe es ja 
schon in der eben erwähnten „Loto*"-Nummer (187:1) und auch in demselben Werke, worüber Herr Stur 
referirte oder referiren wollte, ganz deutlich dargestellt, dass ich diese Itcidcn keineswegs als ganz selbst- 
Btändige Arten ansehe. 

Weiter sagt Herr Stur betreffs dieser Art: 

„Ich habe diese Art, da sie L c. vom Autor (meinem Vater nämlich) keinen Namen erhalten hat, 
als Rhaeopteris Raconicensis in unserem Museum aufgestellt etc. . . ." 
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Doch hieraus ist ersichtlich, wie Hr. Stur erwähnten Aufsatz gelesen hat, da mein Vater in «1er 
citirten Abhandlung p. 11 ausdrücklich sagt: 

..Der Verlauf der Blattnervcn an unserem Exemplare . . . etc. . . ., so dass da« mit Abdrücken von 
Nöggerathia foliosa Stbg. aufgefundene Fragment mit aller Wahrscheinlichkeit einer anderen Species 
Nöggerathia angehört, die ich vorläufig als Nöggerathia intermedia bezeichnet habe. Diese 
Species bildet gewissermassen eine Zwischcuform von Nöggerathia foliosa Stbg. mit gauzrandigen und 
Nögg. speciosa Ettgh. mit in Lappen tief zerschlitzten Fiederblättehcu." 

Hieraus ersieht man, das« mein Vater wohl den Rest schon benannt und auch der Nögg. 
foliosa Stbg. nahe stehend erklärt hat 

Dies alles hat Hr. Stur übersehen und Ubergangen, aus welchen Gründen, mag sich Jeder selltst 
beantworten. 

In meinen schon erwähnten Arbeiten hatte ich das Vorkommen dieser Art in beiden Ablagerungen 
bei Radnitz und Hakonitz auch noch als unterstützend gebraucht für die schon aus dem Vorkommen 
der Nögg. foliosa Stbg. gebildete Ansicht über die Gleichaltrigkeit des Oberflötzcs bei Radnitz 
und des Liegeudflötzzuges bei Hakonitz. 

In Fig. 4 a, Tab. XIII, habe ich ein Stück der Spindel mit 3 Ansatzstcllcn vergrössert gezeichnet, 
die in der That nicht nach Fairen aussehen, vielmehr ganz an gewisse Cycadcae erinnern. 

Die Blättchen dieser Art sind immer länglicher als die der Nöggerathia foliosa Stbg. und der 
Rand Mets wenigstens zum Drittel der Blattfläche und darüber zerschlitzt 

Wenn ich dies« Art mit Asplenites elegans Kttgh. (Sphenopteris Aspleuites Gutb. die richtige 
Benennung) oder wie Schimpcr imd durch ihn Stur gebraucht: Rhacopteris elegans vergleiche, so er- 
geben sich ganz andere Verhältnisse der Aidieflung und Beschaffenheit der Fiederblättchen. 

Vorkommen: A. Radnitzer Becken: bei Hras. 

B. Kladno-Rakouitzcr Ablagerung: Rakonitz. 

Zu diesen zwei Arten von Nöggerathia Stbg. kommt nun noch ein drittes Fossil hinzu, das zu 
ihnen in engster Verbindimg steht und auch in denselben Schichten vorkommt Es ist dies das Petrefakt, 
das ich an einigen Stellen besprochen habe, als: 

N ö g g c r a t h i a e s t r o b u « liohemicu» O. F s t m. 
Tab. XIL Fig. 5. 

1871. Nöggerathiacstrobus bohemicus O. Fstm. Sitzungsbcr. der k. böhm. Gesellschaft der 
Wissenschaften, 1871, 19. April, p. 17. 

Dann meine übrigen schon erwähnten Aufsätze. 
18(55. Geinitz Jahrbuch für Mineral, etc. tab. 3, f. 1. 

Mein Vater entdeckt* bei Brat b Gcmcinschafl der Nöggerathia foliosa Stbg. eigen« fossile 
Reste, die auf den ersten Blick sich als Fruchtstünde zu erkennen gaben. 

Ein an Prof. Geinitz übersandte* Exemplar wurde von diesem (an angef. Stelle) erörtert, be- 
schrieben und altgebildet (Tab. HI, Fig. 1). Prof. Geinitz erkannte darin den Fruchtstand zu Nögge- 
rathia foliosa Stbg., und sprach auch auf Grund dessen seine Ansicht dahin aus, dass die Nöggerathia 
wohl am besten zu den nacktsamigen Dicotyledonen zu stellen sei. 
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Ich hatte ihn ilanu sjüitcr (1*71) au* dem Grunde, dass Nöggerathia foliosa Stbg. bis zu der 
Zeit, und daher auch dieser Fruchtstand nur au» Böhmen bekannt war mit den» Namen Nöggerathiae- 
strohu* bohemicus O. Fstm. benannt. Es wird vielleicht Jemandem belieben, ihn ander« zu nennen, um 
die Priorität für «ich zu beanspruchen, da«* er ihn schon manuseriptlieh längere Zeit so und so genannt 
habe, doch ist dies in der That ein eigentümlicher Weg, die Priorität zu wahren, ich glaube, sie gehört 
vielmehr dem, der die Benennung zuerst veröffentlicht. 

Ich hatte auch ausdrücklich hervorgehoben, da** ich diesen Fruchtstand geradezu mit „Nögge- 
rathia foliosa Stbg. vereinige, denn nur die waltet bei Bras vor, während Nögg. intermedia K. Fstm. 
nur in einem Exemplare vorkam. 

Doch blieb dieser Fruchtstand nicht nur auf Bras beschränkt. Sjwter fand ich ihn wieder bei Rako- 
nitz vor, ich sage, da*s ich ihn vorfand, da er bis zu der Zeit von Niemandem von da erwähnt war. Bei 
Rakonitz kam er ebenfalls in Gemeinschaft mit Nögger. foliosa Stbg. und Nögg. intermedia K. Fstm. 
auf denselben Schichten vor, was die schon bei Bras gemachten Erfahrungen noch bestärkt, und dieser 
Fruchtstand charakterisirte noch als drittes Fossil die beiden Flötzzüge bei Radnitz (Oberflötz) und bei 
Rakonitz. K* sind also Nögg. foliosa Stbg., Nögg. intermedia K. Fstrn. und Nöggerathiaestrobu» 
bohemictis (>. Fstm. charakteristisch für clas Oherflötz bei Radnitz und für die Flötze bei Rakonitz 
(Liegendflötzzug). 

Einige andere F r u c h t s t ä n d e. 
Tab. XII, Fig. 1—1. 

Auf Tab. XII, Fig. 1 — 4, halw ich noch vier andere Fruchtstände abgebildet, die der äusseren 
Form nach zwar etwa* verschieden aussehen, aber bei näherer Betrachtung gewiss zu ein und demselben 
Genus gehören. Sie wurden früher schon theilweise mit anderen Namen beschrieben. 

Tab. XII. Fig. 1 ist au* der Sammlung meines Vaters, stammt von Stradonitz und habe ich 
densellKrn schon früher als Antholithes Pitcairniae E. & H. (1*74. Studien im Kohlengcbirgo Böhmens, 
p. 42 und 175) angeführt, nachdem ihn auch mein Vater 1*73 im Archiv der Nat Durchf. von Böhmen: 
Steinkohlenbecken von Prilep, Eisek etc. unter diesem Namen unterschieden hatte. 

Tab. XII, Fig. 4] ist Copie nach Andrae im N. Jahrb. von Leonh. & Geinitz (Beitrag zur Flora 
von Stradonitzl 1S»I4. Er beschrieb dieses Exemplar unter dem Namen Antholithes Tritieum Andrae. 
Es kam dann später dieser Fruchtstand noch wieder vor und befindet sieh im Prager Museum ein ganz 
ähnliche* Exemplar; doch hielt ich ea für angezeigt, dieses Andraeischc wiederzugeben. Ich denke 
nämlich, das* es nicht weit von dem unter Punkt 1 erwähnten entfernt sein dürfte, nur erscheint dieser 
Frucht- (oder Blüthcn-) stand gleichsam in» reiferen Stadium. Für diese beiden gelten dann natürlich die- 
selben Verhältnisse. 

Tab. XII. Fig 2 ist ein Fruchtstand, der mir bei Kralup vorgekommen ist und der sich im 
Präger Museum befindet. Ich hatte diesen Fruchtstand schon in meinem ersten Berichte über Frucht- 
stadien 1H71 erwähnt (als zu C'ordaites Eng. gehörig) und dann später 1873 in meiner Abhandlung: Stein- 
hohlen- und Permablagerung im N.-W. von Prag ihn p. 104 als Antholithes Pitcairniae L. & II. zu 
Cordaites gestellt und auf Tab. II, Fig. 4, abgebildet; hier nehme ich die Abbildung wieder auf, um ihn 
mit den übrigen neben einander zu stellen. 

7 



Digitized by Google 



- 50 - 



Die einzelnen Bltithen- (oder Frucht-) organe sind bei diesem Strohn.« kleiner als hei den früher 
erwähnten, doch zeigt er dieselbe Organisation wie diese, und glaube ich, dürfte er nicht weit von ihnen 
entfernt sein, zumal er unter ähnlichen Verhältnissen vorkam wie die von Stradonitz. 

Diese drei Fruehtstäudc kamen zwar bis jetzt ganz ausser Verbindung mit irgend einer Pflanze 
vor, doch kann man induetionsweise die systematische Stellung (respective die Mutterpflanze) für sie heraus- 
finden. Zu Equisetacecn, Farren, Sigillaricu und Lyeopodiaceen etc. können sie nicht gehören, 
es bleibt nur die Möglichkeit übrig, da*s sie zu einem anderen Genus, das hier noch häufig vorkommt, 
zu stellen sind, an beiden Orten nun bei Stradonitz (Liseker Becken) und Krnlup (Khidno-Kakonitzer 
Becken) kommen mit diesen Fruchtständen ungemein häufig Blätter von Cordaites borassifolia Ung. vor, 
und ich nehmu keinen Anstand, diese Fruehtstäudc als zu Cordaites borassifolia Ung., d. h. zu jeuer 
Pflanze gehörig, anzusehen, zu der wohl die Blätter gehören, die als Cordaites bezeichnet werden. 

Ich entschloss mich daher, um diese Fruchtständc von den übrigen Petrefuktcn, und namentlich von 
Nöggerathiaestrobus Gein. zu unterscheiden und um für sie für den Fall, als sie irgendwo genannt 
werden sollten, einen Namen zu haben, 

Cordaitanthus O. Feistm. 

zu benennen. 

Es dürfte wohl kaum die Mühe lohnen, von den drei angeführten Fruchtständen ebenso vidi' 
Speeies einer Gattung zu machen, da ja auch von Cordaites kaum mehr als eine Art zu unterscheiden 
ist; ich will nur eine allgemeine Art annehmen und sie mit dem Namen: 

Cordaitanthus communis (). Fstm. 
Tal». XIII, Fig. 1. 2. 4, 

belegen. 

Ich stelle hierher also: 

Antholithes Tritieum Andrae — Stradonitz. 

Antholithes l'iteairniac L. & H. - Stradonitz und Krultip. 

Auch dürfte wohl Ettingshausens Calamites Volkmanui von Stradonitz (Gniminites V.ilk- 
miuini Gein.) hierher zu stellen sein. Anfangs hatte ich diese Exemplare auch als Graminitc* angeführt. 

Ieh halte es kaum für nöthig, noch weiter über diese Fruehtständc mich zu verbreiten und sage 
nur, dass sie im Allgemeinen mit Lindley and Hutton's Antholithes Pitcairniae übereinstimmen und 
Uberlasse alle weiteren Krörtcrungen in Heschreibung nieinen Herren Collegen. Mir ist stets nur durum 
zu thun, den Zusammenhang der einzelnen Formen anzudeuten. 

Von diesem ausgehen.!, habe ich dann wohl noch einen Fruchtstand, nämlich: 

Tab. XII. Fig.. - !, einen Fruchtstand aus Nürschan, und zwar aus dem „Niirsi'haner Gassehiefer" 
des „Humboldtsehachtes" bei Nürschan, den ieh beim Direktor Pelikan in Nürsehan (Steinoujeztl) zu be- 
obachten die Gelegenheit hatte. Ks ist ein ziemlich vollkommen erhaltener Fruchtstand, dem Antholithes 
Tritieum Andr. und Antholithes Pitcnirniae L. & H. aus Stradonitz nicht unähnlich. 

Ich hatte diesen Fruchtstand schon einigerorts erwähnt und „kurz- besprochen, und zwar zuerst 
in meinem „Beitrag zur Kenntniss des sog. Nürsebaner (ia-s.hiefers und seiner Flora"') p. 2*A wo ich 
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auch »eine Dimensionen angab, und später dann (andere Publikationen übergehend) in der Abhandlung in 
der 1). geol. Gesellseh.: „Ucher den Nürsehaner Gassehicfcr etc.*), p. 5«>5— Söfi, Tab. XVIII, Fig. 21. — 
Ich führte ihn auch als Antholithes Piteairniae L. & H. au, und nehme nun keinen Anstand, ihn mit 
den früher erwähnten zu der Gattung Cordaitanthus Fstm. zu »teilen, und zwar zu der einen Art Cord, 
communii O. Fstm. 

Ich will nur noch bemerken, dass dieser Fruchtstand au« demselben Gasschiefer ist, der neben 
den eigentliütulii'hen Thierresten (die vielleicht doch permisch sein dürften) noch viele andere Pflanzenreste 
enthält, die Kohlenpfknzen sind — dies anzuerkennen hat Herr Stur nicht für geeignet befunden, während 
er doch von Kounona dieselben Verhältnisse berichtet, nachdem ich sie aber früher schon so geschildert 
habe — (siehe weiter darüber). 



Ueber Coniferen-Reste des böhmischen Kohlengebirges. 

Die Beste von Couifercn sind im böhmischen Kohlengebirge (Carbon und tiefstes Perm) ziemlich 
häufig, jedoch nur rücksichtlich der Exemplare, wogegen sie fast nur einer einzigen Gattung angehören; 
es sind nämlich nur fossile Stämme oder Stammstücke, die mau allgemein als Araucarites Ung. (oder 
vielleicht besser nach Schiinpcr: A raucariox ylon Schimp.) anführt. 

Im eigentlichen Carbon ist ziemlich verbreitet, und zwar immer auf den Flötzen, in der Form der 
sog. mineralischen Holzkohle oder faserigen Anthracit, eine Art, die zuerst Professor Göppert 
beschrieben hatte unter «lern Namen: 

Araucarites ( Araucariox ylon) carbonaceus Göppert. 

1*4*. Araucarites carbonaceus Oöpp. Abhandlung über Steinkohlen. Leiden, tab. IV, f. 12. 
1*45. Ebenso in Tehichatehcf Voguge dans l'Altai. 

Ebenso Göppert in Bronn Gesch. d. Xat. III. 2. p. 42. 

Dodoxylon carbonaceum Knill. Synops. Conifer. p. 2'.)'.». 
1880. Pinitc* carbonaceus Witham. Intern. Struct. p. 73, tab. 11, f. t>— i>. 
1H5Ü. Dodoxylon carbonaceum Ung. 185t), p. 37'.». 
1860. Araucarites carbonaceus Göpp. Coniferen p. 2;)'.», tab. 43, f. 5. 
IStl'.i. Araucarioxylon carlHtnaceuin Schimp. Trait. II, p. 383. 

1*73. K. Feistmantel Archiv der Xaturhist. Durchforschung — Liseker Becken etc. 
In meinen Arbeiten führte? ich diese Art auch an manchen Orten an. 

In den Kohlcunötzcri kommen ziemlich häufig Stellen vor, die wie zerriebene Holzkohle aussehen 
und im Allgemeinen als faseriger Authracit bekannt sind. Untersucht man sie jedoch mit dem Mikro- 
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Bcope, so findet man Zellen (resp. Gefasse), die (Kippen als zu Araucarite* gehörig erkannt und diese 
Reste daher zu dieser Gattung gestellt hat. 

Vorkommen: Auf den Klötzen fast aller Kohlenbecken in Höhnten, sowohl im Liegendflötz- 
als Ilangcndflötzhereiche. 

Die* ist die einzige sichere Coniferc aus dem Carbon in Rohmen, wenn wir vielleicht in Kürze 
nicht mit irgend einer ..antedens"-Species überrasche werden. 

Die übrigen aus dem böhmischen Carbon angeführten Coniferenreste, und zwar Zapfen, sind 
auf andere Arten zu beziehen. Diese sind: 

1. Conites armatus Stb. Vers. fasc. 4, p. XXXIX, Tab. 4»">, f. 1, diesen habe ich schon 1*71 als 

nicht zu den Conifercn gehörig erklärt und ihn zu Equisetitcs Bgt. und wahrscheinlich 
zu K(|iiiset. priseus Gcin. gestellt, und ihn als solchen auch in dir ersten Abtheilung 
dieses Werkes pag. '.'4 (1*74) angeführt und besprochen. 

Dies hatte sogar Herr W. in B. (wohl Weiss in Berlin) in seinem Referate 
(in Vorhand), der k. k. geolog. Reichsansi. 1*74. Nr. 11, p. 275) über metnen Beitrag 
zur Kenntnis* der Equiseten (X. Jahrb. 1*74, p. 3»j2 etc.) anzuerkennen geruht. 

Die.-es Petrefaki stammt von Svinna bei Rüdnitz. 

2. Conites Cernuus Sthg. Ein grössteutheils entblätterter Zapfen, von dein nur die Axe und das 

Endhüschcl von Brakteeu ersichtlich ist. doch ist es kein Coniferenzapfen, sondern nur ein 
Eepidostrobus L. & II., wie ich es schon IST 1 . und daun in diesem Werke angedeutet 
und besprochen habe. Dies steht gewiss fest, und wird er wohl zu Lepidostrub. vuria- 
hilis L. & II. zu stellen sein, was an dein Original deutlich zu sehen ist. 
Auch dieses Petrefakt stammt von S vi n na in Böhmen. 

3. Araucaria Stcrnbergi Corda (Verhandl. der Gesellschaft des vaterl. Museums zu Prag, p. >'<(>, 

tab. I, f. 1—3, Araucarile* Cordai Unger, gen. et spec. plant, tos«, p. 3*2). Dieses Exem- 
plar ist ein wahrer Eepidostrobus, und habe ich es schon so dargestellt. An Corda's 
Exemplar sieht man deutlich die Axe und die Brakteen, welche absolut von keiner Coni- 
fere sein können. Natürlich stellte ich auch dieses Exemplar zu Lepidostrob. varia- 
bilis E. Äl II. 

Stammt von Chomle bei Hadnitz. 
Die anderen noch in Böhmen im Bereiche des Kohlcngebirges vorkommenden Conifercn sind 
verkieselte Stämme, ebenfalls nach (iöppert der Gattung Araucaritcs Eng. gehörig. Diese sind bei uns 
in Böhmen sehr verbreitet, und zwar scheint es mir, dass der grösste Theil derselben etwas jünger ist als 
eigentliches Carbon. 

Diesen vcrkieselten Stämmen, namentlich ihrer Verbreitung und geologischen Stellung etc. 
hatte ich einen längeren, eingehenden Aufsatz 1*73 gewidmet, der in den Sitzungsberichten 
der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften vom 20. Juni 1*73 abgedruckt ist. 

Es ergab sich aus meinen, auf häufige Beobachtung gegründeten Erörterungen, dass diese ver- 
en Stämme viel häufiger vorkommen und viel weiter verbreitet sind, als es bis zu der Zeit bekannt 
Mir scheint jedoch, dass ich nur vornehmlich eine Art beobachtet habe, nämlich: 
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A r a u c a r i t e - S c h r o 1 1 i n n u * (i ö p p. 
Tal.. XIV. XV. 

1*55. Gü|>fK!rt: l'eber <Ue versteinerten Wälder Böhmen* und Schlesien*. 
186f. Desgl. Jokelv Jahrb. der k. k. geolog. Rcieh»aiwt. l*i>2, p. 3S»2. 
lHd't. Göppert Permische Flora, p. 24*. 

lX<'.r>. Araucarites saxunicu* Güpp. Perm. Flora p. 251, tat.. 64, tab. 55, f. 2—4, tab. t!0, f. 1—2. 
1809. Araucarioxylon Sehrolliuuuin Schimp. Trait. Pal. veget. 

1*73. Dr. Ottokar Fcistmantcl: l'eber die Verbreitung,' und geolog. Stellung der 
verkieselten Araucnriten-Stämme in Böhmen. Sitzungsberichte der k. böhm. 
Gesellschaft der Wissenschaften, 20. Juni 1873. 

(Ausser deu liier angeführten Literaturnotizen habe ich in meiner Abhandlung 
noeh viele andere angeführt, die ich aber hier nieht wiederholen will.) 
Zuerst wurden diese Stämme näher bekannt und beschrieben durch Prof. Göppert, und zwar aus der 
Ablagerung im Kiesengebirge, wo dieselben Prof. Göppert besonders nur* dem Gebirgszuge zwischen Schwa- 
dowitz und Kadovcnz besehrieben hatte, als sog. Böhmischen versteinerten Wal«! etc. Doch hatte 
Prof. (iöppert nirgends die Stämme auf ursprünglicher Lagerstätte beobachtet, denn dieselben liegen im 
ganzen Zaltmannrückcn nur lose herum, und war es auch mir nicht möglich, in dieser Lokalität einen 
Stamm auf der ursprünglichen Lagerstätte zu finden. Doch stammen sie gewiss von da und werden wohl 
auf die Stellung dieses Sandsteines von Kinlluss sein. 

Dagegen hat später Jokelv diese Stämme weiter südlieh, namentlich in der Umgegend von X. 
Paka aufgefunden, und zwar hier im Bereiche des Kothlicgcndcu; auch erwähnte Jokelv, das» bei der 
Burg Pecka Stämme in horizontaler Lage im Sandsteine eingeschlossen liegen »ollen, doch bezeichnete er 
nicht näher die Stelle, 

Als ich, Herrn Prof. Krejei begleitend, diese Gegend (1*t'.;>| besuchte, fanden wir auf der X. -O.- 
Seite der Burg einen Steinbruch, ziemlich tief in festem Kothlicgcndsandstcin eingeschnitten. An einer Stelle 
schon von Aussen des Steinbruches sichtbar, la-obachteten wir (IHli'.l) parallel der Hauptschiehtung des 
Sandsteins, in horizontaler Hichtung einen verkicscltcn Stamm, derselben Art, wie sie bei Neu-Paka und 
auf dem ganzen Wege hierher zahlreich hcrtnulagcti, in festem Sandstein eingeschlossen; er mass an 
2 M. 2'>l'm. Länge, den l'infang konnte ich jedoch nicht messen, da der Stamm nur zu einem Theilc ent- 
blösst war. — Ks war hier also kein Zweifel, das* der Stamm hier auf ursprünglicher Lager- 
stätte sich vorfand und daher im Rothsandstein der mittleren Pcrmctage. 

Ich hatte von diesem Vorkommen bei Pecka eine Skizze aufgenommen und sie auf Tab. XV 
wiedergegeben. Man sieht deutlieh den Stamm im Sandstein liegen. 

In diesem Terrain fanden wir dann noch an einer Stelle, nämlich nördlich von Stupnai, zwischen 
diesem Dorfe und dem Dorfe Widoehow in einem Hohlwege, der in Sandstein eingeschnitten war, in der 
einen Sandsteinwand auch einen Stamm von etwa 1', Meter I^änge eingeschlossen. 

Mit diesen Erfahrungen besuchten wir dann das Pilsner Becken. 

Ich will hier nicht noeh einmal die schon so oft von mir und Herrn Prof. Krejei besprocheneu 
Lagerung* Verhältnisse wiederhohlen, ich w ill nur eoustatiren, dass jeder unbefangene und unparteiische Beob- 
achter, was ja der Naturforscher immer sein soll, anerkennen muss, dass sin den Stellen, die ich angegeben 
habe, in der That Sandsteine der Perinformatioii angehörig entwickelt sind. 
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Mit Prof. Krejei überzeugte ich mich, dass die Sandsteine bei Kothoujezd, Zwuj,-, Auherzen, 
Veiprnico, Koaolup, Malcsitz etc. entwickelt wind, Ueberall in diesem Terrain fanden wir zahlreiche 
Stammfragmente von verkiesclten Arnucarien herumliefen. 

Am deutlichsten anstehend fanden wir die Sandsteine in einer Schlucht bei dem Dorfe Kottiken 
(N.-O. von Nürschan), die «ich von Norden her gegen das Dorf herabzieht und im Dorfe mündet 

Die Abhänge der Schlucht lassen nun zu beiden Seiten den Sandstein sehen, der sehr kaolinreich 
ist, so dass Jdiescr Kaolin durch Ausschlemmen weiter nördlich von hier gewonnen wird. Hier in der 
Schlucht ist er theilweise in einer Schicht ausgeschieden. Doch das wichtigere ist das Vorkommen von 
Arauenriten-Stämmcn auf ursprünglicher Lagerstätte; neben zahlreichen, lose hier herumliegenden, mit- 
unter grossen Stämmen beobachteten wir am östlichen Abhänge einige Stämme horizontal in der Saudstein- 
massc eingeschlossen liegen, nur theilweise hervorragend, die ident waren mit den in der Schlucht herum- 
liegenden, so dass auch dies« natürlich von da stammten. 

Ich schloss aus diesen Verhältnissen, das« die Sandsteine der Schlucht von Kottiken, sowie die 
übrigen ähnlich^hesehaffcnen Sandsteine permisch seien. 

Wir besuchten die Schlucht 1*7U (23 August), also vor der grossen Ucbersehwemmung in Böhmen, 
ich kann daher keine Gewähr leisten, dass es heute noch so ist wie damals, doch verfertigte ich Skizzen 
von dieser Schlucht, die ich auf Tab. XIV, Fig. 1. 2, wiedergebe. 

Die obere Zeichnung auf der Tafel stellt eine Ansicht im oberen Theile der Schlucht dar, mit zwei 
prächtigen aufeinanderlegenden Stämmen. Die untere Zeichnung ürt die Ansicht durch die Schlucht nach 
Süden gegen das Dorf, zur Rechten des Besehauers aus der Sandstemwand hervorragend einige Stämme. 

Ausser den bis jetzt genannten Orten fanden sich dann die Araucariten auch häufig im Hangcnd- 
zuge des Kladno-Rakonitzer Bassins, der ja auch von den anderen Herrun als zum Rothlicgcnden ge- 
hörig anerkannt wird. 

Die Fundorte sind also beiläufig folgende: 

A. Am Fusse des Riesengebirges (N.-O.-Böhmeu): Im ganzen «,Zaltmannrücken u bei 
Schwadowitz, Bränden, Slatina, Gipka bei Wüstrji, Radovenz; bei Alt-Paka, 
Zaprisnice, Neu-Paka, Stupnai, Pecka, Bela bei Paka, Krsmol, bei Widochow, 
Hohenclbe, Trautenau, Semil und an anderen Orten mehr. 

B. Ablagerung im X.-W. von Prag: Rakonitz (gegen Lubna), Kruschowitz, Klo- 
buk, Turan, Wellwarn, Muncifay. 

0. Pilsner Ablagerung: Tremoschna, Lcdec, Kottiken, Malesitz, Kosolup, 
Wciprnice, Zwug, Auherzen, Kothoujczd. 
Die andere noch angeführte Art von Böhmen, Araucarites Brandlingi GöppL, will ich weiter 
nicht in Betracht ziehen. 

Noch zu erwähnen hätte ich eines Couife renzweige«, den ich im Nürschaner Gasschiefer be- 
obachtete; ich führte ihn schon in meinem ersten Berichte über dieses Vorkommen (Sitzungsb. der k. böhm. 
Gesellsch. der Wiss. 1870, 15. Juni) als Walchia piniformi* Stbg. an, und glaube noch heute, dass es 
richtig war. iXx-h passtc das natürlich nicht recht einigen Autoren, die sich das Vorkommen bei Nürschan 
anders denken, und wurde auf einmal die Gattung Walchia, die bis dahin als Leitpnanze des Roth- 
liegenden galt, als solche aufgegeben und. Herr Prof. Geinitz erklärte mir, dass Walchia piniformis 
Stbg. neulich auch bei Zankerode in Sachsen aufgefunden wurde und Hr. Dion. Stur bringt neulich 
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sogar mich eine Walehia „antedens" Str. au» den C'ulin, gerade wie auf einmal auch die perniiechen 
Leitfische Pulaeoniseus, Xcnaeaiithus Dcehcni (wirkliche Art mit Diplodus) und Acanthodes einiger 
|tersönlicher Neigungen und unbegründeter Andichten wegen tief in'« Carbon herabsteigen sollen! Vielleicht 
wird die neueste Entdeckung Herrn Hr. Kritsch's doch wahren Licht auf diese Frage werfen und die 
schon früher von mir und Prof. Krejci ausgesprochenen Ansichten bestätigen, gewiss zum grossen Grimme 
einiger Reformatoren. 

Ich führte diese Art auch noch an in meiner letzten zusammenfassenden Abhandluug über den 
Nürschaner Gasschiefer, Zcitschr. der I). geolog. Gesellsch. 1*73, p. ö'.<4 (neben Odontop. obtusiloba Naum.). 



Bemerkungen über einige Farrenkräuter. 

Der Kormcnrcichthum der fossilen Karrenkräuter in unserem Kohlengebirge ist überhaupt ein 
ziemlich grosser, die Anzahl der Kxemplare natürlich noch tinverhältnissmässig viel grösser. Doch ist 
dieses gewiss auch dem Umstände zuzurechnen, ilass die Karrenwedel sehr gebrechliche Körper sind und 
sich so meisten- nur in Bruchstücken erhalten halten. Ferner ist noch ein anderer Umstand; die unteren 
Fieder sehen ganz anders aus als die höheren, die Kndfieder zumeist ganz anders als alle übrigen u. s. w., 
und dies sollte immer natürlich hinreichend berücksichtigt werden. Anstatt gleieh bereit zu sein, jeden, selbst 
den kleinsten Rest, zu -beschreiben", zu „bestimmen" und zu -benennen", sollte man vielmehr allge- 
mein darauf die Aufmerksamkeit richten, wie die einzelnen Theile zusammenhängen, wie sie aufeinander zu 
beziehen wären u. s. w. 

Die Herren, die das grosse Wort führen und den Splitter im Auge ihres Nebenuienschen sehen, 
sind wohl recht bemüht, herauszufinden, das* diese oder jene Species auf eine andere schon bestehend« zu 
beziehen wäre etc., doch seht in ihre Werke und ihr findet sie voll von ähnlichen Vergehen. Ich werde 
an gehöriger Stelle Gelegenheit haben, darauf zu sprechen zu kommen. 

Ich will nur hier z. B. sagen, dass in dem neuesten Werke Herrn Stur's, „Flora «les Mährisch- 
Schlesischen Dachschiefers-, ..das die Frucht einer neunjährigen Arbeit ist 1 * und das „zweckentsprechende 
Abbildungen- enthält, Sphenoph. Ettingshausen! Stur und Sphenopt. Ilaueri Stur, ferner Archae- 

opteris lyra Stbg. und A rchaeopteris dissecta Göpp. sp. vollkommen ident sind, ausserdem, dass ein- 
zelne seiner Rhacopteris-Arten mit meiner Sphenopteris Roemeri 0. Fstm. ident seien etc. 

Die Stämme der fossilen Baunifarren, wie sie in unserem Kohlcngehirgc vorkommen, halte ich schon 
in der ersten Ahthcilung des vorliegenden Werkes abgehandelt. Hier bleibt mir nur noch übrig. Einiges 
ültcr einige Farrenblättcr zu sagen. Ich erkläre im Vorhinein, dass es nur allgemein sein wird, da ich 
nur einzelne Zeichnungen zur Disposition hatte, dttch will ich das Wichtigste dessenungeachtet hervor- 
heben; es wird sich wieder ergeben, das* so Manches, was ich schon früher behauptet und nachgewiesen 
habe, später übergangen oder missdeutet wurde. 
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Die bei uns vorkommenden Fnrren vertheilen »ich auf folgende Ordnungen: 

1. Sphenopteridae mit E im l.l der II ymenophylleen und Schizopteridcn. 

2. Neuropteriden mit Einschluss der Cycloptcriden und Odontoptcriden. 

3. Pecopteriden. 

4. Dictyopteriden. 

5. Filicum Trunci. 



Fa.m. I: Sphenopterideae. 

Ohne viele Auseinandersetzungen gebe ich die Gattungen dieser Familie folgendermassen: 

1. Sphenopteris Bgt., bei uns mit etwa 27 Arten (mit Khacopteris Schimp.). 

2. Hymenophyllites Göpp., mit Trichomanites und folglich auch Khodea Presl, etwa 

(5 Arten bei uns). 

3. Schizoptcris Presl, mit Aphlcbia und Khacophyllum etwa (5 Arten bei uns). 

Gattung: Sphenopteris. 

Diagnose brauche ich keine anzugeben, da es mich hier zu weit führen würde. Nur will ich be- 
merken, Am» die Sphenopteriden ziemlich zahlreiche, verschieden typische Formen enthalten, die sich zu 
bestimmten Gruppen gruppiren. Ferner erkläre ich, dass Sphenopteris sowohl im Fruchtstadium, als 
auch ohne solches vorkommen könne, wie ich schon so oft besprochen habe. 

Die geologische Verbreitung der Gattung Uberhaupt ist von Devon bis zum Tertiär, die Haupt- 
entwickclung fällt in'» Carbon. 

Auch bei uns sind sie sehr formeureich, wenn ich auch nicht zweifle, dass ausser den Rcductioncn, 
die ich in meinen Studien im böhmischen Kohlengebirgc vorgescldagen (p. 21) noch andere zu machen 
sein würden. 

In der Ablagerung am Fusse de» Riesengebirges kamen 11 Arten von Sphenopteris, 
im Kladno-liakonitzer Hecken 10 Arten, 

„ Prileper Hecken b Arten, 

„ Liseker Hecken 11 Arten, 

„ Zebraker Hecken 3 Arten, 

„ Radnitzer Becken 15 Arten, 

„ Pilsner Liegendzug 11 Arten, 
bei Mcrklin 4 Arten, 
im Pilsner Haugcndzug 12 Arten. 
Dies sind Zahlen nach meinen Beobachtungen. Das Verhältnis« ist also folgendes: 11:10:5:11:3:15:11:4:12. 
Die häufigsten in der böhmischen Kohlenfonnation sind folgende: 

Sphenopteris obtusiloba Bgt.; Sphenopt. Schlotheimi Bgt. 
Sphenopteris Hönighausi Bgt. 
Sphenopt. Gravenhorst! Bgt. 
Sphenopt. elegans Bgt. 
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Sphenopt. coralloide» (iutb. 
Sphenopt. muricata Bgl. 
Spheuopteria Asplenite« Gutb. 
Sphenopt. inacilenta L. & H. 



Sphenopteris o 1» t u s i I o b n Hgt. *) 



1*2*. Brongt. Hist. «Ich vcg.'-t. foss. I, p. 21 4, tab. 53, f. 2. 
1H54. Ettingshausen Kuhlcntiora von Rüdnitz, p. 37, tab. 21, f. 2. 
1 *r,'t. Schimper Trait. I, p. 3W, tab. 2'.», f. 1. 

1*74. O. Feistmantcl, Studien im bühm. Kohlengebirge tnb. I, f. 7. 

Diese Art, welche «ehr charakteristische Formen besitzt, war bis jüngst hauptsächlich in dem Becken 
von Rüdnitz, ungemein häufig und in grossen Exemplaren. Doch hatte ich sie später sehr häufig bei 
Schwadowitz wiedergefunden, was ich schon in meiner Abhandlung „Uebcr «Ii e Ablagerung am 
Fusse des Riesengebirges 4 * 1*71 (December-1 [oft der Sitzungsher. der k. höhnt. Gesellsch. der Wissensch.) 
p. 16 und 13 hervorhob, während o* neulich Herr Dion. Stur in seinen Reiseskizzen 1874 als eine 
grosse Neuigkeit brachte. 

Zu dic.-er Art glaube ich die Sph. irregularis Stbg. (II, p. 03, t. l .t, f. 7, t. 17, f. 4) stellen zu dürfen 
und seheint mir auch Kplienoptcris Schlothcimi Bgt. nicht viel entfernt. Die Formen von Sph. obtusiloba 
Hgt., die so häufig bei Schwadowitz am Idastolleu vorkamen, bilden Ucliergäuge zu dieser Art. 

Sphenopteris obtusiloba Bgt. ist also besonders häufig bei Bras und bei Schwadowitz 
(Idastollen). 

Vorkommen: A. Bei Schwadowitz (Idastolleu), Schatzlar (Georgschacht), am Fusse des Ricacn- 



gebirges. 

B. Bei Kralup, Votwowitz, Räpitz, Senetz, Klndno, Kladno-Rakoniuer Ablag. 

C. I'rileper un<l Lisckcr Becken. 

D. (homle, Swina, Bras, Vejwanow, Loehowitz, Moschtitz. 

EL Blattnitz, Tremoschna, VV. Berg bei Pilsen, Nürschaner Gtuachicfcr, 
Steinoujezd-Schaeht, I'ankrazgruhen. 

Sphenopt eris Hüning hausi Bgt. 



Von dieser Art, die sich im ganzen Habitus an die vorige anschliesst, aber viel zarter ist, 
zeichne ich ein Stück eines Exemplare* von Stradonitz. Das Original ist viel grösser. Ich glaube, 
man wird mir nicht einwenden können, das* ich nicht die punktirte Hitachis zeichne, wie sie Brongniart 



•) Ich ciüre nur Autoren, die Abbildungen gegeben hüben, und meine Arbeiten ah Belege, 



Tab. XVI, Fig. 2. 



1*2*. 
IStV.». 



Sph. Hönighausi Bgt. Hist. de veget. p. 199, tab. 52. 

Geinitz, Vcrsteinr. der Kohlenform. Sachsens p. 14, tab. 23, f. 5— (5. 

Schimper Trait. I, tab. 2*.'. 



* 
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ursprünglich angab, doch «ende ich dagegen ein, da«« icli diese Punctirung für von Sprcublättchcn her- 
rührend halte, und die dann wohl alle Karren mehr oder weniger gehabt haben. 

Ich behaupte auch noch, das» das Exemplar, da« ich in meiner Rothwaltersdorfer Flora gezeiclinet 
habe, auch diese Art vorstellt. 

In Böhmen häufig genug: bei Zdärek; bei Votwowitz. Lahna, Rakonitz, Kladno, Prilep, 
Strndonitz, Wranowitz; Mantau, Tremoschna, Nür.«chan, Steinoujczd-Schacht, Pnnkrnzgruben. 

Zu dieser glaube ich, das» Sph. asplcnoides Stbg. I, fsc. 4, p. XVI, zu «teilen sei. 

Sphenopteris elcgans Bgt. 

172<>. Kumaria officinalis Vollem. Sileoin subterranea |». III, tab. 14, f. 2. 
l*2tt. Acrostichum silesiacum Stbg. I, p. 2t>, tub. 23, f. 2. 
182(1. Filicites Adiantoide» Schloth. Flor. d. Vorw. tab. 11 >, f. 1«. 
1828. Sphenopt. elegans Bgt. Iiis», d. veget. I. p. 172, tob. 68, f. 42. 
L8M. Ettingshausen Kohlennora von Kndnitz, p. 30, tob. 21, f. 1. 

etc. etc. 

Eine sehr charakteristische Farrenau, die besonders die unteren Klötze charakterisiren soll. Doch 
scheint es, dass sie auch in diu obere Klötzahtheilung übergeht, wenigstens glaube ich sie auch im Nür- 
schnner Gnsschicfer vorgefunden zu haben. Ich habe hier weiter nichts zu bemerken. 

Vorkommen: Sehatzlar; Kralup, Rakonitz, Kladno; Prilcp; Stiletz, Bras, Swina, Mosch- 
titz; Blattnitz, Zebnitz, Tremoschna, W. Berg; Steinoujezd, Pankraz- 
G ruhen. 

Das häufigste Vorkommen ist da.« von Bras. 

Sphenopteris cor a Moides Gutb. 
1835. v. Gutbier, Zwickauer Schwarzkohlen, p. l<», tab. 5, f. H. 

1852. Sphenopt. Haiilingeri Kttgsh. Steinkohlenflor« von Strndonitz, p. 13, tob. II, f. 1 — 8; 
tob. III, f. 4. 

Diese Art kann man wohl als die häufige „Sphenopteris von Strndonitz- bezeichnen, denn hier 
ist ihr Hauptsitz. Ettingshausen führt sie zwar als neue Art an, aber ich denke sie wieder auf den ur- 
sprünglichen Namen zurückführen zu müssen, wenn auch Herr Stur neuester Zeit abermals als wichtiges 
Ergebnis* einer Studienreise uach Dresden und anderen weilen Gebieten in den Verhandl. der k. k. geolog. 
Reichsanst., 17. März 1*74, die Selbstständigkeit dieser Ettingshauscn'schcn Art behauptet. Nun, ich stehe 
Herrn Stur nicht im Wege, und mag er (um den Ausdruck einer bekannten Persönlichkeit zu gebrauchen) 
„zaubern" wie und was er will. 

Ettingshausen hat hinreichende Exemplare abgebildet, und halte ich mich hiervon entbunden. 

Vorkommen: Zdarek, Zemech, Lubna, Rakonitz; Strndonitz; Brno; Blattnitz, Zebnitz; 
Weisser Berg. 

Vielleicht gehört Göppertia poly podioides Stbg. (Sternberg II, tab. 50, f. 1) zu dieser Art. 
Ebenso Sph. debilis Stbg. (I, tob. 26, f. 3) von Wranowitz. 
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Sphcnopteris muricata Bgt. sp. 
1:1, XVI, Fig. ... 3a. 

1*2*. Pccopt. iiiurk-atii Bgt. vegct. foss. I, tab. 1>7. 

1*2"*. Sjicuopl. acutifoua Bgt. Hist. vcget. foss. I, tab. 57, f. 5. 

1H;\4. Aleihopt. muricata Ettng-h. Kohlcnflora von Kadnitz, p. 43. tab. 14, f. 1. 

1854. Sphenopt. acutifolia Ettngsh. ibid. p. 89, lab. 14, f. 2. 
Wie Sphenopteris obtusiloha llgt. von mir besonders llaufig bei Sehwadowitz beobachtet 
wurde, so ist Sphenopt. muricata Hgt. sp. besonders für Sehatzlar charakteristisch; hier kam sie unge- 
mein häufig vor, wie ich es schon früher dargestellt habe, un<t zwar sowohl im Schiefer, als auch in den 
sphärosideritischen Varitaten; es ist in der That der häufigste Farrn dieser Lokalität. Von andern Orten 
in Böhmen ist diese Art nicht so häufig bekannt. Es liegt mir gerade kein Exemplar von Sehatzlar vor, 
ich zeichne eines von Bras. 

Als zu dieser Art gehörig halte ich die Sphenopteris acutifolia Bgt. 

Vorkommen: Sehatzlar (sehr häufig), Sehwadowitz, Kladno; Stradonitz; Bras, Chomle, 
.Möschlitz; Mainau, Tremosehua; Merklin. 



Sphenopteris Asplcuitcs (iutb. 
1K4-1. Gutbier, Gaea von Sachsen p. 70. 

1*.*>2. Asplenites elegans Kttingsh. Stradonitz p. I. r >, tnb. 3, f. 1—3: tab. 4, f. I — 3. 
l*f).'>. Sphenopt. Asplenites Gutb., Gtinte Versteinererung <ler Kohlenformation von Sachsen, 
1». 17, tab. 24, f. ti. 

Diese Art führe ich mir deswegen an, weil sie. namentlich bei Stradonitz so häufig vorkommt und 
für diese Lokalität Hilten Sph. coralloides (iutb. charakteristisch ist; dann auch deswegen, weil neuester 
Zeit diese Art wiederholt mit dem Namen Khacopteris Sehiiup. atigeführt wird; wenn schon die „Herren 
Autoren" diese Art zu Khacopteris Scliimp. «teilen, so glaube ich doch, das« diese Stradonitzer Form 
völlig verschieden -ei i'-n I i 1^ k onit z vorkommenden Pflanzen, i 1 !. ieli als Xöggerathio intermedia 
K. Fstm. anführe und in diesem Werke Tal». XIII. 4. 5. <i abgebildet habe, und die Herr Stur als 
Khacopteris Kakonicensi* Stur anführt; dies behaupte ich um so mehr, wenn ich noch die bei Zdärek 
(Ablagerung am Küsse des Hiesengebirges) vorkommenden gro-sen Exemplare zur Vergleichung ziehe, diese 
von Zdiirek sind ganz ähnlich den von Geinitz gezeichneten. 

Bei Stradonitz sind auch sehr lange Exemplare, aber immer kamen die Blätter nur einzeln vor; 
aus dem Kladrio-Kakonitzcr Becken jedoch habe ich ein Exemplar beobachtet, an dem man deutlich die 
Doppelfiederung sieht. Dieses Exemplar stammte von Kladno und sah ich es in der Sammlung des Herrn 
Pelikan in Nürseban; er machte es mir zum Geschenk und habe ich es im Präger Museum deponirt, 
wo es sich gewiss auch noch befindet. Ich hatte nie Gelegenheit e* zu zeichnen. 

Vorkommen: Zdärek; Hakonitz, Kladno; Stradonitz, Hyskow; Blattnitz, Weisser Herg, 
Nürsi han (Gasschicfer), Pan k razgruben. 
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Sphenopteris macilenta L. & II. 
Tab. XVI, Fi-. 4. 
1*33—35. Lindlev & Hutton fosj». Flor. Uli. 151. 

1*35. Sphcnopt. lobata v. Gutb. Zwickauer Sehwarzkohlen p. 44; tab. fi, f. 11. 13. 14. 

15; tab. 10, f. 1—3. 

1*55. Sph. iiiacilcnta Geinitz, Verstcin. ilcr Kohlenform. von Sachsen, p. 14, tab. 23, f. 1. 

Ich bil<le ein Exemplar von «St rndonit z ab, da* ich als zu dieser Art gehörig ansehe; es gehört 
unbedingt die«; Art zu der Gruppe, zu welcher auch Sphenopt. obtusilobn Bgt. zu »teilen ist, nämlich 
zu der mit stumpfen Lappen. Unser Exemplar stimmt mit der Lindlev sehen Zeichnung ziemlich überein. 
Diese Art ist ziemlich seltene* Vorkommen. 

Vorkommen: Zuerst fand mein Vater diese Art bei Stradonitz auf, dann traf ich sie im Filsner 
Kreise am Weissen Berg und bei Nürschan (im Gassehiefcr); dann bei Lubna 
und Kakonitz. 

Endlich will ich noch eiue Art erwähnen, die zwar nicht so häufig verbreitet ist, aber in einer be- 
stimmten Schicht sehr häufig vorkam, nämlich: 

Sphenopteris Gravenhorst Bgt. 
1826. Brongniart Hist. d. veget. fu-s. I, p. HU, tab. 55, f. 3. 

1873. (). Feistmantel, Zeitschrift der D. geolog. Gesellschaft, p. 5'.Mi, t. XVIII. f. 14. 

Diese kam sehr häufig, unil zwar als vorwaltender Farren bei Nürschan im sog. Gasschiefer 
vor, was auch Prof. Gcinitz in seinen „Steinkohlen Deutschlands", |Kt55, p. 3*'l (I. Bd.) schon bemerkte. 
Ausserdem kam sie dann natürlich auch noch bei Tremoscbna vor, in derselben Schicht und unter den- 
selben Verhältnissen wie bei Nürschan. 

Ich hatto zuletzt in der Zeitschrift der Deutschen geolog. Gesellschaft ein Exemplar abgebildet. 

Vorkommen: Im XUrschaner Gasschiefer von Nürschan (Humboldtschacht und Psnkrazgrubcn) 
und von Tremoscbna (Barbara und Procopisehachl) in Begleitung von Fiaeh- 
resten, die Perm andeuten. 

Sphenopteris linearis S t b g. 
Tab. XVI, Fig. 1. 
1*25. Sternberg Vers. I, p. 15, tab. 42. 

1828. Brongniart Hist. de vege«. I, p. 175, tab. 5-1, f. I. 

In der vorliegenden Abbildung glaube ieh Sternberg's Sphenopt. linearis Stbg. zu sehen; seine 
Abbildung zeigt freilich nur ein fragiuentärcs Exemplar, aber ich glaube doch nicht fehl zu gehen, wenn 
ich meine Zeichnung damit vergleiche. Jedenfalls wäre es ein vollkommenere» Stück, auch das Gestein und 
die Farbe des Abdruckes scheint zu stimmen. Das Gestein ist weisslich, das Petrefakt selbst licht-bräunlich, 
gerade wie es bei Sternberg gemalt ist. 
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Index* steht so viel Richer, dass vorliegendes Exemplar eine Sphenuptcria ist, und zwar nahe jenen 
Formen, die früher als Sphcnopt. nrtemisiaefolia St hg. und Sphenopt. Necsi (iöpp. beschrieben waren 
und neulich von Sehiiupcr zu einer eigenen Gattung C'renopteris Schimp. gestellt wurden. Ich würde 
daher geneigt nein, die«- hier dargestellte Komi als Sphenopteris-Crenoptcri*. zu bezeichnen, und wenn 
ich Hecht halie, dass es Stcrnbcrg's Sph. linearis Stlig. .»ein dürfte, ilann wäre nie wohl zu bezeichnen nls: 

Sphenopt eris (l'renopteris) linearis Stbg. *p. 

Brongniart's Abbildung scheint mit meiner Abbildung viel näher zu stimmen und zweifle ich kaum 
an der richtigen Bestimmung des mir vorliegenden Exemplaren, das jedoch viel entwickelter wäre. 

Vorkommen: Die Etirpiettc des Originales, du* ich vor mir hatte, trug nur den Namen: von 
Rüdnitz. 



Genus: Hymenophyllites Göpp. 

Diese Haltung fasse ich auf in Göppert'a Sinne und stelle hierher einige der Arten, die noch heute 
als Bphcnopteris angeführt werden, sn alle Seh impe rechen Sphenopteris-Hymenophyllite» Schimp., 
ebenso Weiss' Hymenopteris Wss. etc. 

Die häufigste Art unserer Kohlenformution bt Hymenophyllites furcatua Göpp., wozu die frühere 
Spbenopt. furcatn Bgt. und auch ein guter Theil Splienopt. acutiluba Bgt. zu stellen ist. 

Diese Gattung ist augenblicklich durch zartere, häutige Können zu erkennen: ebenso bildet die 
Eructifieation einen hauptsächlichen Charakter; doch betreffs dieser glaube ich, dass es nicht unbegründet 
wäre, die Gattung Trichomanites Göpp. zu Hymenophyllites Göpp. zu ziehen, was dann auch von 
Rhoden Prsl gelten würde. 

Hier will ich gleich zwei Sachen erwähnen und mich corrigiren und rechtfertigen. 

In dem schon einigemal cilirtcu Referate Hrn. Stur's in den Verhaudl. der k. k. geolog. Keiehsanstalt 
1*74, Nr. II, p. 274, über meine Arbeit: „Steinkohlen- und Pcrmablagerung im Nord-W. von Prag" hat 
Herr Kefercnt die grösste Schwäche der Arbeit darin gefunden, dass auf Taf. I bei zwei Abbildungen die 
Nummern versetzt seien und dass das Exemplar von Hymenophyllites furcatua Göpp., das ich im Frucht- 
stndium darstellte, weder aus der Abbildung, noch aus dem Text als solches zu erkennen sei. Doch will 
ich darauf antworten, dass es ein Versehen war, das keine so sarkastische Kritik verdiente und nur dem 
Lithographen zur Last fällt; im Texte sagte ich deswegen nicht viel darüber, da es nicht in meiner 
Absicht lag, an jener Stelle mich über die Pflanzen weiter zu verbreiten. 

Ferner habe ich eines meiner Vergeben hier zu wiederrufen, nämlich die Bestimmung des Hymeno- 
phyllites Phillipsi Göpp. au« unserem Kohlengebirge, während ja diese Art eine Oolith- Pflanze ist. 
Durch ein Verschen hatte ich das erste Exemplar als solches bestimmt und es seit der Zeit immer so wieder- 
holt, es mus« folgerichtig zu einer anderen Art gestellt werden, und dies wohl zu Hymenophyllites ati- 
pulatus Gtb. oder Ilvin. alatus Bgt. 

Weiter will ich hier nicht auf die Besprechung eingehen. 
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Sehizopteris Bgl. 
Sehizopteris Bgt. 
Aphlebia Stbg. 
Khari>|ihyl1um Schimp. 

Es ist wohl begründet, diese (iatlung ebenfall* noch zu den Sphenopteriden zu »teilen. Vielleicht 
nimmt dieselbe zu den ächten Sphenopteriden dasselbe Verhältnis« ein wie Cyclopteris zu den Xeurop- 
teriden, aber nur die sog. einfach blätterige Cyclopteris Bgt. 

Von einigen Autoren wurde sie zu den Xctiropteriden gestellt, so von Unger und nach ihm von 
Herrn Dion. Stur lHtiü Verh. der k. k. geolog. Keichsanst. p. 51. Neuester Zeit wurde sie von Schitnper 
zu Khacophyllum Schimp. einer neuen Gattung gemacht, worin auch andere Herren folgten. 

\\ ir finden 5 Arten in unserem Kohlengchirge vertreten. 

Davon ist Sehizopteris caryotoides Stbg. ursprünglich als Palmacites curyotoides Stbg. be- 
sehrieben, was noch (Konstantin Ettingshausen 1S.~»2 so gebraucht. Uebrigeus scheint diese Gattung eine 
Schmarotzerpflanze gewesen zu sein. Ich will nur eine Speeles besprechen. 

Sehizopteris adnasecns L. & H. 
Tab. XVII, Fig. 1. 2. 

1837. Aphlebia tenuiloba Stbg. Vers. U, p. 113, tab. »8, f. 1. 2. 

1*33— 35. Schizopt aduascens L. & H. Foss. of Gr. Brite. II, p. 57, tab. 100. 101. 
1*55. Schizopt. ndnascens Gcin. Vcrstein. der Kohlenform. von Sachsen, p. 2«), tab. 25, 

f. 7->.>. 

Auf Tab. XVU, Fig. 1. 2, bilde ich zwei Exemplare von Sehizopteris Bgt. ab, die zwar ver- 
schieden zu «ein scheinen, aber dem Wesen nach dasselbe darstellen. Denn wenn wir das Hauptmerkmal 
in den Umstand setzen, «las« diese Art immer auf anderen Farrenkräutern, in den Achseln der abgehenden 
Blätter sitzt, so ist wohl nicht gefehlt, beide als zu <1ersellK>n Art gehörig zu betrachten, man könnte höchstens 
Varietäten unterscheiden. 

Das in Fig. 1 abgebildete Exemplar stammt aus dem Zebrakcr Becken, wo die Alethopteris 
crosa Gtb. ziemlich häufig vorgekommen ist, alter in einem eigentümlichen Erhaltungszustände, nämlich 
meist bloss als die Stengel mit den Blattansätzen; in jedem der Blattwinkel nun s«ssen die Formen, 
die man als Sehizopteris adnasecns I,. * H. zu bezeichnen gewohnt i»t. In Fig. In habe ich ein Blatt 
etwa» vergrössert dargestellt. Zugleich will ich bemerken, «las« die Stengel der Alethop. erosa Gtb. 
punktirt sind, was von Sprcublüttehen herrühren mag. 

Das in Fig. 2 dargestellte schöne Exemplar stammt von Scbatzlar aus dem Georgschacht; es ist 
den von Prof. Gcinitz gezeichneten Exemplaren (1. c.) ganz ähnlich und kam auf dem Stengel jener Art 
vor, die Goppert als Aspiditcs Silesiacus Göpp. beschrieben halte, und die sowohl in Schlesien als 
auch in der Ablagerung um Fusse des Kicsengebirgcs ziemlich häufig vorkommt. Ich habe der Raumer- 
sparnis* wegen die nebenliegenden Blätter nicht gezeichnet. 

Lindley und Hutton zeichnen dieselbe Sehizopteris auf Sphenopt. crenata L. & II.; ich 
würde nicht denken. da*s Sphenopt. crenata L. & H. mit Aspiditcs Silesiacus Göpp. zu vergleichen wäre. 

Sternberg's Aphlebia adnascens Stbg. ist wohl hierher zu stellen, wenigstens ist au» seiner Ab- 
bildung leicht zu ersehen, das» die Blätter auch an einem Stengel angewachsen waren. 
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Vorkommen: Schatzlar (»in Fuss« des Kioengebirges). 

Votwowitz (im Nord-W. von Prag). 
Stiletz (Zebraker Hecken). 
Bras (Kadnitzer Hecken |. 
Mantau (Pilsner Hecken). 



Neuropterideae. 

Zu «lieser Familie stelle ich folgende Gattungen aus unserem Kohlengebirge: 

Neuropteris Hgt. 
Cyclopteris Hgt. 
Odontopteris Hgt. 

Es wäre, glaube ich, von keinem Vortheil, wieder erst für jede Gattung eine eigene Familie an- 
zunehmen, da man ja gerade hier m» wenig über Fructifieation und Entwiekelung weis«, dass man allein 
auf Grund der Nervatur nicht so recht Familien schaffen kann, besonders wenn die Nerven im Ganzen ge- 
nommen nicht ln-sonders abweichen. Nur Odontopteris sind die Verhältnisse etwas abweichender als 
bei den übrigen, doch im Ganzen ist der Verlauf und das Wesen der Nerven gleich, so dass ich dennoch 
keine Familie der Odontopterideen annehmen will, wie wir es in neuester Zeit bei Saporta finden. 

Genus: Neuropteris Bgt. 

Das bis dreifach gefiederte Hlatt hat gewöhnlieh längliche Blättchen, die in der Mitte der Basis an- 
geheftet und deren Basalwinkel abgerundet sind, so dass man immerhin die Basis als punktförmig be- 
zeichnen kann. 

Die Nerven gehen dann von dem Auheftungspunkte, sich dichotomisch theilend, zum Blattrande und 
gegen die Spitze, und zwar zu der letzteren so, dass sie gleichsam einen Mittelnerv bilden, der sieh gegen 
«lie Spitze hin auflöst. 

Nach der Form der Blättchen, vornehmlich nach der Form des Endfiedcrchens werden die Arten 
unterschieden. Dabei ist natürlich zu bemerken, dass gewiss «dir viele sog. Arten zusammen gehören, dies 
um so mehr, du man bei mangelnder Kenntnis* der Fructilication die Diagnose nie so correkt geben kann. 

Ich will hier nur einige der häufigsten, am meisten charakteristischen Arten anführen. Im Ganzen 
sind aus Böhmen 13 Arten angeführt und auch mir grossentheils vorgekommen, doch erfordern die einzelnen 
Arten folgende Bemerkungen: 

Neuropteris squarrosa Ettingshausen Kohlenflora von Stradonitz ist in der That keine Neurop- 
teris, sondern gehört zu Dictyoptcris neuropteroides Gtbr., diese ist in obiger Nummer gar nicht mehr 
mit eingerechnet. 

Die Ncuropt. bohemiea Ettin^sh. Kohlenflora von Hadnitz ist eine sehr zweifelhafte An, und nach 
Prof. Gcinitz wahrscheinlich nur eine C yatheites- Art. 

Ebenso gehört Neuropt. plicata Stbg. wohl zu Neuropteris aeutifolia Bgt. 
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Neuropteris flexuosa St hg. 
Tab. XVI, Fig. n. «. 

1828. Brongniart Hist. de v.'gi't. foss. I, p. 231», tab. 65, f. 2. 3, tab. 68, f. 2. 

1804. Ettingshausen Stcinkohlcnflora von Radnitz |>. 32, tab. IS, f. ». 
Auf Tab. XVI, Fig. 5, ti, bilde ich zwei Exemplare ab, die «ich ergänzen; Fig. 6 ist näinlicb da* 
Kndfieder zu 5; beide, als Gbiizch gedacht, stimmen ganz überein mit den von den genannten Autoren ge- 
gebenen Zeithnungen. 

Die Fiederblättehen sind an der Spitze gerundet, mit geöhrten Basalwinkcln ziemlich nahe auein- 
andersehliessend. Da» Endlieder gross-rhombisch. 

Da« gezeichnete Exemplar stammt von Brun. 

Sonstige Vorkommen sind: Schntzlar (am Fusse des Ricsengebirges); Zemech, Lubna, 
Klndno (tu Nord-Westen von Prag); l'rilep, Lisek (die kleinen üudirten Becken); 
Swina, Wranowitz (in der Radnitzer Kohlenahlagerung); Blattnitz, Tremoschna, 
Pankrazgruben (im Pilsner Becken); dann endlich im Merkliner Beeken. 

Neuropteris Loahi Bgt. 
Tab. XVII, Fig. 3. 
1828. Brongniart Histoirc de veget. fos*. I. p. 242, tab. 73. 

1836. Glcichcuitc* neuropteroides Göpp, Syst. filie. foss. p. lw;, tab. 4. 5. (Trotz Herrn Dion. 
Stur's langen Auseinandersetzungen.) 
In meines Vaters Sammlung befindet »ich ein Exemplar einer Neuropteris- Art, das ganz mit der 
von Brongniart gegebenen Zeichnung (I. e.) übereinstimmt. Ich nehme keinen Anstand, es al* Neuropt. 
Loshi Bgt. zu bestimmeu. E* ist ein Fiedcr mit den charakteristischen Fiedereben und Fiedcrbliittch.cn ; 
letztere mehr rundlich-oval, ziemlich klein, das Endlicher gross, lang-rbombiseh. 

Diese Charaktere zu Grunde legend, glaube ich, dass trotz der weitläufigen, scheinbar überzeugenden 
Erörterungen II. Stur's, die Göpperfsehe Art Gleichenites neuropteroides Göppt. doch zu Neuro- 
pteris Loshi Bgt. zu stellen »ei. 

Vorkommen: Schwadowitz (am Fusse de« Ricsengehirges); Lubna, Rakonitz (im Kladno-Ra- 
konitzer Becken); l'rilep, Stradonitz, Dibri, Mireschau (kleine isolirte Becken); 
Bras, Swina, .Moschtitz (Kohlenablagerung in der Umgegend von Radnitz); 
Blattnitz, Zebnitz, Lazarus-Schacht, Steinoujezd-Schacht und Pankraz- 
gruben bei Nürschan; bei Merklin (Merkliner Becken). 

Neuropteris acutifolia Bgt. 
Tab. XVII, Fig. 4. 

1828. Brongniart Iüst, de veget. foss. I, p. 231, tab. 64, f. 6. 7. 

1833. Sternberg Vers, der Flora der Vorwelt II, fasc. 5. 6, p. 70, tab. 1'.', f. 4. 

1841. Göppert Gattuugen foss. Pflanzen, Lief. 1. 2, p. 5, tab. 4, f. 0 — S; 10. 

1855. Desgl. Geinitz, Versteiuer. der Stciukohlenforni. von Sachsen p. 22, tab. 27, f. 8. 
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Auf angegebener Tafel bilde ich ein Stück eine* Exemplare« ab, das ich der Form seiner Fiederchen 
wegen ün allgemeinen Umriss zu dieser Art stellen zu müssen glaube. Hier ist die Basis herzförmig, und 
sogar mit etwas abgesetztem Baswflügel auf der einen Seite, doch hierin stimmt meine Zeichnung ganz 
mit der von Gcinitz (1. c.) überein, wie ich ülierhaupt betretf's der Kohlenarten mit diesem Forscher noch 
am meisten übereinstimme. 

Das gezeichnete Exemplar auf feinem sandigem Schiefer von Dibri (Liseker Decken) ist nur 
Ausguss ohne Kuhlenrinde, das Petrefaet aber selbst erhaben. Die Nerven ziemlich gut zu sehen. Der 
Mittelnerv vertieft. Das Vorkommen bei Dibri erinnert ganz an einige Exemplare, die von Miroschau 
stammen »ollen. (Prager Museum.) 

Vorkommen: Schwadoviti (nm Fusse des Riesengebirges); itnkonitz (im Nord- Westen von 
Prag); Dibri (Liseker Becken); Wranowitz, Gro«»-Tochowitz, Moschtitz 
(Kolilenterrain bei Rüdnitz). Lihn, Blattnitz, Zebnitz, Tremoschna, W. Berg 
(bei Filsen), Nürschaner Gasschiefer, Nürschan (Filsner Becken). 

Neuropteri» angustifolia Bgt. 

Tab. XVII. Fig. 5. 5 a. 

1*2*. Brongniart Hist. de veget. foss. tab. ti4, f. .J. 4. 
1854. Ettingshausen Steinkohlenflora von Rüdnitz, p. 32, tab. XVIII, f. 5. 
Prof. Sehimper in seinem Trait. d. Pul. I. p. 4.J3, vereinigt diese Art mit der vorhergehenden. Ich 
bin diesem Vorgange nicht im Geringsten abgeneigt, zumal ich es sehr lobe, wenn für so viel als möglich 
Arten die verwandtschaftlichen Beziehungen nachgewiesen werden. Da jedoch das von mir abgebildete 
Exemplar von den vorhergehenden etwas abweicht, so konnte ich mich doch nicht ganz entschließen, diese 
beiden zu vereinigen, füge aber gleich hinzu, das» ich sie auch nicht für sehr entfernt von einander halte. 

Die Ficderbliittchcn sind bei unserer Art länger, ziemlich gleich breit durch die ganze l^änge und 
dann an dem sichelförmig aufgebogenen Ende ziemlich spitz, zeigen auch nicht die Flügelunsätze an der 
Basis, wie die vorige Zeichnung. 

In Fig. :">a habe ich ein Stück vergrössert mit den Nerven gezeichnet, die sie allerding» der 
Neuropt. acutifolia Bgt, nahem. 

Vorkommen: Schatzlar (am Fusse de» Kie»cngcbirges); Stradonitz (Liseker Becken); Bras, 
Privetitz, Gross-L..chowitz, Moschtitz (Hadnitz und Umgebung): Blattnitz, 
Tremoschna, Pankrazgruben (Pilsner Becken); Merklin (Merkliner Becken). 

Neuropteri» a u r i c u 1 a t a Bgt. 
Tab. XVIII, Fig. 1. 

1H2*. Brongniart Hist de veget fow. I, p. 236, tab. 68. 
1*14. Germar Löbejün et Wettin, I. Heft, pag. 9, tab. 1. 

1S;V). Gcinitz Versteiner. der Stcinkohlcnformation von Sachsen, p. 21, tab. 27, f. 7. 
Unser Exemplar, da» ich hierher stelle und auf Tab. LXVII zeichne, kann wohl kaum genauer 
mit Brongniart » Zeichnung (I. c.) übereinstimmen, als es in der That der Fall ist. Dieselben kurzen 
breiten Blattchen, mit abgerundeter Blattspitze und mit geöhrten Basiswinkeln, finden wir auch hier; ebenso 

9 
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finden wir die Nerven ohne ganz deutlichen .Mittelnerv mehr straldenföruiig nach der Peripherie hingehen, 
M dass inuu in der That in mancher Beziehung diese Art nie Cyclopteris Bgt., und dann wohl als Car- 
diopteris Schitnp. auffassen könnte, wa« von manchen Autoren auch geschehen ist, so von Sternberg, 
Gutbier, Unger, Ettingshansen etc. Prof. Schimper fasst sie als Neuroptcris Bgt. auf, als was 
ich sie auch anführe, mit dem Beinerken, dass sie am besten als Uebcrgangsform von Neuroptcris Bgt. 
zu Cyclopteris Bgt. betrachtet werden kann. Unter den letzteren würde sie am meisten an Cyclopteris 
polvmorpha Göpp., o<ler wie es in neuerer Zeit einigen Herren beliebt zu nagen Cardiopteris pol v- 
morpha Schimper (Stur etc.). 

Unser Exemplar stammt von Bras; es ist mit einer dünnen Kohlennchicht bedeckt, die Nerven 
sind ziemlich deutlich ausgeprägt. 

Vorkommen: Ausser dem eben genannten Fundorte war diese Art nicht mehr gar häufig 
vorgekommen; nur noch bei Lubna, Kakonitz (im Nord- Westen von Prag), am 
Weissen Herg bei Pilsen und am Lazarus-Schacht bei Nürschan (im Pilsner 
Becken). 

Ausser den Iiisher angeführten Neuropteris-Arten halte ich auf Tab. XVII, Fig. Ii und 7 noch 
zwei Exemplare abgebildet, die ebenfalls zu den N europteriden gehören, ulicr von keiner besonderen Be- 
deutung sind; ich habe sie nur abgebildet, weil mir gerade davon die Zeichnungen vorlagen. 

In Figur (i ist ein kleines Exemplar abgebildet, das nach der Form der ßlättchcn am Insten zu 
Neuropt. teuuifolia Bgt. zu stellen sein dürfte. Es stammt von Miroschau. 

In Fig. 7 glaube ich ein Bruchstück einer Neuropt. heterophy IIa zu sehen, wenigstens stimmt 
sie mit den gegebenen Zeichnungen ziemlich übereilt. Sie stammt von Stradonitz im Liseker Becken. 

Doch will ich für diese beiden Bruchstücke die angeführten Namen nicht hartnäckig behaupten, da 
es eben nur mangelhafte Stücke sind. 

Genus: Cyclopteris Bgt. 

Der Charakter dieser (iattung lieg« in der Form des Blattes und in der Vertheilung der Nerven. 
Die erstbekannten Formen dieser Art waren mehr kreisrund im Allgemeinen, woher denn auch der Name. 
Die Nerven gehen ohne Mittelnerven von einem Punkte der Basis radiär nach der Peripherie des Blattes, 
sieh wiederholt thcilcnd. Diese Formen mögen immerhin zu gewissen Neuropteris-Arten in einem bestimmten 
Verhältnisse stehen, doch für alle Cyc lopteris- Arten kann es nicht in Anwendung kommen, da es ja auch 
gefiederte Arten derselben Gattung gibt, wie sie besonders in neuerer Zeit beschrieben wurden; ich möchte 
nur die Culmartcn Cyclopteris polyniorpha üöpp. und Cyclopt. Haidingeri Ettngh., welche letztere 
indessen gewiss zur ersteren gehört, dann die Cyclopteris rhomboidal Ettgh., C. tenera Ettgh. von 
Stradonitz etc. erwähnen. 

In neuerer Zeit wurde von Schimper die frühere Gattung Cyclopteris Bgt. in viele Unter- 
Gattungen abgetheilt, als: Adiantites, Nephropteris, Cardiopteris Schimp. etc. Es ist zwar recht gut, 
durch die Namen die nähere systematische Verwandtschaft andeuten zu wollen, ali«r der Name Cardio- 
pteris Schimp. war, glaube ich, nicht nothwendig, zumal darin keine nähere systematische Andeutung liegt, 
und er mir vielmehr plconastisch scheint, da ja auch bei vielen anderen, ja bei fnst allen Cyelopteriden 
die Basis herzförmig ist. Auch sind gerade bei Cardiopteris Schimp. die Blättchen ächte Cyclopteris- 
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Formen, wenn auch das Matt gefiedert ist, was, wie ich glaulp«, <ler Hauptgrund war zur Umgestaltung 
de« Namens. Ich will indessen für meinen Theil den Namen Cyclopteri» Bgt. weiter gehrauchen und 
ruhig zuwehen, wie «ich Andere abmühen werden, durch lange Discussionen beweisen zu wollen, das» Cy- 
clopteris Bgt. das und dsix ist, dass die gefiederten etwas anderes sind, dass Cardiopteris der passende 
Name sei, dass Cvclopteris dissecta (nipp, eine A rchaeopteris sei, wie Herr Stur lehrt, etc. etc. 

Dem Gesagten zufolge nehme icli auch die zwei grossen Speeles, die mit dem Namen Adiantites 
angeführt werden, als zu Cvclopteris gehörig an, wenn ich sie auch mit dem Namen Adiantites auf- 
zählen will, tun leichter verstanden zu werden. 

Wir haben demnach folgende Arten aus Böhmen: 

Cvclopteris orbieularis Hgt. 
Cyclopt. rhomboidea Kttgh. 
Cyclopt tenera Kttgh. 
Cyclopt, oblongifolia (iöpp. 
?Cyclopt. otopteroidea (iöpp. 
Cyclopt. (Adiantites) gigantea (iöpp. 
Cyclopt. (Adiantites) üuidingeri Kttgh. 

Cyclopt eri s orbieularis Bgt. 
Tab. XVIII, Fig. 2. 3. 

Krongniart Histoire de veget. foss. I, p. 22**, tah. til, f. 1. 2. 
lK3t>. Adiantites cyclopteroidc* (iöpp. System, filic. foss. p. 21*. tab. 34, f. Ha. 
1HÖ4. Cyclopt. orbicularis Kttingsh. Kohlenflora von Kadnitz, p. 34, tab. 14, f. (i. 
Kreisfürmige Formen, bis jetzt nur einzeln vorgekommene Mütter, mit nicrenfortniger Basis und 
radiär nach der Peripherie abgeltenden Nerven, die sich wiederholt theilen. Die Form ist verschieden 
iu<KÜficirt, bald mehr gleich kreisförmig, bald mehr nicrenförmig, bald auch verlängert. Nach diesen Formen 
wurden auch noch andere unterschieden, als: Cyclopt. trichomanoides Bgt. und Cyclopt. variane 
v. (itb., die ich aber beide hierher ziehe. 

Ks ist wohl sehr leicht zu denken, das* diese Art als Basalfiedcr zu irgend einer Neuropteri« 
Bgt. gehören mag, doch wer kann sagen zu welcher? Und s<» lange man diesen Zusammenhang nicht mit 
Sicherheit nachweisen kann, ist es viel geradiener, diese Art mit diesem Namen bestehen zu lassen. 

Ich bilde zwei Exemplare ab, die zwar nicht vollkommen sind, doch aber alle die erwähnten Cha- 
raktere tragen; es sind besonders die Nerven deutlich ausgeprägt. Stammen von Dibri. 

Vorkommen: Schwadowitz (am Ftisse des Riesengebirges); Prilep (Prilcper Becken); Bra«, 
Moschtitz, Swinua (Radnitzer Lohlenterrain); Zebnitz, W. Berg (bei Pilsen), 
Nürsehancr (hisschiefer, Nürschan (Pilsner Becken). 

Von den übrigen Cycloptcris-Arten verdient besonders Cvclopteris rhomboidea wegen ihre» 
häufigen Vorkommens bei Stradonitz (Liseker Becken) Erwähnung. Sie ist in der Thot neben Sphc- 
nopteris Asplenitcs (itb. die häufigste Art dieser Lokalität. Sie hat ein vielfach verzweigtes Blatt. 

Ich warte mit Ungeduld, als was sie nächstens zu fungiren vemrtheilt wird. 

9» 
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Ganz ruil Cyclopteris B^t. verwandt oder wohl besser dazu gehörig ist der Adiantites giganteus 
Göpp., den einige Autoreu schon kurzweg als Cyclopteris angeführt haben. Der Adiantites giganteus 
Göpp. unterscheidet sieh in der That nicht ltesonders von Cyclopteris orbieularie Bgt., höchstem« durch 
die Grösse de* Blattes, was immer als Speeicsnamen genommen werden mag, und so wäre es wohl für alle 
Falle besser, diese Art als Cyclopteris giganten Göpp. anzuführen. 

Diese Art war ursprünglich nur von Waldenburg in Schlesien bekannt und zuerst von Göppert 
in seinem Systcma filie. foss. Iteschriebcn; später wurde sie von Böhmen zuerst von meinem Vater bekannt 
gemacht, der sie im Braser Becken auffand. Seither ist sie an vielen anderen Orten vorgekommen; so bei 
Schwadowitz, bei LUek; bei Mantau, Blattnitz, Zebnitz, Nürschan, endlich im Merkliner Becken. 

Ebenso würde ich auch dafürhalten, dass Adiantites llaidingcri Ettgh. von Swinna bei Rad- 
nitz den Cy clopteriden zuzurechnen sei. — Fand sich seither nicht wieder. 

Odontopteris Bgt. 

Dies ist die dritte Gattung der Neuropteridcn, die ich zu erwähnen habe. Sie kennzeichnet 
sich durch mehr längsdreicekigc Blättchcuform ; die Blättchen mit ganzer oder nahezu ganzer Basis ange- 
heftet, und die Nerven gehen von der ganzen Basis aus nach der Peripherie, sich ebenfalls wiederholt und 
verschieden thcilcnd. 

Odontopteris Bgt. ist bei uns in Böhmen im Ganzen eine ziemlich seltene Gattung; einzelne Spceie* 
aber waren dennoch ziemlich häufig. 

Ich zeichne nur eine Art, die mir hier zugänglich war, nämlich: 

Odontopteris Reichiana v. G t b. 
Tab. XVIII, Fig. 4. 5. na. 

1828. Filicitcs crispus Genn. u. Kaulfuss in Nova Acta Aead. Lcop. Car. V. lf>. 2, p. 229, 
tab. 150, f. <;. 

1835. Odontopt. Rciehiana und Odont. dentata Gtb. Zwickauer Schwarzkohlen, p. 65. G8, 
tab. f. 1—7. 

1855. Desgl. Gcinitz Vcrstciner. der Steinkohlcnform. von Sachsen, p. 20, tab. 2G, f. 3—4. 
18*>4. Odontopteris sp.? Andree im N. Jahrb. für Mineral, etc. p. 173. 
Im Jahre I8l>4 veröffentlichte Herr Andree seinen Beitrag zur Stciukohleuflorn von Stradonitz, wo 
er auch ein Petrefakt als Odontopteris sp.? anführt und abbildet. Dieselbe Pflanze kam dann später mir 
und meinem Vater wieder ziemlich häufig vor. Die nähere Bestimmung ergab Odontopteris Reichiana 
Gutb. Im Jahre 18t>8 hatte ich sie »ehr zahlreich vorgefunden, und die zwei gegebeneu Abbildungen sind 
nach Exemplaren aus dieser Zeit verfertiget. 

Unsere Exemplare befinden sich auf blaugraucm Schiefer, wie er bei Stradonitz gewöhnlich ist; 
sie sind mit einer sehr bräunlichen Kohlcnschicbt bedeckt, durch welche die noch dunkleren Nerven gut 
erkannt werden. Es scheint mir, dass die Nerven unserer Exemplare etwas steifer verlaufen. Im Uebrigen 
aber stimmen sie mit den bereits von anderen Autoren gegebenen Zeichnungen völlig Uberein. 

Vorkommen: Schwadowitz (am Fusse des Riesengebirges): Stradonitz, Dibri, Zleycina 
(Liseker Becken); Mantau, Tremoschna, Nürschan (Pilsner Becken). 
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Nohen der eben angeführten An war eine andere, nämlich Odontopteris britnnica v. Gtb. neulich 
häufig vorgekommen; sie int stets durch ihr langet« Einlfieder kennbar und ausgezeichnet. 

Ich kenne diese An von Schwndowitz, von Prilep, von Stradonitz und Dibri, und vielleicht 
lassen sich einige Formen von YV. Berg bei Pilsen hierher Mellen. 



Pecopterideae. 

Diese ungemein reiche, bei uns im Kohlcngchirge häufigste Ordnung umfasst abennals eine Anzahl 
bestimmter Typen, die zwar untereinander verschieden, doch durch gewisse Merkmale zusammengehalten 
wenlen. 

Die ursprüngliche Gattung war eine allgemeine, nämlich Pecopteris Hgt., die alle Können utnfnsste. 
Später schied Göppert Alcthopteris Göpp. und Cvutheite« Göpp. aus, schuf zugleich aber noch Asple- 
nites Güpp., der aber gewisse Alcthoptcris (iöpp. cinsehloss. 

In Sternbcrg's 11. Vol. Vers. Flor, finden wir Pecopteris Hgt. und Alcthopteris Göpp. gehraucht. 

Ettingshausen in »einer Kohlenflora von Radnitz gebraucht Alcthopteris (iöpp., Cyatheite« 
Göpp. und Pecopteris Hgt., ausserdem auch Asplcniles Göpp. Die Unhaltbarkeit der letzteren aber 
erweist sich von selbst dadurch, dass Ettingshausen denselben Gattungsnamen für eine Stradonitzer 
Art, nämlich Asplenites elegans Ettgh., die alter in der That ganz we.-entlich von den Göppert*sclien 
Aspleniten verschieden ist, da ja letztere nieist Alcthopteris sind, während erstere eine wahre Spheno- 
jtteris Hgt. ist, oder wie es in neuerer Zeit Einigen beliebt zu sagen: Hhacoptcris. 

Prttf. Geinitz in seinem systematischen Werke der Versteinerungen der Kohlenformation von Sachsen 
gebraucht regelrecht nur Cyatheitcs Göpp., Alcthopteris Göpp. und Pecopteris Bgt., ebenso ist Oligo- 
carpia hierher zu stellen. Ich «chlicsse mich Geinitz an. 

Prof. Schimjtcr IW;i Trait. I hat zwar auch ein ganz naturgemässes System aufgestellt, dos aber 
in gewisser Beziehung etwas umständlich ist. Er gebraucht für einen grossen Thcil der Gattungsnamen 
Pecopteris Bgt. mit einem speeifizirenden Beiworte und dann erst den Speeiesnamcn; z. B. Pecopteris- 
Aspidides, Pecoptcris-Asplcnidos, Pecopteris-Cyathcides etc. Doch ich gebrauche anstatt letzteren 
lieber gleich ( .'yatheites. Sehimpcr gebraucht den Göppcrt'schen Namen Alcthopteris (iöpp. in seiner 
wahren Bedeutung, tntnnt aber weder von Cyatheitcs Göpp., noch von Alcthopteris Göpp. die fruetifi- 
flzierendcn Exemplare als besondere Gattungen, was später Herr E. Weiss in Berlin zu ctabliren suchte. 
Doch eine grössere Natur- und Gesetzwidrigkeit kann es wohl kaum geben, man müsste sonst in der 
lebenden Flora von A spidiocarpu», Asplenioeorpus, Pteriocarpus etc. sprechen, um die Fruchtstadien 
von Aspidium, Asplenium, Pteris etc. bezeichnen zu wollen, gerade wie man von Cyathocarpus, 
Astcroearpus etc. sprechen will. 

Ich unterscheide also: 

Cyatheitcs Göppr. 

Alcthoptcris Göppt., l>eide fruetifizirend, jedoch ohne eigenen Gattungsnamen; auch 
Oligocarpia Göppt. ist herzustellen. 
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Genus: Cyatheites Göpp. 

(Fecopteris-Cyatheides Schimp.) 

Ich nehme diesen Gattungsnamen sowohl für die fructificirenden als für <lie fruchtlosen Exemplare 
an, und bezeichne nicht erst die ersteren mit einem eigenen Gattungsnamen, nämlich Cyathoearpus, der 
von Weiss und Anderen gebraucht wird. 

Die nöthigen Bemerkungen über unsere Cvatheiten hübe ich schon in meinen Studien im böhmischen 
Kohlcngebirgc auseinandergesetzt, hier wiederhole ich nur kurz Folgendes: 

Cyatheites eetosus Ettgh. ist zu Cyath. arborescens Göpp. zu stellen; Cyatheites Ettgh. ist 
nur ein kräftigerer Cyatheites Miltoni Göpp. 

Der Cyatheites deututus Göpp. fungirt an verschiedenen Orten unter verschiedenen Namen, als: 
Pecopteris mucronata Stbg., Pec. dentat» Stbg., Pec. plumosa Stbg.; ebenso Pec. Kadnitzena-is Stbg. 

Aehnliche Kcduetioncn sind auch mit vielen anderen Arten vorzunehmen. Von einigen Arten 
dieser Gattung ist nur das Fruchtstadium bekannt geworden. So von Cyatheites arborescens Göpp., an- 
geführt als Cyathoearpus arborescens Wss., in der That etwas widersinnig; von Cyatheites dentatus 
Göpp., Cyatheites acqualis Bgt., Cyath. Candolleanus Göpp., Cyath. Orcopteridis Göpp., von denen 
die meisten als Cyathoearpus (im Wciss'schen Sinne) angeführt werden. 
Die häufigsten Arten in unserem Kohlengebirge sind folgende: 

Cyatheites dentatus Göpp. 
Cyath. arborescens Göpp. 
Cyath. Orcopteridis Göpp. 
Cyath. Miltoni (iöpp. 

Welche von diesen die häufigste sei ist in der That schwer zu sagen, da alle vier sehr zahlreich 
verbreitet sind. 

Ich bilde von der mir am wichtigsten erscheinenden Art ein Exemplar ab, nämlich: 

Cyatheites arborescens Göpp. 
Tab. XVIII, Fig. 6. tla. 

1828. Pecopteris arborescens Bgt. Hist. de veget. I. p. 310, tab. 102. 103, f. 2. 3. 
18-19. Desgl. Germar Uibejun und Wettin, Heft 6, p. 98, tab. 34. 35, f. 5. 6. 7. 
1854. Cyatheites arborescens, Cyath. eetosus Ettingsh. Steinkohlenflora von Kadnitz, p. 43. 44, 
tab. 17, f. 2. 3. 

185Ö. Gyotheitcs arborescens Gcinitz Versteinerung, der KoMenformation von Sachsen, p. 24, 
tab. 28, f. 7— 11. 

1870. Cyathoearpus arborescens Wss. fossile Flora von Saarbrücken etc., p. 84. 
1865. Cyatheites Schlothcimi Göpp. Perm. Flora. 
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Kinc überaus häufige Art, die besouders iluroli die gleich parallel nebeneinandergestellten, nur &11- 
mälich gegen das Eude der Fieder an Grösse ahnehmeuden Ficderchen ausgezeichnet ist. Beim ersten An- 
blick gewährt sie den Eindruck einer ziemlich gleichartigen, flachblättcrigen Form. 

Dies ist auch die häufigste Art von Cyntheites, die in Fruktification vorkam. Fast an allen 
cn finden «ich neben sterilen auch fertile Exemplare vor. 

Als ein solches fruktifizirendes Stadium, nur ziemlich kräftig entwickelt, sehe ich auch Ettings- 
hausens Cvatheites setosus Ettngh. (I. c.) an, der in der That keine selbstständigc Art int. 

Aus der Pcrniforination hat Prof. Güppert eine eigene Art unter dem Namen Cyathcitea 
Schlotheimi Güpp. beschneiten, doch bei näherer Vergleicbung stellte es sich heraus, dass diese Art nichts 
anderes sei, als eine kurzblätterige Form von Cvatheites arborescens Göpp. Es geht also die sehr 
häufige Art der Kohlenforniation mit denselben Charakteren in die Permformation über, und zwar ebenso 
ziemlich häufig. 

Wir brauchen also nicht erst für die Bezeichnung zweier scheinbar verschiedener Formen derselben 
Art verschiedene Artnamen. 

Ebenso wäre es unnatürlich und vollständig unbegründet, das Fruchtstadium als Cyathoearpus 
arborescens Was. anführen zu wollen. Solche Willkürlichkciten sind nicht zu billigen. Es unterscheiden 
sich in der That beide Stadien in gar nichts von einander, als dass das eine noch auf den Rlättchcn die 
Sporangien trägt, das andere nicht. 

Mein Exemplar, das ich zeichne, ist nur ein kleines Stück aus dem sog. Nürschaner Gasschiefer, 
wo diese Art ziemlich häufig war, in verschiedenen Graden der Vollkommenheit. Ich wählte gerade ein 
Exemplar aus diesem Schiefer, um das Vorkommen dieser ächten Kohlcnpflanzc darin zu manifestiren. Es 
ist dasselbe Exemplar, das ich schon einmal in der Zeitschrift der D. geolog. Gesellschaft abgebildet habe, 
bei Gelegenheit einer Zusammenstellung der Petrefakte des Nürschaner Gasschiefers. 

Der Cvatheites ist neben vielen anderen so eine ächte Form, die die Fortsetzung der Carbon- 
flora hinüber in's Perm aufs Deutlichste beweist. 

Auch das von mir abgebildete Exemplar ist im Fnichtstadium, und habe ich in Fig. 6 a ein 
Stückchen einer Fieder vergrössert, um es zu veranschaulichen. 

Vorkommen: A. Eiegendzug am Fusse des Riesengebirges: bei Zdarek (sehr häufig), Schwa- 
dowitz; 

Hangendzug daselbst: bei Radowcnz. 

B. Eiegendzug im Nord-Westen von Prag: bei Zcbnitz, Räpitz, Kladno, 

Euhna, Rakonitz, Wotwowitz. 

C. Bei Zlejcina (Eisekcr Becken), Mireschau (Mireschauer Becken). 
1). Bei Rras, .Moschtitz (bei Radnitz). 

E. Liegendzug des Pilsner Beckens: Lihu, Man tun, Wilkischen, Blattnitz, 
Dobraken, Zebnitz, Trcmoschna, W. Berg (bei Pilsen). 
Hangendzug daselbst: Nürschaner Gasschiefer, Hnmboldtschacht, Stein- 
oujezd-Schaeht, Pankrazgruben. 



Digitized by Google 



— Ii — 



Ebenso wie Cyatheite« arhorcsecus (iö|ip. kamen auch noch die drei anderen der häufigsten 
Arten sowohl im Bereiche der Liegendzüge, als auch der Hangendzüge vor. 

Cyatheite« Miltoni Göpp. Ungemein häufig, tritt in den verschiedensten Formvarietätcn auf, was 
recht durch die Hningniart'urhc Benennung Pecoptcris polymorpha Bgt. angeileutet ist. 
Ausser dieser sind noch hierher folgende Synonyme zu stellen: Filiertes .Milteini Art., 
Peeopt. abbreviata Bgt., Sphenopt. ambigua v. Gtb., Peeopt. aspera Gtb., Cya- 
theites undulatus Kttngsh. 

Das Vorkommen ist ziemlich ausgedehnt; ich fand ihn bei Xdarck, Schwadowitz 
und Schatzlar; bei Kralup, Wotwowitz, Lana, Lubna, Kladuo, Hakonitz, Kolec, 
Libowitz, Turan; bei Prilep, Zlejcina; bei Bras, Wejwanow, Gross-Lochowitz, 
Swinna, Moschtitz; bei Lihn, Mautau, Wilkischen, Blattnitz, Üobraken, Zebnilz, 
Tremoschna, \V. Berg (bei Pilsen}, Nürsehan, Humboldtschacht, Steinoujezd-Schacht, 
Punkrazgruben. 

Cyatheites dentatus Göpp. tritt, wie ich ihn auflasse, ebenfalls in verschiedenen Formen auf; 
bald sind die Zähne der Ficdern kürzer, bald länger, bald sind sie spitziger, bald stumpfer, 
sehr oft treten sie als selbstständige Fiederblättchen auf, und sind dann selbst noch gekerbt 
oder gezähnt. Ich glaube, eine eigene Kerbung wird auch durch die Fruchtentwickelung am 
Blattrande erzeugt, und als solche Exemplare sehe ich den von Göppert beschriebenen 
Aspiditcs Silesiacus Göpp. an. 

Ferner stelle ich hierher: Pccopt. plumosa Bgt., Peeopt. penuaeformis Bgt, 
Peeopt. augustissima Bgt., Peeopt. mucronata Stbg., Peeopt. Radniceusis Stbg. etc. 

Das Vorkommen ist ebenso ziemlich ausgedehnt Ich kenne diese Art in den ver- 
schiedenen oben aufgezählten Formen von Schwadowitz und Schatzlar; Kralup, Wot- 
wowitz, Lubna, Hakonitz, Zemech, Kladuo; von Prilep, Elcjeina, Stradonitz; von 
Bras, Swina, Möschlitz; von Man tau, Blatnitz, Briz, Treinoschna, VV. Hcrg (bei 
Pilsen); Gassehiefer von Trcmoschna und Nürschan; Kohlcnsehiefer von Lazarus-Schacht, 
Steinoujezd-Schacht und Pankrazgruben; von Merklin. 
Cyatheites Oreopteridis Göppt. ist die vierte häufigste Art unserer Kohlenfonnation : typische 
Abbildungen finden wir bei Stern berg (LI. tob. 22, f. 4), bei Brongniart (Hut. «ab. KM, 
f. 1. 2; tab. 105, f. 1—3), bei Ettingshausen (Kadnit* tab. In, f. 2), bei Geinitz (Verst 
Sachs, tab. 2«, f. 14). 

Von Synonymen würde ich Sphenopt flaveseens Stbg. und Alcthopt similis 
Stbg. hierherstellen. 

Es kommen indessen auch Fälle vor, namentlich im Vergleich dieser Art mit Cya- 
theites Miltoni Göpp., dos» nicht ganz die Sellwtatäudigkeit unzweifelhaft ist; und wäre es 
ganz unmöglich, da*?« gewisse Formen dieser beiden Arten zu einander gehören. 

Das Vorkommen ist ebenfalls ein ziemlich ausgedehntes. Mir ist diese Art bekannt 
von Zdarek, Schwadowitz und Schatzlar; von Kralup, Zemech, Wotwowitz, Kladno, 
Lana, Lubna, Kakonitz und Turan; von Prilep und Mireschau; von Bras und 
Moschtitz; von Lihn, Mantau, Wilkischen, Blatnitz, Dobraken, Briz, Treinoschna, 
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W. Berg (hei Pilsen), Nürschan (Nürschaner Gasschiefer); Humboldschacht, Lazarus 
und Steinoujezd-Sehacht, Wischerau (im Pilsner Hecken); im Merklincr Becken. 



Von den übrigen Cvatheites- Arten will icli noch als interessante Art erwähnen den Cvatheites. 
argutu« Bgt. sp., von dem wir bei Brongniart (Hist. tab. 108, f. 3) und Geinitz (Verst. Kohlenf. Sack*, 
tab. 2*.», f. 1—3) gute Abbildungen finden. Ich fand ihn an einigen Stellen, so bei Kralup und Nürschan. 

Weiter kann ich liier auf die.se Gattung nicht mehr eingehen. 



Betreff» dieser, ebenfalls sehr häufigen Gattung, will ich nur Folgendes sagen : 

Alethopteris lonchitidis Bgt und Alethopt. vulgatior Stbg. stelle ich zu Alethopt, Seriii 
Bgt. (Göpp), welche letztere ich ganz im Sinne Brongniarts auffasse; die zwei ersteren 
sind nur schinalblätterigere Formen iler letzteren. 

Zu Alethopteris longifolia Göppt. stelle ich Asplenites longifolius Kttgh. (Kttngh. Rüdnitz 
tab. III, f. 2 I) uml Asplenite» A lethopteroides Kttngsh. (ibid. tab. Iii, f. 4. 5) und 
zwar letztere nur als ein schwächeres verkümmertes Exemplar von der vorigen. Ich muss 
abermals bemerken, das.« Ettingshausen die Galtung Asplenites bei ganz verschiedenen 
Formen gebraucht hat, so Asplenites longifolius Kttgh., Asplenites Reussi Kttgh. und 
Asplenites clegans Kttgh. können in der That nicht mehr verschieden »ein. Ich kenne 
diese Art von vielen Orten. 

Zu Alethopteris eroisa Gtb. stelle ich Asplenites Sternbergi (Ettngh. I. c. tab. 2<>, f. 2 — 1). 
(i Ute Abbildungen dieser Art finden wir noch bei Geinitz (Verst. Koblf. Sachs, tab. 32, f. 7 — 9). 

Mir kam sie häufig vor — bei Zebrak füllt sie einzelne Stücke, vollständig aus — und 
beobachtete ich mit meinem Vater daselbst das sehr häufige Vorkommen von Schizopteris 
adnaseeus L. & II. in den Blattwinkeln. 

Bei Votwowitz war sie ebenfalls ungemein häufig, uud zwar auch im Fruchtstadiuni. 
Diese Art ist uurh eine von denen, die im _Gassehicfer von N'tlrschan" ziemlich häufig waren, 
uud ebenso häufig dann im Hangendschiefer des Kohlcnflützcs über dem „Nürschaner Gas- 
schiefer". Ich habe in meinen diesbezüglichen Arbeiten darauf verwiesen. 

Alethopteris IMuekcnetii Schloth. sp. Diese Art fasse ich vollständig im Sinne Brongniarts 
und Geinitz'» auf. Bei Brongniart finden wir sie als Peeoptcriu Pluekenetii Bgt. 
(Hist. tab. Hi7, f. 1-3) und bei Geinitz als Alethopteris PI. (Verst. Kohl. Sachsen 
tab. 33, f. 4—5). 

Ganz übereinstimmend mit den eben citirten Abbildungen fand ich diese Art schon 1870 am Fusse 
des Kiesengebirges lici Schwatlowitz am 1 dnstollen ziemlich häufig in schönen typi- 
schen Exemplaren. Ich hatte dieses in meinen Arbeiten, so in der Abhandlung über Flora 
des Koblengeb. am Fusse des Kiesengebirges 1871, p. 32, und dann in meinen „Studien im 
böbm. Koldeiigebirgc " 1*74, p. <>«"», ausdrücklich hervorgehoben. Ferner erkannte ich sie 
fast elteuso häufig vorkommend und ähnlich entwickelt im Pilsner Becken bei Nürschan, 
am Humboldtsehaebte im Hangendschiefer des Flötzes ober dem Ivohlenflötze , was ich 
gleich 1*72 in meiner Abhandlung, Beitrag zur Kenntnis» der Ausdehnung des sogen. N'iir- 



schaner Gaüsehiefcrs etc. (Jahrb. d. k. k. guolog. Reiehsanst. ls.72, p. 21>. r >) ausdrücklich betonte. 
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Herr D. Stur hat neulich (1874, Verh. d. k. k. geolog. Keichsanst., N. 11) sehr weitlänfig über 
die Sternberg'sche l'ecopt bifurcata St hg., die von Geinitz und nach ihm von den meinten Autoren 
eu Alethopt. lMuckenetii Göpp. gestellt wird, geredet; aber ich glauta trotzdem, so lange nicht noch 
stärkere Beweise kommen und so lange nicht die Abbildung puhlicirt ist, hesser zu thun, wenn ich l'ecopt. 
bifurcata Stbg. mit Alethopt. lMuckenetii Bgt. sp. vereint lasse. 

Herr Stur machte aus Peooptcrie bifurcata Stbg. sogar eine Odontopt. bifurcata Stur, und 
"Weiss stellte Alethopt. lMuckenetii Bgt. sp. zur Gattung Cyatheites Göpp. 

Genus: Lonchopteris Bgt 

(W.MKlwardites Göppt.) 

Es bleibt mir nur noch übrig über diese (iattimg etwas zu sagen. Sic ist sehr leicht daran zu er- 
kennen, wenigstens die bei uns vorkommende Art, das« sie vollständigen Alethopteris- Habitus, am nächsten 
der Alethopt. Seriii ligt. sp., aber mit netzförmiger Nervatur hat. 

Prof. Göppert beschrieb die gewöhnlichste Kohlenart Lonchopteris rugosn Bgt. unter dem 
Gattungsnamen Woodwardites Göpp., uls Woodw. aeutilobus (iöj>p. (Syst. filic. tab. 21, 
f. 2) und Woodwardites obtusilobus (iöpp. (Syst. filic. tab. 21): diese beiden gehören 
in der That zu der einen Art Lonchopteris rugosa Bgt. Sie nimmt zu Alethopteris 
Göppt. dasselbe Verhältnis* ein, wie Dictyoptcris v. Gtb. zu Neuropteris Bgt. 
Lonchopteris rugosa Bgt. (meine tab. XVIII, f. 7. 8) entdeckte zuerst mein Vater bei Chomle 
(Badnitzer Terrain), bezeichnete sie als Woodwardites aeutilobus Göppt. (siehe fig. 7). 
Dann wurde sie später in beiden Gö ppert'schen Varietäten und in ziemlich entwickelten 
Exemplaren bei Stradonitz (Liseker Becken) aufgefunden (siehe fig. X); noch später (1870) 
kam sie mir sehr häufig und in grossen Blättern bei Schwadowitz am sogen. Erbstollen 
vor. (Siehe meine Abhandlung über d. Flora d. Kohlengeb. am Fusse d. Biesengeb., p. 32.) 



Thierische Petrefacten unseres Kohlengebirges. 

Die thierisrhen Beste sind einentheils solche, die in dem echten Carbon oder in dem Bereiche der 
sogen. Liegendzüge vorkamen, andemtheils aber solche, die jenem Bereiche von Schichten angehören, die 
ich als Hangendzüge in meinen Arbeiten anführe. 

Die ersteren aus dem echten Carbon wurden jüngst von Dr. Anton Fric (auch Fritsch) beschrieben 
und abgebildet im Archiv für naturwissenschaftliche Durchforschung von Böhmen 1873, unter dem Titel: 
Fauna der Steinkohlcnformation von Böhmen, mit IV. Tafeln. 

Es werden im Ganzen 7 animale Beste aus dem Carbon angeführt, wovon 

2 Crustaccen: Gampsonychus (Gampsonyx) parallelus Fric. 
Lepidoderma Imhoffi Keuss. 
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2 Araehniden: Cyclophthnlmus Senior Corda. 

Falaranea bornssifolia Fr. 

3 Insectcn: Acridites priseu* Andr. 

Xyloryctes septarius Fr. 
Xyloryct. plann» Fr. 

Dr. Fric beschreibt diese einzeln und bildet nie ab. Das interessanteste Vorkommen war da« von 
Scorpionresten bei Kralup in neuester Zeit, die der Museumssammler Stäska auffand und die Dr. Ant. 
Fric mit Cyclophthalmus senior Corda zu identificiren im Stande war. 

Doch wunderte es mich ungemein, dass Herr Dr. A. Fric in der Vorbemerkung zur Besprechung 
de» Cyclophthalmus senior Corda sagt, dass seit Entdeckung des Sternbergischeu Scorpions „auf 
der ganzen Welt in der Steinkohlenformatiun nichts von Scorpiotien bekannt wurde" bis zur 
Entdeckung der Kralupcr Exemplare. Ich will nur erwähnen, das» Scorpionen früher entdeckt wurden 
und zwar in Amerika. 

Im Vi>l. III der üeological Survey of Illinois 18»W beschreiben Meek and Worthcn auch die Fossils 
of the Coalmeasure», darunter auf ]>. ri4itl einen echten Scorpio als Eoscorpius earbonarius M. & W. 
mit Abbildung; es ist eine ziemlich vollständige Figur, alter ohne Schwanzstachcl, doch ist auch ein Brust- 
kamm vorhanden. 

Wenn ich auch nicht sagen will, da«* Dr. Fric gleich bei der Entdeckung davon Notiz haben sollte, 
so war es doch später, als er »eine „Mniiographic" schrieb, seine Pflicht, darauf zu verweisen und vielleicht 
würde sich eine ziemlich nahe Verwandtschaft ergeben haben. 

Die Abbildungen dieser neuentdeckten Scorpioue finden sich auf Taf. 1 und Taf. II, F. 1. 4. 5. 

Udingens sind unsere Scorpione dem amerikanischen Eoseorpio earbonarius M. & W. nicht 
ganz unähnlich. 

Das zweite wichtige Resultat der Arbeit Dr. Ant. Fric's ist die Vereinigung von Mierolabis Stcrn- 
bergi Corda mit Cycloplithalmu* senior Corda, was übrigens ganz nahe an der Hand lag. 

Die fossilen Inseetengänge auf Stämmen von Lepidodendron und Sigillarien habe ich in der 
Sammlung des Herrn Direktors Pelikan in Xürchan zuerst entdeckt. 

Die zweite Art von Bohrgängen, die als Xyloryetes septarius Fr. beschrieben wird, ist nicht.« 
anderes als Sprünge in der Steinsnhstanz, zufällig auch auf das Blatt des Cordaites sich erstreckend und 
mit Eisenoxydhydrat imprägnirt. 

Die andern Thierrestc bedürfen keiner weiteren Bemerkung, nur möchte ich anführen, ilass ich nicht 
einsehe, warum Herr Dr. A. Fric den (iampsonychus (besser G ampsonyx) parallulu» Fric auf Tab. IV 
noch einmal in viurzchumaliger Vergrößerung gibt, wenn er ihn schon auf Tab. III, Fig. 1, drei mal ver- 
größert hat, und dieses letztere Bild alle dieselben Details zeigt, wie das grosse Bild. 

l'eberhaupt hätte Herr Dr. Fric die amerikanischen l'ublicationen über Thierreste des Carbon 
mitberücksichtigen sollen. 

Fürs weitere genügt, wenn ich die Literatur über unsere böhmischen Kohlenthierreste anführe: 

1*35. Corda: lieber den in der Steinkohlenformation bei Chomle gefundenen fossilen Seorpion. 

In Verhandl. des vaterl. Museums in Prag. 
1*31 1. Inseetengänge im Blatte der Flabellaria Imrassifolia. In Verb. d. vaterl. Mus. zu Prag 
(was diese Gänge, sind, habe ich oben gesagt). 

10« 
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1839. Cord«: Ueber eine fossile Gattung der Aftcrscorpione. Verli. <L vaterl. M. z. Prag. 
1855. Reuss: Vorläufige Bemerkung über Lepidoderuia Immlinffi Ks*. Lotos 1855, p. 19. 
1855. Wanke: Ueber Lepidoderma Immhoffi Rss. Lotos 1*55, p. 27. 

185& Kens«: Ueber Lepidoderma Imiuhoffi. Denkschrift d. k. Aeademie in Wien, 185G, p. 83. 

1859. Krejci: Kine neue Crustacee au» der böhm. Kohlcnf. I/otos 1859, p. 79. 

18U3. Audrcc: Ueber einen Insecteufliigel aus der Stcinkohlenforuiation von Stradonitz. 

In „Isis", Dresden, 1853. 
1869. Andrce: Beitrag zur Flora ran Stradonitz, (And) Beschreibung und Abbildung de« 

Aeridites prisous.) N. Jubrb. etc., p. 163, tub. 5, f. 1. 
1864 Fric (Dr. A.): Zvircetvo kamenouhclue dobv. „Ziva~, 1864, p. 231. 
1873. Fric: Fauna der Steinkohlcnformatioti Bülunens. Arrhiv für naturh. Durchforsch, v. 

Böhmen, II. Bd., II. Abth, I. Theil. 



Ganz andere Thierreste finden sich in den höheren Schichten des Kohlengebirges im Kladno- 
Rakonitzcr Revier und im Pilsner Becken. 

Au« dem ersteren wurden sie zuerst bekannt und durch Reuss (1>*5H) zuerst erwähnt und von 
Lipoid abermals angeführt. Sic sind durchwegs Permische Formen, woran selbst Herr Stur nicht zu 
zweifeln seheint, zumeist Fischreste verschiedener Art, als Stacheln, Zähne, Flossen etc. 

Später wurde eine reiche Fauna im sog. Nürschaner Gasschiefer im Pilsuer Becken aufgefunden. 

Alle die Reste aus diesem Schiefer repräsentirtcu dieselben Formen, wie wir sie aus der „Sehwarte* 
des Rakonitzer Beckens kennen gelernt haben und <lics noch viel vollkommener, so dass mau unwillkürlich 
„ Kothliegcndes" vor sich sieht, und man müsste dies tliun, wenn man nur Diplodus und Xenocanthus 
gefunden hätte; nun sind aber noch viele andere, so dass ich ohne weiteres diesen Selüefer, resp. den 
Hangendzug in Pilsen als Permisch erklärt habe; doch fand diese meine Ansicht bei gewissen Herren 
einen heftigen Widerstand. Der grösstc Widerspruch scheint es nur zu sein, wenn H. Dionys Stur sogar 
soweit geht, diese Pilsner Schichten mit den Peruüschcn Thierresten, als den „ Radnitzer Schichten", 
analog anzunehmen. In denselben Schichten, in denen Lepidoderma Immhoffi Rss., Cyclophthalmus 
senior Cord, und Palaranea borassifolia Fr. gefunden wurden, sollten auch Palaeoni , Acan- 
thodes, Xenacanthus, Diplodus, Gampsonychus fimbriatus Cord. etc. vorkommen! Mögen es die 
Herren, die es behaupten, verantworten. 

Die Flora mit diesen Thicrcn ist allerdings eine echt carbonischc, aber auch bei Hrcdl, Mutio- 
witz und Kounowa ist es so, wie ich es zuerst ganz deutlich erwiesen, und wie es dann nach mir auch 
Herr Dionys Stur dargestellt hatte, und wenn auch mit gewissem Weigern, diese „Kounower Schichten" 
als „permisch" anerkennen inusstc. 

Die Thierreste aus den _Hrcdlcr Schichten" ün Rakonitzer Becken (wie tasser anstatt „Kounower 
Schichten- zu gebrauchen ist) habe ich in meiner Abhandlung: „Steinkohlen- und Pennablagcrung im X. 
W. von Prag, 1873, Abb. d. köuigl. böhui. Gesellseh. d. Wiss., wieder aufgezählt; die aus dem „Nürschaner 
Gasselücfer" hat Dr. A. Fric zuerst in einer vorläufigen Mittheilung: „Ueber das Auffinden neuer Thierreste 
aus der sog. ßrettelkohlc von Nürschan" (Sitzungsbcr. der k. böhm. Gesellsch. der Wissensch., Prag 1870) 
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bekannt gemacht. Ich halte sie dann s|>äter in einigen meiner Arbeiten wiederholt und neulich (1873), in der 
Zeitschrift der D. geolog. Gescllsch., in einer Abhandlung: „Ueber den Nürchaner Gossehiefer, seine geolog. 
Stellung etc., von neuem zusammengefaßt und eiuige abgebildet, und haben wir von Dr. A. Fric eine 
gründliche Bearbeitung derselben zu erwarten, die schon sehr erwünscht wäre. Vielleicht wird H. Dr. A. 
Fric'» Arbeit zeigen, doss der Xürschancr (iassehiefer doch nicht mit den „Kadnitzer Scliichtcn" ideut sei! 

Ich glaube die Geschichte wäre ganz anders ausgefallen, wenn Herr Stur oder irgend Jemand 
anderer die Verhältnisse bei Pilsen früher erkannt hätte. 

Ich bin mir bewusst, dass ich von der besten Absicht geleitet und vom Drange nach natürlicher 
Darstellung die Verhältnisse geschildert habe und warte nun sehnsüchtig ab, welchen Verlauf die Darstel- 
lungen der Gegner nehmen werden und ob dennoch die permischen Tliierc cndgiltig zu earbonischen 
gestempelt werden sollen! 



Berichtigung. 

Abtlwlluüg, rnthalMod dir Ljcoi.o.Ji»cc««. »oll « »of T»b. I, f. I. S, 
Foirtm., h«i»en: Lycopodim carbonacca« C. KcUtm. 



% 
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Alphabetisches Verzeichnis* der Fundorte mit ihren Petrefakten. 



Blattnitz (bei l»il»en). 
(Im Licgendflötzbereichc der 
PiLmer Mulde.) 

Calan i Suckowi Bgt. 
Cyclocludiu major L. & H. 
Asterophyllite« equittetifonuiis Bgt. 

rigidu* Bgt. 
„ grandi* Stbg. 

B lougifoliun Stbg. 

Anniüaria longifolia Bgt 
Sphenophyllum Sehloiheimi Bgt. 

B microphyllum Stbg. 

Sphcnopteri» coralloide* v. Gtb. 
„ elegant* Bgt. 

„ Avplenitcts Gtb. 

„ obtu«iloba Bgt. 

„ latifolia Bgl. 

„ triductylitc* Bgt. 

HymenophyUitc* furcatus Bgt. »p. 

alatu» Bgt. 
„ ütipulatu« v. Gtb. 

Schizopteritt Laetuca Pre*l. 
Neuropteri« Loshi Bgt 

acutifolia Bgt. 
n gigantea Sibg. 
„ heterophylla Bgt. 
„ angustifolia Hgt. 
„ flexuosa Stbg. 
Adiantite« gigantcu.* Göppt. 
Dictyopteria Brongniarti v. Gtb. 



Cyntheites Miltoni Göppt. 

dentatus Göppt. 
arboresrens Göppt. 
„ Oreopteridis Göppt 
Alcthopterii» crosa Gtb. 
„ St>rli Hgt. 
n cri.itat.i Gtb. 

01igorcar[)ia Gutbicri Göppt. 
Lyco|KMlite» Selaginoidcs Stbg. 

Lepidodeodroa dkbotomam Stbg. 

„ lurieinuiii Stbg. 

Haloiiia rcgularis L. H. 
Bcrgcria rhombira Presl. 
Sagcnaria elegan» Stbg. *p. 

, aculeata Stbg. 
obovatn Stbg. 
Lepidogtrobus variabili* L. II. 
Lepidophvllum majus Bgt. 
Cardiocarpum Gutbieri Gein. 
Sigillaria ratenulata L. II. 

„ distans Gein. 

CarjxdithüH ooaifermii Göppt. 

Stigmaria ficoide» Bgt. 
Cordaite» bora<wifolia l'ng. 

Brandau. 

(Im Erzgebirge.) 

Calamites cannaeformis v. Scldoth. 

„ Suckowi Bgt. 
Asterophyllites cqui*etiformis Bgt. 



Sphenophyllum Srhlotheimi Bgt. 
Cyatheite* oreopteroidee Göppt. 

aerjuali* Bgt. 
Neuropteri* aurkulata Hgt. 

acutifolia Hgt. 
Sigillaria oculata Bgt. 

interme<lia Bgt. 
„ pes Capreoli Bgt. 
„ te>*ellata Hgt. 
„ angibt« Hgt. 
n Cortei Bgt. 

alternans L. II. 
Cordaite* bormwifoKa L'ng. 



(Im Liegendrlötzbereiche der 
Kladno-Kakonitzcr Ablagerung.) 

Lyeopodites Sclaginoide« Stbg. 
Lcpidodendron dirbotomum Stbg. 
Sagcnaria aeuleata Bgt 
Bergeria rbombica Presl. 
Sigillaria rimoaa (idbg. 
„ t ortci ligt. 



(b. Kadnitz). 
(Kadnitzer Herken.) 

C'yrloeladia major L. et II. 
Calamitee Suckowi Hgt. 

approximatus Hgt. 

cannaeformis Schloth. 
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iluttonia carinata Gnu. 

gpicata Stbg. 
Aaterophyllitiw grandia Stbg. 

foliosiiK L. H. 

longifoliu.« Bgt. 

Aimulmm longifoli» Bgt. 

radiata Brongn. 
Sphenophyllum Schlothcinü Bgt. 
Sphenopteris linearis Stbg. 

arteminiaefolia Stbg. 

elegan» Bgt. 

.....;c.i;.. 
meitolia Mhg. 

bnocdata v. Gib. 

„ I löiiinghausi Bgt. 

obtusilohn Bgt. 

tcnuissinm Stbg. 

muricata Bgt. 
, eoralloid.s Gtb, 

latifolia Bgt. 
Hytnenophvllite» funatim Bgt. 

Part^eht Ettgh. 
Scliizoptcrid Lactuca Pnsl. 
a) _ Gutbicriaua Pre*l. 

N'curoptcrift anguetifolia Bgt. 
„ auriculata Bgt. 

_ Loshi Bgt. 

Cycloptcris orbieulnri* Bgt. 
Adiantitw giganteu* Göppt. 
Dictropteri* Brungniarti v. Gtb. 
Cyatheilcu arborexccn« Göppt. 
„ Candollennu» Brgt. 
„ Oreopteroide» Güppt. 

Miltoni Göppt. 
„ dentatus Güppt. 
Alethoptcri* rndnicensi» Stbg. 
« Serli Bgt. 

„ crtwa v. Gtb. 
Megnphytum giganteum Gldbg. 
Zippea difticha Corda. 
Lepidodendron dichotomtim Stbg. 
Sagcnaria ac-uleata Stbg. 
„ obovata Stbg. 



A.»pidiaria undulata Stbg. 
Lepidophyllutn mnjus Bgt. 
LepidtMtrobiiH vnriahili« L. II. 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Sigillnria alveolnrif Bgt. 
„ Cortei Bgt. 
„ pos Capreoli Stbg. 
Knorri Bgt. 
Feutnianteli Gein. 
„ trignna Stbg. 
Sigillariacstrobu* Pei«tmanteli O. 

Feietm. 
Cordt» O. Fatm. 
Carpolitl>es eoniforuii» Güppt. 
Stigma ritt ficoide* Bgt. 
Grumiuitc» Fcisttuuntcli Geiu. 
Nöggeratbia foliowi Stbg. 
NciggcrutbiaCBtrobiw bohemicus O. 

Feütni. 

Nüggeratbia intermedia K. Fcietm. 
TrigouacarpUK eulcatu? Stbg. 
Bucillaritc* problemnticue K. F«tm. 

Ober-Briz (bei Pilsen). 
(Liegcndtlützbercieh der Pilsner 
Mulde.) 

Aaterophyllite» e<|ui»etiformis Bgt. 
Aiinularia longifolia Bgt. 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 
Cyatbeite» arborchecns Göppt. 
Pinnularin capillaeca L. et II. 
Sphenopteris meifolia Bgt. 

tridaetylites Bgt. 
Hymenophylliteü fureatiiH Bgt. 
Schizopteris Gutbieriana Presl. 
Cyathcite* arborewens Göppt. 

„ Orcopteroiden Göppt. 

„ dentatUB Güppt. 
lepidophyllutn majus Bgt. 
Stigniaria fieoide» Bgt. 
Cordaitei! borawoifolia Uug. 



Chomle (bei liadnitz). 
(Radnitzer Becken.) 

I. Auimalia. 

Cyclophthulmus senior Corda. 
(Microlabis Sternbergi (Jorda.) ' 
Palaranea bornssifoliae Fric. 

II. Plantae. 
Sphenopteri« obtuxiloba Bgt. 

„ muricata Bgt. 

Lonchopteri» rugowi Bgt. 
Zippea diüticha Corda. 
Pfraronius pulchcr Corda. 

„ arenaeeus Corda. 
Lepidodendron dichototnum Stbg. 
Sagenaria fusiforrais Dag. 
Sigillaria Cortei Bgt. 

rimosa Goldenb. 
Cordaite* borassifolia Ung. 
Carpolithes Placenta Cord. 

„ diecti* Cord. 

„ lentiformii» Cord. 

„ implicatus Cord. 

n ovoideus Cord. 

macrothclu.« Cord. 
Cycadite« columnaris Presl. 
Zamites Cordai Presl. 
Calamoxylon eyeadeum C«rd. 
Carpolithe* ribiculum Cord. 
Trigonocarpus cycadinua Cord. sp. 

Darowa (bei liadnitz). 
(Kadnitzer Becken.) 
Lepidodendron diebotomum Stbg. 

Dibri. 

(Liwker Becken.) 

I. Animnlia. 
Gauipaonychu* parallelus Fritsch. 

II. Plantae. 
Calaniitcs Suekowi Bgt. 
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Cyclocladia major L. u. H. 
Asterophyllitea grandis St. ep. 
Asterophyllitea rigidus Stbg. 
Asterophyllitea longifolius Stbg. 
Annularia longifolin Bgt. 
Sphenopteri« coralloides Gutb. 
Sphenopteris madlenta L. u. IL 
Sphenopteris Asplenites Gutb. 
Cyelopteris varians Gutb. 
Neuropteris acutifolia Bgt. 

„ angustifolia Bgt. 
Loflhi Bgt. 
gigantea Stbg. 

„ flexuosa Stbg. 

a coriacea Kttgh. 

Odontoptcris Rcichiana Gutb. 

B hritannicn Gutb. 

Dietyoptcris ncuropteroides Gutb. 
Cyatheites arborcscens Schlth. 

„ Miltoni. Arrib. sp. 
Cardiocarpum orbiculare Ettgh. 

Gutbieri Gein. 
Cnrpolithes coreulum Stbg. 
Cordaitea borassifolia Cng. 
Arrisia transversa Stbg. 

Dobraken 

(Licgcndnötzbcrcich der Pilsner 

Moide). 

Calamitea Suckow! Bgt. 
Asterophyllites equisetiformis Bgt. 
Sphenophyllum Schlothcimi Bgt. 
Cyatheites Miltoni Göpp. 

„ Oreopteroides üüpp. 

H arborescens GÖpp. 
Alethopteris pternides Bgt. 
Lycopodites Selaginoides Stbg. 
Lcpidodendron laricinum Stbg. 

H dichotomum Stbg. 

Sagcnarja elegans Stbg. sp. 
Aspidiaria undulata Stbg. 
Ciinliocarpum emarginatum Bgt. 



Cardiocarpum Gutbieri Gein. 
Carpolithea coniformis Göpp. 
Stigmaria ficoidee Bgt. 
Cordaite« boraaaifoliua Ung. 
Carpolithea lcntiformis Cord. 
Guiliclmites umbonatus Gein. 

Dworetz bei Radnitz 
(Radnitzcr Becken). 

Stigmaria fieoides Bgt. 

Holoubkau 

(Holoubkauer Becken b. Rokytzan). 

Calamitea ep.? 

Asterophyllites grandis Stbg. sp. 

rigidus Stbg. 
Annularia longifolia Bgt. 
Spbenoi)hyllunj saxifragaefoliuin 

Stbg. 

Sphenopteris? ep. 
Neuropteris sp. V 
Stigmaria fieoides Bgt. 
Cordaite» borassifolius Stbg. sp. 

rireoi 

(Hangendflötzgruppe de» Kladno- 
Rakonitzer Beckens). 

Animalia. 
Xenaeanthus — V Dccheni Beyr. 
Acanthodcsl' gracilis F. Rötn. 
Diplodus — ? 
Palaeoniscus sp. 
C<iprolitlicn — 

Hyskow 

(Liscker Becken). 

Calamitcs Suckowi Bgt. 

cannaeformis Schi. 
Asterophyllites grandis St. sp. 

rigidus Stbg. 
longifolius Stbg. 
„ foliosus L. ii. II. 



Annularia longifolia Bgt. 
Sphenophyllum emarginatum Bgt. 
Pinnularia capillarea L. u. H. 
Sphenopteri» Asplenites Gutb. 
Ncuropteri* tenuifolia Bgt. 

„ coriacea Ettgh. 
Dictyopteris neuropteroides Gutb. 
Lcpidodendron elegans L. u. H. 
Sigillaria oculata Schloth. 
Stigmaria fieoides Bgt. 
Antholites triticuni And. 
Cordaites borassifolius Ung. 
Artisia transversa Stbg. 

Jalowrin bei Pilsen 
(Liegendflötzgruppe der Pilsner 
Mulde). 

Calamitcs Suckowi Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 
Cyatheites arborcscens Göpp. 

„ Oreopteroides Göpp. 
Alethoptcris pteroides Bgt. 
Neuropteris rubesecns Stbg. 
Ix>pidodendron laricinum Stbg. 

Kladno-HangendKhiefer 

(Liegendflötzgruppe der Kladno- 
Rakonitzcr Ablagerung). 

Calamitcs Suckowi Bgt. 
Asterophyllites longifolius Stbg. 
Sphenophyllum Scldotheimi Bgt. 
Hvmcnophvllitcs fureatus Bgt. 
Cyatheites arborcscens Göpp. 
Alethopteris ptcroides Bgt. 

_ ai]uiliiia Bgt. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 

laricinum Stbg. 
Sagcnaria elegans L. II. (Stbg.). 

,. obovnta Stbg. 

„ aculeata Stbg. 
Lepidostrobus varinbilis L. H. 
Sigillaria altcrnans L. II. 
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Sigillariu Cortei Bgt. 
C'ordaites boranüifolia l'ng. 

Kladno-„Opuka". 

(Lieg«:n<lflötz^ru]i|ie der Ablage- 
rung-) 

Calnmite* Suckowi Bgt. 

„ approximativ Bgt. 

eaunacformiit v. Sehloth. 
Aatcrophyllite* rigidu* Stbg. 

grandia Stbg. 
Sphunophyllum Schloibeimi Bgt. 
Sphenopteria Höninghauai 
t-lcgana Bgt. 
Aaplenitea v. (iib. 
Ilvmcnopbvllitc* humtua Bgt. 
Cyatbaitei duntat us Göpp. 

Orcopteridia. Göpp. 
„ arliore^cen* Göpp 
Miltooi (iöpp. 
Alethopteria ero*« v. Utbg. 
Neumpteri* flexuosa Stbg. 
OdontopterM Seblotheimi Bgt. 
Lyco|H-Hlitcw Selaginoide* .Stl>g. 
Lepidodendron dicbotomum Stbg. 
Sugenaria clegans L. IL II. (Stbg.) 
Cunliocarpu.« Külui«l« rgi (icin. 
Lepidostrobua variabilit. L. u. II. 
Sigillnriaestrobui* Keistmanteli. ü. 
FeUtnt. 

Stigmaria fieoidex Bgt. 
t'ordaiti» boraKüifolia l'ng. 

Artiaia tratuvarua 
Carpolitbe* »p. 

CarjKflielifi« comfonnt« (iöpp. (im 

Kohlcutlötzc) 

(Hangcndrlötzgruppedi« Kakotiitzcr 
Becken*.) 

I. Animalia. 
Xciiacnnthua, V Deuheni Beyr. 

Acanthodear gracüia F. Röm. 



Diplodu« ep. 
PalaeonuK-iiB »p. 

II. Plantac. 
i Calamite* Suckowi Bgt. 
Aaterophyllite« equi«ctifoimii Bgt. 
Volkniauniu graeilia Stbg. 
Annulnria »plienopliylloide« Zuk. 
SpbenophyUmii Sehlot hei mi Bgt. 
Cyutheite« arborcaeeM (iöpp. 
Aletbopterii* Serli Bgt. 
Oanlopteria peltigera Bgt. 
Lepidodendron dicbotomum Stbg. 
Sigillaria aitarnana L. u. II. 

Cortei Bgt. 
Stiginuria fieoides Bgt. 
Cordaitea borai^ifolia Tilg. 

Kralup (an der Moldau.) 
(Liegi ndtiötzgruppe iler Kladuo- 
Kakouitzer Ablagerung.] 

I. Animalia. 

Cydophthahnua senior Cord. 

II. I'lantae. 
C.-damite» Suckowi Bgt. 

Ühti Bgt. 
Asterophyllitci« crpiiwtiformi» Bgt. 
Volkmannia gracilis Stbg. 
Aaterophyllite» rigidu» Stbg. 
Spbcnophyllum Stblotheimi Bgt. 
Anntdaria longifolia Bgt. 
l'innularia capillaeea. L. u. II. 
Sphenopteri» elcgau» Bgt. 

ohtu»iloba Bgt. 
llymenophyllite» fureatus Bgt. ip. 
Srhizopteri» lactuea Breul. 

„ (iutbicriaua Breul. 

Neuropteri» rubeseens Stbg. 
Cyathcite« Oreoptcridi» (iöpp. 
„ Miltoui (iöpp. 
„ dcntatus (iöpp. 
argutu* Bgt. 



Alethopteria nquilina Bgt. 

Serli Bgt. 
pterotdea Bgt. 
(?) nervosa Bgt. 
Lepidodendron dichotonumi Stbg. 

„ hineintun Stbg. 

Halouia regulari* L. u. II. 
Sagenaria elegant* Stbg. sp. 
Lepidopliylluin majus Bgt. 
Lepidontrobu» variabilit) L. u. II. 
Bergeria rhombiea l'real. 
Sigillariu pec Caprcoli Bgt. 
„ alveolaria I5gt. 
_ alternau» L. u. II. 
Candollei Bgt. 
Stigmaria ficoide» - 
Cordaite» bora.*»ifoliu L'ng. 
Antholithe» I'itcnirniue L. u. II. 
CerpoBlhea granulari* Stbg. 

contractu» Stbg. 

Lana 

(Liegendtlötzg nippe der Kladno- 

Rnkouitzer Ablagerung) 
Galudtea Suckowi Bgt. 
Asterophyllite* grantli» Stbg. 
Sphenopliyllum Schlotheiini Bgt. 
Sphenopteri» meifoliu Stbg. 
„ trifblnta Bgt. 

IlöniugliauM Bgt. 
Alethopteria eroau v, Gtb. 
Cyatheite* Oreopteiidis Göpp. 

Miltoni (iöpp. 
Neuroptcris rubeacen» Stbg. 
Sagenaria elegan» Stbg. »p. 
I.cpulostrobus variabili« L. U. II. 
Stigmaria ßcotdea Bgt. 
("ordaitc.- borassifolia l'ng. 

Letkow 

(Letkower Becken Iwi BiUen.) 
Calamite.« Suckowi Bgt, 
11 
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Sphcnopteris Höninghausi Bgt. 
Stigmaria fieoide« Bgt. 
Cordaites bornsaifolia Uug. 

LibOWltz bei Sehlan. 
(Hangendflötzgruppe der Kladno- 

Rakonitzcr Ablagerung.) 
Bruchstücke v. Pertniseh. Fischen 

in iler Schwarte. 

Auwäldern: 
Aeterophyllites equUetiformi« Bgt. 
Alethopteris pteroide» Bgt. 
Cratheites Miltoni Göpp. 

Lihn bei Pilsen. 
(Mathilda-Schacht.) 
(Liegendtlötzbercich der Pilsner 
Mulde.) 

Calamitee Suckowi Bgt 
Asterophyllites equisetiformi* Bgt. 
Sphenophyllum Schlot hei tni Bgt. 
Ncuropteris acutifolia Bgt. 

gigantca Stbg. 
Cyelopteris orhiculari* Bgt. 
Dictyopteris neuropteroide» v. Gib. 
Alethopteris Serli Bgt. 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Sagenaria obovata Stbg. 
Stigtnaria fieoide« Bgt. 
Cordaites horassifolia l'ng. 
Rhal>docarpus Boekschianu* Göpp. 
u. Berg. 

L. Sulkow-Schacht. 
Calamites Suckowi Bgt. 
Asterophyllites equisetiformi» Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 
Cyatheites Oreopteridis Göpp. 
„ Miltoni Göpp. 

arboreacens Göpp. 
Alethopteris pteroide* Bgt. , 
aquilina Bgt. 



_ H2 - 

Alethopteris eristata v. Gtb. 
Lcpidophylluiu uiaju» Bgt. 
Sigillaria oculata Bgt. 

„ Cordai Bgt. 
angusla Bgt. 

„ distaus Geiu. 

„ altcrnan» L. u. H. 
Stigmaria fieoide* Bgt. 
Cordaites borassifolia Ung. 

Lisek (Liseker Becken) 
(bei Beraun). 

Calamites Suckowi Bgt. 

„ approximatus Seh). 
Cyclocladia major. L. &. H. 
Asterophyllitcs grandis Stbg. sp. 
Caulopteris Cisti Brgt. sp. 
Lyeopoditeei Selaginoide» Stbg. 
Selaginites Erduianni Gain. 
Lcpidodcndrou elegans L. u. H. 

„ dicholomum Stbg. 

„ at'ideatutn Stbg. 

Bergeria quadrata Pres. 
Aspidiaria uudulata Stbg. 
Lepidostrobus variabilis L. u. H. 
Lepidophylluni majus Brgt. 
Halonia regulari» L. u. H. 
Sigillaria angusla Brgt. 

Altertums Stbg. 
catenulnta L. u. H. 
Stigmaria fieoide» Bgt. 
Araucarite* carbonarius Göpp. 

Lochuwitz (Loehowitzer Becken 
bei Rakonitz.) 

Calamites Suckowi Bgt. 

„ approximatus Bgt. 

cannneformis v. Schi. 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 
Sphenopteris obtusiloba Bgt. 
Neuropteris acutifolia Bgt. 

„ angustifolia Bgt. 



Cyatheites Miltoni Göpp. 
Lepidodendron dichotonium. 
Sagenaria aculeata Stbg. 

„ obovata Stbg. 
Aspidiaria undulata Stbg. 
Stigmaria fieoide» Bgt. 
Nöggcrathia folinsa Stbg. 
Bacillarites problcmatieus K. Fstm. 

LotOUSCh bei Schlan. 
(Hangendflötzgruppe der Kladno- 
Kakonitzer Ablagerung.) 

Bruchstücke von Permischen 
Fischen in der Schwarte. 

Calamites Suckowi Bgt. 

Asterophyllitcs Up.? 

Cyatheites arborcsecu« Göpp. 

Alethopteris ptcroides Bgt. 
I Lyeopoditcs Selaginoide» Stbg. 
[ Lepidodendron laricinum Stbg. 

Stigmaria fieoide» Bgt. 

Cordaites hora*>ifolia l ug. 

Lubtia. „Nostiz'sehe Grube". 
(Liegendflötzhcreieh der Kladno- 
Rakonitzcr Ablagerung.) 

Asterophvllites equisetiformi» Bgt. 
Hyukenophyllite.« furcatus Bgt. 
Cyatheites Oreopteridis Göpp. 
.. Miltoni Göpp. 
dentatus Göpp. 
Alethopteri» Serli Bgt. 

pteroide.« Bgt. 
Neuropteris Losiii Bgt. 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Stigmaria fieoide* Bgt. 
Nöggerathia folioea Stbg. 

Mantau (Choteschau bei Pilsen). 
(Liegcndflötzgr. der Pilsner Mulde). 

Calamites Suckowi Bgt. 

„ cannneformis Schloth. 
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Anterophyllite* efpiijietiforniis Bgt. 

grandi* Stbg. 

longifoliu* Stbg. 
Sphcnophvllum Schtotheinii Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 

Sphenopteria HGAingbaiui Bj^t. 

„ muricata Bgt. 

Schizopturi* atlua^t-eii« L. u. II. 
Cyathciti* Oreopteridht üüpp. 
Miltoni (iöpp. 

dcntattl* (iöpp. 
Alcthopteri« iiijuilitm Bgt. 

pteroide* Bgt. 
erusu Ulb. 
Odoutopteri* Kcichiana (itb. 
Adiantiic« gigantcu* (iöpp. 
Lepidodendron dichotoimun Stbg. 

laricinuni .Stbg. 
Lapidoatrobai variabiU« I* u. II. 
Sigillaria Corte! Bgt. 

pyriforiiii» Bgt. 
„ Fci^tmaiiti'Ii (ifin. 
di»tnn# (iein. 
Stigmaria ficoide.-» Bgt. 
Cordaite* boratv-iiolia l*ng. 
Cardiocarpum orbieuiare Kttgh. 

Merklin. 

(Merkliner Bocke»; Scliaeht am 
Soudny, I^amblVche Baue etc.) 

Calitmitc* Suckowi Bgt. 
C. -S. var. a|i|'roxiniatus Bgt. 
C 8. var. immottM Art. 
Aatcrophvllite* cn,uii«etiforuiin Bgt. 

longifoliuH !Stlig. 
Pinnularia capillaeea I.. u. H. 
Sphenophvlluin Schlotliexmi Bgt. 
Spheoopterie muricata Bgt. 

HSoingbao« Bgt. 

elegan* Bgt. 

tridactylitea Bgt. 
Hytnruophyllitr« furcatu» „ 



Neuropteria flexuowi Stbg. 

angustifolia Bgt. 
acntifolia Bgt. 
Liwlii Bgt. 
Cyclopteris varian* (itb. 
Adiantite» gigantcis (iöpp. 
Cvatheite» dciidatu» (iöpp. 

„ Orcopteridi* (iöpp. 
Miltoni (iöpp. 
Lycopoditcs Sdaginoidca Stbg. 
Lepidodendron dl liotoutum Stbg. 

laricinuiu Stbg. 
Sagenaria elegans Stbg. 

obuvata Stbg. 
obovatn var. rimoHaStb. 
„ aeulcnta Stbg. 

Lepidtiüirobu» vnriabili* L. u. II. 
Bergeria rhonibica Presl. 
Lcpidophylluni niaju« Bgt. 
Sigillaria gp.? 

. anguata Bgt. 
Stigtnaria ficoide* 
Nöggcrathia »p.? 
Cord alte« bora*»ifolia L'ng. 
Carpolithes -p.'? 

Miroschau. 

(Miroftehuucr Becken.) 

Cabtinite» Cisti Bgt. 

•pproximatof Sehloth. 
„ Bimkowi Bgt. 
Asteniphyllite» ct|ui*etiformia Sehl. 

grandi* Stbg. 
Aimularia longifolia Bgt. 
Sphenophvlluni emarginatum Bgt. 
Neuropter» l<o»hi Bgt. 

„ tcuuifolia Bgt. 

hctcrophylla Bgt. 
Odontoptaria Reichiana Qntbi 

Cyatheites Orcoptoridie Göpp, 
arborescen« Sehloth. 
Mfluafis Bgt. 



C'yatheite» uuitus Bgt. 
Alcthopteri» pteroide» Bgt. 

Pluckeneti Sehloth. 

Mcgaphytuui »p. 

Ecpidodcndron obovatutn Stbg. 

Aapidiaria uudulnta Stbg. 

Lcpidogtrobu* variabilü L. ti. H. 

IsCpidophyllum iiiajux Bgt. 

„ biuerve Ettingh. 

Lepidophloyo» (Lepidodendron) la- 
ricinuiu Stbg. 

Halonia punctata L. u. H. 

Sigillaria anguata Bgt. 
„ alternativ Stbg. 
oeulatn Sehloth. 
elongata Bgt. 
_ cvelostignm Bgt. 

Sigillaria «p.? 

Stigiuaria fieoidea Bgt. 

Cordaite* boruwifolia l'ng. 

Amwsaritaa earbonariua (iöpp. 



(Monehtitzor Becken bei Rüdnitz). 

Eijuiaetitc» infundibuliformit< Bgt. 
Calamitc* Suckow! Bgt. 

„ approxitnatui' Bgt. 
„ cnnuuefomiis 
Asterophyllite« crpiinetiformii« Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 

„ rndiatn Bgt. 
Sphenophvlluni Schlot hoinii Bgt. 
Spheuopteri» artetnisiaefolia Stbg. 
„ clegans Bgt. 

meifolia Stbg. 
ohtusiloba Bgt. 
tuuricata Bgt. 
HyinenophyllitoH furcnttta Bgt. »p. 

Partmhi Ettgh. 
Neuropteri» acutifolia Bgt. 
„ angustifolia Bgt. 
gigantoa Stbg. 
11 • 
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Keuroptcria Loihi Bgt. 

„ rubeaceng Stbg. 

,. boliemiia Ettgh. 

Cycloptcria orbieularis Bgt. 
Cyatheitcg arboregceng Göpp. 

ii Oreopteridi* Göpp. 

„ Miltoni Göpp. 

„ dcntatim Göpp. 
Aletlioptcrig Pluekeneti Bgt 
„ longifolia Stbg. 
Sagenaria clegang Stbg. gp. 
«culenta Stbg. 
obovata Stbg. 
Agpidiaria undulata Stbg. 
Bacillariteg probleinaüeii* K. Fftiu. 

Mutiowttz. 

(Hangimdflötz.bercich der Kladno- 
Rakonitzer Ablagerung.) 

I. Animalia. 
Xeuacantliug? Dceheni Bcyr. 
Aeanthodeg? gracilix F. Rörn. 
Diplodu« *p. 
Palaeonigcug gp. 

II. Plant««. 
C'alatnite» Surkowi Bgt. 
Sigillaria alternan* I,. u. H. 
Stiginaria fieoide* Bgt. 

Nemtschowitz (bei Radnitz). 
(Kadnitzer Berken.) 

Aletlioptcrig ero«a v. Gtb. 

Nürschan |Hutnboldtg<harht und 

Pan k riizgr ubcn-( i a k » c h i e f e r . ) 
(Hangcndflötzbcreieh der Pilsner 
Mulde.) 

Xenaeantluif Dechcni Beyr. 
Acnnthodes gracili.« F. Rom. 
Palaeoniscus gp. 
Gampgonychng fimbriatus Jord. 



Salaniandra gp. 
Julug 8p. 

Schuppen verediiedcncr Art. 
Calamites Suckowi Bgt. 
Huttonia earinata Gein. 
Calainitcg rannacfortnitt Sehloth. 

approximatug Bgt. 
Agterophvllitc« equigetiformig Bgt. 

folioKus L. u. H. 
Splictiopliylliuu Seblotheimi Bgt. 
Volkinannia gracilig Stbg. 
Sphcnopti-rig Hötiingliaugi „ 
elegan» Bgt. 
Agplcniteg v. Gtb. 
obtugiloha Bgt. 
tridactvlite» Bgt. 
Gravcnhorsti. 
„ macilenta L. u. II. 

Linki Bgt. 
„ mieroloba < iöpp. 

HvmenophvllitL!. furcatug Bgt. 

„ gtlpulatug Gtb. 

Schizoptcrig Gutbkriana Prenl. 
Niuropterig acutifolia Bgt. 

gigantea Stbg. 
(velopterig orbieularin Bgt. 
Dietyuptcrig Brongniarti v. Gtb. 
Cyatheitcg Orcoptcridig fiöpp. 
„ Miltoni Göpp. 

arboregceng (iöpp. 
,, dentatug (iöpp. 
Alcthopterig erictata v. Gtb. 

eroga v. (itb. 
longifolia v. Gtb. 
Odontopterig Scblotbciuii Bgt, 
Oligoearpia Gutbieri (iöpp. 
Lcpidudcudron dichotomom Stbg. 
Sagenaria clegang Stbg. gp. 
ubovata Stbg. 
,, rimoga Stl>g. 
., barbata Rom. 
Lepidostrobug variabilig L. u. H. 



Lcpidophyllum majug Bgt. 
Knorria Sclloni Stbg. 
Cardiocurpuni orliicularc Kttgh. 
Sigillaria dietang Gein. 
Sigillariacgtrobug graridu« O. Fftm. 
Carpolitheg eoniforinig Göpp. 
Stigtnaria ficoideg Bgt. 
Antholitheg Pitrairniac L. u. H. 
Rhahdocarpug amygdalacforinig 

Göpp. u. Bgt. 
Guilieltnite» uinlnmatu« Gein. 
('arpolitht* eorrulum Stbg. 

Nurschan < Humboldschaeht 
Hangender hiefcr). 
(Hangcndflötzhereich der Pilgner 

Mulde.) 

I. Animali». 
Scorpionrcgtc. 

II. Plantae. 
Ei|uigctitcs infundihuliforniig Bgt. 
Galamite» Surkowi Bgt. 

„ rannacforniig Si'blotb. 
Annuluria longifolia Bgt. 
Sphcnopbylluni Sehlotlicimi Bgt. 
Sphenoptcris obtugiloha Bgt. 
Schizoptcrig Gutbicriana Prcgl. 
Cyatheitcg arborcgecng (iöpp. 

Orcoptcridig Göpp. 
Miltoni Göpp. 
argutu* Bgt. 
Aletlioptcrig Plurkencti Bgt. 

crigtata v. Gtb. 
aquilina Bgt. 
a pteroidf« Bgt. 
„ eroga v. Gtb. 
Lycopoditeg Seluginoideg Stbg. 
Sagenaria elegang Stbg. ap. 
Cardi«K*nrpum emarginatuni Bgt. 
Stiginaria fieoideg Bgt. 
Cordaitcg boragsifolia Ung. 
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Nurschan ( I^iarusxoliaelit- 
Hangeiidxchiefer). 
(Hangendflötzbereich der Pilsner 

Mulde, i 
Gakmitei Suokowi Bgt 

Equixetitex iufundibuliförmix Bgt. 
Axterophyllitex e<|uixetiformix „ 
Sphenophyllum Schlotheiuii 
Annulnrin longifolin Bgt. 
rndiata 

Sphcnopterix nmrieata Bgt. 

tridartylitex Bgt. 
latifulia Bgt. 
SplamopterixhyimnophvlloidesBgt. 
Hynieiiophvllitt'* fun-.ttu« Bgt. sp. 
Schiw>pteris Guthieriunu Prcxl. 
Cyatheite« Oreopteridi* (stipp, 
dentntux Göpp. 
Miltoni Göpp. 
»rborexcens Göpp. 
Alethopterix ptemidex Bgt. 

nervosa Bgt. 
ertwa Gtb. 
rriatata v. Gtb. 
Serli Bgt 
Plurkeneti Hg«. 
Neuropterix rubexcenx Stbg. 

auriculata Bgt. 
acutifolia 
il Loxin Bgt. 

Cycloptcrix orhieularix Bgt. 
Adiantites giganteux (iöpp. 
Lvcopoditex Selaginoidex Stbg. 
Isepidoxtrohux Lveo|H>ditix (). Fstm. 
Lepidodendron dicb«it<mium Stbg. 

larieinum Stbg. 
Sagenaria eleganx Stbg. 

obovata Stbg. 
Axpidiaria undulata Stbg. 
Sagenaria aculoata Stbg. 
Lepidoxtrobus variabilix L. u. H. 
Bergeria rhomhiea Prexl. 



- KT, _ 

Cardioearpum (iuthieri Gein. 
Knorria St-Boni Stbg. 
Sigillaria inirnwtignia Bgt. 
alvenlarix Bgt. 

„ Corte» Bgt. 

anguxta Bgt. 
„ xubxtriata O. Keixtra. 
Stigmaria fieoide» Bgt. 
Rhal>dooarpux Bokx chianux Göpp, 
n. Berg, 
amygdalaoformix 
Göpp. u. Berg. 
Car|mlithex eimifnrmix (iöpp. 
Cordaitex boraxxifolia l'ng. 

Nurschan (Pankrazgruhen- 
Antoni-Seliaeht). 
(Ilangendflötzboreich der Pilxner 
Mulde.) 

Calamitex Stick» wi Bgt. 
Aunularia longifnlia _ 
radial» 

Splienophyllum Selilotheinii Bgt. 
Cyatlieites ifbomcBM (iöpp. 
dentutux (iöpp. 
aequalix Bgt. 
Alethopterix Serli Bgt. 

„ crixtat» v. (itb. 
pteroidex Bgt. 
Neuropterix I>ixhi Bgt. 

gigantca Stbg. 
Adiantitex giganteux GSpp. 
Cyclopteri» orbicularix Bgt. 
Mcgaphytum macrocicatrisatum 

O. Feisrm. 
Lvcopoditex Selaginoidex Stbg. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 
Sagenaria obovata Stbg. 
Cardioearpum Kühnxbergi Gcin. 
Sigillaria Cortoi Bgt. 

eatenulata L. u. H. 
„ alternnnx L. u. H. 



Sigillaria anguxta Bgt. 

oculata „ 
Stigmaria fieoidex „ 
Cordaitex boraxxifolia Uug. 

Nurschan (Pankruzgrtibcn, 
Martbn-Srbarht). 
(Hangendflötzbereich der Pilxner 
Mulde.) 

Kquixctitcx infundibuliformix Bgt. 
Calamitex Suokowi Bgt. 
Axtcropbyllitex equisetifortnix Bgt. 
Sphenophyllum Scblotbeimi „ 
Annularia longifolia Bgt. 

radiuta Bgt. 
Hymimophyllitcx fureatux Bgt. 
Cyatheite» dentatux (iöpp. 

Miltoni (iöpp. 
•urborexcen* Göpp. 
Aletbopterix Serli Bgt. 

„ erixtata v. Gtb. 

„ Pluekeneti Bgt, 

Neuropterix gigante* Stbg. 

„ neutifolia Bgt. 
Adiantitex giganteux Göpp. 
Megaphytum giganteum Göpp. 
Lvcopoditex Selaginoidex Stbg. 
Lepidodendron diohotonium Stbg. 

n larii-inum Stbg. sp. 

Sagenaria aculeata Stbg. 
Bergeri« rbombira Prexl. 
Lepidostrohux variabilix L. u. H. 
Stigmaria fieoidex Bgt. 
Cordaitex boraxxifolia Ung. 
Guilielmitex umbonatux (Jein. 
Carpolithes retieulum Stbg. 

Nurschan (Punkriizgrubcn, 
Sylvia-Sehacht). 
(Hangendflötzbereieli «1er Pilsner 

Mulde.l 
Calamitex Suokowi Bgt. 
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(Jalaiuite* eannneformig v. Schloth. 
Asterophyllite* equisetiformi» Bgt. 
Annularin radiata Bgt. 
Sphenophylluin Schlotheimi Bgt. 
Sphenopteri* Ilöninghauxi Bgt. 
„ latifolin Bgt. 

Asplcnitcs v. Gtli. 

eoralloidea v. Otl>. 

obtusiloba Bgt. 
„ Gravcnhorati Bgt. 

„ murirata Bgt. 

Hyincnophvllite« l-*hillt{i«i Göpp. 
Ncuropturi» acutiiölia Bgt. 

„ flcXlIOXB Stbg. 

„ augu«ti1'olia Bgt. 
Adiantitc? giganteu* (nipp. 
Dietvopteriw Brongniarti v. (itb. 
Cyatheite» dentatus Göpp. 

„ Oreopteridiä (iüpp. 

„ Miltoni (iöpp. 
Alcthuptcri« Scrli Bgt. 
Odontopteri» Reich«!»« v. (itb. 
Lyeopndite« Selngiiioidc« Stbg. 
Lepidodcudron dichotonium Stbg. 
Sagcnaria ck-gan» L. u. H. 

B obnvata Stbg. 
Lepido»trobui* variabili« L. it. II. 
Cardiocarpum (iiitbicri Gein. 

emarginatum Bgt. 
Sigillarin ili.«tanx Geh). 
Stigmaria ficoide# Bgt. 
Oordaite* boraaaifolia. 

NQrschan (Stcinoujezd-Sehacht- 

Haugendachiufur). 
(Hangcndflötzbereirh der Pilimer 
Mulde.) 

Calaniites Suckowi Bgt. 

„ cannaeforniis v. Schloth. 

M approximativ Bgt. 
('vcloeladia major I>. u. H. 
AstcrnpbylliteH eo,uisetiformis Bgt. 



Sphenophylluin Schlotheimi Bgt. 
i Annularia longifolia Bgt. 
„ radiata Bgt. 
Sphenoptcri» eoralloidea v. Gib. 

tridaetylitcH Bgt. 
ohturiloba Bgt. 
„ Höninghauri Bgt. 

clegatiK Stbg. 
.. tu urica ta Bgt. 

Hynienophyllitc« fureatus Bgt. 
Schizopteri« ( iutbieriaua Pre#l. 
Xeuroptcrie hctcrophylla Bgt. 
„ aeutifolia Bgt. 

Lodii Bgt. 
C'yatheitce Miltoni Göpp. 
„ Oreopteridis Göpp. 
dentatua (iöpp. 
Alethopteri« pteroidea Bgt 
n aquilina „ 
aroaa v. (itb. 
Mcgaphvtuin gigantemn Gidb. 

naajufl Stbg. 
„ Gobknbergi Wein. 
„ Pelikani (). Feiatiu. 

trapezoideum « 
Lycopodite* Seluginoides Stbg. 
Lcpidudendron laricinuin _ 

dichotomutu Stbg. 
Bergeria rhoiubica Pirol. 
Sagenaria elegant Stbg. 

aculeata . 
obovata ,. 
Aapidiaria undulata _ 
Lepidostrobui* variabilie L. u. H. 

Goldeubergi Weis*. 
Lcpidophyllum nuijiit- Bgt. 
Sigillaria anguxta Bgt. 

altcrnanx L. u. II. 
catenulata 
(ortei Bgt. 
, nlveoiaris Bgt. 
olongata 



Sigillaria texsellata Bgt. 

Sillinianni . 

FeiHtmanteli Gein. 

oculata Bgt. 
Carpolitlie« oonifonaii (Jöpp. 
Rhabdoearpu* BocIuckiaBtU Berg. 

IL (iöpp. 

Stiguiaria fieoidet» Bgt. 

Pla88 l'»ei Pilsen). 
(Fundort nicht n her benimmt) 

C'alatnitCH Suckowi Bgt. 
Asterophvllite* grandi* Stbg. 

limgifolius Bgt. 
(iöp|*rtia polypodioidc« Prcsl. 
Ncuropterif rubelen* Stbg. 
Adiantitc* giganteu« (iöpp. 
CyaiheStaa arboreacana (iöpp. 

argutu* Bgt 
Akthoptcri» longifolia Stbg. 

ptcroidof Bgt. 
Bergeria rhoinboidea Pre-d. 
Lycopuditc* Selaginoide." Stbg. 
Sagenaria elegan* Stbg. «tp. 
Lcpidodciidron diehotoniuni Stbg. 

Laptdoatrobua variabilia L. u. H. 

Pricina, Ondracek und Gutt- 
mann-Gruben. 

(LiegcndrlöUsbereich der Kladno- 
Kakonitzer Abhigerung.l 

Calamite» Suckowi Bgt. 

caunaefonnU Schlodi. 
Asterophvllitea equixetiformia Bgt. 
Volkmannia gradfia Stbg. 
Sphenophylluin Schlotheimi Bgt. 
Cynthciles Oreopteridi» (iöpp. 
Alethopterix erosa v. (itb. 
Ncuropteri* gigantca Stbg. 

auneulata Bgt. 
Dictyopteri* Brongniarti v. (itb. 
Lycopodite» Sclaginoidc* Stbg. 
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Lepidodcudrou dichutomum Stbg. 

_ laricinum ivbg. 

Sagenaria clegau* Stbg. e\>. 
obovala 

Sagenaria 

Aspidiaria undulata Stbg. 
Lcpidoctrobu« variabilii« I,. u. PI. 
Le|ii<io|thyllum horridum O. Frtm. 

roajui« Bgt. 
Sigillaria Knorri Bgt. 
(. i trtfi 

»tlbrotuuda Bgt. 
Stigmaria fieoide* Bgt. 

Prllep (l'rileper Birken). 
Calamite* CUti Bgt. 

approximativ Schlolh. 
cannacfortuii* „ 
Aisterophyllites grandi« St. »p. 

foluiaua Lindl, «p. 
rigidu» Sl »p. 
equieetifonnU 

Schlott *p. 
Sphcuophvllum »axifragacfolium 
Sphcnopteri« obtuailoba Bgt. 

Ilöiünghau« . 
Bnmni (itb. 

m dtguiM Bgt. 

irregularia Stbg. 
Anpleuitea Outb. 
Sebizopteri* Gutbieriana PmbL 
Ncuropteri» flexuoaa Stbg. 

Losbi Bgt. 
„ gigautca Stbg. 

Odontopteri' britannica Gtb. 
Cycloptcri* varian» (itb, 
Cyatlicites dendatu« Bgt. 

orcopteridi* Göpp. 
Mihi mi Artin »p. 
Dictyopteri* neuropteroide* (itb. 
Lonehopteri* rugo*a Bgt. 
Alethopteri.« er.»*a Gtb. 



Alethopteri* Serli Bgt. 

aqtlilina Schloth. 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Halonia punctata Ii. u. H. 
Lepidophyllum rnajus Bgt. 
Lepidoftrobu» variabilis L. u. H. 
l'ardiiK-arpum margmatum Art. »p. 
Sigillaria tp. 
Stigmaria ficoidcn Bgt. 
Cordaite* Iwiranftifolia Ung. 
I?t Nüggcrathia Ikincrtiana fiöp|i. 
Araurarite* carhonariu* Güpp. 

Priwetitl (bei Kadnitz). 
(Kadnitzer Berken). 

Sphenophyllum Sehlothcimi Bgt. 
Xcurnpterix anguntifolia Bgt. 
Stigmaria firoidea Bgt. 

Radnitz (unbestimmt). 

Sclenopteria railnieenaia Corda. 

involuta Cord*. 
Ptüorhachi» dubia Corda. 
Diplophacclua arborcua Corda. 
Caloptcria dubia Corda. 
Chorionopteric gleichenioide* Cord. 
Carpolith.ua acuminatu* Stbg. 

morehc-llaeformia Stbg. 

coreulutu Stbg. 
., contractu« - 

acutiuaculu« Corda. 

mininm* Stbg. 

uiieroapermus Corda. 
Sigillaria teaaelnta Bgt. 

ornata Bgt. 
Faaciculitea rarbonigenu* Ung. 

leptoxylon Ung. 
Carpolithe* ellipticua Stbg. 

rcgidaria 

clavatua _ 



Carpolithe* nepelitu» Stbg. 

annulari» „ 
„ putaminifer Corda. 
Cyeaditea involutua Presl. 
Carpolithes bicuapidatus Stbg. 
„ retiiau» Stbg. 

granularia Stbg. 
,. diaciforniis 
» lcnticulua „ 
copulatua 



ineertua 
tcaaellatua 



cerasiformia Stbg. 



Radowenz-Barboraatollen. 

(Hangendtiützzug der Ablagerung 
am Fuss« de» Rieaengcbirgee.) 

|Calaiuite8 Suckow! Bgt. 
] mit 

' Hnttnnia carinata Genn. 
^Annuluriu longifolia Bgt 
r ? ßruckmannia tubercnlata Stbg. 
Annularia aphrnophylioides Znk. 
Sphenophyllum Schio,theimi Bgt. 

emarginatum Bgt. 
Aatcrophyllitea enuiactiformi» 
Alethopteria aquilina Bgt. 
Cyatheitea arboreacun» Göpp. 
Sigillaria alternniia L. u. H. 
Stigmaria fieoidea Bgt. 
Cordaitea boraaaifolia Ung. 

Radowenz-Zaltmannrücken. 

Araucaritea Schrollianua Göpp. 
?Araucaritcx Brandlingi Göpp. 

Rakonita-„Morawia", früh. „Adal- 
bcrti-Zechc." 

(Liegendflötzber. de* Rakon. B.) 
Calamitea Suckowi Bgt. 
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Calamites •pproximatus Bgt. 
HuttOBM nrborcueen* Stbg. sp. 

IAaterophyllites efnüpetiformis Bgt. 
mit 
Volkmania grwnfil Sthg. 
Astcrophyll. grandie .. 

rigidua „ 
Sphenophvllum Sehlotheitni Hgt. 

micropliyllumStbg. 

iAnnwUril longifi.lia Bgt 
mit 
Bruckmannia tuberculata Stbg. 
Spenoptew macilenta L. u. II. 

Höninghaiitii Ugt. 
„ Asplenite* Gtb. 

elegatt» Hgt. 
Hymenophyllitei) furratus Bgt. 

Behntopterii lactuca Pml. 

Cyatheites Oreopteridüi Göpp. 

Miltoni Göpp. 
Neuropteris aurieulata Hgt. 

gigantea Stbg. 
Odontopteri.« Sehlotheitni Hgt. 
CycloptertK rhomboidea Kttgh. 
Lyeopodite* Selaginoide« Stbg. 
Lepidophyllum niajus Bgt. 
Lepidoatrohu* variiiliilih L. it. H. 
Sigillariaeatrohu» Fewtmauteli 

(). Fointtn. 
C.'arpolitbcif oonifoniii« Güpp. 
.Stigmaria fieoide» Bgt. 
Nüggerathia fi)lit>»a Stbg. 

„ intermedia K. Fstm. 

Nöggerathiaeatrohuis bohemieuij 

O. Feiatm. 
C'ordaite* borasaifolia Uag. 

Rakotlitz. Frühere .Meyer'sche 
Grubi-u .. tta *pra vedlnoati." 

( Liegendflötzhereieh de* Kakonitzer 

Beekana.) 

Calamiten Suekowi Bgt. 



Calamitea approximativ Bgt. 
Aterophyllite* e<piiHetiformit< Bgt. 

„ grandi» Sthg. 

Sphenophvllum Sehlotheitni Bgt. . 
Annularia lougifolia Bgt. 
Sphenoptcri» Höninghau«i Hgt. 
Neuropteri» Lonhi Bgt. 

aeutifolia Bgt. 
Lepidophyllum tnajtiB _ 
Sigillaria Knorri Bgt. 
„ pyrUbrmü Bgt. 

diptan* Bgt. 

„ Gortei Bgt. 

»peeie»? 
Stigmaria fieoidea Bgt. 
Nöggerathiu intermedia K. FeLitm. 
Cordaite« borWifolia Ung. 

Räpitz (bei Buatehrad). 
(Liegendflötzbereieh der Kladuo- 
Rakonitzer Ablagerung.) 

Calamite.» »p. 

canniieformi? Sehloth. 
Cyatheites arbore*cen« Güpp. 
Neuropterii* gigantea Stbg. 
Lepidodeiidron dicln Hörnum Stbg. 
Sagenaria aeuleata Stbg. 
obovata 
„ elegan» (L. u. H.) 

Stbg. sp. 

Sigillaria alveolaris Bgt. 
»p. 

Stigmaria fieoide» Bgt. 
Cordaite» horasaiiolia l'ng. 

Schatz lar Anton i Schacht 

(Liegendzug am Fusee de» Rie*en- 
gehirge».) 

Calamitea Suekowi Bgt. 
Aaterophyllite» equiaetiformia. 
Annularia lougifolia Bgt. 
Splieuopteri» murieata Bgt. 



Dietyopteri» Broguiarti Gtb. 
Stigmaria fieoide« Bgt. 
Cordaite.» boranrifolia Ung. 

Schatzlar-Fannischacht 

Calamite» var. ramoau* Artis. 
Annularia lougifolia Bgt. 
Sphenopteri» murieata Bgt. 

latifolia Bgt. 
Hymenophyllite» fur<T»tus Bgt. 
Neuropteriu gigantea Stbg. 

angiiPtifolia Bgt. 
Dietyopterii- Brongniarti Gtb. 
Lepidodendron larieinum Stbg. 
Stigmaria Beeide.« Hgt. 
Conlaite.t borawufolia l'ng. 
■ 

Sohatzlar-Georgschacht. 

(Liegendzug am Fus#e den Uieaeu- 
gebirge».) 

Calamite» Suekowi Hgt. 

vnriet. I. ramo.«iin. 
cannaefonnis v. Scbloth. 
Huttonia spieata Stbg. 
.Sphenophvllum Schlutheimi Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 
Splieuopteri» murieata _ 

obtnailoba Bgt. 
tridaetvlite» Bgt. 
meifolia Bgt. 
trifoliaUi .. 
elegan» .. 
Hymenophyllite» furcatu» Bgt. 

stipulatu* Gib. 
Sehizopteri» Laetuea Frei. 

adnaseen» L. u. H. 
Neuropteris gigantea Sthg. 

neutifolia Hgt. 
angtiütifolia Hgt. 
hVxuoan Stbg. 
Dietyopterii Brongniarti Gtb. 
Cyatheite» dentatu» < iöpp. 
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Uyatheiti* Miltoni Uöpp. 
lyonehopteri« rugosa Bgt. 
Lyeopodite« Sdaginoidea Stbg. 
Lepidodt-ndrou dk-hotomum Stbg. 

ul«: l'lodendron 
Sagenaria »•kgan* L. u H. (Stb. jp.) 

rinOM Stbg. 

obovata Stb;;. 

„ obovata ul« 
A»pid«ria undulata Stbg. 

als Sagenaria caudata Stbg. 
I<epidophvllum majus Bgt. 
Sigillaria angueta Hgt. 

Cortei Bgt. 
Stigmnriu ficoide« Bgt. 
t'ordiiiter. ktruwifolia Fug. 

Schatzlar-Ju lienschacht 

I LiegendHötzhirei.h am Fuk-c de« 
Riefeugcbirgei» |. 

Annidaria longifidia Ilgt. 
Splicnophyllutn Schlothetuü Bgt. 
Sphenopteris muricata Bgt 
Hyineiiophyll. furcutiM Bgt. sp. 
Neiiropteri» anguetifolia Bgt. 
DictjoptiTiH Hrongniarti Utk 
Stigmaria fiouide« Bgt. 

Schatzlar-Procopistollen. 

Calamite» variot. riinni«ui» Artk. 
Nphcnoptpri* muricata Bgt. 
Xeuropterk angu»tifolia Bgt. 
Kctjroptiri» Bronguiarti Utk 
Lepttlodendron «ücbotmuum Stbg. 

bvieiaim Stbg. 
Sagenaria obovata Stbg. ak 

OMxbtta Stbg. 
.Sigillaria subrotundn Bgt. 

Schlan, Baue am Salzberg 

t Liegendzug?). 
( alamitc- Suckowi ligt. 



A uteri tphyllia-a rigidu» Bgt. 
Akthopteri« ao,uilina Bgt. 
Stigmaria ticoidei Bgt. 
Conlaite« borasMifolia Ung. 

Schwad o witz-Erbstollen 

(Liegcudztig am Fu.-ne de« Rieeen- 
gebirgonl. 

Calatuitci« Suckowi Bgt. 

approximativ Bgt. 
liuttonia carinata Uein. 
A*teruphyllitt'H ei|uii-et*tf<irraii* Bgt. 
Anmilaria longifolia Bgt. 

gphenophylloide* Zk. 
Splienopliyllum Scblotheimi Bgt. 
Sphenopteri* nbtikdoha Bgt. 

tridaetylite* Bgt. 
umricata Bgt. 
mc-ifolm Stbg. 
Hytnenophyllite» fureatus Bgt. 
Sehizoptcria Uuthieriana Presl. 
Neuropteri* gigantca Stbg. 

aoutifolia Bgt. 
i Bgt. 

Cyclopteri* urbiculnri* Bgt. 
Cyuthcitc* arbore«ccun Uöpp. 

Oreopteridi« Uöp]t. 

Miltoni (iöpp. 
deatntui Uöpp. 

„ Camklkauus Bgt. 
Akthopterk aipiilinn Bgt. 

pteroid«*. Bgt. 

Louchoptcri* rugosa Bgt. 
l^pidodendron larieinum Stbg. 
Sagcuaria oknatii Stbg. 
Lepidoctrobu* variahilü L. 
Lepidophyllum maju» Bgt. 
Stigmaria Knude* Bgt. 
C'ordaito* boraexifilia l'ug. 
Carpolithc* elipeifoniii* Gein. 



Schwadowitz, Ida« tollen. 

(Liegcndz. a. Fu»*c d. Riesengeb). 

I 'alamitc-» Suckowi Bgt. 

„ approximatu« Bgt. 
liuttonia carinata Uerm. 
Aaterophyllites GquMUÜCuruiil Bgt. 
Aonularia longifolia Bgt. 

n sphenophylloide* Zk. 
Splienopliyllum Scblotheimi Bgt. 
Sphenopteri« latifolia Bgt. 

obtusilob» Bgt. 
Schizopteri« Uuthieriana I're*!. 
Odont'.pteri« Reichiana Gtb. 

Scblotheimi Bgt. 
Cyatheites arhoresceus Uöpp. 

.. üreopteriilis Uöpp. 
Miltoni (iöpp. 

_ dentatu« Uöpp. 

„ Candolleanu« Bgt. 
Akthopteri« aimilina Bgt. 
„ pteroide« Bgt. 

Pluckeneü Bgt. 
Megaphyt. macrocicatriNatiuu O. F. 
Lvcopoilitci* Selaginoide« Stbg. 
Lepidodendron dichotomutn Stbg. 

laricinum Stbg. 
Aspidiaria undulata Stbg. 
Bergeria rhombica PreaL 
Lepidostrobu* variabili.i L. 
Lepidnpbylliim maju« Bgt. 
Stigmaria ficoides Bgt. 
Sigillaria dfotaiu GflSa. 
Nöggerathia foliosa Stbg. 
t'onlaite* borawifolia Fug. 
Rhabdocarpiis amvgdalaeformis 

Uöpp. und Berg. 
CamBocarpum Uutbieri (iein. 

Schwadowitl, Schacht Nr. II. 
(Liegeudz. a. Vnonv d. Kienengcb.) 
C'alamitcH Suckowi Bgt. 

apliroxiiiMtn« Bgt. 
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Huttoni» carinata Geiu. 
Asterophyllite* equinetiforniis Bgt. 
Annularia loDgifblia Bgt. 
Sphenuphylluiii Schlotheimi Bgt. 
Sphenojiteri» microlob« Göpp. 

„ obtusiluba Bgt. 
Schizopteri« Lactuc« I'resJ. 
Cyntheite« ftrboreKeni Göpp. 
a ( 'awlnlkanu» Bgt. 

Oraopteridii (iöpp. 
„ Miltuni Göpp. 
Alcih"i>teri." ptcroidc* Bgt. 

Berti Bgt. 
aifuiliiiH Bgt. 
Adiantite» gigunleiit« Göpp. 
Odoatoptorit Ikirhiuna Gtb, 
Lcpidodendron (lichotunumi Sthg. 

larietmun Sthg. 

Sigillaria elongata Göpp. 
C'ordaites b<ira»aifolia l'ng. 
Antholithc« Hiteairniae L. u. II. 

Senetz bd Priöina. 
(Liegendzug im Kladno-Kakonitzer 

Becken.) 
Sphenophylluin Schlotheimi Bgr. 
Sphcnoptcri« obtnsiluha ligt. 
*|>- 

Sttgcnaria acukata Stb-. 
Stigmaria ficuidc« Hgt. 
ConlailvH boracüifolia l'ng. 

Skoupy (b« Radnitt). 
(Kadnitzer Becken.) 

Lepidodendnin dichotomum Sthg. 
Nöggerathia foliona -"""tilg. 
Baeillarite» prohlcmaticu« K. Patin. 

Stern bei Schlau. 
(Hangend*, im Kladn.-Kakon. H.| 

Bruclwtüekc v. Perulisch. Fluchen 
in der Schwarte. 



Stiletz bei Zebrak. 

(Zebrakcr Hecken.) 
C'nlamitcv Suckowi Hgt. 
Asterophyllitcs grandis Stlig. »p. 

rigidun Stbg. 
folioati» L. u. H. 
Annularia longifulia Hgt. 
SphciKipliyllum oldongifidiuui Gcin. 
Splietmptcrie elegant» Hgt. 
tcnclln 
Broiini Gtb. 
Hviuenophvllite» furcaUl* Bgt. 
Sehizupteri* adtniM'cii* L. u. H. 
Diotvnptcri» Brougniarti v. Gtb. 
Alttboptcri.« longifulia Stbg. 

arcaa v. Gtb. 
Lepidodendron dichotomuiu Stbg. 

„ elegant« L. u. 11. 

Lt-pidopliloyo* laricitnmi Sthg. 
Lepidostrobu« variabiliti L. u. II. 
Sigillaria «p.? 
Stigmaria fieoides Hgt. 

Stradonitz (JJacker Becken). 

I. Animalia. 
Acriditcx prisem« Andre?. 

II. l'lantae. 
CnfaumtM Suckowi Hgt. 

approximatot Hgt. 

eaanaeformi« Schlotn. 

Cwti Hgt. 
Asterophyllitc* foliotuiH L. u, II. 
Annularia longifulia Hgt. 
Sphcnophvllum emargiiiatum Hgt. 
l'iunularia capillacea L. 11, II. 
Nplicnopteri* coralloidc« Gtl). 

ilecipicn« Lcnq. 
tridaetylites Hgt. 

„ mactleata Li n. II. 

„ Höuinghaiifi Hgt. 

Hronni Gtb. 
irrcj.'ulario Stlig. 



Sphenopteri* muricata Schi. 

Anplenitc.« v. Gtb. 
„ MV. *p. 

Ilytueiiophyllites furcatu» Bgt. 
Asplenitc« Reutti Kttgh. 
Schizupteric Gutbicriaua 1're.d. 

carvotoide« Sthg 
CyclopterU teuera Ettgh. 

„ rhombotdea Kttgh. 
Adiantitcj' giganteiu Göpp. 
Ncuropterif ueutifolia Hgt. 

Li »»Iii Hgt. 
gigauteit Sthg. 
taunfolti Hgt. 
coriacca Kttgh. 
Odontopteri.o Reichiana Gtb. 

Hiihtni Gtb. 
Schlotheimi (.Uli. 
britannic'A Gtb. 
Lonchopti rif raguea Hgt. 
Dictjoptcria Bmngniarti Gtb. 

neuropteruidea Gib. 

( ath< iti - iirb, ii n- S< hli th. 

dentatui (iöpp. 
Oligooarpia Guthicri (iöpp. 
('nuloptcri» Cisti Hgt. «p. 
I^cpiduKtrobun variahilis L. u. H. 
Cartliocarpiitn nrbieulare Kttgh. 
Stigmaria fieoidett Hgt. 
Nöggcrathia (?) Bcinertiana Göpp. 
LWdaitcs iMirawifolia Stbg. 
Artinia tnuiHVcrua Stbg. 

(Grnniiniteii Volkuianni (iein. v 
Antlidlithi-K Triticiim Andr. I 
Antbol. Pitcairniae L. u. II. ' 
Die.«« drei fiuwe ich zusammen 
unter dem Namen: 
Conlaithiuithii» eomtnuiii« (). Vmn. 

Swina (bei Rüdnitz). 
(Kadnitzer Hecken). 

Cyeloeladiu major K. u. II. 
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Culuiniti« Suckow! B^t. 

upproxituatua Bgt. 
„ eiintiucforiiiift Schloth. 
Aateroplivlliu» grandi* Stbg. 
Spheiiophylhun microphyllumStbg. 

Schlothcinii Bgt. 
„ cmarg'matiim Ll<»t. 

Spheriopreriä liiifuri» Sri»«. 

elcganu B«t. 

Br ii <irl». 

lueifuBa Sri»«, 
lanceolata v. (irl>. 
nbtiifliloba Bgt. 
irreguUria Stbg. 

- 1 iill» »s^U (iöpp. 

Ilymciiophylliu." furcatu» Bgr. 
Schizopteri« cnryotnidc* Sil.«. 
Neuropteria flexunea Stbg. 

giganrea Sri.«. 

Loahi B^'t. 
( 'yclopreri* orhirtilnr!» Bgt 
Adianrite» IIiii<liiigcri Ktrgh. 
Cyatkeitee Mil(<mi (iöpp. 

dentattu Göpp. 
Alediopteri» radnieen»i* Sri»«. 

longifolia Sri»«, sp. 

cro.-a v. (irb. 
Ofigocarpni I Sutbwri Krrgh. 
Pnrauni muaacfarniii Cord. 
Leptdodeodrun dichotomuni Sri»«. 
Sageiiaria ele«an» Srbg. sp. 

aculeata Sri»«. 
Aspidiiiria timluhiia Srbg. 
I«epidophyllurn maju« Bgr. 
a) „ iWriduni O. Form. 

Lcpidostrobn* variahilin I/. ii, GL 

Lepidodeodmi kricuram Sri»«. 

Sigillaria Corte] Bgt. 

diplodcrma Conl. 
„ rimo.ia (ioldcnh. 
Stigmaria ficoidcH B«t. 
Gutüelnttte» iimhonatti» Stbg. *p. 



Nöggerathia f<»Ik»*a Stbg. 
C'onlaite* bora*»ifoIia l'tig. 
Carpolitlicj' riaccnta Corda. 
„ diacua Corda. 

lentiformix Corda. 

impliearmt Corda. 

ovoidet« Corda. 

nuusrothelua C'onla. 
Trigoriooarpu« «ulcatu* Sri»«. 

Tremoschna, A g nos c hiebt 
( Liegendflötzhcreieh im I'ilfiier 

Becken.) 

Cabnmtei Suckow! Bgr. 

var. nodoniH Artis. 
approximatiu Bgt 
Cyclocladia major L. u. II. 
Aalcrophyllite» «Npiiscrifornii» Bgt. 

gramlis Sit»«, 
rigkkia Bgt 
Sphcnopliylliim Srhlorheimi Bgr. 
Annularia longifolia Bgt. 

radinta Bgr. 
Sphenoptcris ohtiisiloha Bgt. 

I lüninghaii»! Bgt. 
mnrii'aia Bgt. 
Hymcnnphyllitc» furcatriH Bgt. 
Odontopteris Reichiamt Bgt. 
Neuropteria acutifolia Bgt. 

Cyarhcites dcntntu« (iöpp. 

Orenptcridi» (iöpp. 
Milroni (iöpp. 
Alcthoptorin Scrli Bgr. 

„ ptcroidctf Bgt. 

Iit'pidodt'ndron dichotomum Stbg. 

laricinum Stlig. 
Sagcnaria clegans L. u. II. 

„ ohovata Stbg. 
Lepidotitrobtiü variabilix L. u. II. 
Srigmaria ficoide* Bgt. 
Conlaitc« borawifolia Tilg. 



Tremoschna ( Batbaraschachr- 
Cia^ bicf* ri. 
(Hangendrlötzhercich des l'ilencr 
Becken«.) 

A D i m a 1 i a. 
Verschiedene Heute von I'alaeo- 
ni.-ciiH, Xemnanthiis etc. 

Plo Dta e. 
Sphennpreri* lirnvcnliorati Bgr. 
Hymenophyllit« furcatua Bgt. sp. 
Alethuptori.« longifolia (iöpp. 
Cyarheite.* arbore.scens (iöpp. 

dcntatus (iöpp. 
Lcpidophyllum majus Bgt. 
Lepidosrrobus varinbilis L. u. II. 
Stigmaria ticoidcs Hgt. 

Tremoschna, Ignafat i aeche. 
(Liegcndflötzbcnieh de« PiUoer 
Becken*.) 

C'alumire» Suckow! Bgr. 
Hnttonn oariuata Germ. 
Aaterophyllitea equaetifonnia Bgr. 

rigidns Bgt. 
foliosuiü L. 11. II. 
Annularia radiara Bgr. 
Sphenoptcris elegnns Bgt. 

nuricata Bgt 
Ilymenophyllires furentn* Bgt. 
NeunipterU angusrifolia Bgt. 

rubcM enH Srbg. 
flexuosa Srbg. 
( yarlieitcn dantatua (iöpp. 

Oreopreridie Ciöpp. 
Miltoni (iöpp. 

Aletkopteria Scrli Bgt. 

pteroidea Bgt. 

arpiilina Bgt. 
Lycopodilen Sclaginoidcs Stbg. 

Lepklodeodron dichotomum Stbg. 

laricinum Stbg. 
12» 
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IsCpidoxtrohu« variabilis L. u. II. 
Lepidophyllum horridum O. Fatin. 
Stigmaria ficoides Bgt. 
Cordaitcs ImraKsifolia Ung. 
Carpolithes lentiformis Corda. 

Tremoschna ( Praoopuduoht- 

Gasschiefcr). 
(Hangendflötzbereieh des Pilsner 
Becken».) 

Animalia. 
Palaeoniscus sp.? 
Diplodus sp.? 

Xenacanthus Decheni Beyr. 
Coprolitheu. 

Turan bei Sc h hin. 
(Harigcndflötzbcrcich der Kladno- 
Rakonitzcr Ablagerung.) 

Bruchstücke von Penuisch. Fischen 

in der Sehwarte. 
Cyatheite* arborcscens Göpp. 
Akthoptcria pteroidc* Bgt. 
Cyathoites Miltoni r.üpp. 

Oreopteridi* Göpp. 
Stigtnaria ficoides Bgt. 
Cordaites borassifolia Ung. 

Weisser Berg bei Pilsen. 

(IJegcndnotzbercidi der Pilsner 

Mulde.) 
Calamitcs Suckowi Bgt. 

C'isti Bgt. 
Asterophyllites e<|ui*etiformis Bgt. 
„ grandi* Stbg. 

longifolius Bgt. 
Anmihirin longifolia Bgt. 

»phenophy Moides Znk. 
tniniit» Bgt. 
•Sphenopliylliun Schlotlieimi Bgt. 
Sphenopteris tridactylites Bgt. 

coralloides Gtb. 



Sphenopteris obtusiloba Bgt. 

clegan* Bgt. 
trifoliatn Bgt. 
Aitplenitc« Gtb. 
(?) n macilenta L. u. H. 

Ilynienophyllites furcatus Bgt. 
Schizopteris Gutha-riatia Prcsl. 
Keuropterü acutifolin Bgt. 

auricidata Bgt. 
heteropliylla Bgt. 
rubelen« Stbg. 
Cyelopteris orbicularis Bgt. 

sp.? Kttgh. 
Dictyopterris Brongniarti Gtb. 
Odontopteris sp.? 
Cyatheite« dentatus Göpp. 

Miltoni Gopp. 
Oreopteridis Göpp. 
Alethopteris Serli Bgt. 

erosa Gtb. 
cristata (itb. 
Loocbopteris rugosa Bgt. 
Oligocarpia Gutbieri Göpp. 
Lyc-opodites Selagiuoide* Stbg. 
Sagenaria elegans Stbg. sp. 
Lepkloitrobm vsrntnUa L. u. H. 
Lepidophyllum niajus Bgt. 
Cardiooarpuni nmarginatuni Bgt. 

Gutbieri Gein. 
Sigillaria distans Gein. 
Stigmaria fandet Bgt. 
Trigonocarpuni Parkin«oni (iöpp. 

und Berg. 
Cordaite.« bnrassifolia Ung. 

Wejwanow bei Radnitz. 
(Radnitzcr Becken.) 

Calamites Suckowi Bgt. 

., apprcixiniatiiH Bgt. 

cannaeformi« v. Sehl. 
Sphenophylluni Sehlotheimi Bgt. 
Sphcnopteri.« ohtuxiloha Bgt. 



Cyatheite« Miltoni Göpp. 

St i gi im riii ficoides Bgt. 
Nöggvrathia foliosa Stbg. 
Baeillaritcs problematieus K. Fatal. 

Wilkischen bei Pilsen, 
a) Albertizcehe. 
(Liegendflötzzug d. Pilsner Muhle.) 

Calamites Suckowi Bgt. 
Cyatheite* Oreopteridis Göpp. 

Miltoni Göpp. 
Stigmaria ficoides Bgt. 

b) Biirharaxchucht. 
Culaiuites Suckowi Bgt. 

approximativ Bgt. 
Sphenophylluni Schlotlieimi Bgt. 
Asterophyllites erpiisetiformis Bgt. 
Cyathcites Oreopteridi* Göpp. 

Miltoni (iöpp. 
Lyco|Kidite« Selaginoides Stbg. 
Sügmarht ficoides Bgt. 

c) Puulsehacht. 

C'alaniites Suckowi Bgt 

cannneformi« Schloth. 
Sphenophylluni Schlotlieimi Bgt. 
Cyatheite.« Oreopteridi.« Göpp. 

Miltoni Göpp. 
Alethopteris pteroides Bgt. 
Cauloptcri.« Phillipsi I,. u. H. 
Sagenaria elegans Stbg. »p. 
Aspidiaria undulatu Stbg. 
Lepidophyllnin maju.« Bgt. 
Sigillaria oculata. 
Stigmaria ficoides Bgt, 
Cordaite» borassifolia Ung. 
Carpolithes amygdalaeforniis Stbg. 

d) Pctrisehacht. 
Calamites Suckowi Bgt. 
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Cyathcitos Oreopteridis Göpp. 

Miltoni Göpp. 
Stigmaria fieoide« Bgt. 

Wntwowitz. 

(Liegendflötzzug der Kladno- 
Rakonitzer Ablagerung.) 

Calamite» cannaeformia v. Schloth. 

Suckowi Hgt. 
Asterophyllites equifetiformie Hgt. 
Volkmannia grarili» Sthg. 
Aeterophyllites grsindi* Stbg. 

longifoliue Stbg. 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 
Annularia longifnlin Ugt. 
Pinnularia capillacea L. u. H. 
Sphenopteri* llüninghauci Bgl. 
„ rriMata v. Gtb. 

Schlotheimi Bgt. 
obtuaUoba ligt. 
Schizopteri* Gutbieriana PreaL 

„ adna*ren» L. u. H. 

Hymenophyllit.* furcattis Bgt. 
i'i) - Partnchi Ettgh. 

slipulutHH v. Gtb. 
Neuropterin tennifolia Bgl. 

« gignntca Stbg. 

Cyatheitc* Miltoni Güpp. 

,. Oreopteridi« Giipp. 
„ dentatiiH (ligt.) Güpp. 
„ Cnndolleanu.i Hgt. 
„ enma v. Gtb. 
„ cristata v. Gtb. 
„ orcnulafa Bgt. 

Plurkcneti Bgt. 
Oligocarpia Gutbieri Güpp. 
Lycopodites Selnginoides Stbg. 
Sagenaria elegan* Stbg. iL. u. II.) 

„ obovata Stbg. 
Cardiocarpw« emarginatu* Bgt 

ütitbieri Gein. 
Stigmaria ficoide* Bgt. 



Cordaiten boraasifoha Ung. 
Antholithc* Pitcairniae L. u. H. 

Wranowrtz bei Bra». 
(Radnitzer Kohlcntcrrain.) 

Huttouia carinata Gerui. 

gpieata Stbg. 
Annularia radiata Bgt. 
Sphcnopterii* HüninghaUM Bgt. 

tenu'nwima Stbg. 
„ latifolia Bgt. 

Sehizopteri» Lactucn Preid. 
Neuropteri* acutifulia Bgt. 
n flexuoaa Stbg. 
auriculata Bgt. 
obovata Stbg. 
„ rubej«ceii8 Stbg. 
Dictyopterii» Bronguiarti v. Gtb. 
Cyathcite* Candolleauu.. Bgt. 
Alelhoptpri» nidnicenai« Stbg. 

longifolia Stbg. 
Zippea dbticha Cord. 
Gyropteri« crawu Cord. 
Anaehoroptcrii' pulchra Cord. 

rotundata Cord. 
Puaroniu* mutsaefornii« Cord. 
Lepidodendron dirhotommn Stbg. 
Sagenaria elegant« Stbg, ap. 
Lepidodendron laricinum Stbg. 
Sigillaria Cortei Bgt. 

diploderma Cord. 
Nöggerathia speciowa Ettgh. 
Cordaite« borasfifolia Ung. 
Carpolithc* Plarenta Cord, 
diwus Cord, 
lentiforniis Cord. 

impliemt« Cord. 

ovoideu!> Conl. 

macrothelcuH Cord. 
Trigonorarpu» follieulus Cord. ap. 
Car|Milithes pyriformii« Cord. 



Wrbatka bei Radnitz. 
(Radnitzer Becken.) 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 

Zdarek. 

(Liegendzug am Fuaae des Rieeen- 
gebirgea.) 

Calamites Suckowi Bgt. 

„ Cisti Bgt. 
Annularia longifolia Bgt. 
Aaterophyllitea equieietifonnia Bgt. 

„ folioMUM L. u. H. 

Volkmannia distachya Stbg. 
Sphenoptcriü Schlotheimi Bgt. 

Hüninghauai Bgt. 
Asplcnite* v. Gtb. 
coralloidee v. Gtb. 
CyatheiUw arboreseenit Göpp. 
Miltoni Güpp. 
Oreopteridi« Göpp. 
Alethopteri« ptcroidc* Bgt. 
„ Scrli Bgt. 

longifolia Stbg. 
„ aquilina Bgt. 
Nctiropteri* heteropbylla Stbg. 
tenuifolia Bgt. 
„ gigantea Stbg, 
Dictyopterii) Brongniarti. 
Odontoptcri» britanica v. Gtb. 
Lepidodendron dichotomum Stbg. 
Sagenaria aculeatn Stbg. 
Cardiocarpum emaruinatum Bgt. 
Stigmaria ficotdr.i Bgt. 
Cordniten bora-ixifolia Ung. 

Zebnitz fad Pia«« (fad Pilsen). 
(Liegendzug der Pil.*ner Mulde.) 

Asterophyllite* cquisctiforiiii* Bgt. 
Sphenophyllum Schlotheimi Bgt. 
SphenopteriK coralloidc* Gtb. 

elegans Bgt. 
Cyathcitcs Miltoni Göpp. 
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Neuropteris acutifolia Bgt. 

„ Loshi Bgt. 

„ rubcscens Stbg. 
Cyclopteris orbicularis Bgt. 
Adiantitcs giganteus Göpp. 
Lycopoditea Selaginoides Stbg. 
Sagenaria elegan» L. u. H. 

obovata Stbg. 
lepidodendron laricinum Stbg. 

„ dichotomnm Stbg. 

I-epidostrobus variabilia L. u. H. 
Cardiocarpum Gutbieri Gein. 
Stigmaria ficoidcs Bgt. 
Carpolithes coniformis Göpp. 
Cordaite* boransifolia Ung. 

Zemech. 

(Liegendzug der Kladno-Kakonitzer 
Ablagerung.) 

Calamites cannaeformiH v. Schloth. 
Asterophyllites eo,uiRetiformis Bgt. 
Sphenophyllum Schlotlieimi Bgt. 



Sphen<r|)fiyllum cmarginatuin Bgt. 
Sphenopteris meifolia Stbg. 

N i'urallnidcs Stbg. 

Neuropteris ticxuotta Stbg. 
Cyatheitcs Miltoni Göpp. 

„ Oreopteridis Göpp. 

„ arborescens Göpp. 

dentatu.« (Bgt.) Göpp. 
Alethopteri» aquilina Bgt. 

„ pteroides Bgt. 

Serli Bgt. 
Lepidodendron dirbotonuim. 
Sagenaria elegan.« Stbg. (L. u. II). 
Bergeria rhombiea l'resl. 
Cardiocarpus Kiihnshergi Gein. 
Stigmaria ficoidcs Bgt. 
Üordaites borassifolia l'ng. 
Antholithc* Pitcairniae L. u. H. 

Zleycina. 

(LUcker Becken.) 

Calamitca Suckowi Bgt. 



Cn Limites canrmeformis Schloth. 
Huttnnia Hpicata Stbg. 
Asterophyllite» grandi» Stbg. »p. 

rigidus Stbg. 
Sphenophyllum emarginatum Bgt. 
Sphenopteris obtusiloba Bgt. 

„ meifolia Stbg. 

Hymenopbyllites furcatu* Bgt. 

„ quercifolius Göpp. 

Schizopteri» Gutbieriana l'resl. 
Neuroplcrifi gigantea Stbg. 
Odontopteris Keichiana Gib. 
Cyatheite» dentatu» Bgt. 

Miltoni Artis ap. 
Alethopteri» Serli Bgt. 
Lyeopoditea Selaginoide« Stbg. 
Lepidodendron diehotomum Stbg. 
Lepidoplivlluiii maju* Bgt. 
Lcpidophloyoa (Lepidodendron) 

laricinum Stbg. 
Sigillaria digtant* Gein. 
Stigmaria fieoidea Bgt. 
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1. 2- Si^illnri» tewwlUta Bgt — 8L Var. S. i^le^ans Rgt — 4. Var. S irhdiv«>Ie|HK ('..ni. 
5. H. Var. Stijrmaria o »ufert h (.'<inl. — 7. K. Si^ill. Kn<<rri llgt. 
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1. Sij^illaria ("ortci R^t, - 2. 'X 4. fi. Sigdl. «liploilenu» Cord. — 7. Sig. rimosa fjiildh. 

(ad Deplutepum Rrownianuiu Cord.) 



Taf.JIl 




Or O, FwlMumul ad mal. Jrl. 

I. '2. Sij/illnria alvr ilari* IJjrt. — 3. S. ornala Ug(. — 4. ö. Si^pll. Pi-i»ttnantcli dein. 
(tu. !>a.» »>. Si^ill. |ivrif<rnii« Hjji. 7. S. Cortei Bgi. — 8. Siffill. riiytidokpM Cord. 
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t'rutmimttl mi im/ <lrt 

1. Sigillaria. oculata Schloth. 



— 2. S. iubütriau O. F»tm. 
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altenuuu L. <£ H. (JMcortikat; Sijjill. renHbnnif Bgt,| 
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Taf VIII 
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1. 2. SigillariaeatrobuB Feiatmanteb' O. Firtm. — 1 a. Schuppen von der Obertläche gesehen. 
2». Schuppenabdrücke mit Sporacgium. — 3. SigUlariaeatrobu» Fcisttnantcli O. Kbtm. (Em- 
bolianthemutn trunoatum). — 3 a. Schuppen und Schuppenabdrücke. — 4. 4 a. Sigillariaeotr. 

Cordai *. *..».! — 5. Sporangium. 
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Taf. XU 




1 — 4. Cordaiuuithus communis O. F.-tm. — 5. Nöggomthiwstrobu* bohemicui« O. F«m. 

6. Omminite» Feiatmantcli Gein. 
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1. 2. Xüggeratlüa fuli»w« Stbg. — Niiggerathia intermedia K. Fstm. (Originalcxeiupltir 
meinet) Vaters). — 4— ö, Ni»ggerathia inMnnedw K. F«tm. (nicht Rhacnpteri* Schim().). — 
4a. Ein Stückchen, etfru vergrössert. — 7. S|i)ien<>zaiiul<-i> K'uci Zigno (zur Vergleichung>. 
8. Ein einzelne» BliittcVti roll Nügg foliosu Stbg. luach Schiin per). 
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Taf. XIV. 




Ür. O. t'tUtmmt'i nach Jtr Mintr avfgttttckxtt IH70. 



Google 



Digitized by Google 



Tat XVI. 



y 








i 



1 



> 




Ur 0. f'rif " tlri tut >..c1. 
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1. Sphenopieris linearis Stbg. (Ich glaube hier diese Art vor mir zu haben). — 2. Sphenopt. 
Hönighausi Bgt. — 3. Sphenopt, muricata Bgt. — 4. Sphenopt macilenta L. & H. — 
5. Neuropteris* flexuusa Stbg. — 6. Endfieder dazu. 
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Or O Ptütmtmfl •<< im«. 



1. Schuopteri» «dnnscen« Stbg. — 2. Dieselbe Art, eine grössere Form. — 3. Nouropteri.-. 
Lohi Bgt. — 4. Neuropt. acutifolia Bgt. — 5. Neuropt. anguatifolia Bgt. — 6. Neuropt. 
tenuifolia Bgt. --7. Neuropt. heterophylla Bgt. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Taf. XVITI. 
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